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JSin neues Reflexions ^-Goniomeler^ 

von 

A.BA.uMGARtirER5 Prof. d. Pliyf. am k. k. Lyc, zu Olniütii; 



Das grofse Interefle, welches, die krjrftallQgraphifclien 
llnterfuchungen täglich mehr gewinnen^ beltimmt 
mich, ein Inßrnment bekannt zu machen ^ das nach 
meiner Meinung bec[iiemer beim Gebrauche^ und von 
innfaiTen derer Anwendbarkeit iftj ald es die mir bekann- 
ten Inßrumente find, welche zu demfelbcn Zwecke^ 
das ift, zum. Meffen der Winkel der Kryftalle ba* 
itimmt find. 

Das Princip, worauf mein Goniometer beruhet, 
iß der katoptrifche Satz, dafs in einem Plan fpiegel ei- 
ne abgebildete Ebene und ihr Bild in einer und der- 
fe]ben Ebene erfcheinen , wenn j^ne auf dem Spiegel 
fenkrecht ßeht* . 1 .'.» .. . . • !. 

Es fey, um einen befon^eren Fall vot* Atigen ^Da 
haben ^ jfB Fig. 1 Taf. 1 die^Oberfläche eines, Plan- 
fpiegels, und abc der Querfcbnitt .eines dreiffOitigenr 
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Prisnin mit Jpiizen Flächenwinkelii ; fo findet man 
den Winkel acb^ wenn man die Fläche ac auf den' 
Spiegel fetzt und dann das Prisma um die Kante c 
fo weit dreht, bis bc und deflen Bild in einer und 
derfelben Ebene liegen. Iß dadurch bc in die Lage 
h*c* gekommen , fo iß offenbar a'c'ö' oder acb = 90® — 
a'dA^ mithin acb durch a'c'A gegeben. Hätte das 
Prisma ein en^«mjj/c« Winkel, wie egf^ fo dürfte man 
es nur mit der Seitenfläche fg auf den Spiegel fetzen^ 
und um die Kante f drehen, bit obige Bedingung für 
die >Seitenfläche «^erfüllt iß. Denn dann iß, wenn 
dadurch eg in die Lage e^g* gekommen, e'g'f^ oder 
qrT SS e'A/*' + hf^g' == 90° + Tifg*^ mithin wieder 
egf durch den Drehungswinkel beßimmt. 

Es kommt alfo bei dem Meilen eines Flächen Win- 
kels nur darauf an, den Winkel zu meflen, um wel- 
chen der Körper gedreht werden mufs , um eine fei- 
ner ebnen Obefriläclien und ihr Bild in diefelbe Eben^. 
zu bringen. Zu diefem Zweck dieint mir die Vorrich- 
tung Fig. 2, wovon ^eine Anficht nach der Seite, B 
von vorne gewährt, 

DasFufsgeßell abcd deslnßruments beßeht aus zwei 

Brettchen recht trocknen Holzes, ae u.^c/, welche \nfe fo 

zufammen geleimt find, dafs fich ihre Fafern kreuzen« 

Es i& gh ein auf a« befeßigter Planfpiegel, und kl ein 

ftählerner, vollkommen cylindrifcher , um feine Axe 

'drehbarer Stift, welcher in 7 mit einem meflingnen 

Knopfe verfehen iß , und durch die metallnen Traget 

m und n in Pfanneh, in einer folchen Lage erhalten 

'■ wird, da(a feine Axe mit der ebnen Flftcne des Spiegels 

^genau in einerlei Ebene liegt *). Dicfe Axe iß durcli 

*) Dmt Hr. Verf. giebt nickt aot daf» et ücU na feinem Inftru« 
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«leii Punkt in t angemerkt^ den man am gcnaneften 

ffhälty wenn man die Vertiefung, welclie der Dreh- 

iah beim Abdrehen des Stiftes H hinterl(iist, durch 

Abfeilen und Schleifen fo lange verkleinert, bis nur 

eine Spnr davon übrig bleibt. 

Es iß fei*ner o ein an dem Stifte tl angebrachter 

« 

metallener Bi^gel , der fich abnehmen und mit einem 
gro&eren oder kleineren verwechleln lälst, und in p 
eine Schraubenmutter hat, durch welche eine (in der 
Zeichnung weggelaffene) Schraube gehen kann, de- 
ren Kopf dee bequemen Umdrehens wegen über ab 
binausfallt. Endlich iß Q ein Quadrant mit feiner AI- 
hidade r, beide in A von der Seite und in B von vorn 
zufehen. Die Grade des Quadranten werden von un- 
ten nach oben gezählt und fiiid mit zweierlei Zahlen in 
natürlicher Ordnung bezeichnet ; die einen gehen von 
obis 90% die andern von 90 bis 180^ und Hnd von den 
üier ihnen flehenden jede um 90* verfchieden ; di(4b 
zweifache Bezeichnung gewährt beim Gebrauche des 
Infiruments Vortheil. Die Alhidade iitfo breit, dals 
£e die zu einem Nonhis gehörige Eintheilung am £n- 

mente eines SptegeU bedient habe , der nur an der obem FIX^ 
cba das Liebt surQck wirft, alfo eines metallenen» oder eines 
an der filntern Fläche nicht belegten fondern gefcbwärzten 
ebien Glafes. Sein Vi>rtrag fcheint diefes vorausznfetzen ; doch 
ift feine Methode den 'j^lächen- Winkel zweier £bnen za meP- 
f€tt anch fUr einen mit Zinnfolie belegten Glasfplegel, de/Ten 
beiden Ebnen vollkommen parallel find , gCItig, da der katop- 
trifche Grandlatz, von dem er ausgeht» (ich auf den Fall aus- 
dehnen Iflfst, wenn die Kante des Winkels, und zu iAnfange 
die nne Seitenfläche de« Kryßalls, der fpiegelnden FlSiche ^^t* 
j|]l«l ßad, Qilb. 
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ie entli alten kann, deffen Nullpunkt der fcind durck 
die Mitte des Stiftes li gehende Strich anzeigt,, den 
nian in B auf der Alhidade fieht. Um die Alhidade 
in jeder Stellung feß erhalten, oder iJir eine.fanfte Be- 
wegung geben zu können, ift jie mit einer Schrauben- 
mutter verfehen, in welche eine Schraube pafst, die 
(ich im Ausfchuitte st fammt Aet Alhidade verfchier 
ben, auch mittelA einer SteUfchraube in jedem Punkt« 
diefes Ausfclmittes befeßigen Mst. Die letzteren Thei* 
le (ind in der Zeichnung weggelal&n , weil man ge ati 
jedem genauen Winkel - Mefsinftrumente fehen kann; 

Will man mitteilt diefes Reflexions - Goniometers 
einen Flächen - Winkel eines Kryfialles meffen , fö 
kommt es darauf an, ob diefer Winkel fpitz odei* 
ßumpf iß. Im erßen Falle ßellt man die Alhidade ge- 
nau auf 90® der oberen ZifFerreihe , legt den Kryßall 
mit einer der beiden Oberflächen, die den Winkel bil- 

1 

den, auf den Spiegel , mit der Kante des zu meflenden 
Winkels gegf^n den Nullpunkt der Scale zugekehrt^ 
und bringt ihn da in eine folclie Lage, dafs diefe Kante 
in der verlängerten Axe des Stiftes il liegt, wozu der 
in i' angebrachte Punkt behülflicli iß *). In diefer 
Lage befeßigt man ihn an dem Stifte X*/ mittelßW^achs, 
oder mittelß der Schraube am Biege! op. Hieraufdreht 
man die Alhidade gegen die Ordnung der Zifier am 
Quadranten fo lange, bis die zweite den zu melTenden 
"W^inkel bildende Fläche und ihr Bild im Spiegel in 

*) Sehr beförderlich würde dabei eine in der Verlängerung die« 
fer Axt entweder auf der fpiegelnden Ebene felbft, oder auf 
efnerihr parallelen Ebne, mit einem Diamanten fcliwacb ge« 

^o£:ne gerikde Linie {eyn^ Gilh. 
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emerlei Kbene erfclielnen. Die Zahl der oberen Rei- 
leam Quadranten, welche dann der Lage der Alliid£t- 
deentfpricht, iß der gefuchte Winkel des Kryfialk. 

Iß der zu meflende "Winkel ßumpf , fo fiilirt ein 
gleiches YerfaUren zum Zweck ^ nur mit dem Untei:^ 
fchiede j daß man , nachdem die Alliidade auf o l>ef<ir 
fügt worden, nicht die Kante dea zu meflpnden Win- 
kels, fondern die nächß auf ße folgende in die Verlan- 
geruifg der AxeYQii tl bringt, und nach dem Drehen 
des Kryfialls den Winkel an, den untern Ziffern am 
Quadranten abließ. Wer nicht mit freiem Auge zu 
beurtheilen vermag, ob die abgebildete Fläche und ihr 
ßild- genau in derfelben Ebene liegen , dem kann ein 
Blendrohr, durch das er den Kryftall anfleht,^ gute 
Dienße leißen. Um fchr kleine Kryßalle meffen zu 
können , ihut man wohl ilire Flüchen mit Wachs zu 
verlängern. 

DalTelbe Verfahren fährt zum Zweck, wenn ein 
Winkel gemeffen werden foU , den zwei Flächen bil- 
den, die von einer dritten durch Abßunipfung ent- 
fiandenen unterbrochen find, weil durch das Verlan^ 
gern der beiden Hauptflächen die Abßumpfung vert 
Ichwindet. 

Ohne dem Urtheile Sachkundige^ vorgreifen zu 

f 

wollen, glaube ich doch behaupten zu dürfen, dafs 
uiofes Inßrument manchen Vorzug vor dem bisher am 
meißen gefchätztcn des berülimten W^oUaßon hat. Daa 
WoUaßonTche Reflexions ^ Goniometer kann man nur 
tn heitern Tagen brauchen , das meiuige aber zu jeder 
Zeit, felbß Nachtt bei ßarker Bcleuclitung ; jenes fetzt 
tpiegelnde Flächen voraas , das meinig« i£\ awc\\ ^v\l 
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I^ryßjalle von matter Oberfläche anwendbar; jenes gidbt 
oft unrichtige Refultate wenn die Ebenen des KrylUlls 
kleine Vertiefungen und Erhöhungen haben, und man 
kann ilich dann dem wahren Werthe des Winkels nur 
nähern, indem man i^uf verfchiedene Punkte der Ober- 
Bäche Licht auffallen läfst, und aus den, gefundenen 
Relultaten einen Mittelwerth nimmt , indefs das mei- 
nige gleich beim erßen Yerfuch die mittlere Neigung 
iidler kleinen Flächen giebt, welche eine Hauptfläche 
bilden ^ indem der Kryllall beim Auflegen auf deit 
Spiegel nothwendig eine Lage annimmt « die aus allen 
Vertiefungen und Erhöhungen jener Oberfläche ent- 
fpringt (?). Uebrigens ifi mein Goniometer auch ein- 
fach er ,1 mithin auch wohlfeiler;, es känn^ Übersoll leicht 
aufgeteilt werden , weil es gera.de nicht horizontal zu 
liehen braucht; und es hat fq wenig Schwieriges in 
der Behandlung, dafs inian, nach wenigen Verluchen 
hinlängliche Sicherheit im Gebrauche erlangt haben 
kann *). 

*) Zur Beuriheilang eines MertiQflnnnent« tehBren im Detail 
vorgelegte, wiederholte Meflangen mit demftlben ; dnrcb JVIi^> 
thtilang folcher , und dareh Au^mittlung der Fehlergränsen 
bei feinem Verfahren, würde der Hr. V«rf^ die Ijillneralogeo 
^m leichteften von dem Wertbe feines Goniometers überzea^ 
gen, und manche Bedenken gegen daQetbe heben^ Gilb^ 
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Ein Paar Anmerkungen zu dem Handbuche der 

Mineralogie von Hbffm^ann^ fortgefetzt 
, von Brei fhaupt; 

von 

DEI4 Rio j Profeflbr der Mineralogie zu Mexico, 
der SSchf. Ökonom, defellfch. Ebraomitgl« etc. 

du Schralben an doi^ Herauf geber der Annalen der Pbyfik *)» 



^^ 



Mein beßer Herr! 

Ich hielt mich für lehr glückliph, als ich das vortreiF-. 
Jiche Handbuch der Mineralogie von HoiFmann^ 
fortgefetzt von Hrn Breithaupt,, zu Mexicp bekam« . 
Wie es in einem fo grolsen Werke nicl^t anders mög- 
lich war, haben lieh indefs einige kleine Fehler dar- 
in eingefchlichen. Es mögen das Braun »Bleierz und 
(ile Afangan • Blende hier zum Beifpiei dienen. 
Hr. Brei th^upt fetzt das erßere, noch im Jahr« 
181I, zu dem pliosphorfauren Blei; ein.Bewei9, dals 
erfich nm die franzofifche Mineralogie nicht .fo fehr. 
als es vielleicht nöthig war , bekümmert hat ; doch iü 
allerdings von Hrn Lucas ii^ feinem 7b6/^ai^ methq* 
dique des espicea minerales Vom Jahr i8i5 das näm- 
t liehe gefchehen. Hr. Breithaupt vereinigt audh das 
grüne imd braune Bleierz mit einander, und, was noch 

*) Von dem Hm Verf. , einem Spanifchen Ameri)Laner, eigen* 
^iadig in deutftfbef S^r^Ae gefchrieben» Gilb» 
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fdilimmer iß, er vergifst auf Seite 520, wa» er 4 SeiT « 
ten zuvor ge£|gt hatte, dafd nämlich Hr. Collet-Desco? k 
tils da» Braun-ßleierz von Zimapan in Mexico zeriegt, i 
xxnA. darin 16 Theile Chromikure und fo viel Blei, dafs 1 
es i|i| metallirchen ^ultande 6^ TheiJe beträgt } g^fun- I 
den habe. Iph ;iehine lieber ap , diefes fey ein blofses i 
Vergeffen, als dafa ich glauben follte,,er fey nicht 
überzeugt, dafs alle Braun -Bleierze in der ganzcii 
Welt durchaus identifch ipit dem y^n Zimapan, näm- 
lich fou8 chromatß^ de plomb (bafifches chrqmfaurea 
Blei ) find. Alle il^re äufsere Kennzejphen ßnd diefplr 
ben : alfo müfien fie die nämlichen Beltandtheile ent- 
]ialten. 

Sie werden ficli nicht wundern , dafs ich an diefen 
Sache fo vielen Antheil nehme, wenn ich Ihnen sage, 
dafs diefe kleine Entdeckung ganz die meinige ilt, denn 
ein jeder liebt feine Kinder. Hr. Des-Costils hat fie öf- 
fentlich zu Paris im Jahre i8o5j ich aber habe fie zu 
Mexico fchonein Jahv zuvor bekannt gemacht, in mei- 
ner Spanifchen Ueberfetzung der dritten Ausgabe der 
mineraiogifchen Tabellen von Karßen, welche im 
Jahre 1804 in Mexico gedruckt worden iß. Hier fage 
ich, dafs das Braun -Bleierz au» So^y^ Theilen geU 
bes Bleioxfäj und 44ßo Theilen Chromfdure bejiehe^ 
und dafs die übrigen 4^48 ^heile jirfenikj oxvdirtes. 
Mifen^ und Sahfdure find. Allein wer lieft zum Zeit-, 
vertreibe Spanifche Mineralogien? Hr, von Huhit 
boldt (der meine Analyfe und einige Stücke Braun- 
Bleierz nach der Zurückkunft von- feiner Reife nach - 
Amerika Hrn Des-Cosiils niitlheilte) fcheint nicht ein- 
nii^ die jinnalea. de Cienoias naturale^ ^ welche da- 
jnaJ5 zu Madrid vpn dem bwfthmUn ßoUuikcr Hrn 
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Cavanillet herausgegeben wuräen^zu lefeH gewürdigt 
m haben«, denn fonft würde er in der Nummer 19 vom 
Jahr 1804 gefunden haben , daf? ich dort ausdrücklich, 
obfchon mit dernothigen Befcheidenheit, Tagte: j^ich 
glaubte^ das ßraurt' Bleierz fey ein Blei-Chromat mit 
Ueberflufe von Bajis im Zußande von gelbem Oxyd; 
das heilst alfo, ein Joüs-chromate de plomJK Die Ssl* 
che war alfo damals fchon ganz ausgemacht, und doch 
wollte Hr. von Humboldt durchaus, dafs diele Entdek-- 
knngen ein fremdes Monopol mit Ausfchlufs der ar^ 
men Spanier leyen *), 

Ich bin überzeugt dafs ffelbftfchon die braune Far- 
be des Braun -Bleierz es die Natur delTelben beweifet j 
denn die rothe Farbe der Chromßiure, die gelbe des 
Protoxyda des Bleies^ und die fchwarze des Deutoxyda 

des JSifena conßituiren mit einander das Braun. 

■1 

Nun ein Paar Worte über die Mangan - Blende^ 
Es k^m mir ganz fopderbqr vor, dafs Hr. Breithaupt 
im Jahre 1818 noch pichj; wiilste^ dafs Hr. Prouß 
der wahre Entdeqker derfelbenifi, und zwar diefeEnt- 
deckuUjg fchon 16 Jahre früher gemacht h^tte. Das hät- 
te er felbfi beiHrn Lucas finden können, im erßen 
Baif de des Tableau methodique^ welcher im Jahre l8c{6^ 
herausgekommen ift*, und in dem zweiten Bande hätte 
er lefen können , dafs auch ich einen Antheil an diefer , 
Entdeckung habe, nach der Ausfage des Hrn ProHl^ ir 

*) Ein anderer denkbarer Fall lA, dafa Hrn Cayanillej Ann«les 
damals vielleicht in Paris nicht zur Einficht zu haben waren^ 
Nach meinem ßriefwechfel mit nnferm ausgezeiclineten Lands* 
mahne aus' jener Zelt, habe Ich alle Urfach zu g^C^L^^ta ^ A«.ti^ 
• diiks'Scb f0 wirklich vdirhm,' ' OÖk* '''•'• 
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der fich imiher gerechter gegen die Spanier und ihnen 
gjsileigter als Hr. von Humboldt gezeigt hat. Es wird 
njElmlich dort gefagt, dafs ich dajfelbe entdeckte iu& 
Mexico, Allein um diefe neue Gattung kennen zu 
lernen y die von einigen fogar für unmöglich gehalten, 
wurde, mulsteicha^uvorfie zerlegt haben, und doch habe 
ich die Kennzeiojien und die Analyfe diefes Minerals 
ichon in meiner zuvor angeführten Spanifchen lieber-- 
f4Btzung der KarfienTchen Tabellen im Jahre 1804, al- 
Üb nur zwei Jahre später als Hr. Pfoult bekannt ge- 
macht. Sie werden mir aber leicht glauben , dafs ich 
damals in Mexico ganz und gar nichts von. der Arbeit 
des Hrn Prouft in Spanien wnfste, da Hr. Breithaupt 
felbft in Europa nach 16 Jahren mit ihr noch ziemlich 
imbekaunt iÜ 

Ich glaube übrigens dafa der Nai(ne Mangan m 
Blende recht paflend ilt, jedoch gerade aua dem ehtge- 
gengefetzteii Grunde als Herr Breithaupt, Pa ich feit 
27 Jahnen ein Bewohner von Mex;icQ bin^ und durch 
bleiben Zufall mich jetzt zu Madrit als Deputirter bei 
dem Nationa^Congrefs befinde, fo iß es mir durchaus 
unbekannt, ob etwas Gegründetes gegen die Meinung 
des 'Hrn Erouft eingewendet worden iß, dafs der ZinH 
in den Blenden iii metallifchem Zußande fey. Eben 
daßelbe denke ich , iß mit dem Mangan in der Man- 
fjgan-Blende der Fall. 'Wenigßens kann ich verfichern, 
'dafs fo oft ich 100 Grai^ Mangan-Blende mit 200 Gran 
Queckülber-Sublimat behandlte, fich fo viel Zinnober 
fublinrirte, als, der Hechnung ziü Folge, 53 Theile 
Schwefel enthalten m^fs^ und dafs dann noch etwas 
ßchwefel übrig war. in dem Hückß^nde ,. da diefer mit 
Salz fäure noch ii^yQ)(t^chw^^l-WaS!i$TJ&Q%B^^ Tedx« . Ich 
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nei/sy dids dieÜBt eine alte Methode su analyfiren ift. 
Iib habe fie bei Ihnen (in Sachfen) gelernt; aber ich 
Un auch ah, und darum vielleicht liebe ich fie noch. 
Deswegen^ und weil ich 72 Theile oxydulirten Braun- 
fiein mit 6^ Th. Kiefelerde erhielt , welche zulamniext 
Tiel mehr als 100 Theile ausmachen, glaubte ich, dale 
der Braunltein in diefem Mineral ebenfall in metalli- 
Ichem ZuAande fey. Und dazu kam noch die grolse 
Analogie des Minerals mit den übrigen Blenden. Da 
jedoch fo grofse Männer als Klaproth^ Yauquelin und 
lelbft Proufi das Gegentheil behaupten, fo will ich gar 
nicht hartnäckig feyn. Mit der grofsten Achtung Ihr ^ 

gehorfamfier del Mio, 

Madrit 29 September I82I. 

Nachfchrift. Ich konnte zu diefen beiden Bemer- 
kungen zu Hrn Breithaupts Werk noch viele hinzu« 
letzen y für jetzt begnüge ich mich indefs nur mit ei«* 
nigen wenigen. Von dem kohlenßiuren Silber lagt 
Hr. Breithaupt nicht ein einziges Wort, vielleicht 
um die HH. "Widenmann , Lenz , Karfien und Leon- 
hard nicht zu copiren , und doch ift es eine Deutfche . 
Entdeckung des verdienftyollen Hrn Selb. Ea findet 
Geh fehr häufig bei uns in Real de Catorce^ iß aber 
in der That nur ein genust affine j das mehr Kupfer 
und weniger Silber hat, nach meiner Analyfe, die 
lieh in der citirten Nummer 10 der Annales des Hrn. 
Cavanillea unter dem Amerikanifchen Namen Plata 
azul, oder blaues Silber y befindet. Ich nenne e? 6e« 
nusy und'nicht SpecieSj weil es fich wie die Gattungen 
in den übrigen Naturreichen auf der Anzahl und Pro* 
poriion der conßituirenden Theile , und awi öict ¥i* 
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gur und Lage AeT Moleculen gtündet, welche von 
der AltractioH der Tek-ibhiednen chemifelien Grund-V 
theile bewirkt wird. 

Ich habe in meiner Uryctqgnoßej /Welche ich zu 
Mexico in den Jahren 17^5 und iSoS drucken Iief8/<^2|t 
Kupfergrün in zwei Arten getlieili^ nänilich in jgcmei- 
lies Kupfergrün und in^ Hydrophan , welcher letzter^ 
im Xacala bei Hrn Sonneschmid entdeckt wurde. Dey 
Kupfer- Hydrophan beßeht auch aus Wafler, Kiefel- 
erde und Kupferoxyd, und ich gab ihm diefen Nar 
luen, weil er in Waffer getaucht, aus fiark an den 
Kanten durchfcheinend ganz und gar durchichei- 
iiend wird. 

Man hat vor kurzer Zeit ein dünn- und geradf 
fchaliges gelbßs Bleierz zu jilbarradon nahe am Ma^ 
sapil gefunden, das lehr merkwürdig ift : e? hat De-r 
niantglanz, und kleipmufchligen Bruch ir\ yerfteckt-r 
blättrig übergehend. . . 

Mit Spiesglanz-Silber foU 3i^ch Heergen unlev 
Guanaxuato merkwürdig verleben fieyn; aber nicht 
«ine Spur habe ich je davon finden können« Haß 
Sohwarzerz von Werner ift fehr gemein in Ramoa^ 
]infl kömmt dqrt lehr Ichön kryßallifirt vor. 

Rio. 
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III. 

Unterfudiung eines einaxigen .Glimmers<^ 

ton 
Hei5rici{ Kosb in Berlin. 



ünlei' einer grofsen Anzahl von Glimmerartert , iiii 
Hert Dr. Scebeck in Hinficht ihre? Verhaltens gegen 
das Licht gepriift hat , hat er nur eine' einzige äufg^ 
ftinden, die man mit einigem Reöhte einen einaxi- 
gen Glimmer nennen könnte. Sie fand fich in ei- 
ner hier in Beriin verkanften Sammlung fibirifcher 
Mineralien, ohne Bezeichnung des Fundortes; wahi*- 
(cheinlich iß fie daher aus Sibirien. Eine von mir un- 
ternommene Analyfe diefes merkwürdigen Glimmer» 
jab folgendes Refultat: 

Klefelerde 42>QfI 

Eifenoxyd 4,93 

Tbonerde 16,05 

Talkerde 25,97 

Kali 7.55 

Flufsföure o,6Sl 

Mangan 6ine geringe Spur 

97.19 •)• 

* *) Dia ReTolUta der Analyfen , welche Hr. Rofe vor zwei Jahfem 
bei Hrn.Berzelini von drei nordifchen Glimmerarten (ausFah- 
Ifin, Finnland nnd UtÖn) gemacht bat, in denen er znerft ei<> 
Den Qebalt an Flnfsi^ure (von | bis if Procent) aber ^ar • 
keine Ma^nefia fand , qnd Hrn Dr. Bf ewfters Ers&hlan^ v«a 
ito VMimadlang9n äbmr einaxigeo. Glimmer» fvad^t m%\i Va%\« 



Der grofse Verluft in diefer Analyfe rührt gewUs 
grofstentheils von d^r Schwierigkeit her, Talkerde und 
Kali quantitativ von einander zu trennen. Alle Ver- 
f ahrungsarten , die man hierbei anwenden kann, kön- 
nen nur annähernde Zahlen geben ; ich kenne durch- 
aus keine Methode , durcli die man zu einem fiebern 
Reiultate gelangen kann. Die Methode , deren ich 
mich bediente 9 um den Gehalt des Kalis zu beßim- 
men, war folgende. 

Diinne Blättchen des Glimmers wurden mit falpe-/ 
,tariaurem Baryte forgfkitig in einem Silbertiegel ge- 
Jchichtet uiid geglüht. Die geglühte Mafle wurde in 
SalzQlure aufgelöß, die Kiefelerdc durch Eintrocknen, 
die Baryterde durch SchwefelÜLure, Thonerde und 
Eifenoxyd durdi Ammoniak abgefchieden. Die Flüf- 
figkeit wurde darauf gäna^lich abgeraucht, und der Rück- 
iUnd, nachdem er fo lange geglüht worden, bis alles fajz- 
laure und fchwefelfaure Ammoniak verflüchtigt war, in 
WaflTer auf geloß, und dann mit eIHgiaurem Baryt ver- 
letzt. Die Flüffigkeit wurde vom Bchwerfpath abfiltrirt 
und eingedickt , ihr Rückitand geglüht und mit Waf- 
fer digerirt, und das dadurch aufgelöße kohlenfaure 
Kali eingetrpcknet , geglüht, gewogen, in falzlaures 
verwandelt und zur Vergleichung wieder gewogen. 

Um das Yerhältnifs der andern Beltandtheile zu 
finden, wurde die Analyfe wiederholt^ der Glimmer 

IG. Jahr^. IS2I diefer Aimal^n, S. 163. Nach Hm BirewÜef 
foU der Glimmer von Kariat in.Gfßnland einaxlg, aller andre 
(Afflianth enthaltender ausgenommen) aweiaxig,. die beiden 
Alten aber in einigen. unter 45° in andern nvr iintei^.14^ gegen 
einander geneigt feyn. Ob auch der GrönlSndiiblie Glimmer 
•S6p. CmMtga§ßA^ndudt»p TerdltBtaiittc(^«b& niwwwdea.' Gilfr* 
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aber mit koUenfaurem Kali aufgeichloiren« Die Kie- 
feierde wurde, naclidem die geglühte Mafle in Stflz- 
filure aufgeloft worden, durch Eintrocknen auf gewohn- 
liche Weife gewonnen« Nach dem Glühen war fie et- 
was, wenn gleich felir wenig, zufammengefintert. Sie 
konnte daher, obgleich fie Tollig auageghiht worden, 
nicht ganz rein feyn, da geglühte reine Kiefelerde die 
feinße Pulver bildet. 

Die FlüIHgkeit, die von der Kiefelerde abfiltrirt 
worden , wurde mit Ammoniak niedergefchlagen , der 
Niederlchlag mit kaufiifcher Kalilauge gekocht, das 
dnrcli diefe nicht aüfgelofie Eifenoxyd in Salzfäure 
aufgelöß, und die Aufldfung mit Ammoniak neutralifirt, 
und mit bernfteinfaurem Ammoniak ge£Eillt. Aus der 
Auflofung in kaiiltifchem Kali wurde die Thonerde 
durch Salzfäure geffillt, in derlelben aufgelöli, und 
dann durch kohlenfaures Ammoniak von Neuem ge- 
fällt. 

Die von dem durch Ammoniak erzeugten Nieder- 
lchlag abfiltrirte FlülBgkeit, und die FlülHgkeit, wel- 
che vom bernüeinfauren Eifen abfiltrirt worden war, 
wurden zufammen gegoflen, bis zu einem Ichiokli- 
chen Volumen abgedampft, und mit einer Auflofung 
von kohlenfaurem Kali verfetzt, fö dale alle ammo« 
niakalifchen Salze yolUtändig zerlegt werden konnten^ 
und dann völlig abgedampft ; die trockne Mafle wurde 
darauf wieder in Wafler aufgeloft, mit demfelben ge- - 
kocht ^ und die erhaltene Magnefia abfiltrirt« DieJfe 
wurde geglüht, gewogen und in Salzfiture aufgelSfi, 
wobei fich, wie diela bei- Analy&n kiefelerde - haltiger 
Foflilien faß immer der Fall ijl , etwas Kiefelerde ab« 
föhied. J)ifi jUeiqe.^Uf- y^i^ l^An^^^^ \i^^^ ^% 
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Magnefia enthielt , war zu gering, um abgcfclüed^n 
zu t^rerden. 

- Die Zufammenfinterung der nach diefer Methode 
erhaltenen. Kiefelerde konnte nur davon herrühreii; 
dafs auch diefer Glitnmer Fhifsfäux'e enthielt, in wel- 
chem Falle lieh auf daa unauflösliche Flufs - Silicat des 
Kalis bei der Analyfe mit der Kiefelerde verbunden ha- 
ben mufste, und lieh nicht voUItändig durch Salzfitui'e 
xerfetsit habeii konnte; Durch das Glühen verlor es 
die Flufsfäure; das wenige Kali aber verband fich mit 
der Kielelerde zu einer ztifammengeflnterten MafleA 

Um den Gehalt der F]uf<$fätire und die richtige 
Metige der Kiefelerde zu' beßimmen , mufste daher die 
.Analyfe zum dritten Male wiederholt wefdeUi Die 
Methode, die ich dazu anwendete, war ganz diefelbe, 
deren fich Berzelius bei der Unterfuchung des Topa- 
£s6 bedient hat. 

Da diefer Glimmer einer Hitze ausgefetzt,' dtirch 
welche andere von mir unterfuchte Glimmerarten ih- 
ren Gehalt an Wafler uiid Flufeülure verloren, unver- 
ändert blieb , fowoltl dem äufsern Anfehn nach , ak 
auch im Gewichte ^ io War mir die Auffindung der 
vFlufsfäure in ihm unerwartet. In einer Abhandlung, 
die ich vor zwei Jahren bekannt machte *) , ^ab ich 
als ein Kennzeichen der Glimmerarien j die viel Flufe- 
£lure enthalten, an, dafs fie fchon durch nicht zu hef- 
tiges Glühen ihren metallifchen Glan^ verlieren und 
matt werden; die mit geringen- Splureri von Flufoßlure 
ikingegen feilen nach meiner Angabe wolil durchs 
^Glühen ihre Farbe verändern^ aber die ganze Stärke 

y Seh weif gen JourntA Band 29. S^an» und fol(< 
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ieä mefallifclien Glanzes beibehalten^ Diefer nnter- 
fuchte Glimirier hingegen entiiält mehr Plufsd'iii^re als 
der Glimmer von Utö, der fehr leicht durch eine (nicht 
»u ßarke) Hitze lernen Glanz verliert, bei welcher je- 
ner noch ganz^ unverändert bleibt. Das Mattwerden 
bei nicht £ihr hoher Temperatur ift alfo^ obgleich es 
von dem Verlufte der Flufsfäure gewifs herrührt, dock 
kein Kennzeichen eines gröfsern Gehaltis derfelben^ 
Es fcheint, dafs wenn der Glimmer zugleich Spur«|i 
von Waffer enthält, die Flufsfäure früher entweicht^ 
als yrenn diefe fehlen , und dann durch nicht fehr ho- 
he Temperatur matt wird. Wird der Hitzegrad abei' 
fehr erhöht, fo yerliert auch der einaxige Glimmer 
feinen Glanz, und dabei nicht völlig zwei Procent fei-^ 
nes Gewichtes. 

Was die chemifche Zufammenüetzung diefes Glim-^ 
tners betrifft, fo lieht man, dafs (ie bedeutend abweicht 
von der Zufammenfetzung der drei von mir frühe\;r 
nnterfnohten Glimmera4ien. Für diefe hatte ich als eine 

wahrfcheinliclie Formel angegeben Ki^^ + 12 ^| S; 
fie pafste gut auf alle drei^die auch in ihrem Verhalten 
gegen das Licht ganz üboreinAimmen, .Ob indeflen! 
das Kjali wirklich als Trißlicat in dielep^Giimmeirarteu 
enthalten iß , will ich nicht mit Gcwifsheit behaup- 
ten p da diefes bei dem geringen Sauerlto^ehalte des 
Kalis und bei der Schwierigkeit, diie wirkliche Menge 
deflelben zu finden, fchwer zu beftimitien i(i Dage- 
gen ifi es gewifS) dafs Eifenoxyd und Thonerde als Si- 
licate in den zweiaxigen Glimmern enthalten find, und 
dals beide, da lie ifomorph find, in ilinen fich gegen- 
ieitig austaufdhen. 
Alm»). A Pkjrßt ;R ;t. St. i,J. 1^22. Si, h. "ft 
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In dem von \niir unterfucliten eiuaxjgen Clininier • 
mthält 



I 



die Kierelerde 2M3 Proc«nt Sanerftofl 

das Eirenoxyd i 1,51 

die Thonerde 7^50 

die Magneiia to,oS 

das Kali f,3g 

die FInijiniure. 0,5 

Wir fehen hieraus , dafs der SauerfiofF aller Baien cu- 
faminen genommen gleich iß dem i^er Kiefelerde*, dafs 
ferner der SauerßofFder Bafen mit drei Atomen SauerftofF . 
^ifenoxyd ijind Thonerde) und der des Kalis gleich ift 
dem SauerßofF der Magnefia« Es wäre daher möglich, | 
dafs diefer Glimmer beßäiide aus gewöhnlichem cwei- ^ 
axigen Glimmer (oder aus Silicaten von Bafen .mit drei 
Atomen SauerßofF, vereinigt mit Kali Silicat, wie die 
Glimmer, die ich früher unterfucht habe) und aus ■ 
Glimmer, der aus Silicaten von Bafen mit zwei Ato- 
men SauerßofF, wie die Magneiia iß, durch welche . 
Verbindung vielleicht das merkwürdige Verhalten die- ^ 
fes Glimmers gegen das Licht hervorgebracht wird. ' 

Die zweiaxigen Glimmer untdrfcheiden fich auch 
durch ihr Verhalten gegen Säuren von diefem* einaxi- 
gen. Jene find durchaus unauflöslich in den ßärkßen 
Säuren; nicht fo diefer, der obgleich fchwer, dbch ~ 
lehr bemerkbar durch Digeßion mit Säuren angegrif* 
fen wird. ' - 

Herr Pefchier in Genf hat neulich eine Ab- 
handlung bekannt gemacht *), in welcher er behaup- 
tet, in vielen Glimmerarten Titanoxyd in bedeutender 

V Gilb0ru Annalen J. i8W, St. 3. S. ^iS» 
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Menge gefunden zu haben. Ich habe aHe Olimmerar- 
ten , die er anführt, der Prüfung mit 'dem Lothrohre 
unterworfen, jedoch in allen keine Spur von Titan- 
oxyd finden können, obgleich das Titanoxyd zu de- 
nen SubAanzen gehört, die vor dem Ldthrohre leicht 
durch ihre Heactionen, die fie den Flüflen ertheilen, ent- 
deckt werden können. Herr Peichier hat den Glimmer 
mit falpeterfaurem Baryt aufgefchloflen , die geglühte 
MalTe in Salzl^ure aufgelölt, die Auflofung mit kohlen- 
lanreni Ammoniak überlkttigt, und aus der davon abfil- 
trirten FlüIlQgkeit das Titanoxyd abgefchieden. Es ilt 
indeflen nicht möglich auf diefe Art Titanoxyd zu er- 
halten, da es in Sauren aufgeloit jcns diefen AuflöfuH* 
gen dnrch kohlenfaures Ammoniak ganzr gefällt wird *)• 

> ' • . * ' *" • .' 

*) Ich habe Hrn Pefchier*s Auffatz imJparnB^jUPhyf. Oct.nQch 
einmal mit meiner freien Ueberfetzung deflelben in Stfick 3. 
diefer AnnaU verglichen, und mich vbn der Tirene derfelbep 
wiederum Überzeugt. La dijfolution /«e fuperfaturee avec I0 
carhonate d'ammoniaqu^» fagt er, fettie für unfiUre» leU' 
^ quide evapori ä fieäÜi et4a mäffe'faline obMm^, ohmuffi» 

•' fuffifamment danswtcreufst de plüdno powr en volatilif&t 
IthydroMarnU Jtammoniaque» fourmt etc. • • . Biofs tob die- 
fer Salznvifl'e i& in feiner Analyfe die Re^e, in ihr findet er 
das Titanoxyd; von einem Niederfchlage, welchen die mi.t koh- 
lenraurem Ammoniak iiberllttigte' Aü&öfung bieilm Filtrtren auf 
dem Filtr um zur tfck gelaflen hiibie , M^ird ' dagegen nirgenrdf eih 
Wort gefagt, und doch müfite gerade diefes Filtrat,^ nKch Hm 
Rofe's Bemerkung, aÜei Thanqxyd in ii'di fchliefseo, wenn 
. . , der aMm*fWt:üh»rhaiuit Titjwoxyd ertlfc^ielte. Gilb. 
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Fortgefeizte V^erßiche über den JElectro^ Moffnetia* 
nuM zur Begründung einer genügenden Erklä» 

rung dejfelben; 

MuncKE, Prof. d. Phyf. in Heidelberg. 
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Al^xie fintdeekong det eigenthfiinliolieii Wirkiani-» 
Jceit Bweier verbundener ungleichnamiger xnagneti- 
Xcher Pole *) führt unmittelbar zu einigen Folgerun- 
gen, -VrelcheTiiir "•wichtig fcheinen; 

' Die erfle Fotgerüfig iß, dais lieh durch mehrere 
fo verbundene. Paare eine Magnetnadel nothwendig 
mufs in fortwährender Bewegung- erhalten laflen. In« 
dem tiämlich die .MTirkuiig. der genäherten combinir- 
ten Pole jede Spitate der Magnetnadel durch 90"^ be-* 
infegt **), fo dürfen Hur 4 Paare ibicher combinirter 
Pole der Magnetnadel in den 4 maghetilchen Cardinai- 
punkten genähert werden, um eineii fortdauernden 
Umlauf derfelben , und fomit ein perpetuum mobile 
mdgneticunt zu ernalten« In Fig. 3 Taf* I find die 4 
combinirten Pole in derjenigen Lage gezeichnet, wel- 
che fie hiernach haben müfiiten, und ihre Wirkung 

*) Siebe St d diefef Jahrf. der AnoaL S. 141. 

j^*J Die Bewegung darch den Erdmagnetismus fetal 90P hinz«, 
wegiregem in St. ^ i$Q^ angtseben find« M% 



auf die Spitze der Magnetnadel iil darnach leicht zu 
überlelien« Sie wird^ von • aus in der Richtung der 
Linie /» fortgefiofseii in den Wirkungskreis yon ß 
kommen 9 hier abermals vor y und ^ vorbei an ihreii 
urfprünglichen Ort amrückkehren* 

Allein es flehen diefem Erfolge zwei HinderniiTe 
entgegen. Zuerß wird die Südfpitze nach der entge« 
gengeletzten Seite getrieben, (wie denn auch durch die 
zwei vereinigten polalrifchen Linien im lothr^chten 
Leitungsdrahte beide Spitzen wejßüch oder öfilieh ab- 
weichen 9 mithin entgegengefetzte Richtungen erhal- 
ten ) und fomit heben fich die Wirkungen beider ge- 
genfeitig' auf, wenn iie gleiche magnetifche Kraft ha«* 
ben *). Man erfiieht' diefes deutlich aus der Zeich» 
nungy wonach die Südfpitze der Nadel fich in der 
Richtung der Linie 9 bewegt, durch den Einflufs der 
combinirteu Pole aber nach der entgegengefetzten Sei«" 
te foUicitirt wird. Um diefem Hindernifle zu begeg- 
nen fchnitt ich die Südfpitze der Magnetnadel ab, fetz- 
te die letztere durch einen , die Südpolarität binden- 
den Anker ins Gleichgewicht, und wiederholte den 
VerfueH aufs Neue. Hier zeigte fich aber evident das 
zifeite Hindemifs) denn nach wiederholten Rotatio- 
nen blieb die Nadel durch den Einflufs der verfehle-* 
den wirkenden Kräfte zwifchen « und ß ßehen* Ob» 

*) Bei der Erkllrang aller magnetUcben , fnaberondere aber der 
electro-magnetifcben Erfcheinungeii ift es bSchft wicbtig» nie« 
mala die Voriteliung aus den Augen zu. rerlieren « dalVs aHeseic 
Mde Magnetismen wirkfam findM Es fcheint mir um fo notk« 
wendiger bierauf anfmerkfam zu machen, weil hierin badpi^ 
fiichlich der Grund liegt, dafs jede Spitze der Magnetnadel nur 
/ff siasr Rlckinag den Mteadn Drabt otokcelfea \uau« M« 
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gleich nSmlich die Wirkung cömbinirter Pole zwi- 
fchen » xaiA, ß geringer ifi^.ale in « und ß felblt; fo 
wird dennoch dielTVirkung des Erdmagnetismus, ver- 
bunden mit der unvermeidlichen Reibung) einen folr 
dien Apparat zum Stillitehen bringen , es fey denn, 
dafs "tnan fie .aufhebe diu*ch Verbindung mehrerer 
Nadeln mit diametral einander gegenüber Aehendeii 
gleichnamigen Polen. Da ee aber nach ien Ge- 
fetzen^ der Bewegung gleichgültig iß, ob die combinir- 
tenPole^ oder die einfachen , beweglich gemacht wer- 
den 9 fo darf, man die Sache nur umkehren , und nach 
Fig. 2 2fWei oder n^ehr^re Paar magnetilche Bleche fo 
ordnen I dala fi^.frei fch^ebend fiph vor einem oder 
mehreren feilen Nord- oder Süd -Polen vorbei , in der 
Richtung der Linie ß bewegen. Geübte und erfihde- 
rilehe KünfUer werden nicht verfehlen, beide hier 
deutlich angegebene Ideen zu realiliren. Zu vorläufigen 
Verfuchen dienten mir inzwilchen folgende unvoU- 
kohimene , die Sache felbß aber genugfam beweifende 
Apparate. 

i) Ein 2 Zoll langer Stab von Holundermark wut- 
de an einem ungezwirnten Seidenfaden lothreclit auf- 
gehangen. In diefen Stab Iteckte ich vier kleine Mag- 
netnadeln , 9(u je zweien einander gegenüber ^ mit den 
Südfpitzen £<^ ein, dals die von der Axe des Stabes aus- 
laufenden Radien Winkel von go^ bildeten, und nä- 
herte den hervorfiehenden Nordpol-Spitzen zwei com- 
binirte Pole. Sofort fing die Rotation um die verticale 
Axe an, und daueHe fo lange, als die Drehung des Fa- 
dens es erlaubte , oder ich Neigung hatte den Yerfuch 
fortzufetzen. 

ji) Sechs Stuckt einer Uhrfeder i^'" breit und 
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s^4'^ lang wurden paarweife nach dem Magnetifiren 
mit ihren ungleichnamigen Polen znlkmmengelegt^ 
IQ den £nden zufammengebunden , und übereinander 
in einen kleinen geipaltenbn Stab gefchoben, fo dalf 
die einzelnen Radien Winkel von 60® miteinander 
bildeten. Oben am Stäbchen befeltigte ich ein kleines 
Häkchen, band diefee an einen ungezwimten, 2^4 Fnfir 
langen Seidenfaden , und näherte den kleinen combi- 
nirten Itfagneten abwechfelnd dem Nordpol oder Süd- 
pol eines Magnets , entweder von der Seite in der ho- 
nzontalen, oder von oben in der verticalen Ebene ih- 
rer Axen. Die entßehende Rotation dauerte auch hier 
fo lange, bis der Faden zu ßark gedrehet war, worauf 
der Apparat nach kurzem Stillßande rückwärts eine 
geringe Anzahl Umdrehungen machte, und dann ii6 
vorige Bewegung wieder anfing. In einigen Fällen 
konnte ich diefen Stillßand nicht abwarten , weil mir 
der Arm bei 4 bis 6 Minuten langem Halten des Mag- 
nets ermüdete , in andern dauerte die Drehung kürze« 
re Zeit, und wurde zuweilen durch Luftzug oder fon- 
ftige Zufälle unterbrochen. 

Inzwifchen habe ich über die Cönßruction folcher 
Apparate folgende Regeln abßrahirt. udf) Die verbun- 
denen Magnete müflen möglichß gleiche magnetifche 
Kraft haben, weil fonfi der fiärkere Pol den fchwäche- 
ren mit einem Ueberfchufle einfeitiger Polarität neu- 
traUürt« B) Die Stärke des genäherten Magnets darf 
nicht zu fehr überwiegend leyn , weil diefelbe fonß 
den bipolaren Magnetismus in unipolaren verwandelt ; 
auch iß es gut, denfelben nur auf eine Entfernung von 
2 bis 4 Z. nahe zu bringen. C) Am ficherßen find die 
Refultate dann , wenn man zwei gleichnamige oder 
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E>vei Paare conibinlrter ^agnete^ auf beiden Seiten dnv 
^xe des frei fchwebenden Apparats, in der verticalea 
u|id der hori;&ontalen Ebene der R^^dien nähprt *). 

...• Eine ^weife Folgerung ^us fl^m aufgefiindeneii 
Gjsfe^ze 4^8 Verhaltens combin^rter Pole iit, ^ais wenn 
^n Körper, \yie S in Fig. 4 j niit zw^ei pder mehreren 
nordpolarifdiep Puprkten oder Linien verfehen, in der 
Richtung » i;ni leine yerticale Aj^e rotirt, ein anderer 
frjpi fchw^bender ICörper e mit 2 oder 4 pder 6 odev 
überhaupt; 2n combinirten polarifchen j^unkten, eine 
I^ptatipn in def Richtung /3 annehmen werde^ Es 
mufß auffallen, hierin gerade fo etwi^s, wie die Rota^ 
i}on^ der Soni}e und der gefji^mmten Planeten um ihre; 
Axeri %\\. finden, deren Urfache auf den Magnetismus 
zurückzuführen man um fq geneigter feyn dürfte, a|d 

* 

cliefe r$thfe|hafte Potenz, naph den ßeobachti^ngen der 
franz^f^fchen Gelehrten, in den bedeutenden Höhen , 
bis zu welchen fie Ach in Aerofiaten erhoben , in mefsr 
b^rer Entfernung y'pn der Oberfläche der Erde niclij; 
merklich abnimmt, und daher höchlt ^valirfcheinlich, 
^ben wie die Schwere, durch ftrne liimmelsräume 
wirkt, >^pVei die Intenlitp ihr^r Kraft gleichfalls den 

f) Indem ich diefe Verfuche gerade beendigt hafte» war es mir 
eben fo tiberrafchend als angenehm» im Novemberhefte der 
Ann. de ciiim, et <lc phyf. t. ig p. 313 die Verfuche der HH. 
Ampere und Faraday za lefen^ wonach es ihnen gelun- 
gen ift> durch ünnreich conftruirte Apparate eine ununterbro- 
chene Rotation des Volta'fchen Leiters um einen magnetifchea 
Pol hervorzubringen. Auch hierin sefgt fich alfo die Identität 
der Erfcheinungen combinirter Pole und derjenigen, webhe 
der Verbindongsdraht einer Volta'fchen Säule darbietet. Jf/l^ 
iMehr von dicfea Verruclien im (big. Hefte, Q.) 
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Quadraten iet Entfernung umgekehrt proportional ifL 
Vnfer Erdball aber hat bekanntlich zwei, den magneti«* 
ichen Aequator durchfchneidende, und um die ganze 
Erde laufende magnetifche Hauptmeridiane , den 4 po-^ 
larifchen Linien des Volta'fchen Leiters analog; und 
wenn wir annälimeii^ dafs jene zwei magnetifchen Me- 
ridiane gerade hinreichten, die Rotation eines Plane- 
ten in 24 Stunden zu bewirken, fo dürften wir nur 4 
ähnliche fetzen , um etwas mehr als die doppelte Ge- 
fchwindigkeit zu erhalten, welches mit den bekannten, 
Rotationszeiten auf das Genauelte zufammenffiUt *). 
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*} Es liegt Iifer die Frage l^hr nahe: Ob nicht auch der ümUuf 
äet Planeten pm die Sonne aqf diefe nämliche Urfache ztirQck*' 
geführt werden könne? Ift Fig. 5 « der Querfchnitt einet loth« 
recbten Leitnngsdrahtea^ den Zinkpol unten gedacht, fo wird 
ein freifchwejbender Nordpol n ihn in der Richtung « u»krei« 
(en • er felbft aber, n als feftfteheod angenommen, fowphl eine 
rotirende Bewegung uro feine Axe in der Richtung ß, als aach 
eine, den Nordpol n umkreifende in der Richtung y erhalten. 
Die erfteren beiden Bewegungen itimm^n gen^ mit der Ro- 
tation der Sonne nnd der Planeten tibereia • die letztere aber 
jft der Richtung dfr PlanetfnbaHnen gerade eptgegengefetzt» 
Wis fich leicht ajis dem Anblicke der Fig, 4 ergipbt« welche 
zeigt, dais. die Bewegungen ip den Richtungen fc, ß und S 
einander zugehören, (latt dafs daa Sonnenfyftem die Richtun« 
gen a, ß nnd / erfordert. Denken yfir uns aber den Körper 
S voü beträchtlicher GrÖfse , nnd in'der Richtung « nm feine 

* Axe rotirend; beröpkfiphtigen wir ferner, dafs zwar das ei^ 
. genthOmliche Verhalten cQmbinirter Pole zonichft i^ur die Ro^ 
lation in d^r Ri^iitung ß frzeugt« zugleich aber ein.!» Anzfe« 
bung der combinirttn Pole durch dif In der Richtung o| ftets 
weiter rächenden Pple den Beobachtungen nichts weniger ala 
entgegen ift ; fo läfst fich allerdings f^pnehmen ^ ^affs eben die 
ftotMüffj^ dps KSrpprs g in der Richtung « einen \3m<(c\vii\kVL^ 
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Noch erlaube ich mir hier als dritte Folgerung 
aus dem aufgefundenen Gefetze, die Anwendung def« 
leiben auf die Mrkldrung des Erdmagnetismus^ an 
welche die Unterfuchungen über den kosmifchen Mag- 
iietismus künftig zu knüpfen find, kurz anzudeuten. 
Bisher habe ich die Richtung des electrifchen Stromes 
b^i zwei Electromotoren vom Zinkpole aus zum Ku- 
pferpole gehend angenommen , und werde diefe Dar- 
ßellungsart auch des innern Zufa.mmenhange8 wegen 
in diefer Abhandlung beibehalten^ Es iß im Ganzen 
aber ohne Zweifel yor^üglicher, diejenige Anficht zu 
befolgen, welche H, Gilbert gleich anfangs aufgeßellt 
hat, nämlich den electrifchen Strom vom Kupferpole aus- 
gehend anzunehmen^ um fo mehr, als fie für beide Hypo- 
thefen über das Weien der Electricität palst. Folgen wir 
hier dieler, fo inuls der leitende Draht oben rechts 
fudpolarilch, links nordpolarifch werden. Nehmen wir 
nun an, dals das auf die Erde fallende Sonnenlicht die 
VoItaTche Glectricität in derfelben errege, und dals To- 



des in fefner Wirkangsrphäre befindticben KSrpers e in der 
Richtang der Linie / nach fich ziehe, indem hierzu überhaupt 
keilte gröfsere Kraft erfordert wird , als weiche hinreicht, den 
anmeriilichen Widerftand des » den leeren Ranm aller Orten 
durchkreuzenden Lichtes oder eines ihn Tielleicht erfElllenden 
Licht- Aethers zu Oberwinden. Doch es liegt dieie Unterfn« 
chang hier ^u weit entfernt , und fo intereffant ey auch fejm 
m^^hte , das neu aufgefundene Qefet^ zur AnflÖfopg des höchft 
Wich^ij^en uQd bisher noch nicht enträthfeiten Problems za 
l)enutzen, mufs Ich doch diefen Gegenftand ftir eine eigene 
Abhandlung verfparen , wenn anders die erforderlichen« höchft 
fchwieh'gen Forfcftfongen ein genügendes Refnltat Terf][>re- 
<Jb«D Zollten. JH. 



mit der electri£chc Strom der Aichtung der Sonnen* 
&nhlen folge; £o nrnüi, irenn in Fig. 6 KZ einen 
Tieil des Leitungedrahtes yorftcUt^ jie füdpolarifch, 
J'e' aber nordpolarifch werden. Stallt man demnächil 
magnetifirte Stahlnadeln •# ß, f, i, t und sf mit diefem 
Drahte oberhalb demielben parallel , <den fiinflufs des 
Erdmagneüemus einftweilen als njcht exißirend be- 
trachtet ), £o müSen. Re in die HicJitung a uitd 6 ge- 
bracht werden. Rückt man ferner die Nadeln etwas 
Tveiter rechts und tiefer herab , Ilq wird die Nordipitze 
der Nadeln y und t herabgezogen, rückt man lie wei- 
ter linke ^ fo wird die Südipitze der Nadeln « und ^ 
berabgezogen werden , wälirend u und fi horizontal 
Ipleiben. Dal^ hierin die w^fentliphßen Ericheinun- 
gen des tellurifchen Magnetismus ausgedrückt find, 
wenn man ßatt des leitenden Dr^hte^ KZ deu Ae<jua- 
tor fubftituirt j fällt klar in die Augen. Auch würde 
die bekannte Scheibe aus fpiralförmig gewundenen 
Drahte, wenn diefer nach Innen an Dicke zunfthme^^ 
als künßliche Terrelle diefe gefanimten Erlcheipungen 
noch^ deutlicher zeigen , fo ids hiernach idfo das Be- 
dürfnifs grolser Magnete im Innern der Erde wegfällt. 
Diefe höchß plaul^bele Hypothefe ift der vom kosmi- 
fchen EinfluITe des Magnetismus indefs nicht günftig, 
^ die letztere die polarifohen Linien den Aequator 
(chneidend, nicht abe^ parallel laufend voraupfetzt. 
Da aber auch die Axenumdrehung aller Planeten nach 
einer Richtung noihwendig eine allgemeine . Urla- 
che haben mufs , ib lohnt es gewil^ der Mühe , auch 
diefe Frage auf dem betretenen Wege wei^r zu ver«? 
folgen. 



■' 1« Fortfpfetzte V^rfnche (rorife Band S«l630 
F^rßich g. Unmagnetifchea Eifen fehlen bei 
den früheren Verfuchen durch den Volta'ibhen Lei- 
tungsdraht entweder gar nicht, oder nur unmerklich 
afficirt zu werden , und an einem m5glicLft bewegli- 
chen Stahldrahte hatte ich durch ihn keine Bewegung 
hervorbringen k5nnen. Um mich hierüber näher zu 
beleliren , zerfchnitt ich einen Stahldrath in zwei glei- 
che Hälften- von 4Z. Länge, glühete beide aus, liefs fie 
fern von einwirkendem Eifen erkalten, und hing dann 
den einen wagrecht an einen Seidenfaden in meinem 
Glaskaßen (St. 2. Fig. 3.) auf. Als ich ihm darauf von 
oben herab die verbundenen Pole der erwähnten Mag- 
netftäbe näherte, konnte ich in Entfernungen von 8 
bis 2 Zoll keine Wirkung derfelben wahrnehmen, und 
eben fo wenig 2 Z. über dem Verbindungsdrahte einei 
von diefefn bewirkte rotirende Bewegung; bei der Ent- 
fernung von 1 Z. aber st^eigten fich deutliche pbl^rifcho 
Abwcicliungen, und zwar io, da& das nach SO ge- 
kehrte Ende füdliche, das entgegengefetzte nördliche 
Polarität verrieth. Durch wiederholte Verfuche hatte 
der Dr^t indefs entfchiedene Polarität angenommen, 
denn er wurde jetzt in einer Entfernung von 4 Z. durch 
4iö eitlfaöhen Pole polarifch bewegt. 

Die zweite Hälfte des Drahtes konnte ich auoh 

t. 

nach einem zweiten Ausglühen nicht normal mit dem 
mägnetifchen Meridiane zum Stillßande bringen. Ale 
er in 45* oSL Abweichung ßillliand| zeigte er in ^Z« 
Entfi^mttpg vom Verbindungsdrahte, und in 1 Z. Ent- 
fernung voh den verbundenen Polen iUiwaches pola- 
rifches Verhalten , ohne lieh nachher polarifch einzu- 
ßeJJenj welches in^eüi nach dem «weiten Verluche 
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Schon erfolgte y worauf er dann femer in ^ Z. Etiitet^ 
nUng fehr merklich 9 in SZ. unbedeutend^ in 4Z. gar 
Un polarirGhes Verhalten gegen die verbundenen Pole^ 
vohl aber gegen einen einzelnen Pol zeigte, indem die 
Wirkung d^e letzteren erß mit 6 Z. Entfernung auf- 
hSrte. Mit 12 Strichen fo magnetifch gemacht , dafs 
er faft fein eigenes Gewicht trug, wurde er noch auf 
8 Z. Entfernung vom Leitungsdrahte und yon den ver«" 
bundenen Polen merklich afficirt. 

Es ergeben fioh fonach folgende Sfttze: 1) Es iß 
Cchwierig y wenix nicht unmöglich ^ Eifen ganz ohne 
alle Polaritftt zu erhalten» 2) Die .Wirkung 4er ver-f 
bundenen Pole und die hiermit identifehe des Yerbin« 
dnngsdrahtes auf fogenanntes unmagnetifches Eilen 
iß fahr geringe oder überhaupt zszoy wflchß aber mit 
der £b leicht zunehmenden Yerßärkung des Magnetis* 
mns.in -demfeiben in einem fchwer aufzufindenden, 
aus' den angefuhii:^!}, Yerfuchen nicht g<tfiau zu beßim- 
menden Verhältnifle. 5) Ein einzelner Pol wirkt auf 
ibgenanntes unmagnetifches Eifen in. etwas grölsere 
Feme, als die verbundenen Pole. 

yerfuch 10. Wenn durch die verbundnen Pole 
des Verbindungsdrahtes zweier Volta'fchen Electromo« 
toren, oben die Bewegungen nach der Richtung ab 
(Fig. 7), an der Seite nach der Richtung bc hervorge- 
braeht werden, fo mülTen im Uebergangspunkte 6 beide 
Krtfke die Diagonale be geben, deren Richtung durch 
die IntenfitSt der zufammen wirkenden Krfifte bedingt 
wird« Die Ericheinungen zeigen deutlii^ die Richtig- 
keit dieler. SchluDsfolt'^e, fobald man nur hinlänglich 
empfindliche^ an Seidenfäden fchwebende Magnetna* 
de!» anwendet ß/Uhrere icharffi^inige Pl\^&Vet) 'hi^«^ 
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clie die geünnmten bisher unterfuchteii ErfcIieinungBil ii 
aus einem Umkreifen des magnetifchen Fluidi um den ii 
•Verbindungddraht der YoltaTchen Electromotoren ab- «l 

geleitet haben ^ Werden indefs diefes Verhalten der 4 
Magnetnadel als ihre Theorie vorzüglich unterflüt- | 
zend betrachten. Daher Ichien es mir nothwendig, i 
hierüber die erforderliche G^wilsheit zu erlangen. Zu i 
dielemEnde verfertigte ich mir eine G^Zoll breite und | 
0^4 Linien dicke Platte von gewalktem Zink^ die ich p 
mit A bezeichnen will. ' Sie war fo breit • als ich fie i 
in meinen Glaskalten zwifchen die ifolirenden Trtger 
bringen konnte, wenn noch gerade fo viel Raum neben 
derfelben bleiben foUte , als die Magnetnadel an det 
einen Seite zttr freien verticalen Bewegung bedurfte. 
Binö ganz gleiche Platte halbirte ich y die eine Hfllfte 
derfelben wiederum , und fo fort ; und erhielt fo fecha 

• Platten-, >rf=:6,6Z., JBi=3,25Z., G— 1,62z., Usa 
0,81 Z. , £=± 0,4 Z. , jP= 0,2 Z. br^it. Als ich in dem 
Apparate über diefe 6 Leiter einzeln , in der Richtung 
ihi-er Länge, die Magnetnadel in ^} Linie Entfernung 
feil webend erhielt, ergaben fich i) bei den Streifen C 
bis JF der Schfttziing nach ganz gleiche Abweichungen 
der Nadel, nicht fch wacher als bei meflingnen Lei* 
fern ; bei der Platte B und noch mehr bei ^ aber eint 
auffallend fohwächere Wirkung. 2) Bei allen Streifet^ 
war die Bewegung di^r Nadel, wenn fie über der Mitte 
derfelben fchwebto^ genau in einer horizontalen Ebene. 
Rückte ich aber 3) die Nadel mehr an die Seite, Xb dal« 

^ diomagnetifcheAxe derfelben über d^rKante des Streik 
fens fchwebte, fo wurde die Nad*'I, vorzüglich im er* 
ilen Augenblicke der Wirkung, bei den Streifen J) 

und IC ßark iierabgezogen -, und %tä dem Strien C^ 
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noch mehr aber. bei S^ war die herabgehende Bewe- 
gung fo auffallend ^ dafs die ^ bis i Zoll über der Kante 
Ichwebetide Nadel beim lothrechten Herabfinken hSr« 
bar nujF dad Metall auffchlng. Dagegen waren bei der 
Platte ji die Wirkuiigeti bedeutend fchwSch^j aber 
immer Aark genug ^ um den Uebergang aus der hori- 
zontalen Lage in der Mitte des Streifenä in dio loth^ 
reiSite durch das Herabfinken :odei» Auffleigen der Na^- 
dellpitze, je nachdem fie links oder rechts über dem 
Rande fchwebte (Zink Und Beobachter wie immer iih 
N gedacht) deutlich wahrzunehmen, felbß bei einenl 
Abßande Von 1} Z. vom Rande. -Mit der Hypothefe 
einer Umkreifung des Magnetismus find diele Erfefaei- 
nungen durchaus unverträglich y indem nicht abzuf4H 
heU iß, warum das umßrömende Flnidum gegen den 
Rand hih feiiie Richtung verändern Ibllte, man müiffte 
denn 2Ur Ehrklämng diefer hochß einfachen Phflno^ 
menezu der ganz unnatürlichen Vorausfetzurig feili^ 
Zuflucht nehmen, dafs der umkreifende Strom gegen 
den Rand, hin das Metall durchdringe. 

Verßjich 11. Die Umkehrung diefes Verfuches 
führte Huf eind fcheinbar grofse Schwierigkeit; Auf 
den erßen Blick konnte man geneigt feyn , das Herab- 
finken der Nordfpitze links , und ihr Aufßeigen rechts 
über die Platte, als Folge der einfeitigen Wirkung 
eines einfachen Poles anzufehen, in fofern angenom- 
men iß, dafs im Leitungsdrahte unten links und oben 
rechts die norrfpdlarifche Linie, unten rechts und oben 
links aber dieyüc/polarifche Linie hinläuft, womit die 
Ericheinung vollkommcfn zu harmoniren fcheint *). 

*) Es fcheint mir nicht flberfiüffiiif hier za bemerken, dafii man 
fich von der richtigen JSrkifhuig der'PhInvinene «\\tz^\ wX- 



\ 
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Aid icli äbtt Aeri Streifen B in dem Apparate lotlireql^t 
A^IUd; wurde an der Unken Seite delTelben, i Z. unter 
derr oberßen Kant^. die Südfpitze, unten dagegen die 
•Nördipitze d^r Nadel angezogen ^ ohne dafs fie irgend 
eiiiQ !^wegung in der verticalen Ebene machte. O9* 
geU: die INlitte dev Scheibe verübliwand die horizontale 
« Siswegung allmShlig^. und wurde in, der Milte reiu 
varli^l , mit der N^rdlpitze abwärts. An der rechter^ 
ip\%ß war alles entgegengefetzt» 

jf. . Aus der Wirkung geirenntei' Pole in der angenoiq-^ 
menen Lage lie&en fich zwar die in Yerfuch \o^ abef 
jQioht. die in Yerfuch 11 erzählten abnoripen Erichei* 
i]]^gen,ableile'n^ welche vielmehr eine ganz entgegeit- 
gefetzte Wirkung darthun würden. Wollte mau hiev 
0u einer Umkehrung der, Pole Jfeine Zuflucht nehmen» 
fo /würde das mit den übrigen £rfplieinungen nicht 
barmöniren^ und die gelammten Phänomene wiede)? 
in ihr urfprüngliches Dunkel zurückwerfen , weil d«^ 

fernen wird, fobaid man die AnfichC ctei' vei^fttfdtnea Pole 
aus den Augen verliert, wobei zugieicb wohl bdrQckliditigt 
werden rnnfs, da(s die electro-magnetiTchen Erfchtinungen mit 
den roagnetifclien combinirter Pole nicht abßolut identifch reyn 
können , weil bei den letzteren die Pole allezeit in zwei ver;« 
fchiedenen. den Magneiismuf nicht leitenden MetalfmafTen ge^ 
bunden find, bei den erAeren lieh aber in dem nlnilichen 
magnetifch - leitenden Metalle vereinigt g und durch temporäre 
iBlectrifcbe £in\virkung getrennt befinden« Indefs giebt es al« 
^ lerdings am Volta'fchen Leiter auch Wirkungen einzelner Pole, 
Um diefe zu beobachten , darf man nur bei fcbwacher EI. die 
Spitze der Nadel der frenUdrchaftlichen polarlfchen Linie fehr 
nahe bringen, und elsdann die Verbindung (bbliefsen; die 
Spitze wird fich nun laogfam zum Drahte hin bewegen und an 
äemfelben fßfiJiäagwOf M* 
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terticaie BcSvegung an beiden Seilen gerade fo erfolgte, 
wie fie bisher ohne Ausnahme beobachtet iß. Eine 
genügende Erklärung folgt inzwifchen aus der An*- 
nalime der combinirten Pblc, die Sache richtig ver- 
fianden ^ ohne Schwierigkeit Es fey Fig, 8. ein loth- 
rechter Durchfchnitt de« horizontal liegenden Strei- 
fens ^ fo läfst fich unmöglich annehmen , dafs aller -f- 
und — Magnetismus gerade in den äufserAön Kanten 
angehäuft fey, wohin die Zeichen fie fetzen. Alle Er- 
fcheinungen steigen vielmehr deutlich das Oegentheil^ 
und obgleich die eigentliche Lage der polarifchen Li-* 
nien bei folchen breiten imd flachen Streifen nicht 
genau auszumittelii iß, fo muffen wir dqch der Ana^ 
logie nach fchlieisen, dafs der Vereinigungspunkt der 
Magnetismen in die Mitte beider Hälften falle, wo- 
nach fie die Lage wie in Fig. 9. erhalten würden. Rückt 
dann die Nadel über diefe Punkte hinaus, ohne noch 
diö Grenze des Stteiferis zu überfchreiten , fo miifs^ 
nach den Gefetzen der verbundenen Pole, bei dem Jro- 
ri^ontalen Streifen die horizontale Bewegung der. Na- 
del fich in die lotlirechte, und bei dem yerticalen die 
lothrechte fich in die horizontale verwandeln, und es 
inufs in horizontaler Lage die horizontale, in yerticä- 
1er die vcrticale Bewegung die fchwächfte feyn;» wel- 
ches mit der Erfahrang voUkomriien harmonirt, 

Verjuch 12. Dafs die abßojsende Kraft des Lei^ 
tüngsdrahtea den Quadraten der Entfernung umge- 
k^hrt proportional fey, läfst fich nach dem bekannten. 
vom Magnetismus naphgewiefenen Gefetze erwarten f Pj 
Um aber diefen Salz direct zu prüfen , legte ich auf 
den vierkantigen Meffingßab des Glaskafiens, naclw' 
Anna}, d, PJ)>ß|t. ff. 71. St. i, J. 1822. Si. 5. (i 
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dem ich ihn in leitende Verbindung gefetzt hatte, eine ' 
in SGo"* getheilte Scheibe, mit dem o und 180^ Punkte 
in die lothrechfe Ebene durch feine Längenaxe , und 
hing dann die Magnetnadel über demfelben fo auf^ dals 
ihre Axe in diefer nämlichen Ebene lag. Durch Um- 
drehung des Apparates liefs fie fich nun durch den 
ganzen Horizont über verfchiedene Grade der einge- 
theilten Scheibe bringen ,, wobei die Spitzen fich ßet$ 
weiter vom abßolsenden Drahte entfernten , und da- 
her mit geringerer Kraft abgeßofsen werden mufsten. 
Obgleich diefe Yerfuche zur Entfcheidung deg fragli- 
chen Problems nicht durchaus geeignet find , lo theile 
ich fie doch hier mit, da fie zugleich die Ai^t der Wir- 
kung des Leitungsdrahtes näher darthun: die Nord- 
Ipitze und der Zinkpol werden anfängliöh im N befind- 
lich angenommen. 

L Nel^ngswinkel der Axen de« Drahtes und der Magnetnadel. 
IL Beobacb,tete Declinationen* 
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Verfuch i3. Weit ficherer fchien mir die Frage 
über das Yerhältnils der abßofsenden Kraft zur Ent- 
fernung gelöß werden zu können ^ vermittelß eines 
löthrecht flehenden Drahtes und einer Wagerecht 
fchwiebendeh ; mit der Nord^itze gegen ihn gerichte-* 
/ä« Magnetnadel. Zugleich wollte xcU diö b«i eiui- 
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gen Probeverfuchen angezeigte ßärkere abßofscnde 
Iraft tifemer Drähte im Vergleich der nieffingenen, 
welche auf allen Fall weit über diejenige Gränze hin- 
ms zu reichen fchien, bis wohin die attractorifche 
Kraft des Eifens auf die Magnetnadebgeht, erproben. 
Da jedoch die letztere die erßere hindert; fo richtete 
ich vergleichende Yerfuche mit ganz gleichen Drähten 
Ton MelEng und von Eifen unter einerlei Ümfiänden 
ein, legte fie aber horizontal in den Glaskaßen ^ weil 
der lothrechte Stand derfelben eine grofse Menge von 
Hinderniflen genauer Beobachtung herbeiführt Die 
tiber ihnen fch webende Magnetnadel trug an ihren 
Spitzen einen papiernen^ in Grade getheilten Hing, 
um die Declination zu melTen^ und der Parallelia« 
tone der Axen der Nadel und dei Drahtes Wurde ver- 
mittelft eines BleylotheS geficÜert. Zwei Reihen von 
Verfuchen; einer mit zunehmenden und einer mit ab- 
nehtnenden Entfernungen ^ gaben mir folgende mitt« 
lere Werthe aus drei Beobachtungen jede: *) 
Meilingdraht I ' Elfehdrabt 
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Aus diefen Refultaten ergiebt fich;, dafs die Wirkimg 
^63 Magnetiemus im leitenden Drahte fich fehr weit 
crßrecktj denn ich bin überzeugt, dafs ich in nocU 
grofeeren Entfernungen , als icli der Nadel bei def Be* 
IchafFenheit meines Apparates au geben yermoclitc, eine 
geringe Abweichung bcobaclitet haben würde^ Zwi- 
lchen derWirkfamkeit eiferner und meffingner Drähto 
einen Unterfchied anzunehmen, bin. ich nach iimen 
nicht geneigt, und möchte vielmehr die geringe Dif«n 
ferenz der Declinationen .in grpfsi^ren Höhen ander- 
weitigen Urfachen zufchreiben *). Um aber die .veif- 
hältnifsmäfsige Stärke der Attraclion des Eifens zu feir 

man zur hinUnglichen Genauigkeit üet» fo Ifinge wartet, l^isdic 
Nadel wieder völlig im Stillflande id. Es fcbeint mir zugleich 
für liUnftige Beobachter nicht überflUffig zu bemerken, dafs ich 
die Oeclinationtn bei verminderter Temperatur geringer ge* 
fnnden zn haben glaube, und ich bin daher Aets darauf be- 
dacht gewefen , das Zimmer mit dem Apparate während detf 
Veriuches allezeit von gleicher Temperatur zu erhalten, M» 

*) Aus den erhaltenen Refultaten ein bellimmtes Gefetz über das 
'' Verhältnifs der abdofsenden Kraft ab/.u'eiten, fcheim mir ebetf 
fo unthunlich als unnütz» und anfallen Fall würde -man nicht 
das des umgekehrten quadratifcheu Verhältnifles finden. Dis« 
fes hebt aber die Richtigkeit der vorher mitgetheilten Refultate 
nicht auf» indem man «inestheils die individuelle Wirkfamkeit 
des Magnetismus im Leitungsdrahte, anderntheils und vorzüg* 
lieb aber die Art derVerfuche berückfichtigen mufs. Um nSm« 
lieh das genannte Gefetz» an deflen Vorhandenfeyn fich übri« 
gens kaum ziweifeln llfst» durch Verfliche zn beflätigen. muf- 
fen nicht die anfänglichen Declinationen der Nadel, fondern 
diejenigen beobachtet werden, welche fie im Stillflande bei- 
behält Zufällige Umfiände machen es mir für jetzt unmög- 
I/cb, diBfe Verfachf mit hinlänglicher Genauigkeit anxufiel-' 
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ner electromägnetirchen Kraft wciiiglteiis ungefähr zu 
würdigen y dient Folgendes. Die Nadclfpitze wurde 
bei 2 Liin. Entfernung vom Dralite li erabgezogen, hing 
icft, und liefs auch beim Schlieisen des Apparates nicJit 
los; bei 5 und 5^5 Lin. Entfernung ienl^to lie iicli bei 
den wiederholten Oscillationen immer Aärker, blieb 
hängen 9 ehe fie zum StillAande kaip, und Hefa beim 
Schliefsen des Apparates gleichfalls nicht los *, bei 5 L* 
Entfernung fenkte fie fich gerade über der Axe des 
Drahtes bei Jeder Oscillation iLin. herab, blieb auch 
fo ftelien, fch\rebte aber nach Schlielsung des Appa- 
rates in einer völlig wagerechten Ebene, von 5 L. Hohe, 
ohne vom Dral:ite Jievabgezogen zu werden^ 

Verfuch i4. Es ift bekannt, dals flaches Eifen 
den Durchgang des Magnetismus zwar nipht völlig auf- 
liebt, aber doch fchwächt. Um zu erforfchen, in, wie 
weit diefe Wirkung ßch auch beim Electromagnetis- 
mus zeigt, richtete ich den Apparat fo ein, dafs ioli 
zwifchen dem horizontalen MelHngdrahte des vorigen 
Yerfuches und (lie darüber fchwebende Magnetnadel 
verfch^edene JSIeche fchieben konnte, nachdem zuyor 
die Declination ohne zwifchenliegendes Blech beob* 
achtet war« Es dienten mir dazu 6 Zoll breite und 
12 Zoll lange Streifen von gewalztem Zinkblech, o,4 
Lin. dick, von gefchliffencn^ Eifenblech o,TLin. dick, 
und von verzinntem Eifenblech. 

Aus 4 Beobachtungs- Reihen erhielt ich im Mit- 
tel folgende Werthe ; 
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Abweichang der Nadel in Graden. 
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Sind gleich die Differenzen minder grola, als icli 
erwartete 9 fo zeigt fich doch auch hier in der un- 
verkennbaren Einwirkung des Eifens auf die Grolke 
der Declinationen die Identität des gemeinen und des 
durch Electricität hervorgerufenen Magnetismus. 
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V. 

Verßiche zur Prüfung von Hm Münchens Erklärung 

des Electro*' Magnetismus; 

I voü detq 

Gen. StabS'^Arzt ii. Prof. Haschio in Dresden. 
(Ein Schreiben tin Gilbert«) 



«ipi«M 



Dresden d. 5 April iga«. 

die haben mir durch fo manche intereflante Gegen* 
ßände in Ihren Annalen Aufforderungen gegeben ^ Di- 
nen wiederum einige ^vürenfchaftliche Mittheilungen 
zu überfchicken. In diefem Briefe follen mich vor- 
züglich einige Bemerkungen zu des Hofrath Mun« 
cke's neueßen Anßchten un4 Verfuchen über den 
Elec^o- Magnetismus befchäftigen , eines Gelehrten, 
den ich als Verfafler eines gründlichen phylikalifchen 
Lehrbuchs hochfchätze. Da die Vcrfuche fehr leicht 
nachzumachen find, wenigfiens grofstentheils^ fo mach- 
te ich mich gleich daran als ich das fie enthaltende 
Heft Ihrer Annalen (das 2te diefes Jahrgangs) gelefen 
hatte. Ich kann aber das von dem Hrn Hofr. Muncke 
aufgeßellte Refultat nicht finden ; nämlich dafs im 
Querfchnitt eines magnetifchen'Schliefsungs- Drahtes 
dea electromotorifchen Apparats vier Pole find, web^ 
che bei horizontaler Lage deflelben von zi^ei durch 
leine Axe gehende Ebenen y eine horizontale und ei- 
ne vcrticale, von einander gleiclifam getrennt wer- 
den, fo dafs^ wenn z. B. oben dem Beobachter Unks 
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ein Südpol Ulli reclits ein Nordpol fielil y in der nn- 
tern Hälfte des Drahts das umgekehrte Aatt finde. Die 
Verfuche mit dem horizontalen Draht in feinem in 
Fig. 3 auf Tßf. II dafelbß abgebildeten Apparate, find 
fidr dicfenSatz, meiner Einfiolit nacli, nicht entfchei- 
'dend; die mit dem vertikalen Drahte find ihm vollends 
enlgegen,\yie Hr.Muncke auölilelblt anfänglich bemerkt. 

Als iqIi in feinem Auffatze an die Verfuphe mit 
zwei Magneten kam,' welche mit ihren frennd-p 
Ichaftlichen Polen vereinigt find, und die mir auclit 
ganz neu waren, glaubte ich anfangs in ihnen aller- 
dings einige neue Gefetze des Magnetismus, und dq.- 
mit wahrlcheinlich auch eine neue Erklärung des 
Electro-Magnetisinus zu bemerken. Nachdem ich aber 
den Verfuch felbfl; a^igefiellt hatte, überzeugte ich mich, 
bald, dafs die anfangs aufiallenden Erfcheinungen eiuQ 
nothwendige Folge der 'ge\yöhnlichen magnetifchen 
Anziehungs - un^ Abltofkungs-Gefetzc find. 

Hält man nämlich {swei gleich grofse und Itarko 
Magnet-Stählc,diemit ihren freund fchafllichen Polen äit 
einander liegen, mit dem einen Ende unter den Nordr 
pol der Magnetnadel in einiger Entfernung, fo dafs 
dem vor den Nordpole der Nadel ftchenden Beobachtet 
|ler eine Pol der vereinigten Magnete rechts , der an- 
dere links liegt , fo wird der Nordpol der Nadel naqli 
der Seite des freundfchaftlichen Pols hin aus feinen 
natürlichen Stand abgelenkt, und fclieinbar von die« 
fem l^efreundeten Pole abgeßofscn. Es fey an z. B. JlH 
(Fig. 10) die verbundnen Magneto, N und S die rcfp, 
Nord- und Süd-Pqle, ab cin^in ihrer natürlichen La- 
ge ficli befindende Magnetnadel . wobei man fich di(^ 
verbandaiitui ^IagUi:lti der Nordfpilze der Nadel niit 



T 41 J 
J 
äem Ende A von unten genähert denken miifs; fo 

wendet fich die Nadel ans ihrer natürJiclicn liage 
im magnetifchcn Meridiane nach Welt hin, (wie in 
; Fig. \\). Nähert man aber der Nadel dielelben Magncr 
i tu, in gleicher Lage beider gegen die rech/e und linke 
Seite des' Beobachters , mit ihrem andern Ende, (wie ' 
es z. B. gefchiehet, wenn man die Magnete bei übri- 
gens ganz gleicher Lage derfelben gegen die "Weltge^ 
genden etc. von oben her der Nord-Spitze näliert, fp 
weiclit die Nadel nach Oßen ab. Das Gegen th eil von 
alle dem gefchieht beim Südpol , oder vielmehr ganz 
das Nämliche, aber mit veränderten Zeicljen. Wer- 
den die Magnete fo gehalten, dafs Nord- und Südpol 
derfelben in der Richtung der Längen-Axe der Mag- 
netnadel fich neben einander befinden ; io entßeht ganzi 
natürlich keine Abweichung nach Oß oder Welt, fon^ 
dern nur eine Verminderung der Deklination. 

Diie Erklärung von allem dem iß, wie ich glaube, 
fehr leicht. Wird blos ein Magnctßahl mit einem 
Ende dem Nadel-Ende genähert; i'o iß, nach Verfchie- 
denheit des Pols , bekanntlich blos Anziehung oder 
Abltofsung da. Von der orßcrn kann in diefem Fall 
nicht die Rede feyn, fondern nur von letzterer. Kommt 
alfo z. R. Nordpol dem Nordpol gegetiüber, fo erfolgt 
Abflofsnng, und die Seite der Abweichung wird blofi 
dadurch wiMükrlich beßimmt^ ob ich den Nordpol 
des Magnets dem Nordpol der Nadel an der öfllichem 
oder weßlichen Seite, niehr oder wcniarn', nähere, da 
die Nadel nothwendig mit ihrem Nordpol auf die enl- 
gegengefetzte Seite gehen mufs. Ganz anders iß es, 
wenn an dem Nordpol des Magneits unmittelbar dcf 
SüdpoJ eines an den^ Magnets anlie^\^ deimtiun, lvia»^g\ 
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die Seite det jibweichung mit von der Lage dee gU' 
gleich in der JSähe befindlichen Südpols ab. Iß diefe 
dem Nordpol des Magnets öAlich, La gefchieht auch 
dahin die Abweichung der Nadel; und umgekehrt. Der 
Südpol fcheint aber die Nordfpitze der Nadel hierbei 
von ficli gewiflermafeen abeuflofaen^ in fo fern deren 
Riclitung nicht wie fonß (wenn der Südpol allein da 
wäre) gerade nach dem Südpol zugeht, welches näm- 
lich der nahe neben ihr liegende Nordpol durch fein 
Abftofsen nicht zugiebt. Die ganz ähnliche zulam- 
mengefetzte Wirkung beider Magnetpole aUf die ge- 
genüber ßehende Südfpitze der Nadel , die nicht über 
liehen werden darf, hilft die Richtung der N<idel nacli 
der nämlichen Seite noch befördern. Die übrigen Er* 
fcheinungen weiter durchzugehen iß unnothig, ihro 
Erklärung ergiebt fich bei ^einem fehr Reicht anzu* 
fiellenden Verfuch von felbß *), 

Hr. Hofr. Muncke gründet auf den angeführten 
und durch ihn zuerß bekanut gewordenen Verfuchi 
die Erklärung der magnetifchen Wirkungen einea elec- 
tromotoi'ifchen Schjiefsungs-» Drahtes, Ich habe darauf 
gedacht, feine Meinung durch andre Verfuche zu prü- 
fen, und ahmte deshalb den Querfchnitt eine^ Schlie- 
iaungd-Drahts, wie ihn Hr. Muncke fich vorßellte^ da- 
durch nach, dais ich durch einen Arzneiglas-Kork von 
3 bis 4, Linien Durchmefler, zwei kleine 5 Linien 
laiige Magnetßäbe, aus zerbrochenem Stalildraht ver- 
fertigt, io ßellte, wie Fig. 12 ausweiß. Als ich nun 
diefen Kork fo ßellte, dafs eine durch beide kleine 

*) z. B. dafs die Wirkung auf die Nadel aas gröfserer Entfer- 
nuag erfolgt skis oh ein Nordpol alloin wirkte« i|« 
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Magnete und ihre Pole gelegte Ebene den magneti* 
ichen Meridian fenkrecht dnrchfchnitt, fo zeigten fioJi in 
der That Wirkungen , die denen eines Schliefsungs- 
Drahtes ganz ähnlich waren. Wurde z. B. die Nord« 
fpitze einer empfindlichen Magnetnadel über diefen 

[ Kork gebraeht, fo erfolgte weßliche Abweichung^ un^ 
ter i/mi ößlichej rechts neben dem Kork Erhebung^ 
linke Senkung der Nordfpitze ; wie auch aus der Be* 
trachtung der Lage der kleinen Magnetnadeln leicht 
zu begreifen iß*). — Als aber eben diefer Kork fo ge- 
fiellt wurde, dafo eine durch feine Magnetchen gelegte 
Ebene horizontal war, und nun diefe kleinen Magnete 
mit ihren Polen in alle A^imuthe gedreht wurden, war 
die Lage der Nordfpitze einer diefem Kork genäherten 
Magnetnadel fehr yerfchiedep , bald weßlich, bald oft- 

. lieh, bald gar nicht abweichende^ je nachdem diefer 
oder jener Pol der kleinei^ Magnete ihr gegenüber kam| 
oder keiner, 

. Ein diefem letzteren ähnliches Verhalten findet bei 
einem lenkrecht fiehenden Schliefsungs-Draht durchaus 
nicht Itatt, wenn man feine verfchiedenen Seiten der 
Sad- oder Nord^Spita^e einer frei fchwebenden Magnet- 
nadel gegenüber bringt; fie werden yon etilen Stellen 
feines QuerdurchfchnittQ ' öiUidi oder weltlich abge-^ 
lenkt, je nachdem die electrifchen Pole des Electromo- 
tor an ihm befeßigt find , wie ich mich mit Hülfe ei- 
nes Mültiplicators von 2 Fufa Durchmefler fo ebei^ 
wieder überzeugt habe. Gäbe es aber in diefen^ 

*) Durch eine lineare PortHetzung diofer Pole nach der Längen« 
Dimennou dds Schliefsungs«Drahts wird in alle dem nichts ge^ 
ändert. Ü. 
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Schlielsungs-Dralit wirklich 4 um go* von einander 
abftehende Pole, fo mühten ße wie obigo Kork -Vor- 
richtung ihre Wirkung zeigen. Will man demnach 
die Wirkung eines SchlielBungs-Drahts ron dem Ein- 
flu!« neben einander liegender Pole in der Richtung 
feines Querfchnitie ableiten; fo müfleu deren wenig- 
itene eine viel gröfsere Anzahl dicht neben einander 
liegender angenommen werden , wobei ßch jedoch im- 
mer 'noch nicht recht einfelito lä&t, wie daraus ein 
ganz beftimmt^s gleichförmiges Ablenken ^ einer Mag- 
netnadel nach ßiner und derüelben Richtung in dem 
ganzen Umfang des Querfchnitts hervorgehen folL 
Selbil wenn man ganz kleine IndifFerenzpunkte awi- 
fchen den vereinigten zahlreichen mttgnetifchen Polen 
abnähme, käme eine folche Wirkung nicht heraus. 
Denn ßnd diefe von gleichem Abßande, lo iß das 
Ablioisen und A.nziehen von allen Seiten gleich *), find 
£e aber von ungleichem, fo mufs an manchen Stellen des 
Umfangs eine andre Wirkung als an andern eintreten« 

Ick habe noch andere Wege verfuclit um etwas 
über die in Frage feyende Polarität eines eloctro-mag- 
netifchen Drahts herauszubringen, allein vergebens. 
Vielleicht gelingt es auf ihnen Andern , die mit Afir- 
kern Electromotorcn verfehen find, zu enifcheidenden 
Refultafen zu kommen, daher ich fie noch herfetze« 

Bei dem erßen Verfuch nahm ich vier fehr dünne 
yerfilberte Kupferdrähte und fpannte fie über ein Me- 

*) und das Ablenken nach diefer oder jener Seite gleich leicht, 
wie man iq einem Kreife die Grade eben fo gut rechts als 
links wählen kann, weil dann jedem kleinen Pol im Kreife links 
aaä rechts eip befreundefr anliegt* A* 
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dizhigla« yoii ungefalir 6 Unzen, Ib dafs fie in dor 
ganzen Länge .des Glafet, um 90^ von einander ent* 
fernt waren, an der Mündung pnd in der Milte de^ 
Bodens aber zufammenliefen und in .einei^ einzigen. 
DraJit zufammen gedreht waren, den ich mit demElecr 
tromotor verband. Ich dachte einen der vier Pol^ 
der MunckTchen Hypothefe fo in jedem Draht zu &ny 
den, ullein die Wirkung war in jedem Draht die nftm- 
liche, wie fie in einem einzigen I)i;aht für &ch allein 
geweien feyn wüiid^« 

Bei dem zweiten Verfuch bediente ich mich eines 
Albernen BecJiers voh ungefähr 2^ Zoll Durch'mefler, 
mit kupfernem Deckel ^ und verband beide von aufsen.' 
durch einen Henley Toben allgemeinen Ansiader mit 
dem Electromdtor. Ich konlite aber am ganzen Umfan^- 
de» Bechers keine deutliche Wirkung finden." . Yer^ 
muthlich Wurde hier die Kraft bei det*Gro£»ft des Um^ 
fange und der Mafie zu fehr gefchwächt *y^ i 

Ein dritter Verfuch mit Ka&erß feiner Eilenfeile', 
welche ich ganz dicht an den Schlrefsuhgsdi'aht brach- 
te, mifsglücktc ebenfalls, denn es wurde nirgends ein 
Atom Eifen angezogen. 

Mein Electromotor beitand aus einer Platte Von 
gewalztem Zink von ij pari£ Quadrat-Fufs Oberfläche^ 
lo weit fie inf dieFlüiügkeit (Waffer und ^^ Vitriolohl) 
fich eintauchte, iind aus einem Gefäfs, das an der ei* 
nen Seite aus Kupfer, an der andern aus Meifing ge- 
machtj uud mit weichem Loth zufammengelöthet war. 

^ Ich fand ainch keine AVTrkaog inwendig im Gefäfse, was 
a'it Mrkera Apparaten geprilft zu wttdeu vetdWux^ KaJcW«, 
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Der ge>valzte Zink foU 25 p. C. Blei enthalten» 'Dafs 
diefer nicht unbeträchtliche Apparat doch den Schlie- 
£»nng9- Draht nicht zum Anziehen des Eifens brach- 
te^ überrafchte mich. Als ich ihn dadurch verfiärken 
wollte ; dafs ich ihn mit einer Säule aus Zink - und 
Kupfer -Scheiben von 51 pari£ Zoll DurchmelTer in 
Verbindung fetzte , *fand fich die Wirkung fchr ge- 
fch-vrächt^ anftatt vermehrt zu feyn^ flehet dai*um, weil 
dieLrifung durch mehrere mit fchwefelfaurem Wafler 
genälste Tuchfeheiben nicht fo gut ald durch dasblofse 
fchwefelfaüre Waffer war *). 

Ob Eledtricität und Magnetismus dem W^en 
nach einerlei find y und 'der Magnetismus alfo nur als 
neu entdeckte ^igeafcliaft der Electricität anzufeheil 
iß, oder ob die Electricität nur als ein Erregungsmit- 
tel des Magnetismus zu befrachten fey ^ wie Hn Hofr. 
Muncke mit mehreren Andern meint ; ifi freilich 
nicht fo ganz gewifs auszumachen. Docli fcheint mir^ 
wie die Lage der Sachen jetzt ßeht^ die erüere Vermu* 
thung immer noch mehr für als wider fich zu haben« 

*] Diefes fcheint mir ebenfalls für dio Meinung derer zu fbre^ 
chen, welche die eJectrifchen Eigenfcbaften der Säule Über» 
haupt als Grund der cfaemifcben anfehen» und nicht umge- 
kehrt* IL. 
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VI. 

Zur Begründung einer genügenden Erklärung dee 

EUctro - Magnetismus^ 
TeranLifst durch <len AufTatz d6s Rrn Pfof« Muncke; 

von 

G.EPoHL, Prof. d-Math. u.Plijrf, ata Fr. Wilh. Gymn. 

in Berlin. 

(Ein Schreiben ati Gilbert) ' 



Berlin den S.Mai 1S22. 

JL^arch den erßeii der beiden AufTätze über Electro- 
magnetismua, welche iti dem 2ten diefsjälirigen Stacke 
Ihrer Annalen enthalten find , fitlde ich mich veran- 
lalst, Ihnen über denfelben Gegenlland einiges mitzü- 
theilen, das Sie vielleicht zur Aufnahme in die Anna- 
len nicht ungeeignet finden. 

Die Gefammtheit der magnetifchen Wirkungenf 
des Schliefsungs-Drahtes der YoltaTchen Kette fpricht 
auf das. Entichiedenße dafür, dafs nirgend einzelne, 
abgefonderte Pole in feinem Umfange Statt finden; jeder 
Punkt delTelben wirkt vielmehr als Nord- und Südpol 
zugleich, nur nach tangentiaUentgegengefetzten und' 
durch dieVerbiridungs-Ordnungbeßimmten Richtun- 
gen. Diefes iß als ein Factum vom Entdecker des Elec- 
* tro-Magnetismus und von Dr: Seebeck längß ausge-' - 
fprochen. Es iß fchon durch den einen, wie ich glaube, 
teine andre Erklärungsweife zulafi'enden Ycrluch dar- 
getbanj daEs'yor ßed^r %\^^ ded- C<»nkvtc\v\^u ^^^\^- 
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ßiiiigsdralites , fein Durohmejjerfey klein oder grofsy 
die horizontal Icliwebende Nadel, bei einer und derfel- 
ben Verbindungs-Ordnung des Drahts mit der Kette^ 
ßets eine und diejelbe Abweichung erhält. Es iß fer- 
aier, wie ich ili' meinem er Aen AufTatze *) bemerkt habe, 
ganz analog der Vertheilung der magnetifchen Thatig- 
keiten in der genauen Magnetnadel, in welcher gleich- 
falls jeder Punkt mit einem beßimmten Antheil nörd- 
licher und füdlicher Polarität zugleich wirkt, nur dafs 
liier mit der Richtung undBegränzuiig der geraden Li- 
nie eine Differenz eintritt, welche an den auseinander 
gehaltenen Endpunkten der Nadel die einzelnen Thä- 
tigkeiten zu gelbnderten Maximis ßeigert, während in 
einer als 'kreisförmig in fich zurücklaufend gedachten 
Nadel, diefer Localgegenfatz nothwehdig aufgehoben 
und Statt feiner eine durcligehends gleichmäfsige Ver- 
tiieilung beider Thätigkeiten gefetzt werden mufs, nach 
welcher jeder einzelne Punkt, mit derfelben Intenßtät 
wie alle übrigen, die uprdliche und füdliche, nur durch 
die beßlmmte Richti^ng yerfchiedene Thätigkeit z^i- 
gUich auszufprechen genöthigt iß. Es fcheint mir des- 
halb auch die magnetifche Wirkungsart des Schlie- 
Isungsdrahtes, fo wie es in meinem erßen Auflatze be- 

# 

reits gefchehen iß, ihrer Form nach am kürücßen 
und fprechendflen dadurch charakterifirt zu werden, 
^afs man fagt : jede Querzone des SchliefsungadrahieB 
iß eine infi^li zurücklaufende Magnetnadel. 

Bndlich wird dielö A"Gcht ganz beibnders durch 
die Leichtigkeit und ConfequenZ beßätigt, mit der fich 
aus ihr alle bis ^tzt bekannten fpecißfdien Erfchei- 

^ AanaL f. j$zi St. ao. od. Bd« 69. S, itt. 
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niiitg^n am Sclillefdungsdralite conitruirch und geratld 
hin demönftrireh laflfen. Zu diefen Erfcheinuiigen ge- 
hören aufser dem O er ftedlchen Fundamental verfuch, 
welc^hen ich bereits in meinem erften Auffalte aus je- 
nem Gefichtspunkte betrachtet habe, vornehmlich: 

i) die zuerft von Amfere beobachtete gegen fei* 
tige "Wirkung zweier beweglichen horizontalen Schiie- 
isungsdrahte; 

2) das Verhalten eines um eine Vertikale oder Ho- 
rizontal -Axe beweglichen Schliefsungsdrahtes gegen 
den Erd'Magnetismus ; 

3) die eigenthümlichen Wirkungen eines ipii*al- 
formigen Leiters. 

Ich' habe, wie Sie wiffen, die Confiruction aller 
diefer Phänomene in einem bereits arh Schlufle des ver- 
gangenen Jahres gefchriebeneii ^uffatze durchgeführt, 
der indefs in ^uner ganzen Ausdehnung für die Anna- 
len in der That zu unförmlich iß, und in welchem 
überdies meine darin weiter ausgeführte Anficht von 
der Wirkungsart der Voka'fchen Kette bei Ilinen , als 
einen fo beharrlichen, tinerfcliütter liehen, und, wenii 
ich fö frei fey n darf, es zu fagen , faft zu partheüfcheii 
Vertheidiger der Volta'fchen Theorie, gewifs ernßli- 
cheti Widerfpruch erfahren haben würde. Eine kurze' 
aus diefem gröfseren Auffatze entifiommene Darlegung 
jener eben genannten Conßruction aber würde um fo 
mehr^ da fie meines W'iffens fonß fioöh nirgends Statt 
gefunden hat, für die Annalen vielleicht nicht ganz 
iinzweckmKfsIg feyn , weshalb ich Ilineh diefelbe mif 
Aus fclilufs aller anderweitigenReflexionen hier mittheile, 

Der magnetifche Zußand der gemeinen Magnet- 
Anna], d. Phyfik. ß. 71. St. 2. J. 203«. $t..S, £r 
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nade] würde fcliematifch etwa fo^ wie in Fig. i5 darzu- 
ßellen feyn^ wenn man (ich die. Pfeile als unendlich 
kleine und nahe, mit der magnetifclien Thfltigkeit be- 
gabte und polarifirte Elemente ihrer Oberfläche denkt, 
fo dafs ihrer nicht nur der Länge ^ fondem auch der 
Breite nach unendlich viel#zu. fetzen find. Sowie es bei 
einer endlichen Reihe in gleicher Ordnung an einander 
gelegter Magnetftäbe gefchieht, fo werden auch hier 
dnrch die Gefammtwirkung aller der Länge nach die bei- 
den Thätigkeiten an den Extremen zu abfoluten Maxi- 
mis geAeigert werden , während die Mitte indiiFerent 
fich zeigt. Auf die analoge Weife fiellt Fig. 14 den 
magnetifchen Zuftand des Schliefsungs-Drahtes lüid der 
Erreger vor , wobei nur die Richtung der Pfeile der 
vorausgefetzten^ngegebenen Schliefsungs-Ordnung ge* 
ipäfs genommen, tind, vermöge der hier fiatt findenden 
Rückkehr der Thätigkeiten in fich falber, von der 
Vorftellung fixirter, örtlich auseinahSer gehaltener 
Pole abfirahirt werden mufs. Gerade diefes Fallenlaf* 
fen einer endlich getrennten^ und das reine Feßhalten 
einer einzig und allein in der Verfdiiedenheit der 
Richtung fich manifeftirenden Polarität iß, wie ich ^ 
glaube, die leitende Grundvorfiellung in diefem trans- 
c6ndenten Gebiete der electro-magnetifchen Wirkiam'- 
keit, gleich wie in der höhern Mathematik die Curven 
nur als eine unendliche Zahl geradliniger Tangential- 
Richtungen ohne alle Länge oder überhaupt die Diffe- 
rentiale als fchlechthin reine Gröfsen-Verhältniffe ohne 
alle befiimmte endliche Quantität, und deffen unge- 
aclitet dennoch als vollkommen reale Gegenßände be- 
trachtet werden. Mau bedarf nun in der That faß 
nichts weiter, als jenes fchematifchen Bildes in Fig. 
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i4 f um daran alle unter den obigen drei Jlnbriken be« 
grifiene electro - magnetifclie Phänomene zu demon- 

Ariren. 

/ 

T. GegeDfeidge Wirkung zweier horizontaler Schliersnngs-Drfibte, 

Fig. i5 flellt die Quer-Durchfclinitte zweier paral« 
lelen^ mitteilt gleichartiger Schliefsung in die Kette auf- 
genommenen Leiter vor, fo dals die Kiipferpole i und 
i' von beiden auf einer und derfelben Seite liegen. Da 
mithin die Richtung der gleichnamigen Thätigkeiten 
auf den einander zugewandten'entgegengefetzten Seiten 
derfelben gleichfalle entgegengefetzt ifi^ fo dafs jedem 
Nordpol a des einen ein Südpol b des andern ^ und je- 
dem Südpol d des einen ein Nordpol ^ des andern ent- 
fpricht, fo werden fie, wenn entweder beide oder der 
eine von ihnen mitteilt radien förmiger TrSger um ein 
Gentrum c beweglich find, nach den gewöhnlicJien 
Gefetzen magnetifcher Wirkfamkeit fich einander, an- 
ziehen. Dagegen iß eben fo ohne weiteres klar, dala 
wenn beide mitteilt entgegengefetzter Schliefsung in 
den Kreis getreten fiiid, wie Fig.jiG einen folchen Fall 
vorfiellty Abfioisung erfolgen müfle. Liegen. die bei- 
den Leiter mit den Längen-Axen horizontal überein- 
ander, und find beide oder ifi einer von ihnen in der 
Mitte um eine vertikale Queraxe in d^r Horizontal^ 
ebene beweglich , fo geht eben fo' leicht und ohne dals 
es hier noch einer weitern Aus^inanderfetzung be- 
dürfte, aus den gewöhnlichen Gefetzen des magneti- 
fchen Anziehens und AbJßoIsens hervor, dafs bei gleich- 
artiger Schliefsung Kühe oder vielmehr Befeßigung 
der Huhe, bei entgegengefetzter drehendes Abßolseri 
Statt ündtfii muffe, , 



a. Verhalten eines um eine verticale o^er horizontale Axe beweg- 
lichen Schliefsungs-Drthtes gegen den Erdmagnetismus« 

Wenn ein Theil des Sclili^fsungs-Dralites, wio bei 
der fcheniatifclien Abbildung in Fig. 17, die Geßalt 
einer krummen oder gebrochenen, in Hch z^urücklau- 
ienden Linien hat, die nur an zwei benachbarten Stel- 
len a und b geöffnet iß, >yelch6 mit den Zuleitungs- 
drähten verbunden ^ find und in der verticalen Axe, 
cd liegen, um welche das Ganze beweglich ift*); fo iß 
während des Gefchloffenfeyris der Kette an der äufee- 
ren Kante der vom Drathe umgebenen Fläche, auf dev 
einen Seite der letzteren die Wirkung des Nordpols, 
auf der andern die des Südpols, von der Fläche abwärts 
oder nach Aufsen gerichtet. Indem der Erdmagnetis- 
mus auf diefe bewegliche Vorrichtung, wie auf einen 
doppel- und gleicharmigen Hebel ^ theils anziehend, 
theils abßofsend wirkt, fo wird nothwendig der Erfolg 

. der Wirkung durch die Kraft an den äufserßen Punk- 
ten des Hebels, d. b. dlirch die magnetifche Thätigkeit 
an der Aufsenkante djer vom beweglichen Drahte um- , 
Ichloffenen Fläche, beßimmt werden : nämlich diejenige 
Seite diefer Fläche wird fich nach Süden kehren, auf 
welcher an der Kante derlelben die Thätigkeit des Süd- 
pols nach Anisen gerichtet iß, die andere mit dem 
nach Aufsen hin herrfchendcn Nordpol nadi Norden. 

' Die ganze Ebene alfo ßellt fich fenkrecht auf die de» 

*) In der Zeichnung ifl; die Gewalt eines breiten Streife^ gewihlf, 
nm darauf die Symbole beifer anbringen zu kSnnen, Von dj(»- * 
« fen bezeicboen die durch Punkte angedeuteten die magneti* 

• - ^ ■ 

fchen Elemente nicht der dem Auge zugewandten Fläche, in 
die ße fcbeinhsLt eiDgetr»s9n find , foftdern cler entgegengefetz» 
/^/? Fläche» P, i 
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magnetifclien Meridians, und zwar allemal Xb, dafs 
die mit dem Kupferpol zunächft verbundene Seite des 
beweglichen Apparats nach Oßen, die andere nach 
Welten gerichtet iß, denn nur in diefer Lage ift der 
Südpol lind Nordpol der Aufseiikante des Drahts wirk- 
lich auch nach Süden und Norden gerichtet. 



Denkt man lieh eine ähhliche Vorrichtung, wie in 
Fig. 17, mit einer horizontalen, die Ebene des magneti- 
fchen Meridians fenkrecht fchneidenden Axe, fo dafs 
die von dem beweglichen Drahte umlohloITene Ebene 
vor demSchliefsen der Kette in vollkommenem Gleich- 
gewichte in der Horizontalebene fchwebt, fo iß be- 
greiflich, dafs bei gefchloflener Kette die in der nördli- 
chen Hemifphäre vorherrfchende Thätigkeit des tellu- 
rifchen Nordpols, den Draht, wenn die entfprechcnde 
Lage nicht fchon vorhanden^ lo wenden wird, dafs 
diejenige Seite der Ebene, welche den nach Aulsän ^e- » 
richteten Nordpol der Peripherie enthält, dem telluri- 
ichen gleicimamigen Pole zugewandt iß. Sodanp aber 
iß von der auf alle Punkte der Peripherie diefer Ebene 
gleichmäisig wirkenden tellurifchen Kraft kein ande- 
rer Erfolg zu erwarten, als dafs die Ebene eine auf die 
Wirkungs- Richtung fenkrechte Lage annimmt, ver- 
nioge deren ihr Neigungswinkel gegen den Horizont 
dasComplement des gewöhnlichenlndinatione- Winkels 
der Nadel nß , fo dafs eine auf der Ebene fenkrecht ge- 
dachte Linie jetzt eben fowohl in die Lage der Incli- 
nation^nadel fällt, wie fie im vorhergehenden Ver- ' 
fache bei verlicaler Drehungsaxe in die Lage der De- ^ 



din^tionsnadel gerichtet wu^de. 



V 



\ . 
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3. Wirkung eines fpiralRSrmigen Leiters. 

Ein folcheir in -den Kreis der Kette verfetzter Draht 
Hellt mit feinen Spiralwindungen eine Reihe paralle- 
'1er, hinter einander ßehender und wie in Fig. 17 an 
den Rändern magnetifirter Ebenen dar. Es werden 
niitbin diefe Ebenen nach demfelben Gefetze, wie die 
in Hig. 17 von 01t nach W^efi, alfo das ganze Sjrftem 
der Länge nach , wiei eine gewöhnliche Magnetnadel 
von Nord nach Süd durch den Erdmagnetismus gcrich- ' 
tet werden, fo fern die in Vergleich der Länge der Spi- 
rale hier nur geringe Länge der Hebelarme , an wel- 
chen die Richtung gefchieht, und der Grad der Beweg- 
lichkeit der ganzen Vorrichtung diefes erlaubt^ Ge- 
wohnlich wirken daher nur in der Nähe der Enden 
vorgehaltene Magnetpole hier fo, wie unter geeigne- 
ten Umfiänden die Pole des Erdmagnetismus fonlt fiuch 
felblt es thun. Ein Umßand , welcher diefen 'Appa- 
rat der gemeinen Magnetnadel noch ähnlicher macht, 
und durch welchen die urfprünglich kreisförmige 
^Wirklamkeit des Electro-Magnetismus gewilTermafsen 
•wieder in dieForm der gemeineiiLongitudinal- Wirkung 
Zurück geführt wird, ift der, dafs die magnetifchen 
Ränder der Spiralwindungen , wenn fie einander nahe 
genug ßehen, fich wie die magnetifchen Elemente dir 
Längennadel, oder wie eine Reihe aneinander gefüg- 
ter Magnete, nach den beiden Endpunkten der Spirale 
hin zur Polarwirkung iteigern, während die Mitte 
mehr oder weniger indifferent wird. — Ich habe diefe 
Wirkung unter Modificationen , die fie auf das ent- 
fchiedenßebefiätigen, näher kennen gelernt, und denke 
^ach einiger Zeit umitaudlicher und in audÄXu B^zic-« 
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iiungen darüber zu fprechcn. -^ Dafs nun' die Art der 
Polarität der beiden. Enden der Spirale nicht blofs von 
ihrerVerbindungs-Ordnung mit der Kette, (ondern auch 
von der Art der Windung abhänge y iß für jeden, der 
den Unterfchied ein^r rechts und links gewundenen 
Spirale kennt und mit den bisherigen Entwickclungen 
vertraut iß, fehr leicht begreiflich. IndelTen wird dies 
auch durch das folgende noch in ein helleres Licht 
gefetzt. f 

Die electro-magnetifche Spirale theilt bekanntlich 
einem ihrer Axe parallelen Stahldrahte den gewohnli- 
chen Magnetismus mit, und da dalTelbe auch durch 
' eine von der gemeinen Electricität afiicirte Spirale ge- 
fchieht, fo iß dadurch picht nur die Identität des Gal^ 
vanismus und der Electricität yon einer neuen Seite be- 
fiätigt, fondem es lind daran auch noch manche FoU 
gerungen geknüpft worden^ die in anderer Hinlicht von 
Wichtigkeit find,hier jedoch unberührt bIeiben.DieLag# 
der Pole des durch die Spirale magnetilirten Drahtes 
hängt nun aber theils yon der Richtung ab , nach wel* 
eher die Spirale von d^m hypothetifchen, galvanifchen 
oder electrifclien Sfirome durchfloflen wird, theils von 
der W^indupgsart der Spirale, theils davon, ob der 
raagnetiGrte Draht innerhalb oder aufserhalb der Win- 
dungen der Spirale £ich befand. Das folgende giebt 
über alles dies noch mit wenigem genügende Rechen-* 
Ichaft. 

Fig. 18 ßellt fchematifch die V^irkung einer rechts 
gewundenen Spirale vor, d. h* einer folchen, deren 
dem Befchauer zugeufondte W^indungen, bei fenk- 
rechter Axe, nach der Hee/Uen liin oMj'Jleigen» ^\^ 
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£ßy um eine , einen Stahldralit enthaltende Glasröhre 
gewickelt. Man ilarf ficli nun nur ien Schliefsungs- 
(draht, Fig, i4j auf gleiche Weife ifm die Röhre ge- 
fclihmgen denken , um die Art der magneiifchen Po- 
larifation an der inne^n^ dem Drahte zugewandten und 
i^uf iJm wirkenden Seite der Windungen , wie fie bei 
den achtbaren Stellen a6^ cd in der Figur angezeigt ift, 
fogleicli zu überfehen. Dbm zufolge wirkt auf den 
Draht nach e hin die Thätigkeil des Nordpols, nach^* 
diö des Südpols ; er erhält mithin iti der Gegend von c, 
während hier das Ende a der" öph'äle dem Kupferpol© 
der einfache^ Ketje oder einem Körper, dargeboten 
wird, der urfpriin glich in hinlänglich ßarker poßtiv 
lelectrifcher Spannung begriffen iß, einen Südpol *, an 
f hingegen einen Nordpol. — Da auf der äufsern Spite 
derW^indungen die entgegen gefetzte Ordnung dcrPola 
herrfcht, Ib wird ein Draht, auf welchen diefe Aufsen- 
feite der Spirale wirkt, auch einen Magneti9mu8 er-r 
halten, der dem d^rch die inne^re Sfsite der Windun- 
jgen hervorgebrachten , hinfichtliclf »der Lage der Pole 
fentgegengefetzt iß, und der zugleich, weil nur halb 
fo viel Windungen zu feiner Erregung thi^tig gewefen 
find, merklich fch wacher feyn mufs, — Dafs bei eiper 
links gewundenen Spirale entgegengefctzte Erfolge 
Statt finden piüften , bedarf nach ^tm Verlländnifle de« 
obigen wohl keiner weitern Ausein ander|etzung. -— 
Eben fo leicht ifi es hiernach^ alle in den Verfuchen 
des Hrn Prof. Pfaff *), mitteilt der ebnen Spirale darge- 
gellten Erfolge zu conltruiren. 

Schliel^liph glaul^e iöh npch bemerken ^u müflißn^ 

fj AaoMlen Bi 69^ jftfs Sjöck S. 84 ft. 
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dafs der von Hrn Hofr. Muncke angeführte Verfnch 
tiiit zwei Magnetßäben im Wefentliclien ganz Serfelbe 
ift, deflen ich als leitendes Vorbild zur Conßruction 
des Oerfted*fchen Fundamentalverluclis in meinem er- 
T ften Auflatze gedacht habe *), nur dafs ich dort ßatt zweier 
Magnetfiäbe die beiden Pole eines einzigen magneti-« 
fchen Drahtes auf die Magnetnadel zugleich wirken 
lalTe. DieferVerfuch verliert aber, innerhalb der re- 
ellen Schranken feiner Verwirklichung alles Paradoxe 
und reducirt jfich j wie igh dort kürzlich gezeigt habe, 
gänzlich auf die gemeinen Gefetze des magnetif(^ien 
Anziehens und AbAofsens^ fobald man nur nicht ^ie 
Modification , welche durch die Obliquität der Rich- 
tung der zugleich wirkenden Pole nach dem Zerlegungs- 
princip entipringt, dabei suis den Augen läfst. 

Ich habe mich in diefera Jahre viel und müfafani 
mit anderweitigen Unterfuchungen über vdcn Electro- 
magnetismus belchäftigt, und denke Ihnen ^ von den- 
vielleicht nicht ganz unintereffanten Helultaten aus der 
bis jetzt noch nicht beendigten Reihe meiner Vcrfuch^ 
einiges zu feiner Zeit mitsutheilen. v 

♦) Annalen Jahrg. 1821 Stock 10 S. 182 f. 
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VJI. 

iSchreiben an Herrn ProL Gilbert, 

über Jim Hofr. Münchens ErhVdmfig der electrifch^ 
magnetifchen Erfcheinungen ; ' 

Ton dem. 

Profeffor Kries zu Gotha *). 



jyiit vieler Theilnahme habe ich den im aten Stücke 
diefes Jahrgangs Ihrer Annal. d. Phy£ enthaltenen Auf- 
fatz des Hrn Hofr. Müncke gelefen, wodurch er 
iibör die electrifch-magnetifchen Erfcheinungen einen 
unerwarteten und vollAändigen AufTchhifs zu erthei- 
len bemüht ilt. Seinen Yerfuchen zufolge wäre die 
Ablenkung der Magnetnadel durch den Leitungsdraht 
«iner galvanifchen Kette oder YoltaTchen Säule eine 
rein magnetifche Wirkung, die mit dem Verhalten 
einer Magnetnadel gegen zwei mit ihren freundfchaft- 
lichen Polen an einander gelegten magnetifchen Stäben 
völlig übereinßimmte, und folglich eben hierdurch ifa«> 

' *} f, Ein neuer GegenfUnd (heifst es in dem beüiegenden Briefe) 
raufs vielfach befprochen werden, und nmje Gefetz^» zumal 
wenn die Gültigkeit alter, wohlbegri^deter dadurch be« 
fchrinkt werden foll , können nicht ohne Widerfprnch Eingang 
finden. . . . Die (lypothefe von don 4 pokirifchen Linien im 
Leitungsdrahte fcheint Hm. Hofr. Muncke zu fehr eingenom- 
men zu haben ; iie wird durch feine eignen Verfuche beArit- 
ten , 4 » , VerdriefsUch iß die Verwirrung, welche durch die 
aeue franzoüfebe und engiifche UmtaaCchun^ det VoVe vci dvt 
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rc Aufklärung erhielte. Diefes Refultat iß um fo auf- 
fallender, da es hiernaoh das Anfehen hat, als wenn 
unter gewiflen Umftänden gleichnamige Pole einander 
»zogen, ungleichnamige einander abfiiefsen. Und 
* iloch iß wohl das Gefetz, welches eben hierdurch um- 
geftofsen wird, eines der am beßen begnindeten in der 
Phyfik. Ich läugne daher nicht, dafs, bei aller Ach- 
tnng, die ich für die anerkannten Vcrdicnfie des Hrn 

« 

Hofr. Muncke um die Phyfik Jiege, Ech doch einige 
Zweifel gegen diefo Verfuche und feine Anficht derfel- 
ben in ihir erhoben ; und ich nehme ipir die Freiheit 
Ihnen diefe mit^utheileUr 

Zuerß dachte ich mir, wenn ^wei magnetifche 
Stäbe von völlig gleicher Stärke mit ihren freundfchaft« 
liehen Polen an einander gelegt würden , foüten diefe 
nicht einander gegenfeitig binden , und ein niagneti* 
fches Null hervorbringen? Alsdann würde Sowohl 
der Nordpol, als der Südpol einer Magnetnadel von 
Widen Enden der verbundenen Stäbe angezogen Wer- 
den, und es wäre zieniHch gleichgültig, welchen von 
• den. verbundenen Polen, ob den /eindfchaftlichen oder 
freuiidfchaftlichen , inan den Pol der Magnetnadel zu« 

L^hre Tom Magnete entfteht. Dafs der fich nach Norden keh- 
rende Pol der Magnetnadel der ungleichnamige des magneti* 
fchen Erdpols iß, weifs jeder Schüler in der Phyfik; wie MX 
aber diefes uns hindern, die Benennung deifelben von der ficbt- 
baren Nadel , und nicht von dem onfichtbaren oder wenigilens 
noch nie gefebenen Erdpol zu entlehnen ? und Sie haben ge« 
wifs Recht, dafs die Schiffer (ich nie entfchliefsen werden, 
das nach Norden gekehrte Ende der Nadel den Südpol zu nen«. 
nen ! AU ob ein neues Wprt eine neue Erfindung wäre ! . • « * ■ 
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gekehrt halte. Die Sache würde fich ungefähr eben 
^o verhalten j als ob man der Magnetnadel ein unmag^ 
netifches Eifen nülierte, wodurch fie auch in Ichwin- 
gende Bewegung gefetzt werden kann. Man könnte' 
alfo auch nicht fagen , dais in diefon Fall der Pol der 
Magnetnadel von dem feindfchaftlichen Pole der ver- 
bundenen Stäbe angezogen, und von dem freundfchaft- 
lichen abgeftofsen wür^e , eben weil die Wirkfamkeit 
beider gehemmt ift. ' 

Allein diefer Zußand der verbundenen Stäbe iß 
von dem magnetifchen Zultande des electrifchen Lei- 
tungsdrahtes ganz verfclneden. Denn welche Anficht 
man ßch auch von dem letztern machen mag, fo iß fo 
viel gewifs, dafs die magnetifchen Kräfte hier nicht 
hemmend auf einander ^wirken, fondern beide ^ das 
+ M wie das — M, in ihrer vollen Wirkfamkeit her- 
vortreten, Sie werden erß durch den e]ectrifchfri Pro- 
cefs hervorgebracht, nach entgegengefetzten Richtun- 
gen wlrjcend, jeden Augenblick glcichfani erneuert, 
' beide durch einerlei Urfach bedingt, und nicht, wie in 
den verbundenen Stäben, als unabhängig von einan- 
der zufanxmengeßellt. 

Es iß aber wohl kaum zu glauben, dafs die freund- 
fchaftlichen Pole zweier auf einander gelegten fnagne- 
tifchen Stäbe einander fo vollkommen binden feilten, 
dafs ihre magnetifche Kraft =: o zu fetten w5re, Viel- 
mehr könjxte wohl, wenn die Kraft in beidep gleich ' 
gropi wäre, fiur in den einander unmittelbar berühr 
fanden Flächen eiw magnetifches Null entßohen; hin- 
gegen ap. den abgekehrten Flächen, (da folche Stäbe 
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gewolinlich eine oder ein paar Linien dick find) *), 
noch ein Magnetismus Aatt finden. Und müfste dann 
nicht, zufolge des Gefetzes der magnetifchen J^er^ 
Iheilungy an der äufsern Seite des Nordpols ein Siid^, 
f ^ ffdy und an der äufsern Seite des Südpols ein Nord- 

■ 

■ ^ pol entflehen ? Ein jedes Ende der verbundenen Stä- 
. be ftellt auf diele Art einen vollßändigen Magnet dar: 
an der einen Seite + M, an der andern — M, und in 
der Mitte o M, wie es Fig. ig auf Taf. I zeigt. Wird 
aber ein folches Paar von Stäben, nach Hrn Muiicke'0 
Angabe, fo zur Seite einer Magnetnadel gehalten (in 
horizontaler oder verticaler Stellung), dafs der Tliford-^ 
pol des Stabes a gegen den Nordpol der Nadel gerich-^' 
tetifi, fo erfoTgt eifie Annäherung der Nadel, weil der ' 
Nordpol von a gebunden, und dagegen an der der 
Nadel zugekehrten Seite ein fchwacher Südpol entftail^ 
den iß. Diefer wirkt anziehend auf die Nadel; fie ge- 
räth daher in Schwingung-, und wenn fie durch die 
Kraflt des Schwungs bis auf die äufsere Seite von b ge- ♦ 
trieben iß, fo wird fie durch den hier entßandenen 
fchwachen Nordpol noch weiter a^urückgeßofsen. 

Auf diefe Art konnte die Erfcheinitttg, welche Hr. 
Muncke beobachtet hat, den bereits bekannten Gele-* 
tzen des Magnetismiis gemäl*s erklärt werden. 

IndeiFen glaube ich, dafs es überhaupt fchwer feyn 
dürfte, fich ein paar magnetifche Stäbe von völlig 
gteicher\ Starte zu verfch^ffen. Wie fchwierig möch- 



*} Hrn Hofr. Moncke's StSbe hatten, wie er erinnert, eineK 
* Quadrauolt im Qaerfchniti« und alfb gewifs eine Dicke Ton 
mehrem LiBüin# Kl 
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te felbfi die Prüfung feyn! Sind aber die magnetifclien 
Kräfte der Stäbe nicht gleich ßark^ fo werden aucli die 
Yerfuche anders ausfallen; und ich muls geliehen , 
dais es mir nicht lo, wie Hrn Hofr. Munke^ damit 
hat gelingen wollen , ob ich gleich mehrere zufam» 
mengeMrige ^ dem Anfehen nach gleiclr ßarke Stäbe 
verfucht habe« In dem einen J^all nämlich j wenn ich 
von den .beiden verbundene^n Polen den Nordpol ge- 
gen den Nordpol der Nadel kehrte j näherte fich die- 
le^ machte ihre Schwingung unter den verbundenen 
Stäben weg 9 kehrte aber gleich ivieder zurück und 
hing fich an den Südpol an. Diefer wirkte alfo kei- 
n^bwegs abßofsend auf die Nadel. Kehrte ich dar- * 
auf die Stäbe um und brauchte die ändern beiden En-^ 
den 7 doch fo, dafs wieder der Nordpol der Stäbe g«r: 
gen den Nordpol der Nadel gekehrt war ^ fo erfolg* 
te keine jbmaherung , fondern die Nadel Entfernte 
fiqh von den verbundenen Polen , und wurde alle 
abgefiofien. 

Hier fcheint im >erßen Fall die Kraft des Süd- 
pols ßärker als die Kraft des mit ihm verbundenen 
-Nordpols gewefen zu -feyn; jene wirkte daher mit 
ihrem Ueberfchufs über diele den Nordpol der Nadel 
anziehend. Im zweiten Fall war es umgekehrt: die 
Kraft des Nordpols war die ßärkere; fie wurde da- 
her durch den mit ihr verbundenen Südpol nicht 
ganz gehemmt, und konnte mit ihrem Ueberfchufs« 
über die Kraft diefes den Nordpol der Magnetnadel zu^ 
rückßofaen. 

Brachte ich die verbundenen Stäbe^fo viel als mög- 
lic^i lenkrecht über den Nordpol der Nadel, fo wich 
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diefer immer nach der Seite hin, auf welcher der Sud-' 
pol war, bewegte fich zwar uijter denfelben hin^ kehrte 
dann aber fchnell zurück nnd hing fich an ihn an, 
oder blieb unter ihm liehen. ' 

Ich habe diefe Verfuche vielfach ' wiederhol und 
' abgeändert, audi in Gegenwart anderer unterrichteter 
Perfonen angeltelit, und fie erfolgten immer auf die 
eben befchriebene Weile , fo data ich nicht glauben 
kann , mich in der Beobachtung getäufcht zu haben. 
Sonft weifa ich gar wohl, wie leicht eine Täufchung 
gerade bei den magnetifchen Ericheinungen entßehen 
kann, wo die unfichtbare Kraft des Erdmagnetismus^ 
oft eine Einwirkung ausübt, an die man nicht denkt. 

Ob alfo durch die Verfuche des Hrn Hofr. Mun** 
cke die electrifch-magnetifchen Er&heiniingen wirklich 
die Aufklärung erhalten haben,. dic^.e. in ihnen findet, 
laffe ich dahin geltellt feyn. Wenigßens glaube ich, 
wird die Sache doch noch einer n2(|iern Unterfuchung^ 
bedürfen* , 

Gotha den 2S Mai 1822* ^ 
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VIII. 

Noch eine Bemerkung zu Hrn Hofrath Munke^a f^er* 

ßcckßn^ auf welchen feine Meinung beruht ^ dafa 

jederVoLtafche Schliefsungadraht vier tranaper» 

fale magnetifche Pole in gleichem Abfiand von 

einander habe : « 

VOnG.ILBBRT. " 

- ') 



n einigen Reihen intereflanter electrifch-magnelifcher 
Vorrichtungen, Verfuche und Erörterungen, die in den 
letzten Monaten aus £ng]and und Frankreich zu uns 
gekohimeu liild, un^f welche icli eben für die beiden 
folgenden Stücke diefer Annalen frei und minder dun- 
kel als in den Originalen darzußellen bemüht gewefen 
bin , iß "v^iederholt ein Umßand tur Sprache gebracht 
worden , auf den zwar fchon ein von Mrri Prof. 0er- 
fted in feinem erften Auffatz angegebner Verfuch hin- 
wies, den man aber doch faß allgemein überfehn' hat, 
und welcher auch Hrn Hofrath Muncke unbekannt 
£ewelen zu feyn fcheint , als er aus YeiTuchen mit klei- 
nen Magnetnadeln, die an Fäden ichwebten undSchlie« 
Isungs-Drähten electromotoriicher Apparate in Ebnen 
lenkrechtet Querfchnitte derfelben genähert wurden, 
die Folgerung zog, die von Hrn Hauptmann von Alt«* 
liaus fchon früher» gefafste Anficht *) f^y die richtige, 
dafs jeder folcher cylindrifcher Schliefsungsdraht **) 

*) In frlpen : Verfuchen tib« den Electromagnetismus^ Heidelb. 1 82t. 

**) Daic fchon in Streifen die Sache anders fey, bemerkt Hr. Hafr^ 
i^uncka abeo S» $$• 
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Pier und nicht mehr transyerfal - polarifche, feiner Axe 
parallele gerade Linien habe, welche um Viertel - Kreifo 
von einander abfiehen. 

In der Magnetnadel befinden lieh die Pole niclit 
an den äuTserßcn Enden. Auch in einer vojlkommnen 
Magnetnadel^ das heifst in «einer lolchen, welche nur 
zwei magnetilche Pole hat, iß vom Mittelpunkte abwärts 
über den wahren Pol hinaus immer noch ein kleines 
Stück vorhanden, auf welches, wenn die Nadel horizon- 
tal fchwebt, ein lothrechter auf die Richtung ihrer Axe 
fenkrechter Schliefsungs-Draht entgegengefetzt als auf 
das Stück der Nadel zwifchen dem Pol und dem Mitlei- 
punkt wirkt, ( welchem zu Folge man fchliefseh feilte^ 
er könne genau neben dem wahren Pole gar kein Dre- 
hen der Nadel bewirken). Angedeutet ift das in 
^ der OerßedTcheuj in diefen Annal. J. 1821. Nov. S.5oo 
unter (8) angeführten Ausfage , welche lautet: „Wird 
der Scliliefsungsdraht lothreclit nahe bei einem Pole 
der Magnetnadel ihm gegenüber geßellt, . , , fo bewegt 
lieh diefer Pol nach Ofien^ befindet fich dagegen der 
Draht nahe bei einem Punkte in der Nadel^ der zwi- 
fchen diefem Pol und dem Mittelpunkte der Nadel iß, 
fo wird fie nach j^efleri getrieben,*' Deiil hiciit klaren 
und nicht immer ganz angemeirenen Vortrag iii diefem 
lateinifchen Progamm , deflen Abdruck auch die Ver- 

deutfchung an fich trägt *), iß es wahtfcheinHch zu- 

« 

*) Hier ein paar Verbeflerungen zo derfelbenj Dsr Ansdruck : 

\ acus magftetica i ope facomatis aeqüilibrata , hat mich verleib 

tet die Ausfage (7), daf. S» 299» fälfchlich auf die Inclinations* 

Nadel zti beziehr), da eine frei bewegliche äquilibrirte Magnet« 

nadel ilets die inagnetifche Neigung zeigt; allein es ift h^ei 

Äiinal. diVhyfik, B. yu St. 1. J. 1Ö21*. St»Ä. K 
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ziifclireibeii, dafs, fo viele ficli auch mit Vcrfuclien diö- 
1er Art befchäftigt habeil , doch meines Wiflens liie- 
uiand auf dielen merkwürdigen, in den folgenden Hef-^ 
ten weiter zu erörternden Umftand aufmerkfam gewe- 
fen iß, bis die HH. Fdraday und Ampere ihn zur Spra- 
che gebracht haben. ' 

Dafs diefer Umftand aber von wefentlichem Eiif- 
flufle auf die Verluche feyn mufste, welche Hr. Hofr. 
Muncke mit feinem von einem Glaskaßen unlfchloflc'- 
neu Apparate angeßellt hat^ der in Fig. S siuf der tu 
Stück 2 gehörenden Kpftfl III abgebildet iß, fällt y&n 
felbß in die Augen. Bei den erßen diefer Verfuche 
wurde einem horizontalen Schliefsungsdrahte, eijie an 
einem Faden lothrecht hängende Magnetnadel auf ver- 
fchiediene Weife genähert (daf. S. i5i); bei den awei- 
ten einem lothrecht ßeh^nden Schliefsungsdrahte, eine 



/ 



Ton der horizontal-fchwebenden Abweichutigs-Nadel {die an der 

SQdfeite fchwerer gemacht wird , damit fie nach dem Magnet!« 

üren horizontal fcbwebe) und von dem Umftande die Rede» 

daftein genau in der horizontalen Ebne durch fie, ihr parallel 

laufender Schllersungsdraht^ fie weder Öflllch noch uteftl. ablenkt» 

fondern den Pol aufwärts oder herabwSrts zu bewegen ftrebt* 

Dte Ausfage (9}» daf. S. 301, weicheich mirn^cht za erklären 

wufste, mufs fich allerdings auf einen lothrechten zweifichenk« 

ligen Schliefsungsdraht beziehn» d« auch er clie entgegenge» 

fetzte Wirkung zeigen foll, je nachdem er mit einem Schenket 

(bei fenkrechtcrLage der Ebne durch beide Schenkel auf den mag* 

sietifchen Meridian) (ich \ror dem Pole oder zwifchen dem PoIq 

ond dem Mittelpunkte der Nadel befindet. Der lateinifche 

Ausdruck, den ich daf. S. 296 durch Regierungs- Präfident 

Wieugel Uberfetzte^ bezeichnet dep Hrtf Commandeur bei der 

kön. Marine V 1 e u g e I > der fieh fortgefetzt mit magnetifchen 

Beobachtungen befchähigt hat. CHi. 
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in biiiem Faden horizontal fcIiWäb^ndö Magnetnadel 
(daf. S, 169). Die vier verfcliiednen Uebergänge von 
Anziehn zum Abitolöen und von die fem wieder in An- 
ziehn , welche an einer und detielben Seile eiiied ho- 
l'izontalen Schliefsungsdrahtes ßch in einer kleinen Idth- 
rechten Magnetnadel zeigen muffen, die man mit ihreit 
Spitze der Seite des Drahtes von oben herab ganz nali6 
konlmeiiy und dann langfam an diefer Seite fich herab 
bewegen läfst bis fiö fich ganz unter dem Drahte befiii^ 
det; ferner die Stellen keiner "Wirklhniktfit ari ihr da, 
wo der üebergang aus den an:^iehenden und abltolsen- 
ÄenTlieilen in einander vor fich geht; und endlich da^ 
gerade entgegengefetzte Verhalten der kleirten Magnet- 
nadel an der entgegengefetzten Seite des iiorizonjalcn 
Drahtes j — fcheinen genügende Erklärungen aller 
Einzelnheiten bei dem Grundverfuche des Hrn Hofr^ 
Muncke (am ang. Qrte S. i5i) an die Hrtnd zu geberi.* 
Zugleich weifen fie auch befriedigena nach, wie Je- 
mand^ der den Glauben hätte,' es könne in der Nadel- 
felbit nur der Grund zweier jenet Uebergänge (>ermö?i 
ge ihrer nord- und ihrer füd-polarifchen Hälfte) lie- 
gen , die Urfach der beiden andern wahrgenommene^ 
Uebergänge noth wendig in den Schliefsung^dtäht ver- 
netzen , und fo zu defr Meinung komnten rtiüfstey ääül 
fich zwei transverfale magnetifche Pole An jeder der bei* 
den einander gegenüber ß^henden Seiten des Umfangt! 
des cylindrilcheii Schliefsungsdrahtes befinden, g6ra[d^ 
fo, wie Hofr. Muncke und fchoit früher Hr. HaiiptnYanr^ 
von Althaus diefe Meinung ausgefprochen haben ; eine 
Meinung, welolie^ im Fall diefe Verfuche die riaupt- 
Bülz« derfelbei^ feyn follt^n, nacli diefer Erort^rung^* 
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täiifclie ich iiiicli nicht , von felbß wegfallen wür- 
den *). . ■ 

Liefse fich dann überdem noch „ die eigenthüm- 
liche Wirkfamkeit zweier verbundner ungleichnami- 
ger magnetilcher Pole" genügend erklären aus dem 
gegenfeitigen Binden der beiden entgegengefetzten Mag- 
netismen in den Berührungsflächen der an einander 
gelegten Magnetfiäbe, un^ aus einer verlheilenden "Wir- 
kung , wie es Hr. Prof. Kries in dem vorhergehenden 
Auffatze verfucht hat, oder aus der Gefamnit Wirkung 
fey es aller tiiagnetifchen Elemente, nach,Hrn Prof. 
PohPs fchärffinniger Anficht, oder aller electrifchen 

r 

Ströme- in beiden Magnetßäben nach den Lehren des 
Hrn Ampere, fo würde Hrn Hofr. Muncke's eigen- 
ihümliche Anficht wohl aufzugeben feyn ; worüber ich 
billig alle fernem Erklärungen diefem kenntnifsreichen 
Phyfiker felbft überlaffc. , * 

*) Hr. Hauptmann von Althaus gründete feine Anßcht auf 
Verfuche mit einem in dem untern Tlieile viermal rechtwink- 
lig gebognen und mit einer Kreiswindung verfehenen SchUe- 
fsungs* Drahte, der an einem einfachen Seidenfaden in einer 
lothrechten Ebne hing, und mit feinen in Spitzen auslaufenden, 
lothrecht unter einander befindlichen Enden (an deren oberem 
noch zwei rechtwinklige Kniee v^ren) in Schlichen mitQueck- 
filber aufiland, welches, das eine mit einem mit Salmiak wafler 
gefüllten kupfernen G.efäfs von i6 Quadratzötl Seitenfläche, 
das andre mit einer ifolirt in dam Kupfergefafs hängenden 
Zinkplatte verbunden wfir. Ein Pol eines Magnetftabes, 4er 
den horizontalen Stücken (und eben fo dem aufser der Axe 
befindlichen lothrechten. oder dem kreisförmigen Theile) diefet 
von der kleinflen Kraft drehbaren Schliefsungs-Drahtes'auf ver* 
fchiedene Weifen genähert wurde, fetzte den Draht in Drehungen, 
welche Hrn Hauptmann von Althaus darauf hinzuweifen fchie- 
nen, dafs der Schliefsungs-Draht mit vier transverfalen magne* 
tifchen Polen verfehn i^y^ indefs Hr. Ampere alle diefe Drehun- 
gen aus der Lage der den MagnetAab umkreifenden electrifchen 
Ströme gegen den den Draht durchfliefsenden electrifchen 

/ Ström, und ihrem gegenfeitigen Anziehn bei übereinflimmen- 
der, ihrem Abfiofsen bei enjgeg^hgefetzter Richtung des Strö- 

* jnens zufchreibt. Hrn Hofr. Muncke's Abficht war, 'durch feine 
Verfuche über dieTe beiden Anflehten zu entfcbeiden, Qilb, 
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IX. 

Fragment über meine PVanderung von Kongsberg 
nach Suledal in Stapangers jinit; 

ff 

vpn 

Dr. C. F. Naumank» 



(Aas e. Briefe des Hm Dr. MoritzNaumann zu Dresden v« 22 - 
Mirz i$22.) „Beiliegendem AufTatze meines SItern Bruders find mehr. . 
rere zu folgen t)e(llmmt, in denen er die Refultate feiner geognoflifchen« 
barometrifchen und übrigen pliyfilialifchen Forfchungen auf Wan* ; 
derungen durch Norwegen, Schweden und Lappland niederlegen 
wird , und die er keinem wiffenfchafclicben Inftitute iieber anver-i 
trauen möchte, als Ihrer fo gehaltvollen und viel gelefenen Zeit« 
fchrift. Er hat diefen Winter über in Stockholm f6ine Kenntniffe 
bei Hm Berzelius vervollkommnet, und wird im April über Upfaia 
und Fablun durch Herjedalen nach Norwegen zurückkehren , und 
mit dem Oberdlieutenant Lilienblad in verfcbiedenen Breiten Unter- 
fuchuQgen über die Temperatur des Meers andellen. •< ' 

Leier diefer Annalen, welche fich aus den drei erAen Stücken 
des Jahrgangs 1S12 (Band 41.) der intereffanten Auffätze der 
HH. Leopold von Buch und Wahlen berg, von den Ge--< 
birgen Norwegens und der SchneegrSnze auf denfelben, von der 
Erd • Temperatur und dem Kfima Schwedens, von Manchem 
zur phyOkalifchen Erdbefchreibung Lapplands und von den Gefe« 
tzen, nach welchen dort die Pflanzea verbreitet find, vielleicht noch 
erinnern, — werden phyfikalifche Reife -Bemerkungen durch das 
romantifchfte Land Europens, nicht ohne Erwartung in die Hand 
nehmen, und fie werden lie nicht unbefriedigt und m\t AtSalwü^^t 



i 7<?' 1 

deq yiiJeQrchaftlicbjBii Geift des Verf. durchljpfeyj. pami^ (19 fb^r 
vorUafig über das Eigenthü'mliche des Schauplatzes gehörig unter* 
richtet feyen, ohne welches viele Bemerkungen ohne InterelTe blei« 
|)en würden, fetze ich aus Hrn Kpimhrn von Buch*» angef. Abband- 
lang folgendes zur Einleitung hierher: »»Norwegen i(k in feiner 
g«nzen LSnge von ^iniem Gebirge zertheiU, das jn Höhe wenigen, 
in Ausdehnung keinem andern Gebirge von Europa Reicht. Von 
dem SQdende (Norwegens in 5g° Breite bis 63** Breite läuft es ohne 
«He Unterbrechung ; befonders aber zeichnet es (ich vor allen an- 
dern Europens dadurch aus, dafs'wenn man längs der Thäler auf 
4er -Gebirg(»höhe angelangt ifl, man fich auf eine Art von Ebene 
verfetzt fleht, welche oft 50CX} Fufs Höhe über der Meeresflich« 
baf, und fleh in der Breite des Gebirges 6 bis 12 JVf eilen weit er« 
^eckt. Die Bauern, welche jährlich mir Pferden und Vieh in 
gfofsen Caravanen aus Hardanger an. der WeflkQße, nach KpngS7 
berg fiber das Gebirge ziehn, muffen in der WQfte auf der Ge» 
bhrgshöhe übernachteQ ; denn in einem Tage darUber fortzukommen, 
jft nicht möglieb. In den Alpen und Pyrenäen ift die Gebirgshöhe air^ 
gends fp breit, dafs man nicht in einigen Stunden über fle weg« 
kommen und wieder in Thäler herabßeigen könnte. Die Norman* 

V I 

ner nennen die grofse Ketle, welche ihr Land durchfchneidet, di& 

Z*angfielde oder die Storfielde, das beifst die langen oder die grö* 

fsen Gebirge t und die einzelnen Theile bezeichnen fle nach den 

Landftrichen, welche fleh am Abhänge des Gebirges l^inanfziehn. 

Bygle-fieUt, Hardanger 'fieldt » Fille-jiiildt, Sogne - fieldt, flnd 

jedem Normann bekannt; aber nach dem Sevogehirge (dem Seve^ 

hirget), einem aus Plinius gefchöpften Namen, fragt man auch Un« 

terrichtete vergebens.*' — (Jeher einem der fUdlichften Theile die^ 

fea Gebirgf s ging die in dem folgenden befchriebene Reife des Dn 

Naumann und feines ReifegefÜhrten und akademifchen Freundes, 

Hrn Schubert aus Dresden, welcher als Botaniker feine Streif« 

zi)ge mitiJiactjte. ' 

i^ilher^. 

■ II ■—1— — y 
. . . - , .> 
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Wir verliefsen Kongsberg am 27. May 1821, um auf 
mSglichfi kurzem Wege zur Wcßküßc vor/udringen. 
Der kalte Friihling halte fein Recht gegen den Win- 
ter nicht geltend gemacht^ und überall prophezeyte 
inan uns fchweres Fortkommen über die mijt. Schnee 
noch hoch bedeckten Gebirge. Leider fanden wir auch 
fpäter diefe Beforgnifle gegründet; ein Umfiand, der 
eine zufammenhängende Reihe geognofiifcher Beob- 
achtungen unmöglich machte ^ zumal da fich nicht 
(elten ungünfiige "Witterung zu den andern Hinder- 
niflen gefeilte. 

Im Thal des Kopparbergs Elv reißen wir von 
Kongsborg nach einem ärmlichen Gehöfte, dicht 
bei der nun längft aufläfsig gewördhen Brom-Jern^ 
Gruuey welche mitten auf dem Gebirgsjoch liegt , das 
zwifchen dem Laugen -Elv und Hitterdal - Elv nach 
fler Graffchaft Laurvig hinftreicht. Der Regen, der 
uns von Anfang an verfolgte , verwandelte fich allniä- 
iig in Schnee, und u^n Brom-Grupe war die ganze 
Gegend befchneit. Wir befanden uns hier ii8q par. 
Fufs über dem Meere, und das Thermometer zeigte 
7 Uhr Abends i,5®R. Das Wetter änderte fich nicht 
am folgenden Tage, daher wir eilten, durch den fchau- 
ligen Fichtenwald auf dem einfamen öden Gcbirgspfad 
fortzukommen. Kurz vor Hitterdal fanden wir im 
Gneus häufig Neßer von dichtem Epidot und fchaligem 
Elifenglanz, und bald gelangten wir den herrlichen 
Tindfofs vorbei, im breiten Thale, vheT Bamle und die 
bedeutenden Gefcliiebe -Anhäufungen am Einflufs des 
^kougs-Elv in den Hitterdal-£lv *) , tiach Spuland, in 

*) Siebe Vargas Reife i Band, Ober-TelWinarkeo. Uebri^ens 
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deflen Nähe der fmalteblaue Vefuyian bricht, den Ki^- 
pferoxyd als ifoniorphe Bafis cliarakterifirt. Nun hört 
der Gneus auf, und Quarz bildet allein die reizenden 
Alpengehänge yon Hierdals Kirchfpiel. ' 

Den erhabenlten Anblick diefcs Thals hat man arn 
oftlichen Ende des kleinen Hierdal-Vand. Nur J Stun- 
de weiter aufwärts, wo aus dem nördlichen Gehänge 
ein Bolhyerk bis auf 20 Schritt dem füdlichen entge- 
gen tritt, zieht es fich zu einem engen Schlund zu- 
fammen, und hier hat fich der Elv durch das feße 
Quarzgeßein einen nur wenig Fufs breiten Kanal, def^ 
Ten Wände ganz fenkrecht niederfallen, mehrere hun- 
de^'t Schritt weit gebnochen , den er durchbrauß. AI« 
le Berge die zunächil; find Iteigen über die Fichtengräq^ 
ze hinauf, und überall lag an ihnen der Schnee noci^ 
einige hundert Fufs bis unter diefe Gräjize. Von .den 
Schneehöhen des Iitdlichen Abhangs fallen nach VV^e^ 
und Nord zahllofe hinter einander gethürmte, fchqee- 
bedeckte Kuppen prachtvoll. in das Auge, unter denen 
fich der Tind von Goußa^field majeilätifch heraushebt. 

Das Gefiein iß hier im Allgemeinen grünlich- 
grauer, fplittriger, fchiefrig anflehender, an vielen 
Punkten glimmerreicher Quarz. Einige Abwechfe- 
lung geben dem einiörmigei^ Gebirge Lager yon talk- 
artigem Glin^merfchiefer, mit kleinen Hprnblend-Kry- 
ßallen, und noch häufiger und in grofsern Maden 

wird jeder meine Tour ziemlich fpectell auf Pcntoppidan*t 
Charte vom iudlichen Norwegen (in 2 Blättern) verfolgen kön- 

' nen. N, (Sie oder eine andere gute Charte von Norwegen 
darf man nicht vergeflfen zur Hand zn nehmen, wenn man die* 
fen Auffatz mit Vergnügen lefen will. Elv bedeutet Fluft^ 

>:a/u/ See, G. ) 
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i^ünitein artige Gebilde. Ueberall zeigt Geh diofef 
Quarz ^^uegezeiclmet gcfcliiclitet, getheilt in eilen- und 
fuis - mSehtigen , oft noch kleineren, dann aber fehr 
fcliwer zerfprengbarcn Platten, nnd niclit leiten ift ei- 
ne Art von fchiefrigem Parallelianins bis auf Linien- 
breite, doch ohne Ablöfung, zu erkennen. Im Tlxal 
aufwärts kommt man über fehr mächtige Lager grob- 
kornigen Griiniteins im Quarz; Kirche imd Pfarrhöf 
liegen auf Grünitein , der über beide weit hinaus fetzt^ 
bis Quarz ihm wieder ablöß. Die AuilagerungsAdch^ 
ffiUt: recht fchon in die Augen, und bis hieher War'di'^Ä 
Schichtung immer Stunde 1 1 bisfi 2 , SüdOft 60^ bis ^o**. 
Nun hält der Quarz- länger an-, und der Flufe ßürzt 
"aber -blendend weifse QuarzterraiTen wohl J Stiiiide 
weit fchäumend Und braufend nieder. Weiter hiiiatif 
wird das Geßein bunter; Hornblend-Geßein, ziemlich 
feinkörnig) tritt auf, mit ihm wechfeln quarzartige 
Lager, oft als hochß feinkorniger glimmriger Sand* 
ftoin, und darin eingefprcngt feßere fpharifche und 
eUipfoidifche Concretioncn, bald feldlpathartiger, bald 
quarzartiger Natur, Und weiter hinauf von aller mog«^ 
liehen Art. Das ßarkfh*omende Wafler hat die >vei-» 
chere Umgebung losgewafchen , und die härfern Maf* 
len ßehn im felfigen Flufsbette wie Halbkugeln her- 
aus; auch hier noch Streichen Stunde 11, dasEinfchie- 
ben soßlich. Je mannichfaltiger und kleiner idiefe 
Gefchiebe heuchelnde Concretionen find , um fö talk- 
haltiger wird die umfcbliefsende MaiTe; die Schiefe- 
mng aber zugleich höchß Ycrworren, kraus wellenför- 
mig; ein fleifchrother Kiefelfchiefer ßeht endlich an, 
und fcheint allmälig in den rolhen Quarz überzv^g^ 
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fiber dem WafTerrpiegel ihnen knapp anpaQcnden ein^ 
fachen Ring von Stämmen umgeben ^ weiche an ihren 
Enden gegenfeitig fo verbunden lind^ dals zwilchenjo^ 
zweien gelßnkartige Beweglichkeif bleibt. So fchwimmt 
die ganze MalTe* ruhig luid lieber den See und Flufs 
entlang; treten die Ufer n$her zuraminen, fo zieht Geh 
der iimlbhlie&ende I\ing in dieLängie und kein Stück 
g«hl verloren, ^yl3^^ . nicht' während dei% Paflage des 
Sees ein heftiger Sturm eintritt. Skeens Holzhandel 
hat feiait^ Quellen voraüglich mit in den waldigen Ge- 
birgen am Hvide^ und Laurdal-See, ift aber, feitdem 
die Engländer ihreii. Holzbedarf ans Kanada beziehn, 
\%fk weitem nichts mehr fo bedeutend als ehoms^ls. 

Am iteilen Bet^gweg^ gegenüber Trifet^ mufs Gra- 
nit : aiiftohen , weiriigiltsris waren • am Abhang grolse 
fchatfkantige Blöcke davon nicht > feiten. Oben aber 
findet ßch Gneus, in OSO fallend, welches iicli indefs 
bald ändert, und bei der Sagemühle zwifehen Vraa 
VandündSkreVandj'undan letzjterm felblt ausgezeich- 
net SOlich ift* Deutlich erblickt man am weßlichen 
Ufer des Sees am Bergabhang die Schi cht ungsfläche an 

* ^oo Fufs hoch entblöfst,' fo dafs diefer Abhang parallel 
mit jener in nackter abfchüfliger Felfenöbene abfällt» 
Feldfpath , der von Souland bis Lauerdal Vand fehlte^ 
zeigte fich nun um fo^ reichlicher-, überall ßrotztc der 
ziemlich feinkörnige , glimmer*arme Gneus von Feld- 
fpath -Trümmern und Neflern, die ihn nach all^n Rich- 
tungen durchzogen. Der Gneus hielt auf dem öden 
und morafligen Wege nach Sligßul an, obgleich von 
anderm Anfehn, oft als weiiser feinkörniger Sandftein 
mit Glimmerblättchen , und leicht zu Sand zerftörbar* 

flier Ichhjgen die Birken erft am 5 Juni aus. Unten 
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im Thal vor dem Fleldgaard (Gebirgsgelioft) Sljgßiil 
Hellt man noch Spuren einer zu dem ehemals hier be- 
triebenen Kupferwerk gehörigen Wäfche, und liier 
und da Hüllenlchlacken ; die ganz einfachen Pochka- 
. ften beßanden aus Gneusplatten , mit halbkugclförmi- 
gcn Vertiefungen. Der Gneus fällt hier St. 6 Oeftl. 

Nach ,Oifet hin ift Gneus und Hornblendege* 
ßcin, aber auch Granit an mehrern Punkten, defleii 
Verhältnifs zum andern Gebirge mir aber der Schnee 
verbarg 9 der das ganze öde und moraßige Terrain tief 
bedeckte. 

Bei Uifet Gaatd^ (wo wir anderthalb Tage in dem 
mcnfchenleeren Gebirg vergeblich auf Pferde warteten, 
und ein wahres Tungufen-Leben zu führen gezwungen 
waren,) Grünßeinfchiefer ; der im Mittel Sl lo 80® 
SOlich föUt, und hier ©ffenbar auf Granit in ungleich- 
formiger Lagerung liegt, alfd ein. hohes Alter diefes 
Granits beurkundet, da der Grünßeinfchiefer auf all© 
Fälle mit dem Gneus von Sligßul etc. zufammenhängt. 
Dicht bei dem ärmlichen Gaard iß der Durchfchnitt 
der Auflagerung auf 200 Schritt lang enfblöfst zu le- 
ben ; die beinahe fenkrechten Schicliten des Grün- 
ßeins werden von der nahe horizontalen Auflagerungs- 
fläche jjuer abgefchnitten, und überall kann man, wi« 
y.^ßuch einmal fagt, mit zw;ei Fingern die Gränze be- 
decken. Eben fo deutlijßh erfcheint. die Auflagerung 
am Wafferfall in der Nähe des Gaardes; das Waffer 
fällt über den Grünßein herunter und fällt auf Granit 
auf. Das fchlechte Wetter und der Moraß umher 
verhinderten mich diefes intereffante yerhältnife wei- 
, ter zu erforfchen. 

Aufäew Wege nach f^alle wird die ^tUt ^]px- 



nuifjylveßris) immer hltufigen die Fichte abe^, Ifirelclie 
früher faß allein herrfchend war, minder häufig. Wo 
die Kiefer aufhört, behält lie in den kleinßen Exem- 
plaren doch noch 12 bis i5 Fufs Höhe, aber alle find 
knotig ^it ganz ' verkümmerten Nadeln^ wie berupft 
.und abgefdiält. Sie unterlcheidet fich dadurch von 
der Fichte^ welche ihre Vegetationsgränze Inehr durch 
fehr 'kleine Exemplare zu erkennen giebt. ßetula alba 
war in diefen Höhen fchon ganz niedrig, ßrauchartig, 
auf ^kurzem oft nur zollhohem Stamm, der fchnell in 
den Schools der Erde zurückzußreben fclieint ; denn 
alle Aeße fendet er gewunden und knotig über den Bo- 
den hin. Faß möchte man glauben^ es habe fich die 
Natur Betula alba in ihrör äufserßen Verkrüj5pe1ung 
zum Modell für Betula nana gewählt, denn iih ^lit- 
laubten Zußande iß es oft kauiii möglich^ beide zu 
unterfcheiden , £ö völlig gleich iß die Ramificatioit ,- fo 
ganz verfchwunden die weifse Farbe der Epidermis von 
Betula alba. Bald gelangtet urir zu Höhen , \fo die 
Birke verfchwand; 

Voll Oifet bis zu dem SSW-lich laufenden, über 
J Stunde breiten Thale des Finndal^ erfcheint niöhls 
!b18 feinkörniger weifsUcher Gneus und Grünßeinfchie- - 
fer. die conßant St. 8 ßr^ichen itnd immer 80® und 
dacrüber SOlich einfallen. Am Abhänge niedetwärtd 
zeigt fich ein Gneus andrer Art, und in der Thalfohle, 
wo der Weg über den Findal-Elv führt, ein fehr grob- 
flafriger, feldfpathreicher, faß granitartiger Gneus, der 
unter 10* bis 10** SWlich einfchielst, und fich niöht 
al« identifch mit dem vorigen, mit Hornblendgeßein 
ivechfelnden Gneus, fondern eher mit dem Granit 
ran OiHi jmnehjfnen läfsti zuina) d« ex \Ne\\et hivi uack 
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ydUe gaht allein herrfchend iß, und felir oft als eiii 
TöUkommen grobkörniger Granit auftritt. Ja fchon 
lange vorValle, und danii im Thal des Oddern-Elv^ 
felbft bi^ ttim Einank^ iß der gneusartige Charakter 
Vcrfch-WUnden und das ganze Gebirge beßelit avu^ ei- 
nem jirächtigen röthlichen Granit, der oft durch zoU- 
grofse Feldfpatlikryßalle porphyrarlig wird, und ZVL 
den grotesk eßen Maflien aufgcthürmt iß. 

DieJTes Thal i^on Pralle giebt eine der überrafchend- 
ilen Anßohten in Norwegen, und iß au<ih geognoßifch 
äo&erß intereffant. Wie ein Bollwerk von Titanen- 
bänden gegründet tritt die gewaltige Klippe , der J?2/if 
anky in das Thal herein, mit fenkrechten Wänden, 
von Trümhiern von ausnehmender Gröfse in der Tiefe 
nmlagert. Und von ihm nach Hommel^wii (nur wei- 
ter zurücktretend) ein völlig kahler und auch faß völ- 
lig Tenkrechter noch höherer Felfenabßurz hin ^ defleii 
20OO Fnls hohes jifl^es Profil ntir mit lang herablaufen- 
den fchwarien Streifen dürftiger Pyrenulen und Ver- 
rucarien bekleidet iß. 

Der Weg von Homme nach Hommelund führt 
dicht um den Minank herum, und da bietet fich in den 
coloflalen Felsblocken die fchonße Gelegenheit dar, ei- 
ne eben fo intereflante als fchwer %ii erklärende Ver- 
bindung von gneusartigem und granitartigem Geßeint 
zu beobaphten, welche an diefem Punkte doppelt merk-« 
würdig erfcheint, weil gleich darauf der Gneus alleiit 
herrfchend wird. Alle Blöcke und die IchrofFe Feli^ 
wand felbß zeigen das Verhältnifs mehr oder weiiiget' 
deutlich. Folgende Befchreibung iß nach einem aus- 
gezeichneten ziemlich frifchen Profil von melir al8>4o«** 
Quadralfiii^^ an dem groii»teU Block dicVil a.\tv NS^ ^^^ 



getnaclit Ganz, fcliarfkatitige Brucliftiicke -( aller, Gro- 
Ise und Geftalt) eines Icliwärzlichen Gneufes, ohne alle 
Hegel der Lage, wie fie aus der Pärallelßruktur der 
einzelnen Fragmente lieh abnehmen liefse, find in einem 
"weifslichen , vt)llkommenen Granit auf eine folche Art 

^eingelcliloIFen, dafs die Maffe Jes letztern jene Stücke \ 
allfeitig wie mit trennenden Scheidewänden umgiebt. 
Im Profil erfcheint diele Verbindung beider Gebirgs* 
arten natürlich als eine weifse Granitwand mit grofsen 
regellofen fchwarzen Flecken; aber fo fcharf auch der 
Gneus in feinen Conturen voni Granit abgefondert iß, 
Ib ift hier doch an eine Eiriwickelung von älteren 
Gneus - Fragmenten in Jüngern Granitmaffen nicht zu 
denken-, eine Vorßellurigsweife , die überhaupt allen 
Begrifich von Kryfiallifation , ja den phyfikalifchen 
Principien widerfprechen würden 

Das Merkwürdige der Sache in diefem Falle (denn 
Gneus -Concrectionen von fcharf kantigen Conturen in 
Granit find an fich nicht fo feiten) iß, erßenSj dals 
fchlechterdings kein relativer Structur-Parallelismur 
der einzelnen Concretions-Maflcn, fondern im Gegen- 
iheil völlige llegellofigkeit der gegenleitigen Lage hier 
vor Augen liegt, wiewohl jede einzelne Maffe in ihrer 
Structur, oder in der Verbindung der fie ausmachen« 
den einzelnen, einen vollkommnen und fehr conßan- 
ten Parallelisnius zeigt; und zweilenSyiiitxJLS kurz nicli- 
]ier, etwa 200 Schritt weiter im Thal aufwärts, der 
Granit ganz verfchwunden , und vollkommener Gneus 
an feine Stelle als alleinige GebirgsmalTe getreten iß, 
von da an meilenweit ununterbrochen fortfetzend. So- 
nach iß diefes ein Uebergang von Granit in Gnevis, 

über ein Uebergang ganz eigner Art« Er iß nicht ver- 
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miltelt durch aUmählige Veränderung des anfänglichen 
- Qnanlitfits- Verhällnifles der Gemengtheile, niclit ein 
Itetiger Uebergang von einem Gebilde in das andre als 
fein näclißverwandtes, fondern es iß; eih ralches un- 
mittelbares Einareifen beider Glieder, als wären es un« 
fereinbare Gefiel nsarten, die nbcli im Zulammentre* 
ten und in der Vereinigung ficli i'cliärrgcrondert hal- 
ten; es ift ein Ueberipringen des einen in das andre 
durch conglonieratarlige Verbindungen *). 

Das TJial Von Valle führt nun in n^elrreren Win- 
dongen weiter über Hommel und nach Biörneraa\ die 
hohen felfigen Gehänge treten päher zuianimen und 

^ Hr« r. Bach fah etwsa Aebniirhes zwifchen SM nnd Dovr§ 
im Laugenthaie» Dort haben Gneus • Concretioneri za einem 
andern Gneus ganz und gar il ifTelbe VerhSUniTs, wie hier zum 
Granit (fjehe v. Bu c b't Reife nach Norvegen 1. S. 196). Auch 
dort i(l an ein früheres oder fpäteres Oafeyn 6t% anfcheiaend 
Umfchlof nen und der Htille nicht Ztt denken. Die in der 
Alpe le$ belUs Place» bei ValorHne In Waliis von Sauflnrt 
beobachtete Verbindung fragmentartfger Gneus» und Qu«rs« 
Stücke, fcheint eben fo wenig ein wirklicIiesConglomerat, d.b, 
ein aus SItern GebtrgatrUmmern zufammengefetztet neuere« 
Gebilde zu feyii. Dafs Gefteintbildungen möglich Hnd, die 
obfchon primitiv, doch Im Anfehen vollkommen Gefchiebe* 
Aggregaten gleichen , fcheint in der That nicht unwahrfche'n« 
lieh. .Wie foll man (ich die Bildung der faft fenkrechten La- 
ger fehr grobkörniger Grauwacke denken , M^elche zwifchea 
Heendalen und Ammodt im Glommenthtd mit Thonfrhfefer 
vechfein ; wie die grauwacken*ahnlichen Schichten in Damphind 
und 'Wallis, welche bei fehr aufrechter Stellung mit Thon* 
fchiefer und Kalk wcchfeln? D'A u b u I f f o n's Bemerkungen 
aber den ^r^i, und von R aumer's Hinweifunge.n auf prImi« 
tive (oder prftformirte) Gefchiebe find fehr zu beherzigen. JV* 

Aaaal. d. Ph^&k. B.71« St.i. J.i8Aa.St.6. ? 
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bilden 2^um Tli^il fürchterliche Abltürze. Es iß nichts, 
als Gneiis vomEinanjk übar.Bykle itnd Yallendal nach 
Saledal^ zum Theil mit granitartigen oder grünfiein- 
al*tigen Gebilden wechfelnd, doch ni« von ihnen fo 
erfallt 9 dafs man . aufhören müfste das Ganze Gneus- 
gebirge zu nennen. Der bedeutende Odderen-Aa, der 
nicht feiten im Frühjahr zu gefährlicher Hohe an- 
ichwilh^ wälzt mit auffallender Gefch windigkeit feina 
klaren meergrünen Fluthenjüber den Gelcliiebegrund 
derTlionfohle hin. An ihm führt der Weg ziemlich ein- 
förmig und befchrSnkt fort bis \ Meile vor Bykle; da 
geht er rechts ab in ein kleines AilleS Seitenthal ^ biegt 
ficli aber zuletzt, wo diefes von Felfenwänden gefchlof- 
fen iß, durch eine Verbindungslchlucht wieder links 
hinüber zum Hauptthal, auf einem kühnen, aber doch 
fürMenlcIien und Vieh noch gangbaren Pfad. Faß 3oa 
Schritt weit drängt fich der Flufs zwifchen beinahe 
Xenkrechten 1200 Fufs hohen Wänden fo hindurch, 
dals kein Weg zwifchen Felswand und Waflerfpiegel 
bleibt ; daher iß ein künßlicher Steig von Baumßämmen 
an der zur Linken ßehenden jähen Wand im Zickzack 
angebracht, von dem der Blick in die Tiefe auf die an- 
fangs fchäumend und wirbelnd, dann über tiefere Stel- 
len in Ruhe fich fortwälzenden Fluthen fchauerlich iß. 
Auf dem Wege von Valle nach Hommelund er- 
freuten uns zuerß Cornusfuecica und Rubua chamae-' 
morus mit ihren Blüthen*, der crßere ßand weiterhin, 
zumal vor Aarhuus, in fo ungeheurer Menge, dafa 
manche Stellen wie befchneit waren von den weifsen 
Blüthen. Jf«6^rAi bildeten vorherrfchend die Wal- 
dungen, zum Theil auch Birken^ die Fichte aber 
zeigte ßch nirgends , wie wir fie denn a^uch aiif dcni 
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ganien Wege zvLt Weßküfle nicht inrieder zu ielien 
bekamen. 

In Bytle mriderrieth man uns^ den Weg über 
Aoldal und Selgefta zu wählen , weil es^aum möglich 
fey, vor Schnee fortzukommen. Wir gingen daher 
über yallendal nach Aarhuun^ fanden aber auch d«i. 
den jahrigen Schnee noch fo gewallig aufgetliürmt^ 
daß wir nur mit der grofsten Anürengung und Beharr-* 
liehkeit bis Aärhuus vorzudringen vermochten.. An 
dergleichen Partieen fchon etwas gewöhnt y zogen wir 
den küzeren aber beichwerlicheren Weg über das Ge« 
birge von Bykle nach yallendaU- Gaard dem l&ngeren 
und nur weniger bequemeren im Thale vor. ünfer 
Führer machte uns Hoffnung , dafs wir wohl Renn«* 
thiere zu fehen bekommen würden , die da oben in 
greisen Heerden herumfchweiften , und die Geweilie^ 
die wir hier und da an den Gaarden prangen fahen^ 
beßärkten uns in diefem Glauben ^ der uns gleichfalls 
bewogy den Gebirgsweg und nicht den Thalweg zu 
wählen. Allein wir hatten uns betrogen , und nur ditf 
Befchwerden des Weges wurden uns zu Theih Oede 
Klippen von Gneus Harrten traurig aus dem Schnee 
und MoraA hervor, zu immer höheren Bergmaflen 
gmppirt; die Thäler und Schluchten waten entweder 
mit Schnee erfüllt , oder fie bildeten das lumpfige Bett ' 
der von allen Seiten zußrömenden Thauwaflen So 
ging das fort bis eine Stunde vor Vallendal^ wo fich 
das Thal mit feinen Seen zuerll dem Blick öffnete^ und 
^ der "Weg in einer engen jähen Schlucht niederging, 
unten mit mächtigem Sturzgeröll, oben ganz mit Schnee 
ausgefüllt, fo dals wir einen unter 6o^ geneigten Schnee- 
Mhfall herunter zuüeißen hatten. Das (aVi %^i^\\x\v.^ 
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mTL9j tind wurde noch bedenkliclier durch di^ Ausficht 
in die ThaUiefe vor uns; aber iinfer' Führer trat fo 
keck in das fieile Sclineefeld; und fcliien fo ganz und 
gar kein Bedenken in uns voraus zu letzen^ ein Glei- 
ches zu thnn^ dafs wir niutliig leinen Fufstapfen folg- 
ten) und auch gUicklicli das Uf^r des Sees erreicliten. 
Da gab CS nun ein Rufen und Pfeifen , ehe fie am jen- 
leifigen Ufer im einfanien Fieldgjjard auf uns aufmerk- 
fam wurden, und mit dem Boole lierüberkamen uns 
abzuholen; aber angelangt fanden wir freundliclies be-*> 
hülfliches Volk, das fich iibercliefs (gegen di^ Regel) 
fehr befcheiden in Befriedigung feiner Neugier zeigte. 

Von f^allendal aus hatten wir anfangs behagliches 
Fortkommen, am linken Ufer des Sees, der mit Bir- 
ken - und Erlen-Gcbüfch prangte, während das gegen- 
überlit'gende bald kalil und fchneebcdeckt erfchien; fo 
aufFallend wird in diefen Hölien der Uulcrfchicd von 
Mitlag-, und Mitterniiclit- Seite. Der untere Vallen- 
dal-S.ee liegt nur 260 Fufs tiefer als der obere, und 

' tWälirend jener keine Spur mehr von Eis zeigte, war 
diefer noch mit einem fo feiten Eisfpiegel bedeckt, dafs 
•r mit Skid ohne Gefahr paffirt werden konnte. 
.X Die Schneefeldcr lagen nun drohend vor unfern 
Augen; die Vegetation hatte fich zurückgezogen, und 
Aie kahlen grauen Oneuskuppen geigten nichts als Flech- 
ten und Schnee, den einzigen Schmuck, den die hier 
kaum wechfelnde Jahreszeit ihnen verleihen kann. 
Wir nahmen den Weg durch eine 3 Meilen lange 
ICette von Schluchten, die alle mit Schnee hoch erfüllt 
waren. An Rafien war nicht zu denken in dein fchau- 
rlgen SchneegeRlde-j- fo ging es denn in einem Zuge 

Art durch die öden Regionen,, in yr AcWvl (LW Ftltivt« 
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?on Wolfen lind Rennthieren allein an lebendige W^ 
Xen erinnerte. Die gröfste Höhe erreichten wir | Meilen 
Tor Aarliiuis, beinahe 4000 par. Fufs; die nächßen 
Gneusklippen fchienen nur i5o Fiils liöher zu leyn. 
Gleich darauf ging es in einer Schnecfclilucht fchnell 
und fieil .abwärts , und nach^ Stunden waren wir in 
Aarhuus^ am Spiegel des Suledal-Sec^ nur 120 Fiife 
über der Nordfee, Da befanden wir uns denn auf der 
Wefifeite des Long Fields oder des fogenannten Seve« 
gebirges, und andre Natur und Menföhen begrüfslen 
Xkxis hier freundJicIi erlieilernd. Feile Wjeftn mit Blu-» 
Vitn aller Art und die Ebcrelche (Sorbus aucuparia) in 
völler Blüthenpracht überrafciiten uns, die wir die 
Torgerückte Jahreszeit ganz vergelTen hallen im beflfln«» 
digen Anlchaun vonSchneegefiJden und einer eben erß 
•US ihrem Winterföhlafe erwachenden Natur. 

Der Haupt -Gebirgszug, welclier auf der Gränzaf 

Ton Bergen- und A^gerhuus-Slift unter den Namen 

Lar^ , Sogne 'j Fille^^ H ar danger - und Gute-Fieül 

herunlcrftreicht, verliert IcJion auf Hardanger- Field 

etwas an Hölie, noch mehr auf Gule-Field, und dacht 

fo fich ganz allmShlig in der Richtung von Nord nach 

Süd ab. Zugleich hat das Gebirge in feiner ganzen 

Lfinge nach Ofien und Südoften ^u eine fehr fanfto 

Abdachung, die lüdwärts immer melir und zuletzt ganz 

füdlich wird. Und daffelbe Verhallen haben die vielen 

bedeutenden Thäler und Flüffe auf der^ ößliclien Seite 

Abdachung; fie laufen anfange meift nach Oft, wei-' 

terhin füdößlicher, und wo der hohe Gebirgsrücken 

nach Süden abfällt, haben fie von Anfang bis Ende 

•ine füdliche Hichtung. Der ri^e/^/ZcAe Seitenabfall de? 
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ganzen Kette iß bekanntlich felir fieil^ daher man 
liach "Weiten fchnell vom hohen Gebirgerücken zun& 
Meereefpiegel gelangen kann.. - 

Es iß nur ein einziges Hituptthal , "yrclches in fei^ 
ner ganzen Erftreckung^c^Z/c/t tum Meere hinßreichfy 
himlich das, worin der Odderen" ELv fiiefst^ welcher 
auf Hangle - Fieldj nahe am nördliclißen Endo von 
Nedenils Amt, entfpringt und bei Chrißianfand als Tot'* 
ridah-Elu in das Meer ßromt. Er theilt daj» füdliche 
Gebirge in zwei Hauptjoche | von denen das weßlicha 
eine bedeutendere Höhe und Lfinge hat, indem der 
eigentliche hohe Gebirgsrücken fich auf demfelben 
fbkfetzt. Wir haben nur eine kleine Strecke diefea 
Tlniles durcliwandert, aber da zeigten fich die Gehflnge 
fo Ichroff und die Sohle voi> fo geringer Breite, dafs 
hier nicht urfprünglich ein Thal oder eine Gebirgs*- 
Verzweigung, wie in andern Dichotomien des nordi-. 
ibhen Gebirgszuges präformirt gewefen feyn kann, wie 
z. ß. in Tromföe, unter 69*? Breite, wo die Kette der 
Lofoden , fich reitwäi*ts, oder vielmehr als Fortfetzung 
der Richtung in Finnmarken, hinausßreckt* Nur 
durch geognoßifche Beobachtung der Gebirgs - Conßi-r 
tutioii, nicht aber durch Blicke auf die Landkarte^ 
Ififst fich über urfprüngliche oder fecundäre Theilun- 
gen einc3 Gebirgszuges entfcheiden, d. h. ob Ausläufer 
von Gebirgsrücken eigentliche Verzweigungen des in 
feiner Integrität gedachten Gebirge» ( Gcbirgsarme ) | 
oder nur Produkte der zerßorenden Thalbildung (Ge- 
birgsjoclie) find. 

' Das Oiideren-Tiial iß einer näheren Unterfuchung 

werlh , weil es der einzige, dem liohen Gebirgsrücken 

iiMlj& iwil parallele tiefe Einfcl^nitt iß^ und daher die 
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Grundfeilen des füdlicken Sevegebirges am mailten ent- 
blofst %tigX. Auf den Gebirgspäßen weiter nördlich^ 
befindet man ßcli wohl nie weniger als 5ojOO Fuls , am 
Einank aber ift man nur 900 Fufs über der Meeresfläche. 
Noch mufs ich erwähnen dafs der fchöne, grobkörnige in 
fsinein Habitus fo conitante Granit. auf den Höhen vor 
Yalle iq reichlich Magnet- Eifenfiein enthielt^ dafs die 
Nadel des CQmpalTes.mit dem einen Pole oft unbeweg- 
lich an dem Boden des Gehäufes anlag. Ein Urtheil 
wage ich über diefen Granit nicht , wohl wiflend, wie 
eine einzelne Durchfchnitts-Reife zufolchen Entfchei- 
düngen nicht berechtige. 

Nach den von mir auf diefer Reil^^ und gleichzäi« 
tig zu ChriAiania von Herrn Prof. Es mark angefiell* 
ten Barometer- Beobachtungen y finde ich die -Hohen 
der vorzüglichflen Punkte über dem Niveau des Es- 
markTchen Barometers in Chriftiania *) wie folgt.' 



Brom - Jern • Grove 

Hitterdals Kirke 

Hierdals Gkytsgaard. nach 3 Beobb. 

Sillejord's PfArrhof 

Laurdal Vand 

Sligftnl ngtch % Beobb. 

Cifet 

Finndalf Brücke 

Höchfler Punkt des Weges vor VaUo 

Odder^n^EIv Spiegel \^ti d.F^nank-KIippo 

Hommelande 

BykU 

Höchder Punkt des Wege« vor Vallendai 

Unterer Vallendalfee nach a Boobb. 

Oberer VailendaHee 

Höcbfter Punkt ^t% Weges vor Aarhuus 

Snledal-Vand 



M^tres 
368,5 

150 
101.5 

I8i5 
624 

66S 

Ä49 

995 

593 

St5 

540»5 
114Q 

710,5 
793 - 

iä70'5 
37.5 



Parifer Fitla 
"34 

461 

57 »' 

19^0 

ao57 
198S 

306^1 
902 

969 
1664 
3510 
SIS8 
Ä44« 
3911 

115 



•) welches etwa 50 Fnfa über dem M^sf« Hegt; fieho von Buch, 
Annal. B. 41 .S./JP. Qilff* 



in Höhen von 

934 Mhx^B ZI 2844 ^*r* P^^ 

955 Ä940 

962 A963 

860 2650 
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Vereinigt man dicfe Höhen mit Hülfe ron Poiftop- 

pidans Charte zu einem Profil, To lieht man, nvie das 

, Gebirg immer fteigt bis vor jiarhuus^ und wie es dann 

plötzlich von feiiter gröisten Höhe ins Meer nieder- 

ßürzt. 

Hit Birkengränte fand ich in folgenden Höhen: 

zwifchen 
Slfgftnl nnd OiTet 
OTfet und Vülle 
Bykle und Vallendal 
Vallendal und Aarhuut an weftli-* 
eben Abfall 

Diefes giebt auf der öfilichen Seite die Höhe der Bir« 

kengränze zwifchen 2900 und 5ooo, auf der weltlichen 

Seite zu 2700 par. Fufs, allb immer niedriger als auf 

Voure-Fieldy welclies doch an 3^ nördliclier liegt; 

denn dort iß ihr Maximuni 53ooYufs. Prof. Snt*ith 

£etzt fie in Ober^Tellemarien zwiiclien 3ioo und 3^oo 

par. Fufs, auf der Weflfeile aber bei UUensvang nur 

zwifchen 2800 und 2900 *). So viel iit unbezweifelt, 

dafs auf dem Welt- Abfall der ewige Schnee faß 1000 

Fufs liefer herunter liegt als auf der Oflfeite, wovon 

die See die Schuld hat; denn fie vergröCsert die Menge 

des jährlich fallenden Schnees und vermindert die'Ver- 

dunfiung deflclben. Dafs aber die Gränze der Birkeh- 

vegetation und fomit des ewigen Schnees 3" i*üdlich 

von Dovrefield niedriger liegt als dort (wenn anders 

meine Beobachtungen fich bewähren), das kann nur 

darin begründet feyn, dafs Dovrefield faß gar keinen 

ewigen Schnee trägt, während der Gebirgszug von 

") tJiml ch für Ober^Tellemarktn jago dSnifcht = 3169 parifer« 
' für UJhntvMng $90% d. =: 2Sl| V- F«if^. K. ' 
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Lsngfield bis Hauglafield eins faß ununterbrooliaiw 
Sclinechiille zeigt, die Geh nicht leiten aitf (len SAU- 
chen Jochen lief ins Land hinein ramiiicirt. 



Belega zn drn angegebenen HSbtn. 

Die Rechnung ift nach Gaufe's Forme] ausgeführt, 
Hrn Esmark's Beobachttingeii zu Chriltiatiia Itohen 
nnter bundt, diemeini^enanfderlleifennler&'undf ; 
En b* ift^wegen der DepreiHon 0,56"' «u addiren, 3? ift 
■uf o gebraclit 
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Brom-Jerii-Cniva 


336.45 


331.8 
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1.S 


3S 


HiiterJils Klrka 


335>4 


331.0 


q,', 


ft,c 


5.« 


39 


Hierdal 


330.0 


133.5 


la 


10 


»,S 


30 


ebenda 


339.91 


333.9 


'0.5 


7.9 


64 


31 (ebenJi 


34a>oS 


334.5 i 
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11 


Jrai 4 Sillejora , 


337.* 3J3.ä 




7 9.J 


5 UhrdalVand 


337.2 SAy 


iJ 


9.5 «.« 


ISIigßul 


337.iS 


3 '3.3 
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ro 1-7-4 


6 'eheiiJa 


3i7.i 


3i:.4 
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7.5;.- «'4 


7 Birkeiifränia 


33674 


302.3 


1 + 
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13^.aft 


311. t 
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13.ll "» 


8 fitinrials-RrQcke 


330.1 


3o>.4 
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i30.7 


294>i 
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HöcLfler Punkt in Weg« 










*»r V'ire 


33 '.0 


392.8 
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s 's.S 


9 OfJderen KU beim Biii»nl( 


331.7 


3J0.SS 


16 


7 4 104 


HommHand 


331.S 


3*0,7 


14.5 


7.S lOrf 


10 Bykl» 


336.0 


314.5 


6 


7 


5.T 




30 Fufi Über Birkangrlnze 


336.25 


299.7 


12 




7.8 




Hechn«r Punkt vor Valien- 














dal 


336.35 
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iS.l 


9.5 


44 




VnlUndaM'and, der untere 


iAS 


30q.3 


11-3 




S 




ebenda 


336.65 


309.5 


14 9 » 


11 


Vallendirs oberer Vand 
Hacliflar Punkt des Weg« 


336.6 


ioi.5 


? 7 4.» 




Tor A^rhuui 


33«.»4 


ns.t 


11,.? 'o.(, 7.4 




SoFufi unter eirkengranie 


336,1 


303.S 


i)ü 5 JO 




a f uff abw Suledal Vkad 


336,35 


335,3 
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X. 

£lin electrifcher Verßichj von Hm Prof. Moll 

in UtrechU • 



4 & ' 



fTiftn )>ringe zwircheii die Kugeln des HepleyTohen 
Ausladers ein dünnes Stanniplblatt ^ das feitwärts i|i 
C^eltalt * eines V zufammengekniffen iß, und lafle den 
Entlad ungsfchlag einer fiarken Ba):terie hindurchgehq:. 
!E8 zeigt ficli dann in dem Winkel , den beidp Metall* 
ebnpn mit einander machen, ein lebhafter Funke, und 
in dem Stanniol an beiden Stellen, wo die Kugeln def 
Ausladers i}in beriüirten , ein Loch. Es il); behauptet 
•worden, die Ränder diefer Löcher feyen nach den Ku- 
geln zuwärts gerichtet, als habe fich die Electricität 
aus beiden Stanniolflächen auf die Kugeln ergoflen. Hr. 
Prof. Moll in Utrecht verfichert aber, im Journ. de 
PhyJ. Dec.y fich überzeugt zu haben, ^ii£s umgekehrt 
die Ränder beider Löcher von den Kugeln abwärts 
nach der innern Seite zu gerichtet find, ?ils fey aus je- 
4er der beiden Kugeln ein Fluidum auf den Stanniol 
angedrungen. Und Herr Lefevrp - Ginea u der 
6phn befiätigt dielen Erfolg, 



■"»■w 
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XL 

ie aJlgebraifch ^geometrifchen KüJJhngaformeln 

betreffend^ 

von. 
F«.Ot Toir Busse y Berg-Commiflf. Hath zu Freiberg. 
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■Cjuler, Seegner, Käfinev, Karßen, ^^g^f 
L'Hopitaly Crq^mer, Mac-Iaurin, Boffnt, 
L^Huillier, kurz , alle von mir nachgefuchten Ma** 
thematiker, welche den pofitiven und negativen Vt^er« 
then der Krümmungameirer - Formeln' eine Ausdeu- 
tung nacligewiefen haben , behaupten es einmüthig^ 
dafs man, zur Anlage des Calculs einen igegen die 4P- 
Linie ) concaven Bogen gezeichnet^ für den rädiua oe^ 

culator z. B. die Formel p =±: -; — m • (oder doch 

* dyddx — • dxddy 
eine in Hinficht des IfT ihr gleicligültige ) finden, und 
nun diefe Formel für jeden conca^en Bogen e einen 
bejahten , für jeden convexen Bogen einen verneinten 
Werth 0eben muffe. Alle diefe Mathematiker find 
überdies a^pch darin einig, dafs eben fo, -wenn die Cur- 
ve durch polarifche Ordinaten, durch radioa veotO" 
res V confiruirt iß, gerade i\e Formil 

=3 ■ . -^ . ■ — - . . ^^' ^ , . jj '^ durch ihre 

* 2dv^dif + vdvddip + v*dq>* — vdxpddff 

beiahten ^-^7. ., /... Concavit&t j r> i 

verneinten Werlh« für Convexit*t Seg« dei, Pol 

cntfcheidend fey. 
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" Die eben fo allgemein afigenommene* ale wefenl* 

lieh hier *) iinfcliickliche KlalEfication in Convexitftt 
und Concayiifii vcrfus poUim und per/lis bajin^ iß hier 
mit andern fclion mehrmalö'von mir gerügten Unbe- 
ftimmtheiten ^n^ Unbedacluramkeiten im geometri- 
feilen Gebranclre des algcbraifchen ip, auf eiiie merk- 
würdige -Weife dergeßall lieh comb! nirend, dafs jene 
faifchc Meinung in den allermeißen Fällen der Erfah« 
rung entfprechend fcheinen kann^ und meißenlhcils 
aiieh ntufs. Indeflen bleiben einige wenige Fälle übrig, 
wo tie ihrer Fehlfamkvit von einem bedachtfamen Cal* 
tiiktor kann überwieH?n \irerden. 

Mir )i5clift wahrfchcinlich , oder vielmehr v5lHg 
gowifs, ift es lediglich dergleichen einzelnes Fehiiref* 
fen; weshalb es einige der berühipteßeh neuerien Leh- 
rer, namentlich Lacroix und Tedinacque in 
Frankrcjich, Mayer in Göttingen , für rathfam et* 
achten mochten ^ jener Ausdeutung lieber gar nicht zn 
erwähnen y von den bejahten uiid verneiiitert "Wer- 
. theii diefer Formeln gänzlich zu Ichweigen **), Der-, 
gleichen Schweigern ift allerdings etwas befler, als eine 
fallchc Lehre fernerhin zu verbreiten» Aber geziemt 
es uns Mathematikern / einem fp oft gebrauchten In-* 

*y ■ 

*) Hier nSmlich/wo man dA% Xk%VLeTt dlgthruifehß Geometrie zu 
befolgen hat. Für die Geometrie der Alten ift lie fciiiciilicb* 

p. B. 

**) Eben fo hielt man füirf heftet Ober das X der Subtangenten* 

Formeln fich gar nicht auszulaflen» nachdem ron den berühm« 
t(*n:en Lehrern mehrere verfchiedene Erlilfirungen ungiüctclich 
ausgefallen w$ren, wie ich es in meiner kleinen Schrift Lin§a^, 
rum /uhtang9ntlum etc. Lipfiae 1798 (jetzt ffnb§rg b« Crax 
ifiid GerUcb) dargethan habe. v. B« 






■ ( 
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ßfntnentei alt es der Krümmungsmefler fiir clie höho^ 
re Geometrie y auch iiöliere Mechanik iß, gleichfam 
eine quaUtatem occuUam zuziigeftelieil ^ und diefe a]s 
ein noli me tangete zu betrachten ? 

Vor einigen Wochen War es in KlügeTs ma- 
ihematifchem H'Srterbuche mir aufgefallen ^ dafs dort 
nicht nur die angefülil'tegcwöhnlicJie Ausdeutung um- 
fiSndlich vorgetragen^ fondern auch mit neuen eigen- 
ihumlichen, andern Matltematikern nicht gewöhnli- 
chen Uebereilurtgen im Ip der DifFcrenlial -Formeln, 
rerbiinden Avird; daher ich fogleich den Enlfchlufs 
falste, nunmehr den Sachverltflndigen im In- und 
Auslande meine Ausdeutung jener Krümmungsfor- 
mein vorzulegen. Da überdies einer von unfern fehr 
wiflenfchaftlichen Militärs, der Hr. Adjudant von 
Buttler mir mittheilte, von dem Hrn Hofr. Thi- 
beaut, in defTen (ehr gefchätzten Vorlcfungen zu Göt- 
tingen es gehört zu haben^ dafs ein berühmter Mathe- 
matiker in Italien jene Ausdeutung in neue. Unterfu- 
chung genommen, aber doch am Ende nichts Neues 
djirüber gefunden habe: fo wurde ich hierdurch um 
fo mehr beßimmt, meine bereits angefangene Ab- 
liandlung 

Formulae radii ofculatoria quoaä vatore^ earum 
poßtiifos aique negatiOoM et 'ventilatae ^ et diligen» 
iiusj quam ßeri Jb/ety explicaiae 
fogleich zu vollenden, und wo möglich noch zur nSch^ 
fien Mefle drucken zu lalTen« 

Um das ganze Räthfel zu löfen (denn diefen Na- 
men verdient es Wegen feiner merkwürdigen Verkiio- 
tung durch einige wahre und mehrere halb und ganz 
falfche Sätze, Meinungen und GebrUucVLe") ^ Hi«x«a %!i^ 
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lerdiiigs eitlige nctiero Lehren mir liotKig; welolie 
Aämlich den xneiften Mathein atikern , wie es fcheinty 
fdbß in Dcutfchland immer noch neu feyn mogen^ 
obgleich von mir feit zwanzig Jahren her in mehreren 
kleinen Schriften zur Aufklärung ähnlicher Irrthümer 
nnd Dunkelheiten, auch namentlich g^gen C ar n ö t 's 
und Klügel's dafür verfuchte Methoden, diefe Leh- 
ren Ikmmtlich Ichon aufgefiellt , erwiefen und merk- 
"W^ürdig benutzt find. 

In der. zweiten Auflage meines Erßen Unterricht» 
in \der älgebraifclien AuflÖfung arithmetifchet Und 
geometrijcher Aufgaben^ Freiberg 1808, denke ich die 
erßen Gründe diefer Lehren, auch für Anfänger no- 
thig, mit völliger Deutlichkeit und Bündigkeit vorge- 
tragen zu haben ; und gleichwohl pflegt nicht leicht 
ein algebrailches Lehrbuch von jugendlichen oder doch 
ungeübten Lehrern gefchrieben zu werden, in Wel- 
chem nicht abermals etwas gleichfam Neues über das 
algebraifche IfT gefagt werden wollte, gleichfam als ob 
Oarnot, Klügel und ich einen Klingelbeutel dar- 
geboten hätten I in welchen jeder, der ihn läuten ge- 
hört hat, etwas einwerfen müfle, allerdings aber auch 
' ein ganz ungültiges Scherflein einwerfen dürfeJ 

Freiberg d. 3o März 1822» 
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XIT. 

Ueber die eigenthiimliche Saure ^ ivelche entfieJU^ 
wenn Cyan ( Blaußoff) pon Alkalien aufge» 

nommen wird} 

YOU 

Friedrich "Wohler in Heidelberg. 



Mchon von Hrn Gay-Luffac wird in feiner grofsen 
Abhandlung über die Blaufäiire, bei einem von ihm 
nicht weiter unterfuchten Falle, die Frage aufgewor« 
fen, ob, wenn Cyan (BlauftoiF) von Alkalien aufge« 
nommen wird, nicht eine Cyanfäure (BlaußoffTäure), das 
heilet eine Verbindung des Cyans mit SauerßoiF, eiit-- 
fianrlen feyn könne? (Gilbert's Annalen B. 53 S. 162.). 
Hr. Vauquelin erhielt bei der freiwilligen Zef- 
ietzung des wäflerigen Cyans ein Ammoniak-Salz, das 
mit Eilen -Salzen kein Blau gab, und das mit Vitriolohl 
eine gernchlofe und Nebel mit Ammoniak bildende 
Slüre , mit Salzikure aber B]aufftut*e entwickelte ; und 
als er wfilTeriges Cyan mit Queckßlberoxyd zulammen^ 
brachte bemerkte er, aulser Cyan-Queckfilber, ein ei* 
genthümliches Salz in durchfichtigen 4feitigen Tafeln^ 
das mit Salzikure Blaulkure entwickelte, und diefesSalz, 
vermuthete er, könne wohl Cyanfäure (BlauAoifräure) 
feyn. Beim Einwirken von wäflerigem Cyan auf Alkalien 
bilde fich, fagt er , eine braune fticklloffige Kohle, dia 
im Alkali aufgelöit bleibe, und Ammoniak, Kohletl- 
Iknre, Hydro-*Cyanfiiure , wahrfcheinlich auch Cyaii- 
filurc; das Cykn repli^lt^ fifh alfe ifU*4tu NV^^ttPi^xii 
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Alkalien ) 'wie das Chlor (die Chjorine), es bilde fich 
immer ein hydrocyan - utid ein cyan - laureA Salz. Das 
ifi' alles, was Vanquelln von diel'em Gegenitande an«» 
fuhrt (Scliweigg. Journ. B. 25 S. 5o.) 

Hr. Döbe reiner endlick (Anfangsgr.d.Chem.n, 
Stochiom. 181g S. 398) hat die zwei gelben SubAanzen, 
welche durch Beliandlung des Indlgs mit Salpeterfäu- 
re enlßelieii) für zwei Arien von Oxy-CyanCäure er- 
kannt, und fülirt nocli eine drille Art derlelben an, 
die gebildet Werde^ wenn wälTerlges Cyan mit einem 
Hypcroxyd in Berälirnng komme, woraus es Sauer- 
jßoiF anzielie^ dadurch in Cyanoxyd und Ammoniak 
verwandelt werde, und Ei fenoxydiil -Salze grün fälle. 

Ich liefs Cyaiigas in Baryam- Hyperöxyd ßreiclien^ 
das in Waffer vertheilt war, und erhielt eine Flüllig- 
keit, die biim Vt^rdampfen, anfser kohlenfaurem Ba- 
ryt, kleine nadeiförmige Kryfialle lieferte, deren Auf- 
lofung mit Eifen - Salzen kein Blau gab, iind mit 
ßflrkeren Säuren eilten fiechenden , der reinen Ef- 
figfäure felir ähnlichen Geruch entwickelte. -Da das 
Hypcroxyd elwas gewöhnlichen Baryt enthielt, fo 
war zu unterfuchen , welchem von beiden die Ent- 
ßehung d^s e'genthümlichen Salzes znznfchreiben fey, 
und icli fand, dals das Hyperpxyd zu diefer Bildung 
nicht wefentlich ift. 

Ich leitete nämlich Cyangas in Saryttpaffer^ in wel- 
chem nocli unaufgelöße Kryßalle von BaryUHydrat l.a-. 
gen. Eo färbte lieh anfangs gelb, 2;ulclzt brann, unter 
Abfetzen von braunem SlickßofFhaltendemKohlenßoffei, 
und die Kryßalle lößen fich auf. Die Flülfigkeit rooU. 
nicht nach Cyan, fondern nach Hydro-Cyanfäure. Um 
d^n J^ydro-cyanfkuren Baryt zuzcff&txen, wurde Koh« 
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\tnStaxt hindurchgeleitety und die vom kolll^fiiuMK^ 
Büyt abfiltrirte, braungefärbte , und fehr ßark nai>b- 
Hydro^Cyanfäure riechende Flüffigk^it, zur Verjagung 
der letzteren zum Kochen erhitzt. Hierbei fstzte fich 
ebenfaUe kohlenfaurer Baryt ab , durch Stick-Kohlen* 
fiofF braun gefärbt. Beim Abdampfen lieferte die FIü£^ 
figkeit ein weifses Salz in feinen feiden-glänzenden Nl«» 
deichen^ das aber fehr durch 8tick-Kohlenftoff und 
kohlenfauren Baryt 9 die fich beim Abdampfen nooH 
abfetzfeUi verunreinigt war. Sie entAehen imtner wie- 
der j wenn man das Salz zur Reinigung wieder aufloß 
und kryßallifirt, wovon fich die Urikche weiter unten 
•rgeben wird.. 

Die Auflofung diefes fo erhaltenen Salzes, die im« 
mer durch StickfiofF- KohlenfiofF mehr oder weniger 
gelb gefärbt ifi^ giebt mit iaizfaurer Eifenoxyd-oxydul« 
anfioiung durchaus keine Blau-Schwefelfäure^ fällt dar- 
aus fbhwefelfauren Baryt, und beim Yermifchen mit 
diefer und jeder andern ßärkern Säure entwickelt fiph 
Ibgleich ein fehr ßechender, der reinen Effigfture täa<K 
ichend ähnlicher Geruch. Ich unterfuchte zuerß ob 
diefer durch Säuren fich entwickelnde Korper auch 
auf andere Salzbaien übertragen werden könne , und 
rermifchte die Auflofung des Baryt -Salzes forgfältig 
mit fiftwefelfaureni Kali. Es entftand fchwefelfaurer 
Baryt, und beim Abdampfen der Flufligkeit erhielt ich 
lange Nädelchen , die fehr durch Stick-Kohlenfioff go- 
fllrbt waren, und mit Säuren auf der St^le den 
oben bemerkten Geruch entwickelten; Eben fo erhielt 
ich durch Yermifchen des Baryt-Salzes mit kohlenfhu^ ' 
Ttm Natron und fchwefelfcairem Ammoniak^ kohlen« 
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«H4'Cäif«rfBf«tfaiir«Bi Baryt, und FliilEgkeiten , die beim 
jlibdampfep JLryßallini£cheSalizmAÜenlieferteii, wdche 
Httt Säüreifi fogleich den Jfllpebenden Geruch ausAiefsien« 
£>ie Anfl^fti^gen dea JaJpeterfauren Queckßlb&r^ 
as^diUs j jSilberooeyds ^ und; Bteioxyda werden durch 
das Baryt * Salz MreiXs, die dee ialpejserfäuren Kupfer- 

' ojiydfl grünbraun y und de&£el2iauren. Goldoxyds braun- 
gpttk gefidit. ScUzfaure EifmoMyd' und Oxydul -Lö" 
ßngf fikbißuM-e Zinnoxyd' und Oxydul - Löfung^ und 
SubUmaii werden nicht gefäUt 

Offenbar entfieht alio ein< eigenthümlicher Körper, 
wenn Bwytwafler Cyan aufnimmt Er verhält fich zu 
Bafen wie eine Säure, und es fcheint wirklich der 
FftU zu feyn ^ dals fich daa Gyaii ^u den wäflerigen Al- 
kalien wie Chlor verhält, und dal« Wafler zer&tzt wird 
und ein btydro-cyanfaures und ein cyanfauxea Salz ent- 
ßehn. Um UmfchreibungeÄ su vermeiden will ich 
ednitweilen diefen liiil dei» Barjrt verbundenen Körper 
Cyanjaure nennen. Da ieh mir keine Methode aus- 
denken konnte,; wie das hydro-cyanfaure Kali vom 
cyanfauren zu trennen wäre, fo h«he ich nicht das Ver- 
halten des Cyans zum Kaii tmterfucht, aber es ilt lelir 
wahrfcheinlich, dal» hierbei . noch leichter cyan&ure» 
Kali gebildet Wird. 

Das Verhalte» der cyanjäuren Salze untarfcheidet 
fie i^ )ed«r' Hinficht von hydro-cyanfauren Salzen, 
oder von Cyaii - Metallen ; und nur in dem Punkte 
Ilimm^n fie mit diefen überein , dafd fie mit Kupfer- 
oxyd geglülit, Kohlenlkure und Stickgas in dem Ver- 
hfiltnifie voa 2 : i liefern. Wenigftens iß dieles mit 
dem cyanümren ^eckfilber-Oxydul der Fall. Ich ha- 

be diefen Verfixch zireiiiial wik grofew Sotgfalt ange- 
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ßellty und jedesmal verfchluckte Kali Von dem erh^- 
tenen Gafe faß genau f , welches alfo ein Beweis ,iQ^ 
dafe die cyanfauren Salze Cyan enthalten. Schwerer 
iü auszumitteln, ob diefee mit SauerßofF verbunden, iS^ 

Wenn das wohlgetrocknete qyan/aure Queckfilbsr^ 
oxydul in einer Glasröhre erhitzt wird^ fo entwickelt 
£ch der elHgfaure Gerucl;i in Menge und äulserft fie-^ 
eilend. Feuchtes Lackmus-Papier wird davon augen- 
blicklich ieß und bleibend gerothet^ und Ammoniak 
bildet Nebel damit. Es eiitßeht dabei keine Spur von 
Wafler oder Ammoniak ^ nur etwas Kohlenfäure und 
^Stickgas. Denn als ich das Queckfilber-Salz über trock* 
nem Queckfilber erhitzte^ fo entwickelte fich eine 
Quantität Gas , und es bleibt eine meiß aufgefchwoUe« 
ne kohlenartige Mafle zurück. Barytwafler ver« 
fchluckte mehr als f von dem Gafe unter ßarker Trü- 
bung. Diefe Kohlenfäure kann durch den SauerßoiF 
des Queckfilberoxyduls und auch durch den eines Theils 
der Cyanfäure felbß entßahden feyn; auf jeden Fall 
beweiß diefe Art der Zerfetzunj^Y d«i& wenigßens das 
Queckfilber-Salz SauerßofF und felMÄSA Wafferßeff ent- 
halt , und dafs feine Zufammenfetzung nicht analog 
der des Cyan-Queckfilbers iß. Der fich hierbei unzer- 
fetzt entwickelnde Theil der Cyanfllure iß wohl die ür- 
fache, dafs Baryt-AValTer mehr als f verfchluckte. Aus 
dem Zurückbleiben einer kohligeh Subßanz beim Er- 
hitzen, des Queckfilber-Salzes, und dem Verpuffen des 
cyanfauren Kalis mit chlorfaurem^ läfs fich zugleich 
folgern , dafs die cyanfauren Salze nicht SauerßofF ge- 
nug enthalten, um ihren KohlenßofF zu verbrennen. 

Das cyanjaure SiWerooCyd veAält fich dem vor- 
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iitr^ehenden Salze ganz gleich. Beim Erhitzen zeigte 
et einmal Verglimmen, Mit Salzfäiire entwickelt es 
fo "wenig eine Spur von Hydro-Cyanfäure als das vor- 
hergehende; immer nur den Geruch nach Effigfäure. 
Käli-Auflofung entzieht den beiden Salzen die Säure, 
läfst die Oxyde zurück , und entwickelt dann mit Säu- 
ren dkn befondern Geruch. , 

y Die cyanfauren jilkalien verhalten lieh beim Er- 
hitzen ganz anders, und hiervon iß die Urfache allein 
das \Vaflerj von dem ich fie nicht befreien konnte. Sie 

' Ichmelzen leicht, und entwickeln eine Menge kohlen- 
faures Ammoniak. Nach dem Rothglühen bleibt eine 
weifseMade, die mit Säuren Kohlenläure, und noch 
reichlich den Geruch nach Effigfäure entwickelt, und 
ra^it Eifen- Salzen kein Blau giebt Wahrfcheinlich 
wäreil die cyanfauren Alkalien ziemlich feiierbeßändig, 
wenn fie nicht durch ihren Waffer-Gehalt zum Theil 
zerfetzt würden. Auch fo oft man ihre AuSöfungen 
abdampft bildet fich kohlenfaures Ammoniak, und diefs 
ift die Urfache, ^ß^nv^A^T cyanfaure Baryt immer mit 
kohlenlaurem vennif$ili^ wird. Erhitzt man ein un- 
auflösliches cyanfaures Metalloxyd im nicht wohl ge- 
trockneten Zußande, fo fublimirt fich nichts als koh- 
lenfaures Ammoniak. 

Diefe Eigenfchaften führten natürlich auf den Ge- 
danken, die Cyanfaure müfle fich mit ff'affer leicht 
in kohlenfaures Ammoniak zerletzen , und ich glaube 
zeigen zu können, dafs diefs wirklich der Fall ift. — 
Um die Form kennen zu lernen , in der die Cyanfaure 
im freien Zufiande fich zeigt, brachte ich ^cyanfaures 
Kali mit Salzikure, oder, weil diefe nicht geruchlos 

wvi> mit wälTeriger Klee&uv über Queckfiiber zufam- 



ilieii. Es entwickelte fich fojgleiGh eine Menge Grae, 
das ich fclion für Cyaniliiire zu halten geneigt war* 
Aber/ea war geruchlos^ wurde von Kali voUfiändig ver^ 
fchluckt, war alfo Kohlenläure. Da beim Abdampfen 
der Auflöfung des cyaniauren Kalis kohlenfaures Am«- 
xnoniak entAeht^ fo konnte auch diefes die Quelle der 
Kohlenfäure feyn. Dabei blieb es aber auffallend) daie 
der Geruch der Cyanfilure durchaus, nicht bemerkt 
wurde. Ich brachte dalier. eine klare Auflöfung des 
cyanfauren Baryts , die alfo kein kohlenfaures Ammor 
niak enthalten konnte, iiber Queckßlber^ und liels 
Salzfäure hinzu. Sogleich wurde die ganze Flüffigkeit' 
mit Gas -Bläschen ^iTgefül}t, die fich/KU einem gto^^r 
ren Volum Gfis anfammelten, als da9 der FlüIEgkeit 
war, und Baryt waffer rerfchluckte das geruchlofe Gas 
voUftändig unter ftarker Trübung; es war alfo reine 
Kohlepfäure, Pas ^nunoni^k kpfinte niah fchon di^rcj^ 
den Geruch in der FlülKgkcit erkennen^ • 

Zur Betätigung diefes Verfuchs, und der Anficht 
d^Ia fich die freie Cyai^Iliure mit Wafler logleich in 
Kphlenfäure und Ammoniak zerfetze , fehlen mir di^ 
Art, wie ein aufgeloües cyanfaures Salz durch die A^o& 
tg?Jche Säule zerfetzt würde, beitragen zu können. 
Wurde z. B, das Baryt-Salz angewendet, fp. müfstei^ 
Cya^nÜLure und Bluyt getrennt werden, erftere aber Ib«- 
gleich in Ammoniak und Kohlenfäure verwandelt werr 
den, und letztere dann kolilenfa^ren Baryt fftllen* 
In der That ßimmt hiermit der Verfuch yollkpmmen 
überein. Eine Sftule von $o Plaiten-Paaren'von Laub- 
thaler - Gröfse bewirkte augenblickliche Trübung i|i 
der in einbr zweifchenkUchen Hohi;« e\v^li«i\%xv^w£^^ 
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lolbng des cytttilauaren Baryts am — - Pole , und nach 3 
Stunden war hier eine anfehnliehe QuaoAtität kohlen« 
fauren Barytd niedergefallen« Die FlüHigkeit in dem 
Sehenkel, worin der —»Pol gelenkt war, roch ßark 
-nach Ammonfiak , die im andern Schenkel gar nicht, 
auch nicht nach Cyan&ure, Diefe* war alfo disponirt 
«n^»den -^Pol zu gehen , zerfiel aber fogleich in koh- 
litdmres Ammoniak, und diefes fällte den fich zum 
?>-^'Pole iKiehenden Baryt, wo alfo freies Ammoniak 
•blieb* Zugleich entwickelte fich Sauerfioff- und Wal- 
ierifioff-Gas, 

Ohne Zweifel bewog diefe Zerfetzung der Cyan- 
HlUre Hrn Gay - Luflac anzunehmen , die Cyan - Alka- 
lien wurden durch Säuren fogleich in Kohlenfäure, 
Aiiiihoniak und Hydrocyanlkure zerfetzt. Aber diefe 
letkt^re rührt offenbar von dem hydrocyatifauren Al- 
itkli her, welches zugleich mit dem cyanf^uren beim 
Zufammenbringen von Cyan mit einem wälFerigen AI' * 
^ali eintjfteht» 

L. Gmelin nimmt an (in feinem yortreffUcheii 
Handbuche der theoret Chemie 1821 B. 1 S. 3o7) die 
Von' Yauquelin vermuihete Cyanfäure befiehe aus glei* 
chen MifchuVigs-Gewichten Cyan und Sauerfioff, und 
diefe Annahme ßimmt wirklich mit den eben ange- 
liährten Zerfetzungs-Producten völlig überein. Denn 
um ihren Kohlenßoff in Säure zu verwandeln hat 1 
Mifchungs - Gewicht Cyanfäure noch 3 M. G. Sauer- 
'ftöff aus dem Waffer aufzunehmen. Dafür wer- 
den 3 M. G. WafTerftoff frei, und diefe find gera* 
äe iiinreichend um mit dem 1 M. G. Stickßoff der 
(y^nnlkuie ilmmoniak zu bilden. Dem zufolge müfste 
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Ja#i4Mi 4o}>peIt koMi^nfanres AmmAnialri j^disr koh* 
lenfaures Ammoniak und Kohlenfäure entliehen , und 
diefs mag ^uch in den Verfuchen der Fall gewe£en 
lejrn. 

Ich habe endlich verfucht den cyanJTi^uren Sulzen 
den SauerßofF zu entziehen, aberi^h jnodhte ue mit 
Eifenoxydul - oxydlofung und dan^ mit Hydrothion- 
Ikure, oder mit fchwefligfaurem Ammonia)c vermi* 
fchen und kochen y nie konnte ich Blau hervorbrin- 
gen. Eben fo "w^nig bemevklre kh je H5ri}rocyanfäu- 
re, wenn ich fie mit SalzÜUir« -zufammenbrachte, wie- 
wohl diefs Yauquelin von feinem Quecklilber- WßA 
Ammoniak-Salz angiebt, 

; • ■ 1 , . - € , 

Vielleicht gelingt e$ die Cyanlkuro durch Erhita^ 
ihrer QueckfiIbQr-yerI?ii3-dungifolirt darzuftellen , wo- 
bei fich dann aber immer Kohlenfäure. %v^d Stickgas 
bilden wird. Es ilt merkwtirdig, dafs, 4^ Schwefel« 
Blauplure einen ähnliclien Geruch befitzt , dafs al£> 
fchon zwei Cyan-pVerbindlCingen der ElBglkure ält- 
lich riechen, ^ 

Ich fehe es ein, iak meine Arbeit lahr. unvoll- 
kommen i&j jedoch iij; mein Zweck erreicht^ wiBÜti 
diefelbe die Exißesiz, .und einige Yerhiltnifle der 
Cyanfäuve in ein^etw«! hellerea Licht seu Hetzen ver- 
möchte. 
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XIII. 

* . I 

.Vetter einfiiefelige Luftpumpen i^on doppelter ffir* 
tung^ mit Rückßcht auf Verminderung dea 

fchüdlichen Raums i 
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J. W* CniMSii; Univerfitäts - Mechanicus in KiqL 



jVlan hat in neuern Zeiten den einßiefeligen Luft- 
pumpen vor denen mit zwei Stiefeln , aua mehrei*en 
^Urfachehi mit Hecht den Vorzug gegeben , und die. 
letzteren würden unAreitig Iflngft ganz auTser Gebrauch 
gekommen feyn^ wenn fie nicht noch den Yortheil ge- 
"währten^ dafa man durch fie einen gleichen Grad der 
' Verdünnung in kürzerer Zeit bewerkAelligen kann. Al- 
^'lein auch diefen, allerdings nicht verächtlichen Vor- 
zug verdanken fie nur dem zufälligen UmAande, dafd 
-nuoi bisher nicht auf eixi|. obwohl fehr nahe liegendes 
■Mittel verfiel y den einfüefeligen Luftpumpen auch 
'dit»fea Vorzug zu verfohafFen. Eine Vergleichung der 
-doppelt wirkenden Dampfmafehinen mit den Luft- 
pumpen führte mich zufällig auf diefen Gedanken ^)| 

*} Ich kann nicht umhin su bemerken» dait mir damals die Ein- 
richtung , welche Hr. Prof. Bohnenberger feiner i bereits 
Tor mehreren Jahren ansgeftibrten Luftpumpe gegeben hat» 
unbekannt war. Weit entfernt daher, dat Verdienft diefer Ver« 
ImfferuDg (für »leb in AnQtrudi nehmen zu wellen » freue icii 



und die Einrichtung, welche fich mir daraus iogUich 
darbot, war im Allgemeinen folgende : 

Der mit einem foliden Stempel verfehene und 
durch eine Lederbüchfe verfchloiTene Stiefel erhält 
zwei Verbindungen mit der Glocke, eine oberhalb und. 
eine unterhalb dca Stempels. Diefe I^anäle Gnd nahe 
am Stiefel mit Hähnen verfehen, die fo durchbohrt 
find, dafs, beim Aufgang des Stempels, der -untei^e 
Raum des Stiefels mit der Qlocke • der obere aber mit 
d«r Atmofphäre -in Verbindung ßeht^ und beim Nie- 
dergang des Stempel^ der umgekehrte Fall fiatt findet« 
Die Luft unter der Glocke breitet fich alXo im ersten 
Fall in den untern I\aum des Stiefels aus, wälireitd die 
im obern Raum enthaltene in die. Atmofphäre^getrie-^ 
ben wird; und^m zweiten Fall jene in den ehern 
Haum, während i^ie im untern , nun fchon verdünnte 
Luft in die AtmQfphäre tritt, Folglicih geht die Ver- 
dünnung, wie bei einer zweiftiefeligen Luftpumpe, 
^ ohne Unterbrechung fort. Die Oeffnungen, WelcUe 
in die Atmofphäre führen, werden, ?iur ^Erleichterung 
der Arbeit, mit Ventilen bedeckt, die fich nach aulsen 
offnen. Um wieder Luft unter die Glocke leiten ^u 
können , iß noch ein dritter Hahn erforderlich , der 
fich am beßen zwifchen dem Teller und der Barome- 
terprobe anbringen lä£it, und deJQTen Durchbohr ungen 
fich von lelbß ergeben. 

Noch einfacher und zugleich voUkommner wird 
•£ch eine !(blohe Luftpumpe einrichten laflen^, -v^enn 



*. 



mich vielmehr, io dlefem ^afammentreffen mit der Aniicht ei« 
nes To hocliverdienteo Pliyfikert eine gültige Beftätlgnng der 
meinigen zu finden. Cr. 
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mM dier^ von Hrn Prof. Grafs mann (Gilb, Annal. 
Bd. 5) angegehßiie, finnreiche Vorrichtung zur Ver- 
minderung des fchädlichen Raum's daran anbringt, 
welches durch folgende Abänderung gefchehen kann : 

Der obere vmd untei^ Raum des Stiefels werden 
durch ein , neben .ihn herabgehendes Rohr, das zur 
Befeßigung . am Deckel und ^oden oben und unten 

Sekrümmt ift, mit einander in Verbindung gefetzt. In 
er Mitte ilt diefes iLohr durch einen Hahn unterbro- 
chen ^ und vom Teller aus tritt ein zweites gebogenes 
Rohr , etwas vorwärts des vorigen , in * die Hülfe des 
Hahnsy rechtwinkligauf die Richtung des erften Rohrs. 
Ift nun Jiefer Hahn nach der von Hrn .Prof, Grafs- 
mann . befchriebenen Methode durchbohrt^ fo fieht 
man leicht ein, dafs, wenn man ihn, nach jedesmali- 
ger Bewegung des Stempels um einen 'halben Umgang 
drehet 9 welches immer nach derfelben Richtung ge- 
fchehen kann , -r- nicht allein di^ doppelte Wirlcung, 

"«ben'Wie Bei der erften Einrichtung, itatt findet, fon* 
dem auch die itaiCihädlichen Raum befindliche Liift, 
vor jeder neuen Bewegung , abwechfelnd in den obern 

j oder untern Raum .dfes Stiefels mit ausgedehnt wird. 

"UÄrigens verlieht es fidi, dafs man jedesmal wenn 
der Hahn um aineü iQyadranten ^edrehet iß^ einen 
Augenblick inne hält , .oder ihi^ wenigßens nicht zu 
Ichnell drehet. 

Der fchädliclie Raum ift hier freilich an fich viel 
grolser als bei anderji Jjuftpumpen , indem der Hahn 
noch um etwas mehr als die halbe Höhe des Stiefels 
von deffen Boden entfernt ift. Doch liat dies , wenn 
nur die gehörigen Verhaltnifle beoblichtet werden, 
. k«isen merkliclieipi.Eiipflufs. Denn nimmt man z. B. 
für einen Stiefel von 2 Zoll Bohrung, ein Verbin- 
dungsrohr von ^twas weniger als o,5 ZoH, welches 
vollkommen hinreichend ilt, fo beträgt doch.der fchäd- 
liche Raum erft ungefähr yjc ^<>^^ Raum des Stiefels, 
imdMrürde alfo bei.dieTer Einrichtung eine looooma- 
Hffe Verdünnung geftatten, womit man fich wohl in 
allen Fällen begnügen könnte. 
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XIV. 

Kiinßliche Bildung der Ameifenjaure , 

€in& merkwürdige chemifche Metamorphofe der fVemfieinfämrei 

beobachtet vom 

Hofirath Döbereiker in Jena. 



ySfetm man Weinftein oder Wdnßeinfäure mit Man- 
gan*Hyperoxyd [ichwarzem* Braunßein] und. Wafler 
inr Berührung fetzt und das Gemifch erwärmt ^fob«!- 
ginnt fehl* bald eine tumultuarifche Wechfelwirkung 
der Blemente der beiden erßen Subßanzen. Die Tem- 
peratur Aeigt; es entwickelt fi.ch:eine grolse Menge 
Kohlenfäuregas und gleichzeitig defiiüirt eine wqf» 
ferklare faute FUiffigkeit über, welpbe £ch bei einer 
oberflächlichen Prüfung als fElBgfture, bei genauerer 
Unterfuchung aber als Ameifenfwre zu erkennen giebl; 
Sie wird nämlich i) von oonoentrirter Schwefel- 
Aure fchon bei gew-ohnlicher Temperatur in Kohlen» 
.oxydgas und VV'affer zerlegt; 2) V09 falpeterfaurem 
Silber- oder Queckfilber - Oxyd unter Mitwirkung ge- 
linder Wärme in Kohlenfäure verwandelt , wobei je- 
des diefer Oxyde reducirt und die mit denlelben ve^ 
bunden gewefene Säure in Freiheit gefetzt wird; 
5) endlich bildet fiie mit Baryt , Bleioxyd und Kupfer- 
oxyd Verbindungen, welche fich phyflch un4 che* 
mifch wie ameifenfaure Salze verbieten. 

Der Rückßand von jener Behandlung befteht aus 
wejnßei/ifaureni und ameifen&Utem "MUxv^^axvJQ^^^^ 
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Durch Wafler, welches die letzte Verbindung aufldjft, 
können beide Salze von einander gefchieden werden. 

Läfst man in jenem Prpcefle gleichzeitig Seh wefel- 
fäure mitwirken ; fo wii*d die Weinfteinfäure ganz in 
Kohlenfilurei Waffer und Ameilenfäur.e verwandelt, 
und man gewinnt daher von letzterer eine greisere 
Menge. Das beße Verhältnifs der Mifchung iß 

I Antbeil =: • 7S Gewthl. kryftalllf. Wernfteinräure 
2j — z: 105 — Manganhyperoxyd und 

7,\ '^ ZZ HS "^ VitrioIöhtdasiBitdem2bis3-facheit 
j;., ;;;f , ' ftiiWfs Qewiphts Waff(?r verd^nt worden, 

■ Ich verra^he, dafa in mehrern andern !ProceiI«n, 
^. B. bei Behandlung des Zuckere ^ des Alkohols und 
anderer Pflan^ieii -Subflanzen mit Salpeterffture , und 
vielleicht in mdirerssn Pflanzen felbfl, Ameifenßlure 
gebildet werde, ■iwliohes die Chemiker künftig beach- 
ten mögen, ßs fcimu. gar wohl leyn-, dafs in mehreru 
Fällen Vo man^ ghiibl« Eflig&ur«' gefunden zu haben, 
Ameiteifäure vorhanden war; denn bekanntlich ha- 
ben Fourcroy und Vauquelin felbß die aus den 
Am0ifen gevrennene Säure für Effigfäure gehalten. Ver- 
nt^elß dee von tfiir entdeckten Verhaltens der Ameifen- 
fäure (in ihrem mit Waffer oder mit bafifchen Oxyden 
verbundenen Zuflande) gegen Vilriolöhl und gegen 
diejenigen imWaffer auflöslichen Sal^e , welche Silber- 
oxyd oder Queckfilber-Oxyd zur Grundlage haben, -^ 
läfst fleh diefe Säure hinlänglich und faß augenblick- 
lich von der Effigfäure unterfcheiden , fo dafe nicht 
leicht eine Verwechfelung beider mit einander mehr 
;ftatt finden kann. 
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XV. 

Min Brief an und von Klaproth aus dem J. i8o4^ 
über die Eigenfchaften reinen Kobalts; 

mitgetheilt vom ' 
Geh. Legat. Rath Beigel in Dresden. 



Ml.iMa«a«a«t» 



t* Schreiben an Klaproth, v i, 5. Juni igo4. 

. • • . . hjin Unbekannter wagt Ihnen feinen inni- 
gen Dank für die unfchätzbaren Vortheile ^ die er aus 
Ihren lehrreichen SchHften fchdpfte,' durch das mit- > 
folgende Produkt chemifcher Arbeiten an den Tag zu 
legen. Diefes Produkt ift eine möglichfi reine falpe-* 
terfaure Kobalt ^-Auflößing^ die Geh dadurch auszeich'* 
net) dais fie nicht eine feladon-färbige, oder überhaupt 
grünliche, fondern eine hellblaue fympathetifche Din- 
te giebt, und folglich in Anfehung der färbenden Ei- 
genfchaft des Kobalts, z. B. auf Email, oder in lUe- 
mann's elHgfaurer Auflöfung etc. keine Anomalie zeigt. 
Zu dicfem Verfuche pflege' ich' eih Körtichen reinen. 
Kochfalzes auf weifsea Papier zu legen-^. mit einem 
Glasftäbchen einen Tropfen der Kobalt- Auflöfung dar- 
auf fallen zu lalTen, es damit zu verwifchen, und dann 
das Papier auf den warmen Ofen %vl trocknen. Ge- 
dachte Erfcheinung ift feit mehrel'feii Jahren das uh- 
terfch eidende Merkmal, nach welchem iiöh den'hdch- 
flen Grad der mir möglichen Reinigpung dies Kobalt be- 
ftimme, weil ich immer fand, dafs, fo lange die lym- 
pathetilche Dinte, no«b iw 8^^^'Mt^'^ tiP^ ^^^^^ 



Bemerkung neu, oder vielmehr ift die ^uflöfung wirk- 
lich rein , welches Sie fehr leicht finden werden , fo 
werde ich nicht ermangeln, meine Verfahrungsart be- 
kannt zu machen; dem Meifijer wird es einfiweilen 
nicht fchwer fallen, die Methode zu errathen, die fein 
Schüler befplgen zu müflen glaubte. Die Arbeiten ei- 
nes- Richter, Buchholz, etc. find mir übrigens hin- 
länglich bekannt 

IBei dinier Gelegenheit nehme ich mir zugleich die 
Freiheit, Ihnen ein Stückchen Aes fogenannten regu- 
linifchen Kobalts aus des verAorbenen verdienitvollen 
Freiberger Chemikers MVcnzeTs Naclilafle zu über- 
ienden. Diefer Regulüs , wie ich an einen andern 
Stückchen bereits gefunden habe^ l5il lieh in Salpe- 
twülure mit fmaragdgrüner Farbe auf, und durch 
kaußüblies Anümoriiiim läJ^t fich Eifenoxyd daraus 
Icfaeiden« Er beßeht al£o grölßtentheils aus Nickel 
* vtxiA. Eifen, und einen äufserß unbeträchtlichen, An- 
iheil von Sjobalt« Hieraus läfst fich , ohne mein Er- 
innern , beurtheil«n , was von dem fogenannten Mag* 
netnaeletn «^or» Kobalt *) zu halten fey; von. einen 
filchen Kcbalt läfst fich wenigßens kein Beweis für 
Magnetismus, Polarität etc. fuhren« 

%• Aotwortrchreiben von Klaproth, Berlin d. 17 Febr. iS04* 

Sie haben mir, durch die gefällige Ueberfendung 
einer Probe der von Ihnen angefertigten falpeterfauren 
Kobalt - Auflöfung ein befonderes Vergnügen gewährt 
Diele Aufi^ofung zeichnet fich allerdings durch die mog- 

V Siehe Gehler'a pbyf. Wörterbuch, Snpplementband 1 Leipzig 
I79f ^aM^detk AttiM\ Mß^n^. 
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lichile Reinheit ron heterogenen HMUdliTcIien 
fchungen ga|iz vorzüglich aus. Dem chemifchen Pu- 
blikum wird es gewifs felir willkommen feyn, wenn 
Sie Üie Gute haben wollen ^ Ihre YeHahrungsart mit- 
sutheilen. 

Dafs ich ebenfalls eine Kobalt -Aufiofung als um 
fo roiner beti*achte , )e mehr . fich die davon bereitete . 
fympathetifche Tinte ins Blaue neigt, folches habe ich 
bereits bei Gelegenheit meiner Unterfuchung eines 
Kobalts aus Cornwall *) zu erkennen gegeben. 

. Ferner danke ich ergebenß für das PrÖbchen des 
vom vcrßorbenen Wenzel angefertigten vermeintlich 
reinen Kobalts. An der volligen Reinheit diefes mag- 
netifchen Kobalts liefsen mein^ Erfahrungen übel* die- 
fes Metall mich immer fchoh zweifeln, und ich fehe 
nuii^ durch Ihre damit an geAellte Ptüfun^, meinen 
Zweifel beitätigt So gewifs ich von dem Magnetis- 
mus desr reinen Nickel ^ Metalls , bei Bearbeitung des ' 
Chryfoprafes ^ überzeugt worden, fo wenig wage ich 
das nämliche vom Kobal^zu behaupten. • ^ • **% 

\. 
*y In den: Betrachtungen und Entdeckungen aus der Natur« 
kunde^ I. Bd. Berlin 1787 S. 183 ». 184* 

*•) Hr. Geh. Leg. Rath Beigel hat mir mit diefen Briefen eifte 
Probe de« aus der chemifch reineA faipeterfauren AuflÖfong 
durch Kali niedergefchlagnen Kobalt-Oxydt mitgetheilt. Es ift 
von Pfirnchblüth-Farbe» (zur Porzellaia-Mahlerei angewende- 
tes, das ich fah, war griulich-grUn) und es giebt, nach feinen 
Verfucben, die mit Wafler verdünnte Auflöfung defTelben in 
Sahfäure^ und eben fo die in Salp&terfawre und in iSJJi^äuTB 
nach Verfetzung mit Kochfalz, auf Papier aufgel!richen und in 
der Wärme getrocknet eine hlane Fiifbe» Hr G.L.R. Beigel 
hat auch fpiterbin aus folchen Kobalt Präparaten Tbenari^'/ches 
Blau, welches das Ultramarin in der Mahlerei erfetzen foll, 
Terfertigt, und eine fchöne und f^hr brauehbare' Mahletfarbe 
erhatten« Gilh% 



t »i* ] 
XVI. Auszuge aua zwei Briefin. 

1. Von Hrn G.StA» R a fc h i g. Dresden d. 5 Apr. IZ%2* 

. . . jDen Dresdner Beobachtungen des inerkwür« 
digen tiefen Barometerfiandes am verwichnen Weih- 
nachten, und der Witterung am 26 Januar diefes Jah- 
res, *) füge ich noch folgende einer Sternfchnuppe bei, 
deren Ort und Zeit ich ziemlich genau anzugeben im 
Stande war; vielleicht findet lieh dazu eine correfpon- 
dirende Beobachtung. Sie war ähnlich einer Leucht'» 
kugel von ungefähr 10 Minuten fcheinbarem Durch* 
mefler, zeigte fich mir am 3o Augufi 1821 um g U. 56^ 
mittleper Zeit hoch am Zenith hinauf, und fiel bei den 
vier Sternen 4ter Gröfse im Waflermann ingleichen 
nahe bei Scheat links vorbei, und verlofchte mit einem 
Schweife gegen 10° über dem Horizonte **)* 

ft. Vott Hrn Hofrath Horner, Zürich d. 13 Mai i822* 

• . . Der Profeflor Amici, zu Modena, hat die* 
fer Tage Hrn von Zach, meinem viel)ährigen Freund^ 
einen Reflexions - Quadranten gebracht, mit wcl-. 
\ chem man Winkel bis über 180^ ohne allen Licht- 
verluH mefien kann. Statt der Spiegel find auf dem-^ 
felben zwei rechtwinkliche, gleichicliehkliche Glaspris* 
men. Das Fernrohr hat auf 7 Zoll Länge 1 Zoll Oeff- 
nung und vergrölsert 25 mal. Dieles Inftrument wird 
den Spiegelfextanten verdrängen, und dürfte in der 
nautifchen und auch terreitriJ^hen AAronomie Epoche 
machen ***). 

*) Üeber die intereflanten ßeitrSgei welehe mir Eur Beantwortung 
der meteorologifcben Anfragen aus vielen Ländern und Ge« 
genden von wOrdigen Männern zugekommen find , behalte ich 
mir vor In einem der nächften Hefte einen Beriebt zu ^eben. G. 

**) leb erfuehe die» welche mir noch unbekannte Nachrichten Ober 
die am 24 Dec. .I821 gegen 7 Uhr Abends gefehne Feuerkugel 
yerfprocben haben, um baldige Mittheilong derfelben, und 
wünfchte von Lefem im Norden zu erfahren, ob man fie nicht 
Irgendwo in D&nemark oder Schweden gefehn habe. * Oilh. 

*^) Wenn manche mir anvertraute intereffante Correfpondenz* 
und wifTenfchaftliche Nachricht hier vermifst wlrd> fo ift das 
nur ein Zeichen von Mangel an Platz ^ nicht von Abficht fie 
Milcht tu bwüUcu» Gilb. 
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|i ( tiacbdeni «W Wjn<1 ia(t «^ geworden , ßehet, geh«! iTünn, 

^.^ N 11. NO, wobei der Wind wieder NW; beim StiUßanda 

« I Kanoneufchlft^e. Gegen 4- Iß alle« vorüber und von da ab 

- bed. ; von 7 bi« g Reg. Am. :to. früh lalTen fchwere Cirr, 

5^|-e ofFeile Stelle in SW, dann aber viel. Mitigt hohe Cnm* 

.; Abdt diefe auf heir» Grande in eins. Gruppen. Heuio 

r. ond- in Tetner Erdnähe« Am 21. Cirr. Str. fangey früh au 

ojb zu bilden, Mittgt find (le fehr verbreitet nnd in N ßehcn 

- j^m.; Abds herrfcht fa(t gleiche doch dünne DeclA und fpä* 

N«^ Mit Morg. o U. 37' ßehet der Mond im. neuen Lichte, 

g £. und Abds häufige Girr. Str., Mittgs getrennte kl. Cum.« 

Y oriz. dichlcc, liets aber auf Üeii. Grunde Aeheu; Spat-Abds 

1 noch eiu fchoialer Damm. Am 33. wölk. Bed. die feltca 

. ity gehet Nchmitrgs am S-Horiz. in Gew.Format, über, Toa.. 

p.j, und Qarke Blitze und von 7 bis 8 ßark Reg. Dann gehet 

./ Am 34. Nchts itark Reg. und bis Mittgt wölk. Bed. , Mittg« 

^ ^ '()auu licht in N mit Cupi« , Nchmittgs wiederum wolkige 

|. V im Zeaith einige Sterne« Am a5* gleiche Decke wird* crft 

% von to bis 11 etwsReg., Abds unten beU, oben viel ßvei- 

fcheinen durch viel Schleier nur matt die Sterne. Arn :lü» 

^^,\q O-Ualfte licht, ift überall verbreitet und zeigt Abds in N 

rielem Nimbus; von 13 bis 3 fein Hes. und wenig um (1. 

Am 37. früh oben viel Cirri, nnien, wie MiKgs ührrali, 

^^j^mittgs ßehen dieJa etnx. auf beit. Grunde, Abds hrrrXcht 

•"vj^er ift et heiter. Um 7 ü« }'5* Morg. findet heute das erft« 

«..jStati. 

\ 28. viel Cirr« Str. haben Beb bis Miltg fehr gefondert und 
^. riz«, Abds ßiid deren weniger nnd fpäter nur noch geringe 
f'^^olk. Bed., die früh überall, löft Tags über dnr«^h Cirr. Str. 
yi h auf und Abdt ift der Himmel falt heiter. Am 3o. früh 
„ 'in SW und oben wenig Cirrus • Spur , Mittgt häufig« Cirr, 

•» ind fpäter nur fierinse in SW. 

vom * . o =» 
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^.onats: -fehr fchön ; einige kalte Nachte anfänglich' abge-* 
?5' mäfüige Winde aus den Gegeuden von N u. O im Ganzen 
^ weben, Und InlTcn das Bkiometer nicht hedetitci»d variiren, 
^* 1 im erden Drittel vGlligVn (wickelt und Nachtigoüeu f(»wie 
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ANNALEN DER PHYSIK- 



JAHRGANG 1822, SECHSTES STÜCK. 



Einigte f^er/uche mit einem einfachen galvanifcly 
electrifchen Magnete^ welche gegen die Ampirefchsri 

jinßchten zu feyn fcheinen ; 

von 

De La Riye; Prof. d. Cliem. zu Genf. 

. Frei ansgezogen von Gilbert *)• 
( Mit Bemerkungen fiber fie von Ampere und Gilberti) 



...JL)r. 'Wollafion hat gezeigt, dafs der Schlie* 
fsungddraht eines VoltaTcIien Apparates in allen Stellenr 
und wo man ihn ätich unterfuche {et oii qiCon le prif)^ 
immer eine fädtich magnetifirte Seite {c6ti)^ und die 
entgegengefetzte nordlich magnetifirt habe^ und dalb 
der eine diefer Einflüfle nach der rechten öder nach 

*) Aas einem AufTatse, welcher flberfchriebeii ift: ^lUeber •!« 
nige neue electrlfbh-magnetifche Verfuche, befonders die des 
Hrn Faraday/*'— mit Uebergehang- von dem, was meinen 
Lefem aus diefen Annalen hinlänglich bekannt ift, nnd eines 
Abrufes der Faraday'fchen Verfuche »' weichen der nftchftfol« 
gende Anflatz übeHfa/fig machte OUh. 






^i tiaclideni «W WJn<1 ia(t tS- geworden , ßehet, geh«! iTünn, 
^.]| N 11. NO, wobei der Wind wieder NW; beim StiUfianda 

A I Kanoneufclilige« Gegen 4- Iß alle« vorübnr und Von da ab 

> bed. ; von 7 bi« g Reg. Am. :to. fi üb lalTen fchwere Cirr, 

Sr^e offene Stelle in SW, dann aber viel. Mitigt hohe Cnm, 

.; A\f&$ diele auf heir» Grunde in eins. Gruppen. Henio 

r. ond- in Tetner Erdnahe« Am 21. Cirr. Str. fangev früh au 

4^Jb zu bilden, Mittgt find (le fehr verbreitet nnd in N ßebcn 

< • jm«; Abds herrfcht fa(t gleiche doch dünne DeclA und fpä* 

•^ . Mit Morg. o U. 37' ßehet der Mond im. neuen Lichte. 

«2 £. und Abds häufige Girr. Str., Mittgs getrennte kl. Cum.« 

Y oriz. dichlcc, liets aber auf heii. Gninde Aeb^u; Spat-Abds 

, noch ein fchoialer Damm. Am 33. wölk. Bed. die feltea . 
^ ii, gehet Ncbmitrgs am S-Horiz. in Gew.Format. über, Toa.. 
p.j, und Qarke Blitze und von 7 bis 8 ßark Reg. Dann gehet 
V. Am 34. Nchts itark Reg. und bi» Mittg» wölk. Bed. , Mitiga 
^\ 'dann licht in N mit Cupi, , Nchmitigs wiederum wolkige 
f,jr im Zeaith einige Sterne. Am a5* gleiche Decke wird* erß 
.von to bis 11 ettvs Reg., Abda unten beU» oben viel Itv^i- 
fcheinen durch viel Schleier nur matt die Sterne« Arn :lü» 
^^,\o O-Uälfte licht, iß überall verbreitet und zeigt Abds in N 

^^'ielem Nimbat; von 13 bis 3 fein Heg. und wenig um t\ 
^*^Am 37. früh oben viel Clrri, nnien , wie MiKgs übrrall, 
^^^mittgfi ßehen diele einx. aiif heit. Grunde, Abds hrrrXcht 
'AK'*' *^' ** heiter. Um 7 ü, }'5* Morg. findet heule das erlto 
«. -Stati. 

™'\ 28. viel Girr. Str. haben Beb bis Miltg fehr gefondert und 
^. riz«, Abds ßiid deren weni^^er und fpäter nur noch geringe 
f "jolk. Bed., die früh überall, löft Tags über dorrh Cirr. Str. . 
y| h auf und Abds iß der Himmel faß heiter. Am 3o. früh 
«.''^in SW und oben wenig Gtrrus •• Spur , Mittgf häufig« Girr« 
•» ind fpäter nur geringe in SW. 

and ■ 

•• • • 

? .|07iflf.j ; ' fehr fchön ; einige kalte Nachte aufaniflich' abge- 

^'mäftiige Winde aus den Gegeuden von N u. O im Ganzen 

*!j wehen, Und InlTcn das Barometer nicht hedeulciMi variiren, 

^' 1 im erßen Drittel vGllig^eniwickelt und NachtigAÜeii ff^wio 
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dofih Iftfst die Erklärung hier eine Schwierigkeit übrig. 
In zwei Magnet Haben ^ die man in grader Linie iind 
mit ihren ungleichnamigen Polen an einander legt, 
fliefsen die electrifchen Strome nach einerlei Sinn ein- 
ander parallel, ziehn fich alfo gegenfeitig an; wenn 
Tiian dann den einen über den andern wegfchiebt^ ohne , 
'den iPärallelismus zu verändern , fo Tollte in dem Au- 
genblicke, wo beide Pole übereinander weggegangen 
find, Abßofsung eintreten, weil fich dann die electri- 
Tch'en Strome beider hier in entgegen gefetztem Sinne 
l>ewegen«, allein die Anziehung dauert fort und geht 
Tiiclit eher in Abßofsung über, als bis mehr als die 
'Hälfte des einen Magnetßabs über den andern fortge- 
Ichoben iß *). 

... Um Geh und andern eine deutliche Vorflel- 
lung von den magnetilchen Wirkungen electrifcher 
'Strome, wie fie fich Hr. Ampere in den Magneten 
denkt, zu verfchaffen, hatte Hr. De la Rive einen klei- 
^hen, fehr einfachen Apparat erdacht, der in St. 7. 
1821 diefer Annalen abgebildet und befchrieben ift. 
Er hat ihm feitdem eine verbeflerte Einrichtung ge- 
geben, welche man in Fig. 17. auf Taf. II. abgebil- 
det ficht. 

Ein Zihkßreifeh z und ein beinahe doppelt fo lati- 

ger Kupferßreifen i find durch die Korkicheibe a, wel- 

che den Apparat auf fäuerlichem Wafler fchwimmend 

*0rhält, fo geßeckt, wie diefe Figur es zeigt, und letz- 

r 
'■ ' 

: 0^^ Schwierigkeit ßllt forti wenn man bedenkt, dafs es nicht 

anf die Wirkung der in der Stelle der fich berührenden Pole vor- 

bandnen, fondern der gefammten electrifchen Ströme beider 

Mfsgnetü ankömmt, die fich Hr. Ampere ISngs der ganzen Axt 

gi'^chmSCug äMchU. Gilh, 
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t#fer iß um das untere Ende des ZinkAreifens . den er. 
nirgends berühren darf, wieder aufwärts gebogen. Eilt 
6. bis 8 Mal im Kreife umhergehender, mit Seide über- 
fponnenerMeflingdraht, welcher einen Ring von i bis i{; 
Z^oUDurchmelTer bildet, wird mit feinen beiden Endea 
an- die obern Enden der beiden Streifen, nahe über dem 
Korke angelöthet. Diefer King bildet einen Poggen* 
dorrfchen Multiplicator der magnetifchen Wirkungen 
das erregten electrifcheu Stromes *) , und diefer Strom 
wird in feiner Bewegung durch die W*ollaßon'fche An- 
ordnung des Zinks und Kupfers noch befchleunigt. 
Hat man den Kork auf fäuerliches WalTer gefetzt, und 
man nähert einen Magnetitab, den man horizontal und' 
ienkrecht auf die Ebne des Ringes hält, dem Mittef** 
punkte des Ringes fo wird, wenn die electrifchen Strome 
des Magnetpols und des Ringes in einerlei Sinn um« 
herkreifen, der Ring angezogen, und Icliiebt Geh längs ' 
des Magnetfiabs herauf **). Kehrt man aber den Stät^ 

*) Un<) zwar wfrd diefer electrtfche Strom im Conuct des Kupfers 
mit dem Mefling und des Meflings mit dem Zinke erregt» und 
fliefst vom Kupfer durch die ifolirten Windungen des Mefling« 
drahts zu dem Zinke, und aus diefem durcli das (iluerlidie Wa(^ 
fer unter dem Korke wieder in das Kupfer. Uebrigens gehSrt 
diefe Verbindung des Multipücators mit dem intereflanten hleU 
nen Apparate Hm Gen« Stabs «^ Arzt Rafcbig in Dresden» 
(iiehe diefe JnnaL Jahrg. igir St. 4 Taf. S Fig. II und St lO 
S. 206 f der dem Apparate durch Aufhingen an einen einfa- 
chen Faden Seide noch mehr Beweglichkeit giebt GUb^ 

• **) Ift der Draht an den Streifen fo befeftigt, dafs er gleich Ton 
ihnen ab die oberen Hälften eines Kreifes bildet, nnd man fetzt 
den Apparat fo in das Hluerliche Wafler^ daisder KupferftrelF 
fen im m:)gnetifchen Weft^ der Zinkftrelfea im micaetUchAti 
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rumf nnd nähert eben fo den entgegengefetzten P9I 
dem Mittelpunkte J^es Ringes , fo ßölst der Stab den 
Jling ab, Mreil nun die Ströme beider in entgegenge- 
ietzte^ Sinn flielsen *). In diefem Fall aber entfernt 
fich nicht blofs der Ring von dem Magnetitabe, fon- 
"dern er llrebt auch fich zu drehen, damit feine Ströme 
gleichfinpig mit denen| des Magnete werden, und mächt 
▼on felbß eine halbe Ilmdreht^ng rechts oder links, 
und wird nach Vollendung derfelben von dem Mag-» 
netäabe aufs Neue angezogen. 

Ciebt man dem Hinge 3 l^is 4 Zoll DurchmelTer 
Ufid raapht die M^tallitreifen r^cht Reicht, fo orientirt 
fich ^iefer Apparat von felbft lehr gut, und fetzt fich 
ifiimei: in einer Ebne zur Ruhe, welche fj^fikrecht auf 
den magnfstifchen Mendian iß, ünfl zwar fo, daf9 der 
e^ectriiche Strom in den untern Theilen des Ringes yon 
Qßen nach Wellen gel^t. Dreht mau ihn aus diefe^ 

(>^ \ft, alfd der electrifch^ Strom in dea Windungen de^ 
Ringes unterwärts vqn Oft nach \Vfft fliefst, fo murs er voi| 
dem gewöliBlic|i fogenannten Nordpole eines Magnetftabs^ 
den man in den|i magnetifciien Itferidiane mit feinem Nord* 
eQ.de nacli Norden gewepdtt hält, an^eaogen werden, weil 
in diefer Lage auch die Strihne dfs Ma|;netftabs unten yon Oft 
nach Weft gebn. Gilb. 

^) Die electrifchen Ströme der beiden Pole irines Magneten flie- 
isen zwar in einerlei Sinn / man kann aber einen Kreis nicht 
halb umdrehen, ohne dafs entweder Rechts und Links, oder 
Unten nnd Oben mit einander yertaufcht werden; nnd eio 
Kreifen, das linkerhand erft aufwärts, daün faerabwSrti, oder 
das oberwflrts erft von Rechts nach Links , dann aber vöo 
JL/ois liMcb Rechts v^r fich geht, erfoJ^t Jn entgegeogefetzi 
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JjMgey fo k6mmt er in fie nach einigen Schwingungen 
von ielbß wieder zurück. 

Nähert i^ian den M agnetjßab in der vorhin angege- 
benen Lage der äu/iern Seite des Ringes , ii^nd fuhrt 
ihn längs derfelben hin , fo wird der Ring rechts oder 
Imk^ gedreht, bis Geh die I^litte des Stabes ihm ge- 
genüber befindet, iind hat diefer nicht mehr als zwei 
Pole, fp wird hier der Ring weder rechts noch links 
gedreht, londern blos angezogen oder blols abgeßoisen| 
je nachdem fein Strom mit denen des Magnetitabs an 
der ihm zugewendeten Seite in gleichem oder in ent- 
gegengefetztem Sinne flielst. Diefes iß aus Hrn Am* 
pere's Theorie leicht zu erklären *) , nicht aber folgen- 
des. W*enn man den Ring von der Mitte des Magnet- 
iftabs Geh entfernen und einem der Enden deifelben 
ficb nähern läfst , fo findet fich , dais er fich dann mit 
feinen beiden gegenüberftehenden Halbkreifen an den 
Sißb anlegt , ungeachtet der electrifche Strom in dem 
einen aufwärts, in dem andern herabwärts fliefst, die 
electrifchen Ströme des Stabes aber an beiden Steüen, 
WQ der Ring ihn berührt; (ich in einerlei Sinn bewe- 



. ^) Es wirken nltmlich auf den electriTchen Strom des Ringes alle 
electrifchen Ströme des Magnetftabs, und nicht blos die ihm 
nSchften ; und ihre Wirkung ift umgekehrt nicht auf den elec- 
trifchen Strom in der nichAen Seite des Ringet eingefchrlnkl; 
' fondern reicht bis zu dem in der entfernten Seite hin» Daher rührt 
das Drehen des Ringes nach der einen od^r der entgegenge- 
fetzten Seite, je nachdem Abflofsung oder Anziehung der nach- 
fien Seite Statt findet , und da« Aufhören des Drehens In der 
y Mitte des Magnetftabs , wo die von beiden Seiten her auf des 
King wirkenden Kräfte gleiph find. Gilb. 
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gen^ folglich der Theorie nach nur den einen Halb*» 
kreis anziehn , den andern abßöfsen föUten *). 

Dabei geht noch eine andre Bewegung im Ringe 
ror^ die man nicht würde voraus gefagt haben. Er • 
fchiebt fich , während feine beiden Iplbkreife mit dem 
Stabe in Berührung find, feitwärts längs delTelben nach 
dem nächftenEnde zu, bis der yorderße Halbkreis über 
diefes Ende hinaus gelangt ift , worauf der Ring lieh fo 

^ Diefe Erfcheinang hat nnr dann Statt (antwortet hierauf Hr. 
Ampere in einen» Auflatze, den das folgende StQcic dierer An- 

^ »alen bringen wird), wenn fich die eine Seite des Ringei zwl- 
fchen den beiden Polen , die andre aber zwifchen einem Pole 
und dem ihtß, nächften Ende des MagnetAabs befindet: in kei* 
nem andern Fair werden beide Seiten des Ringet zugleich vom 
Stabe angezogen. Schon in einer am II. December i820 in 
der Akademie der WifTenfchaften gehaltenen Vorlefung habe 
er ^achgewiefen, wie diefes nothwendig ans der Wirkung aller 
. eleotrifchen Ströjme des iVIagnett auf den Ring hervorgehe, die 
nian nie Uberfehen dürfe, da es nicht auf die Ströme an den 
Steilen der Berührung allein ankomme. Er habe den Umftand 
fchon damals beobachtet, aber auf ihn keinen Werth gelegt^ 

. weil er auf das hinaus komme, was Hr. Oerfted in feinem er* 
ften Auffatze über die gegenfeitige Wirkung von Magnete und 
VoItaYchen Schllefsungtleiter, fUr den Fall angiebt, wenn der 
Magnet lothrecht und der Leiter horizontal ift. Seine Vorle« 
^fnng fey nicht gedruckt worden, Hr. Gilet Laumont habe aber 
einen Bericht von ihr in den Ann, des minet t. 5. bekannt ge- 
macht, und hebe dort (S. 557) unter verfchiedenen Thatfachen» 
auf welche er (Ampere) den Vorzug feiner Theorie vor der 
gewöhnlichen gegründet habe , auch folgende aus der Abhand- 
lung heraus: ,,die Veränderung von Anziehung in Zurückdo- 
fsung zwifchen einem Magnet und einem Schliefsungsdraht, de- 
ren Richtungen auf einander rechtwinklig find, wenn man den 
Schliefsungsdraht in paralleler Lage aus dem Räume zwifchen' 
bMen Bolen des Magnetes in den Raum aufserhalb diefes Zwi* 



dnihty dafs der Magnetßab fich vor feiner Oeffhiixig be* 
findet, und dann fchwimmt er ISnge delTelben bis zu dem 
Mittelpunkte des Stabes hinauf*). Hr. D^ la Riye lä&t 
den Stab von einem mit einer Schraube verfehenen 
Zftngelchen, das fich an einem Geßelle befindet, hori-t 
zontal, in der Höhe des Mittelpunktes des Ringes haheii, 
imd kommt dann und wann durch kleine Stöfse an denf 
Geftell dem Ringe in feiner Bewegung zu Hülfe. 

fcbenraumes führt. „Es fcheint mir^' (fSgt Hr. Ampere hfozit) 
die Sache könne nicht deutlicher ausgedrückt Teyn.'* Die ab* 
fioftend auf den Schliersungsleiter wirkenden Hälften der Ströme 
des Magnets in ^er abgekehrten Seite deflelben» tiberwiegen 
dann n&mlich die Wirkung der anziehenden Hälften in der dem' 
Drahte zugewendeten Seite, da fie zwar ans gröfsern Abftänden 
minder fcbief wirken« Man vergleiche hiermit Gbrigens meine 
aber Bemerkungen im vorhergehenden StOck S. 64* QlXb. ' 

*} Betrachtet man die Wirkungen aller Ströme eines Magnets fn 
Mafle auf einen Schliefsungsleiter, der fenkrecht auf feiner Axe 
iftnnd ihn berührt (bemerkt Hr. Ampere fiber diefen Erfolg am. " 
angf. Orte), fo tiberfieht man leicht, dafs die in der Richtung 
der Axe aus ihnen hervergehende Kraft defto ftärker feyn mufs» 
je weiter fich der Leiter vom Mittelpunkte des Magnets nach 
den Polen zu befindet , indem dann der tibereinftimmend auf 
ihn wirkenden Ströme defto mehr find. Da nun in Hrn De 
la Rive*s Verfuch der Ring eine folche Lage hatte, dafs der 
electriTche Strom in dem dem IVfittelpünkte des Stabes nähe« 
ren Halbkreife angezogen , alfo in dem von ihm entfemtereQ 
abgeftofsen wurde, fo mufste dio Abilofsung tiberwiegen un^ 
der Ring ficb von dem Mittelpunkte längs des Stabes entfernen, 
bis der entferntere Arm über das Ende des Stabs hinaus war, upd 
nun fich dem Stabe io zudrehte , dafs feine Ströme denen de^ 
Magnets parallel wurden, und der Ring, rings umher von 
den Strömen des Magneten angezogen , längs des Stabes nach 
dem Mittelpunkte deflelben hinauf fchwamm. Gllbv 
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, Brachte bei den vorigen Verfuchen Hr. De la Rire 
den Magnetßab aus der Lage , in welcher er den Hing 
dem Innern delTelben entgegen gehalten anftog, rechte 
oder links der äu(sem Seite des Ringes gegenüber in 
übrigens gleicher Lage, fo zeigte fich, wie zu erwarten 
-war, Abilolsung fiatt der Anziehung *> diefe Abßo- 
Aung feinen ihm aber mehr im Kreife ror fich zu ge^ 
hen, und er glaubte deutlich zu fehn, dals der Pol des 
Magnetltabs, wenn er beweglich, der Sc^lielsungsdraht 
aber feft wäre, um diefen links oder rechts herum Yon 
der flufsern nach der innern Seite gehn würde» um 
lieh in den Mittelpunkt des Ringes zu Hellen. Als er in* 
dels noch über diefe Erfcheinungen nachdachte, erhielt 
er TQU Hrn Faraday in London, dem er einen feiner 
Ringe zugefchickt hatte, Kenntnils von einigen neuen 
fonderbaren electHfch * magnetifchen Thatiachen, und 
einer neuen Theorie, iiie diefer englifche Phyfiker a|i£ 
£e gegri^udet h^t, und wenige Tage darauf auch deflen 
in der Zeitfchrift der Royal Inftitution erfchienepen 
Abhandlung. Den kurzen Auszug, welchen er aus 
ihr giebt, übergehe ich, um nicht daiTölbe doppelt zii 
f>ringen. Folgendermafsen befchlief^t Hr« De la Rive 
leinefi Auffatz 2 

, . . „Um alle magnctilchen und eleptro -r ipagnetiT 
ichen Erfcheinungen aus einer und derfelben Urfach 
ableiten zu können , nimmt Hr. Ampere an , dafs in 
dem Mag^iefe electrifche Ströme vorhanden find, wel«* 
^e idle in Ebnen fenkrecht auf feiner Axe' in einer* 
lei Sinn umherkreifen ; und er thut durch Verfiiche 
dar 9 dafs gleichfinnig fliefsepde electrifche Ströme 
£cb ^nziehn, entgegengefetzt flielsende aber fich ab- 
4foßen. ^( 
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,,Hr« Oerßed nimmt an, dafs die pofitire und 
die negative electrifche Materie , welche beide zu ent- 
gegengefetzten Enden in einen Schliefsungs- Leiter zu- 
gleich eintreten^iind in ihm in entgegengefetzter Rich- 
tung auf einander treffen, Schraubenlinien während 
ihres Durchgehens durch denlelben befchreiben , wo«> 
bei die negative Electricit^t den Nordpol , die pofitive 
Electricität aber den Südpol eineß Magnets abßoleeni 
nn& er glaubt nicht an die Identität der niagnetifchen 
und der electrifchen Flüffigkeiten, " 

,,Hr«Faraday endlich, fucht die elect|äfch-mag- 
netUchen Erfcheinungen aus einer Kreisbewegung zu 
irkläre«! , in welche die magnetifchen Pole um einen 
Schlielsungsleiter , und die Schlielsungsleiter um die 
magnetifchen Pole verfetzt werden , und als Belege zu 
diefer feiner Erklärung giebt er Verfuche an, welch» 
diefes Umkreifen darthun. Er zeigt überdeni, dais die 
Schlielsungsleiter, deren electrifche Ströme in einerlei 
Sinn fiielsen, auf einander eine Art yqu Einwirkung 
äuleern ^ welche mit der der electrißrten Korper Aehfi- 
lichkeit hat (?); doch läfst diefer Theil feiner Arbeit 
manches zu wünfchcn übrig« Die neue fqnderbare That- 
£|che, auf welche er feine Theorie gründet, verdient 
fiuf jeden Fall forgfältig ßudirt zu werden«*' -^ — — 
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Veber electrifch - magnetifche Bewegmigen^ 
und die Theorie des Magnetiimue ; 

von 
Faaadat, ehem. Afliltenteii in d. Roy. Init 

(gefchrieben London d. ii Sept. I82l): 
mit jinmerkk, von einem Freunde des Hm Amphre^ 

VM bearbeitet und mit einigen ErlSuternngen von Gilbert 



Einleitung. 

Hr. Faraday hat mich mit einem einzelnen Abznge fei- 
ner Abbandlnng aus der Zeitrchrift der Royal Inftitution beehru 
und nach ibr ift meine freie Bearbeitung gemacht worden* Bei 
venigen Uebertragungen und freien Darftellungen der Gedanken 
und Verfuche ausgezeichneter Phydker des Auslandet in unfere 
Mutterfprache , dUrfcen indefs mehr Schwierigkeiten zu überwinden 
feyn, als ich hier gefunden habe, will man (ich anders nicht da- 
mit begnügen, Stellenweif^ deutfche Worte ftatt englifcher zu ge« 
^ben; und felbft mit Beihülfe einer franzöfifcben Ueberfetzung be* 
' durfte et wiederholter Ueberarbeitungen bevor ich glauben iiurf« 
te/ alles mit Kfarheit sufgefsfst und wiedergegeben zu haben. Hr« 
Ampere nennt Hrn Faraday in Beziehung auf diefen Auffatz mehr- 
mals einen grpfsen Phyfiker, und nachdem ich das Ganze überfehe, 
muf» Ich diefem Urtheile beiftimmen; es ift darin eine neue Seite 
einem viel bearbeiteten Gegenftande abgewonnen, und mag man 
auch der Aniipht, welche den VerfaiTer leitete, den Beifall verfa- 
gen, fo mufs man doch geftehn, dafs er im Verfolgen derfelben eU 
ne folche experimentaie Gewandtheit und einen folchen Reichtbum 
jra Mitteln Im Befragen der Natur, verbunden mit fo viel Scharf- 
^on and Ausdauer gezeigt haf, daft ihm e\T\ «orzUgHcher Rang un- 
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ftr 4«ii nenernPhyfikern gebührt^ und die Reih« feinerUnterfacliiingen 
2tt dra fntereflanteften und wicbti^Aen Dber den electrifchen Ma;»«* 
tismus gehört. Durch eine lichte Bearbeitung derfelben, und darck 

» ErlSuterungen da, wo es nSthig \(k, habe ich daher geglaubt mir* 
ein Verdi^nft um meine Lefer und um die Wiflenfchaft von eben 
der Art erwerben zu können , als das vielleicht um die Anpdre- 
fchen electrifch - magnetifchen Auffetze gefchehn ift , welche nicht 
ganz fo fchwierig und nicht ganz fo dunkel find. — Da es mir der 
Deutlichkeit zuträglicher Tchien, Stellenweife den Berichterflatter 
zu machen, (o weiPen Anftihrungszeichen nach, wo Hr. Farada> 

I felbft rpricht. Der rranzöfifchen Ueberfetzung in den JnnaL de ehittL 
#t de phyf von Hm Anatole Riffault find 14 Anmerkungen im Geifte 

I des Hrn Ampere angehängt, welche eine fo genaue Kennbifs von 

I allem, was diefer Gelehrte über den electrifchen Magnetismus ge- 
fcbrieben, vorgelefen oder vorgezeigt hat, verrathen, dafs fie von 
ibm felb/l, wenigftens der Materie nach, obfqhon fein Name bei 
ihnen nicht fteht, oder vielleicht von dem unter feinen Augen ar* 
beitenden Prof. Babinet herzurühren fcheinen. Sie liefsien fich 
znfaromenziehn, und ich habe fie daher an fchicklichen Stellen zwi^ 
ichen meinen Anmerkungen , gleich unter den Text gefetzt. 

Hr. Faraday bemerkt zwar nicht ob er die Worte JVordpp^/ und 
S&dpol des Magnets in dem gewöhnlichen oder in dem entgegen* 
gefetzten Sinne einiger der neuern franzöfi fchen Phyfiker braucht. 
Dafs man inde/s in England, dem Lande der Schiffahrt, von der 
gewöhnlichen Art die Pole der Magnetnadel zu bezeichnen abwei- 
chen, und den nach Norden fich richtenden Pol derfelben Südpol 
nennen würde, (nach der nicht zu billigenden franzöfifchen Weffe) 
war nicht zu erwarten. In der That erhellt aus den ^zu der Ab- 
handlung gehörenden Figuren ( welche man hier auf Taf. II findet) 
nk Gewifsheit, dafs Hr. Faraday bei dem ahen Sprachgebranche 
geblieben ift. Mehr darüber in der erden der folgenden Anmer* 
kongen zur Erläuterung] von Fig. I und 2; und fa(l id allen auf 
di« folgenden Figuren fich beziehenden Anmerknngeiu 
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Von des Dr. Rar^ ^u Philadelphia Calorlmotor^ mit i^ti^^m 
.tir* Faraday alle in dem Folgenden befchriebenen Verfache ani^fiellt 
liatt nnd von einigen andern neueren electromotorifchen Apparaten 
von mficbtiger Wirkang» behalte Ich mir Tor meine Lefer bei einer 
Andern Gelegenheit umftändlich zu unterhalten. . Hier wird folgen« 
det von diefem Apparate zum VerfiSndnifs völlig gedfigeA, Alle 
Zinkplatteh diefes einfachen eIec,tromotorifchea Apparates find an 
der einen , alle Kupferplatten an der entgegengefetscen Seite eines 
länglich viereeliigen Rahmens, der etwas breiter als die Platten ift, 
befefiigt, und alle ZinKplatten find durch Einen, alle Kupferplatten 
durch einen zweiten Zinndreifen mit einander verbunden , fo dafs 
alfo das Ganze wie eine einzige Zinkplatte und eine einzige Ku- 
pferplatte wirkt Alle Platten werden zugleich in ein Gefäfs ohne 
Scheidewände voll fäuerlichem Wafler« eingetaucht, und im Au* 
^enblicke des Eintauchens entfteht die Hitze. Die gröfste erhielt 
Dr. Hare beim Eintauchen in eine alkalifche FlOfligkeit; 
•s entzündete fich dann fogar das (ich entwickelnde Wafler* 
lloügas mit Flamme, und ein fehr ftarker Platindraht glühte au« 
ftnblicklich , obgleich die electrifche Spannung feines Apparates 
nur die eines einzigen Plattenpaares Var« Die GrÖfse der Qberflä* 
che (eines Calorimotors giebt Hr. Faraday nicht an; war er ganz 
dem des Dr. Hare nachgebildet, fo betrug die Zinkfläche So. 9. 6 
:= 4320 QnadratzoU und die Kupferflache fiber die Hilfte mehr; 
welches fUr Hervorbringung der eleetrifch*magnetifchen Erfchef* 
nnngen, bei denen es auf GrSfse der Oberfläche weit mehr als auf 
Zahl der Plattenpaare ankömmt, einer der kriftigften electromotd» 
tischen Apparate feyn wOrde, deren man (ich noch bedient baC 
Dafs indefs bei Wiederholung der Faraday^fchen Verfuche litlr 
2u wenigen (wie z. B. zu denen mit Eifenfeile) eine fo grols* 
Kraft erfordert werden dürfte, daf^ vielmehr zu vielen Ein Platten« 
paar von mäi^iger Gröfse hinreiche, wird aus dem Folgenden er«- 

helleii; 

Q^Xbnu 



t 1^7 J 

* ^ I^urcii einen Verfucli, den ich zu Anfang der vergang«« 
uen yVoche gemacht habe, um /nick über die Lage 211 
TergewilTern , in welche der Schliefsungs - Draht de» 
Volta'fchen Apparats eine Magnetnadel verletzt ^ bin 
ich %u einer Reihe von Unterfuchungen geführt worden^ 
die mir eine neiie Anficht der electrifch - magnetifchen 
Wirkungen und zugleich des Magnetismus darzubie- 
ten, und den bisherigen Anfichten mehr Deutlichkeit 
und Klarheit zu geben fcheint. Es dünkte mir zwar 
Hehr zweifelhaft^ dafs, nachdem fo viele gelchickto 
Minner über diefen Gegenitand .experimentirt habeii^ 
noch etwas wirklich Neues von Interefle mir XoUte 
ftbrig geblieben feyn, da indefs durch Yerfuche die 
verichiedenen Meinungen^ welche man aufgehellt hat^ 
•inender um vieles näher gebracht werden, fo hoffe 
Seh durch Bekanntmachung derfelben der Sache be-» 
forderlich zu feyn." 

,,Ich habe mich zu diefen Vetfuchen des von dem 
Dr. Hare zu Philadelphia erfundenen Apparats he^ 
dient, den er Calorimoior nennt, und welcher im 
Grunde nichts anderes als ein einziges Paar Platten 
Von fehr grofser OberflSche iJft. '' Der Schliefsungs«* 
dndlt diefe^s Paars Electromotore gab Hrn Faraday in 
allen feinen VerAicheli die electrifch * magnetifcho 
li'V'irkung; und et bemerkt fehr richtig^ dafs daher 
der electrilchc Strom (weiin nidn einen folchen fich 
denken will) feinen Schliefsuri^sdraht Aets in der 
Ridhfnng i^dm Kupfer zum ^Ten/fr durchflofleii habe^ 
alfo Ajif die ehtgegengefetztef Art, als wenn man es 
mit demSchlielsungsdraht eines aus vielen Platten^Paa- 
ren heRehenäeti jfro^apparatß va llmuVal^ \a^«iv ¥%- 



I iä8 ] 

guren^ (welche insgelammt horizontale, von oben Her- 
ab gefchene Querfchnitte vorftellen) weifen die Bucb- 
Itaben K und Z nach, welches Ende des Schliefeungs^ 
dralits mit dem Kupfer und welches mit dem Zinke 
verbunden war. . Die Pfeilfpitzen dienen theils den 
Nordpol einer Magnetnadel oder eines Magneißabs, 
theils die Richtung, in welcher die Bewegung vor fich 
geht , zu bezeichnen* 

Hrn Faraday's Erzählung fängt mit den Verfuchen 
fcn, bei welchen er dem Schliefsungsdrahte feines elec- 
tromotorifchen Apparats eine lothr echte Stellung gege- 
ben hatte, und ihn auf eine horizontal fchwebende 
, Magnetnadel wirken liefs , um fich von den Lagen zu 
belehren , in welchen er die Nadel anzieht und in welr 
chen er fie abßöfst. Solcher Lagen fand er für jeden 
Pol nicht zwei, fagt er, fondern vier. „Wenn ■ er 
nämlich eine durch den lothrechten SchliefsungBdraht 
auf die bekannte Weife aus dem magnetifchen Meri- 
diane abgelenkte Abweichungsnadel von dem Drahte 
allmählig zurück zog,, fo dals zum Beilpiel der von 
demfelben angezogne Nordpol dadurch dem Drahte 
immer näher gebracht wurde, fo nahm die Anziehung 
anfangs zu , verwandelte fith aber endlich in Zurück- 
itolanng, obgleich fich die Nadel noch immer an der- 
felben Seite des Drahtes als zuvor befand. Mit der 

*) Sowohl die Abtbeilnnf des gansen Aaffat^^esi als die der ein* 

zelnen Abfciinitte durch Vorfetzen der Rubriken: Verfuch i etc. 

rühren von mir her, und find nicht im Originale. Ich hoffte 

dadurch meinem Lefer zu Hülfe zu kommen, und die lieber- 

ßcht zu erhlchtern. GM. 
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SddhSlfte findet dann das Umgekehrte Statt; x<^mMit* 
telpunkte bis nahe am Südende wird die Nadel an 
ÜNT Seite des Drahtes abgeßolaen, ganx am Ende 
aber ein Stückchen^ wo fie angezogen wird. Auf Taf. II 
leigt Fig. 1 die Lagen der Anziehung für den Nordpol 
und für den Südpol , Fig. 2 die Lagen der Zurückßo« 
ftnng für beide ^^ *). 



*) piefe Fignren find nnftreftig folgtndermarseo zu Terfteba« 
An der hintersn Seite des Schlitfsangf-DrahCet wird der A^oril- 
. pol der Nadel angezogen » fo lange er fich zwifchen der Axe 
der Drehung und dem Pole neben der Nadel ( wie in Fig. i), 
dagegen abgeftofsen » Wenn er fich fiber den Pol hinaus neben 
dem Ende der Nadel (wie in Fig. 2) befindet. An der vordren 
Seite des Drahtes findet das Umgekehrte Statte die Nadel wrird 
hier an ihrem Nordende von dem Schliefsungsdrahte angezo« 
gen 9 wenn er fich neben ihr Über den Pol hinaus (wie in 
Fig. l)> aber abgeftofsen, wenn er fich zwifchen Pol und Mit- 
telpunkt der Drehung (wie in Fig. 2} befindet. Die oberen 
Lagen beziehen fich auf eben die Weife auf den SadpoL Wo 
fich diefe wahren Pole in einer Magnetnadel ungeHihr befinden, 
fcheint Hr, Faraday in Fig« 3 und Fig. lOf feinen Verfuchen wahr- 
fcheinlichentfprechend, angedeutet zu haben. — Da der electrifciie 
Strom den Schliefsungsdraht in beiden Figuren von unten nach 

' oben ( von K nach Z ) durchfliefst, eine in dem magnetifchen 
Meridian, fch webende Magnetnadel aber nach Hm Amp^re's 
Theorie von electrifchen Strömen umkreift wird , die in ihrem 
untern Theile von Often nach Weflen gehn« alfo an der 
Weftfeite aufwärts» an der Oftfeite herabwärts gerichtet find; 
fo mQflen diefe Ströme der frei fchweb^den Abweichpngs* 
nadel, wenn fich der Schliefsungsdraht an ihrer fVefifei" 
t$ befindet angezogen, wenn er fich an ihrer Oßfeite be« 
findet abgefiofsen werden; denn nach Hm Ampere ziehen 
fich electrifche Ströme bei Einerleiheit der Richtung an » fie« 

AttiuL d. Phjlik» B. 71. Sl, a. J. i8aa, St. 6. I 
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^^Vlfenn umgekeKrt ein ScliliefButigsdraht loth- 
recht dem einen Pole einerv Magnetnadel allmälilig ans 
der Ferne lier genähert wird , fo weicht der Pol nacK 
derjenigen Seite zu^ welche die an dem flufserfteri 
Punkte der Nadel herrfchende Anziehung und Abßo- 
isung mit fich bringt^ wird er dann aber immer wei- 
ter nach dem Mittelpunkte der Drehung der Nadel, 
e8 fey an der einen oder an der andern Seite desfelben^ 
genähert, fo nimmt das Bellrebeh fich in der erfiern 
Richtung feitwärts zu bewegen 'ab, und wird endlich 
null , fo dafs in diefer Lage die Nadel ganz indifferent 
gegen den Draht iß; und weiterhin geht die Bewe- 
gung in die .entgegengefetzte über, indem die Nadel 
kräftig zu der andern Seite des Drahtes hinüber zu 
gehen ßrebt." 

„Es geht hieraus offenbar hervor, dafs der Mit« 
telpunkt der wirkfamen Portion jeder dei^ beiden Hälf- 
ten einer Magnetnadel, oder ihr wahrer Pol^ wie 
man ihn nennen kann, nidit am Ende der Nadel liegt, 



fsen ficb aber bei entg^gengefttzten Richtungen ab. Die' 
Zeichnangen entfprechen diefein völlig^; dienn wenn man Nor- 

. den vor fich bat, fo ift Weilen JLinkt^ Often rechts, and hat man 
eben fo in Fig. i and Flg. % die Nordhälfte der Magnetnadel 
ypr ficb» fo ifl ebenfalls der Schliefsungsdraht ihr links ^ wenn 
er ße anzieht, rechts wenn er fie abflöfst. In den Lagen des Drah- 
tes bei den Enden dar 'Nadel, über den' wahren Nordpol hin« 
aus> verkehren fich die Wirkungen, muffen alfo die Nadeln 
um vom Drahte diefelbe Wirkung als znvor zu leiden, fich 
auf den entgegengefetzteq Seiten deflelben als zuvor befinden, 
und fo flellen in der That beide Figuren fie für diefen Fall 
dar. Diefelben Betrachtungen laifen fich leicht auf den Sfid« 

pol tfbertragen. Oilh. 



N 
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Ibndern allgemein ein etwas vom Ende entfernter Punkt 
ihrer Axeift« *). 

, „Auch lieht man hieraus, dafs diefem Punkt ein 
Beßreben eigen feyn mufs, um den Schliefsungsdraht 
in die Hunde zu laufen; und alfo noth wendig auch 
,,dem .SchliefsungsdraJite ein Beitreben um. diefen 
Punkt zu rotiren. JJnd da an dem andern Pole diefel* 
ben Wirkungen zwifchen Schlielsungsdraht und Na- 
del in entgegengeletzten Richtungen vor lieh gehen; 
fo iß es klar ^ dafs jeder Pol die Kraft auf den 
Draht zu wirken durch fich felbß hat, und nicht als 
ein Theil der Magnetnadel oder weil er mit dem ent- 
gegengefetzten Pole verbunden iß. Aus Fig. 3, wel- 
che Querfchnitte des Drahts in diefen feinen verfcliie- 
denen Lagen gegen die Magnetnadel darßellt, wird al- 
les diefes deutlicher werden ^ die Pfeile zeigen die Rieh- 



») Es ift diefes der bisher faß allgemefn öbcrrehene Umfland, aa 
den fchon bei Gelegenheit von Hrn Prof Muncke's Verfuchen 
von mir erinnert worden ift (oben Si 65)» und über den, ich 
einige Aeufserungen des Hrn Ampkre dem vorigen AnfTatze 
S. I20 in einer Anmerkuntf beigefügt habe. In den franzöY. Be« 
merkungen zu Hrn Faraday't Auffatze wird übtr den hier be« 
fchriebenen Wechfel des Anziehens und Abftofsent beim Hinftih« 
reo eines lothrecbtenSchlieiÄ^ungs- Drahtes längs einer horizontal 
fchwebenden Magnetnadel, Folgendes als Beweis angegeben^ 
dafs derfelbe nach Hrn Amp^re*s Thieorie eine Folge fey der 
Gefammt* Wirkung aller electrifchen Ströme, welche, die TheÜ« 
chen des Magneten umkreifen , auf jedes Element des den 
Schliefsungsdraht durchfliefsenden electrifchen Stroipes : ,.FDr 
den Fall» da(^ man in diefem Verfuch ftatt der Magnetnadel einen 
fchraubenförmig gewundenen Schliefsungsdraht fetzt, läfst fich 
aus den von Hm Ampere entwickelteo Formeln die Gleichung 

1» 
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iBngtn in welche der Draht, in feinen rerfchiedentii 
Lagen, um die wahr^nPoIe in dieRunde zu gehen firebt.'^ 

,,E8 laßen fich aus diefen Thatfachen folgende 
^wichtige Folgerungen ziehen: Die .wahren Pole ei- 
nes Magnets i find durch den ganzen Magnet be- 
ftimmte Mittelpunkte der Wirkung. Zwifclien einen 
Schliefsungsdraht und die beiden Pole eines Mag- 
nets hat keine Anziehung Statt Ein Schlielsungs- 
draht und ein Magnetpol müOen einer um den an- 
dern in die Runde laufen , wenn einer beweglich 
und dem andern nahe iß. Anzieliung und Abßo- 
fsnng von Schliefsungsdrähten , und |Wahrfcheinlich 
auch von Magneten , find zufammengeietzte W^irkun- 
gen, etc. etc. Diejenigen diefer Thatfachen, welche es 
mir geglückt iß durch Verfuche zu befiätigen, will ich 
hier mit ihren Beweifen weiter auseinander £i^tzen.'^ 



•Iner }n fich zurflckfaufendett Cnrre ableiten » welche die El* 
genfchaft hat« dafs, jt nachdem der lothrecbte Schliefsunga- 
Draiit (ich innerhalb oder aufserhalb diefer Carvt befindet, er 
entgesengefptzte Wirkung auf die ihm nScbfte Hälfte diefes 
cylindrirchenSchrauben^Drähtes ausübt; und es findet fich» dafs 
diefe Curve durch die beiden Enden dea Schrauben « Drahtet 
geht. In dem Magnete mUflen fich die electrifchen Ströme 
durch ihre gegenfeitige Wirkung nach feinem Mittelpunkte za 
Terdichten , dahef fO/r ihn jene Curve zwar ihre Geftalt nur 
wenig verändert, aber durch ;swd Punkte geht, die fich In ei* 
nem geringern Ab(>ande als die Efiden von dem Mittelponkte 
de$ Magnets befinden.«* Dlefe beiden Punkte find es, wo die 
Wirkung des Schliefsutigidrahtes auf die Magnetnadel In die 
entgegengefetzte übergeht, und um welchen In den folgenden 
Verfuchen des Hrn Faraday das Umkreifen vor fich geht, wel- 
ebcM Mlfo der Theorie des Hm kax^\tt «atTerecbend ÜL" Gilb. 
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,,Da das Umherlaufen des Schlie&ungsdralits tun 
den Pol eines Magneten , und umgekehrt des Pols um 
einen Schliefsungsdraht eine Sache von der erfiea 
Wiclitigkeit ifi, um die Natur der Kraft, welche £d 
gegenfeitig auf einander ausüben , zu ergründen , £^ 
wurden verfchiedene Mittel verXucht| um dafielbe her- 
Torzubringen,^^ 

[f^erfuch i.] ^Das Schwierige hierbei iß, einen 
Theil des Schliefsungsdrahtes fo fcbweben zu machen^ 
dals er hinlängliche Beweglichkeit habey und doch^ 
ndcli Maflo genug behalte um mit den andern Theilen 
des Sashliefsungsdrahtes in Berührung zu bleiben/^ 
Diefee bewerkßelligte Hr. Faradajr zuerß fblgenderma- 
feien. An das obere Ende eines lothrechten Melling* 
drahts hatte er einen kleinen iilbernen , an das untere 
einen kleinen kupfernen Knopf ( walirfcheinlich feit- 
warte ) anlöthen , und in Jedem «in Schälchen fo aus« 
hShlen lafTen; dafs das *im erAern nach ui^teU) da^ 
im andern nach obe^ gekehrt war. In diefes letztere 
(das untere^ kupferne) gols er einen Tropfen Quepk«» 
filber; erfieres (das filberne) amalgamirte er, und 
brachte es^dadurch dahin, dafs auch bei umgekehrter 
Lage delTelben Queckfilber d^rin hängen blieb. Dar« 
auf gab er einem. Stück Meffingdraht , das durch ein 
kleines Stück Kork gefieckt war, die Geitalt eines 
(doppelten) Krummzapfens {erank)^ amalgamirte dia 
beiden zugefpitzten Enden deflelben, bog ihn fo, dafs 
beide in die Schälchen reichten, und vfetzte dann den 
Apparat in ein Fläfchchen mit 'Waffer, fo dafs fich das 
kupferne Sdi&lchen uuter^ das Gllbeine u\i«t &«tNKiS^ 
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ferfläclie, bei Je in lothrechter Linie befanden« War 
äas Stückchen Kork geliörig abgeglichen und es wurde 
bis unter die Vl^a Der fläche gefchoben, fp hob es faß 
das ganze Gewicht des beweglichen Drahtes auf ^ daher 
faß gar keine Reibung zu überwinden war, und doch 
Tollkonimene Berührung Statt fand. Wurdeii nun 
die beiden Schälchen mit dem electromotorifchen Ap- 
parate in Verbindung gefetzt, und ein Magnetilab mit 
einem feiner Pole in die Axe des krumm zapfen-förmi- 
gen Drahtes gebracht, fo drehte ficli diefer fogleichy 
bis er an den Magnetiiab ßiefs^, und führte' man den 
Stabfchnell auf die entgegengefetzte Seite, fo drehfe er 
ficli weiter; ein Beweis, dafs er immerfort in die Run« 
de gegangen feyn wurde, hätte nicht der Magnet über 
ihn hinausgeragt. 

Diefes Hindernifs entfernte Hr. Faraday auf folgen- 
de "Weife. Er klebte an den Boden eines Gefäfses mit 
^ueckßlber einen kleinen runden Magnetflab mit et- 
was Waciis in lothrechter Lage left, fo dafs er i oder J 
Zoll weit über die Queckfilberfläche hinausragte, und 
befeltigte an ein Geftell lothrecht über demfelben 
einen Itarken Meßingdraht, an defien unterm Ende 
ein Silberfchälchen auf -ähnliche Art als zuvor ange- 
bracht war, Wur^e dann ein an den Enden amal- 
gamirter, dünner und gerader Melüngdraht von fol-^ 
eher Länge, dafs wenn er an das Silberfchälchen an- 
ßiefs , er unten ^ Zoll tief in das Queckülber zunächft 
bei dem Magnete eintauchte , in diefe Lage gebracht^ 
und ein rundes, längs delTelben verfchicbliches Kork« 
ftückolien fo gefohoben, dals es ihm im Sohwim- 
xnen zn Hülfe kam , f o wirkte der Magnet ditrch den 
Kork üavk ßenn^ hindurch ^ um den Draht in diefer 
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ftit/irecliten Lage zu erhalfen , indefs doch das untere 
Ende^ dedelben volle Freiheit der Bewegung um den 
Pol des Magnets behielt Und als nun der electromo- 
torifche Apparat mit dem obcrn Scliälchen und mit 
dem Qiieckfilbcr des Gefäfses in Verbindung gefetzt 
wurde, begann der Draht roglcich leinen Kreislauf 
rund um den Pol des Magnels, und fuhr darin fort- 
lo lange als die Verbindung erhalten wurde. Sollte 
der Drath in grofsern Kreifen um den Pol her- 
nmlaufexi , fo wuide er mitteilt des Korks weiter von 
dem Magneten entfernt , und mit einem kleinen 
Ring von Platindfaht umgeben, der. ihn bei die- 
fcm zurückhielt *, mit zunehmendem Abflande bei- 
der von einander ging das Umkreifcn immer langfa^ 
mer vor lieh. 

[Dem Texte folbß glaube icli hier folgende Stelle aus 
einem Briefe vom iSOcfob. 1821, mit welchem mich Hr. 
Faraday beelirlhat, einfchaltenzumünen. „Das Kreifen 
„von Schliefsungs-Dräliten um Magnetpole und umge- 
„kehrt, führt auf fehr fchöne Verfuchc, und ich findo^ 
„dafs dazu Jteine fo künAliche Einrichtung nothig iß, 
„als ich in meiner Abhandlung befchrieben habe^fondern 
„dafs das blofse Aufhängen des Moflingdrahts mittelß 
„eines Häckchens ausreicht, wenn nur der Draht recht 
„rein und glänzend ift. Ich habe auf diefe Art den 
„ Apparat in folcher Kleinheit dargeßellt, dafs ich ihn in 
„einer i-J Zoll langen und f Zoll weiten Glasröhre her- 
„metifch verfchliefse , und er iß fo empfindlich, dopt 
jjein einziges Paar kleiner Platten hinreicht dasKrei» 
„fen hervorzubringen. Statt des Magneten nehme 
9,ich ein Stack weichen Eifendraht, iind mache das 
, innere Ende delTeJben dadurch nach^cW^^iv tw^x<^^ 



I 
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I 

^oder fud^polarirch, dafs ich das äufsere Ende mit 
jydem Südpol oder mit dem Nordpol ^ines Magneten 
„in Berührung fetze" *). Gilb.J 

. Die Richtung , nach welcher der Draht in Hrn 
Faraday's Apparat in Bewegung kam, hing davon ab, 
welches feiner Enden mit dem Zinke oder Kupfer des 
dectromolorifchcn Apparates verbunden war, und wel- 
cher Magnetpol wirkte, Wurde das obere Ende des 
Schliefsungsdrahtes mit dem Zinkb, das untere mit 
dem Kupfer verbunden, fo ging das Umhef kreifen, voti 
oben herab gefehn, um den Nordpol des Magnet Aabs 
in dem in Fig, 4. , um den Südpol aber in dem entge- 
gengefelzten , in Fig. 5« angezeigten Sinne vor fich. 
Das Umgekehrte war der Fall, wenn das obere Ende 
mit dem Kupfer, das untere mit dem Zinke in Ver- 
bindung ßand *)>, 

*) Piefer Apparat !ft noch ufedllcher und einfacher^ tis der, den 
Hr. Paraday unter demfelben Datum an die HH. Ampere und 
Hachette nach Paris Uberfchickt hat, und den ich auf Taf. II 
FJg. 18 beifüge, nach dem, was Hr. Ampere davon in dem An- 
hange eines Auffatzes aus dem Monat November Tagt, von dem 
Ich meine Lefer künftig %u unterhalten denke. Die kleine 
Glasröhre diefes Apparats war g Centime^er (3 Zoll) lang, an 
beiden Enden verfchloffen, und enthielt unten einen kleinen 
5 Centimeter langen Magnetftab jiB und etwas Queckfllber» 
In das der mittelfl eines Aäckchens in das Oehr £ hängende 
MeiTingdraht mit feinem untern 'Ende (ich etwas eintauchte» 
Verbindet man den Magnetilab und den obern Draht EP mit 
den Polen eines Volta'fchen Apparats, fo läuft 4er Drath EF 
am den Magnet fogleich , und fo lange die Schliefsung und die 
Kraft des Apparates dauert, umher. Gilb» 

*} Einem lotbrecht ftehenden Magneten , deifen Nordpol nach 

^ben gekehrt i(k, nmkreifen nach Hrn Amp^re's Theorie die 

•lec^rifchen Ströme fo».dafs ^twi h&miVYiidl^oi ^t\k ^«hu hat» 



[ i5l ] 

yyWiirde der tnagnetifche Pol aus dem Mittel« 
punkte der Bewegung an die Seite des Drahtes ge« 
bracht, fo zeigte fich dort weder Anziehiing noch Ab- 
fiofsung; fondern der Draht llrebte in einem Kreife 
fich zu bewegen y der immer noch den Pol zum Mit- 
telpunkt hatte, und die Bewegung ging nach derjenigen 

fie in den nach dem Beobachter zu gewendeten Hälften der 
Kreife von Linh nach Rechts gehn, wie fich unmittelbar aus 
den Beobachtungen in der erften Anmerk. S. 129 ergiebt. In 
demfelben Sinn umgreift ihn^ nach Fjg, 4. / ein Schliefsungs« 
Dratht durch welchen der eiectrifche Strom ßu[w^rts geht; in 
dem encgegengefetztenSinne dagegen (alfo wie in Fig.5} einSchlie- 
fsungsdraht, den der electnfche Strom herabwärts durchfliefst« 
In Hrn Ampöre's Theorie fcheint es für diefe Uttikreifungen an 
einem Erklärungs-Grunde zu fehlen, da electrifche StrÖmis die 
fich in fenkrechter Richtung durchkreuzen, weder etwas Ue- 
bereinAimmendes noch etwas Entgeg^iigefetzte^ in der Riclitung 
haben. Dennoch erklären fich, verfichert der Verf. der angef. 
franzöf. Anmerkk., die Faraday'fchen Verfuche leicht ans ihr. 
Es lehre nämlich Hr. Ampere „ und es fey dfefes eine noth- 
wendige Folge aus derv^on ihm gegebenen Formel (fiehe /ourn. 
de Vhyf Sept. 1820. auch "Bill hrit. L 16. ji?.313), dafs zwei 
electrifche Ströme, deren Richtungen fich fenkrecht durch' 
kreuzen, wie AB, DC in Fig. 19, in den Winkeln, deren 
Schenkel fie in ähnlichen Richtungen , d. i. beide der Spitze 
zu- oder von derfelben ab-wärts durchflrömen {-^ BOC und 
^AOD)y einander 0,nziehni in den Winkeln dagegen in deren 
Schenkeln ihre Richtungen einander entgegen find {<^AOQ 
nnd <^ BQD)f einander ahfiofsen, indem in diefen fich der 
eine der Spitze nähert , wShrend der andre fich von ihr ent- 
fernt»'* Aus folchep gleichen Anziehungen fo wie gleichen Ab« 
fiofsungen nach entgegengefetzten Richtungen, könnte aber 
keine Bewegung hervorgehn^ flöße nicht in den Faraday'fchen 
Verfuchen der electrifche Strom des Schliefsung^drafates nur al- 
lein oder rorzägUch in dem einen ^cVieti\iLe\ det tvcCiL\«^\.«ft. 
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Seite zu vor, welche dem' eben angegebenen Gefetze ent* 
fpracli. Wenn der Magnet fich an der äii&ern Seite 
des Drahtes befand , ging der Draht grade in die eht- 
gegenge letzte Richtung als im eben erwähnten Fal], doch 
nicht weit, weil bald die Kraft die ihn um den Pol als 

m 

Mittelpunkt trieb, und die, welche ihn in einem Kreife 

Durclikreuxijtig» von den electriTchen Strömen des Magnetpols 
lothrecht ^ch entfernend oder lotlirecht ihnen fich nähernd. ^In 
dem erden Fall, d. i. wenn er aufwärts üiefst, gefcnieht daher 
Auch das Untk reifen in dem Sinne, in welchem die electrifchen 
Ströme des Magnets, im zweiten Fall aber» wenn er her* 
abwärts (Irömt, in dem entgegengefetzten Sinnis. j. In al* 
,, len Hypothefen aber" heifst es in den angef. Aniherkk. 
„ würde, wenn der Schliefsungsdraht von gleicher Länge über 
y^und unter dem Mittelpunkte des Magnetes wäre, Kein beflre- 
„ben,Statt finden des «inen um den andern umher zu kreifen.'' 

Denkt man (ich in Fig. ao. einen um ein Thellchen de« 
Magnets krtifenden electrifchen Strom dhh^^ den in deflen Ebne 
liegenden Punkt A des Schliefsungsdrahtes, und zwei in Bezie* 
hung au(Jc fymmetrifch aber entgegen gefetzt liegende Elemente 
des Kreisftroms b und b*, und ftell^ fich ihre Bewegung zerlegt 
vor in eine Richtung parallel mit jic und eine fenkrecht auf Ae, 
fo ift von den erden Seiten-Bewegungen die eine A zuWärts, 
die andre von A abwärts gerichtet, beide heben fich alfo 
In ihren Wirkungen auf den PunKt A auf, und es bleiben al- 
lein die fenkrecht auf Ao gerichteten Theile der Bewegung 
wirkfam, welche einander fummiren. -r- Es gilt daher das obi- 
ge Amp^re'fche Gefetz auch für die KreisftrÖme im Magneten 
und einen fie fenkrecht durchkreuzenden SchliefsungsHrom* 
Und da in einem vor dem Beobachter lothrecht flehenden Mag- 
netdab mit aufwärts gekehrtem Nordpol, die electrifchen Kreis- 
Ströme m ihren dem Beobachter zuwärts gewendeten Hälften 
von Links nach Ü^Mtf gehen; fo mufs, diefem Gefetze zu Folge, 
ein aufwärts gerichteter electrlfcher Strom (und defTen bewegli« 
eher Schliefsungsdraht) in diefen Hälften von den Strömen des 
Magnets rechtt herum , ein herabwärts gerichteter electrifcher 
Strom aber links herum getrieben werden. Hrn Faraday's in 
Fig. 4 abgebildete BefUmmung der Richtungen , in denen der 

y^^/rreclrre Schliefsungsdraht um den Nordpol kreift, entfpricht 

di^fgm rHUig. Gilb. 
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tmiTeine eigne Axe zurückhielt , im Gleiclige'wicht« 



VAfen. ** 



[Verßich 2.] Das näclifie war!nun, den Magnet ' 
um den Schliefsungs» Draht umherkreifen zu machen* 
Zu dem Ende wurde der untere Pol des Magnetftaba ^ 
fb mit Platin befch wert , • dafs der Stab lothrcclat in 
Queckfilber fchwamm , und der andere Pol fich eben 
über, der Quecklilberfläche befand. Wurde nun das 
Queckfilber mit dem einen, ein lotlirecht in dem Queck- 
filber ßeliendes Dralitßäbchen mit dem andern Metall 
des Electromotor verbunden ^ und der fchwimmen- 
de /Magnet dem Stäbchen genähert, fo fing der obere 
Pol ibgleich an um dielen Draht in die Runde zu laufen, 
während der untere in einem folchen Abftande erhal* 
ten wurde, dafs er keine fiorende Wirkfamkeit äu- 
fsern konnte. Die Richtung des Umkreifens hing wie«* 
derüm von dem Pole und von der Verbindung mit dem 
electromotorifchen Apparate ab. Als das obere Ende 
des Drahtes mit dem Zink, das untere mit dem Kii- 
pfer verbunden war, lief der Nordpol in dem m Fig. 6, 
der Südpol in dem entgegengefetzten , in Fig. 7 abge« 
bildeten Sinne, um den Draht her: nn^ bei verkehr- 
ter Verbindung fand das Umgekehrte Statt *). 

[J^erfuch 3.] Da diefes Ib gut gelang, fo woUtevnun 
Hr. Faraday einen Schliefsungsdraht und einen Magnet 
um ihre eigne ;\xen fich drehen machen, dadurch, dafe 
er die Rotation in einem Kreife um fie herum verhin«- 
deric; aber, fagt er, ,9ich war nicht im ^Stande auch 
nur die kleinüe Anzeige einer folchen Bewegung zu 

*) Wiedernm völlig entfprechend dem^ was dtr vorigen Aomer^ 
kuog genaäü Hm Ainp^rie's Anfichten iidt fLokk btVs^utu« Q« 
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erkalten; auch faheint diefes, b«i genauerm Nachdan- 
ken, nicht möglich zu fejrn." Weil, meint Hr. Fa» 
raday, es doch eigentlich der electrifche Strom ili, der 
fich bewegt, uud diefer Strom zwar, wenn er ver* 
möge der Geßalt des Schlie&ungsdralites eine Gurye 
ift, den Draht bei dem Umherkreifen mit lieh nehme, 
aber nicht, wenn der Draht gerade Icy: drehe fich 
dann auch der durch ihn fiieleende electrifche .3trom 
um feine Axe, fo bleibe doch der Draht>in Ruhe *). 

Hr. Ampere hat nachgewiefen, dafs zwe^ neben ein- 
ander befindliche SchliefsnngsdrUhte , je nachdem ihre 
electrifchen Strome nach einerlei oder nach entgegen- 
gefetzter Richtung flieleen, lieh anziehn oder abltofsen; 
und diefe Anziehungen und Abßofsungen finden in gera- 
denLinienzwifchenihnenStatt.Dr.WollaJ[ton fchreibt 
den Schliefsungsdrähten einen wirbelnden Magnetis- 
mus {vertiginous magrtetiam) zu, weil fie an der einen 
Seite den Nord - an der entgegengefetzten den Süd- Pol 
der Magnetnadel anziehn und die entgegengefetzten 
Pole abltofsen , und meint die Erfcheinungen liefsen 
fich aus der Annahme eines electro - magnetifchen 
Stromes erklären, der rund um die Axe des Schlie- 
|sun39drahts in einem Sinne fich bewege, der von der 
Richtung des durch den Draht fliefsenden galvanifch- 
electrifchen Stromes abhänge, und nördliche und füd- 
liohe Kraft an den entgegengefetzten Diithtfeiten zeige» 
^,B8 iil' allerdings eine «usgemachte Thatfache, fagt Hr. 

* 

*) Dafs es Hm Ampere fpäterhfn gelungen ift, diefes zu bewerk« 
ftelligen inittelft eines kleinen Apparats von Shnlicher Art, als 
der» welcher Hrn Faraday zu dem vorigen Verfuehe diente« 

. wefden me/ne Lefer In dem folgenden Hefte dierer Anntltn 
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Ftrtclayi daß iet Schliefsungsdraht an feinen entge- 
gengefetzten Seiten entgegeiigelct^te m agn et ifclie Kräfte 
zeigt, oder dals vielmehr jede beider Kräfte rund nm 
den Draht in derfelben Richtung ununterbrochen fort- 
geht; und daraus erhellt offenbar , dafs die Anzieliün- ' 
gen und AbAofsungen Von Hrn Ampcre's Drähten 
nicht eiiifaclie fondern zufammetigeretzte Refultate 
find. Für einen einfachen Fall magnetifcher Bewe- 
gung kann dagegen das Umherkreifen des Schliefsungs- 
drahtes und des magnetifchen Pols eines um den an- 
dern genommen werden *).** 

*) >>Wenn Hm iF'araday's l^ehauptung (beffst es in den Anmer« 
kungen zu der franzöfirchen Ueberfetzong ) , nur dahin ginge» 
dars die Anziehungen und Abßofsungen der electrifchen Strö- 
me zufammengefetzte Tbatfachen find» in fofern (ie aus unend- 
lich vielen Wirkungen der unendlich kleinen Theilchen dtefer 
Ströme auf einander hervorgehn , fo würde er mit Hirn Am- 
pere ganz ü berein Aimmen. Er betrachtet (16 aber aus; pinem 
andern Gefichtspunkt als zufammengefetzt, nämlich» yreil er 
die umkreifende Wirkung fUr die Haupt - Thatfache nimmt» 
und fehr gut nachgewiefen hat, dafs (ich jene Anziehungen und 

' Abftofsungen auf (le Zurückführen laflen. Das Streben eines 
Schliefsungs-Dfahtes' und eines Magnets üch einer um den an- 
dern zu drehen^ welche Hr. Faraday in feiner ganzen Abhand- 
lung als primitive Thatfache betrachtet > reicht indefs nicht aus, 
die Erfcheinungen der Berechnung zu unterwerfen ; dazu würde 
erfordert, dafs er die Wirkung, welche jedes Element des 
Schliefsungs-Drahtet und jedes Theilchen des Magnets auf ein- 
** ander haben , mit Genauigkeit be(limmt hätte. Nimmt man 
dann aber mit Hrn Woilaflon um alle Punkte des Leiters trans- 
verfale electrifch-magnetifche Ströme an, fo thSte man in der 
That weiter nichts, als dafs man die Amp^re'fche Theorie nur 
▼erfetzte, indem man denSchliefsungsdrahezufchriebt» was Hr. 
Ampere vom Magnete ausfagt» und um^ektiUu; ^v%'^V^>xml 



»Wenn man in einem Schliefsungsdraht fchrau« 
benformigerW^ndaiigen anbringt, fo findet (ich, wie 
Hr. Ampere diefes umltändlichDefcli rieben hat, alJer 
von Dr. WoUaßon fogenannter wirbelnder Magnetis- 
mus der einen Art oder der einen Seite des Drahts, 
in der Axe vermöge der Lage der Theilclien der 
Schraube concentrirt, indefs der der entgegen gefetz* 
ten Art fehr, aerßreut iß. Das will Tagen: die gc« 
fammte Kraft, welche eine grofse Länge des Drahtes 
ausübt, um einen Magnet-Pol nach Einem. Sinn rund 
um fich herum zu treiben, ßrebt dann dielen Pol an 
eine beßimmte Stelle zu führen, indefs die entgegen- 
gefetzte Kraft zerßreut und in iiirer Wirkung auf ir« 
gend einen Pol fehr gefchwächt iß. Diefes giebt uns 
ein Mittel an die Hand, die eine Kraft von der andern 
zu trennen : gefchieht diefes aber und man unterfucht 

beider anfeidander bliebe aber diefelbe. Auch in diefer Er« 

# 

klärinig wäre ferner (eben fo gut als in der des Hrn Ampere und 
^ jeder andern) die gleichförmige Kreisbewegung lothf echter 
Magnet« und Schliefsungs - Drähte eines um den andern, eine 
^uifammfngöfetzte Thatfache, weil fie aus vielen elementareil 
Wirkungen hervorgeht. Die von Hrn Ampere entdeckten An« 
Ziehungen und Abftoisungen zwifchen zwei Schliefsungs-DrUh* 
ten vf n ähnlicher Lage» find eben foi wenig einfache That» 
facheni diefen Namen verdienen nur die Gefetze der gegen* 
ieltigen Wirkungen zwifchen zwei Punkten , aus deren unerfTT- 
lieh vielen die Erfcheinungen fich £0 ergeben, wie wir fie wahr* 
nehmen« Einfache Thatfachen in diefem Sinne laffen fich aber 
Dicht unmittelbar beobachten , fondern nur- aus den Beobach- 
tungen durch Rechnung erichliefsen , wie das der Fall ift mit 
dem von Hrn Ampere gegebenen Gefetze der Wirkung zweier 
unendlich kleiner Portionen electrifcher Ströme auf einander, 
welche durch alle bis jetzt bekannlea EiCcheinungen und ins<» 
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die Briden der Drahtfchraubc (helix), £o finden fie fich 
immer einfem magnetilchen Pole fehr ähnlich: die 
Kraft ift an dem Ende der Schraube concentrirt, die 
Enden ziehn einen Pol einer Magnetnadel, in allen 
Richtungen an und ßofsen den andern zurück ^ und 
idi finde, dafs fie einen Schliefsungsdraht gerade fo 
wie es ein magnetifcher Pol thul, zum Kreislauf um 
ficfa her bringen. Sie lafTen fich daJier für das Gegen- 
wärtige als identifch mit Magnet- Polen nahmen, und 
ich glaube, dafs diefe Meinung durch die nächft fol* 
genden Yerfuche noch belTer dargethan und bewährt 
werden wird." 

Vorausgefetzt daher, dafs der Pol einer Magnetna- 
del fich uns mit den Eigenfchaften der einen Seite des 
.Scbliefsungs- Drahtes begabt darbietet, fo müden uns 
die Erfcheinungen, weldie er mit dem Schliefsungs- 

befondere auch durch die von Hrn Faraday entdeckten betä- 
tigt werden. Denn auch diefe laffen (ich , wie wir gefehn ha- 
ben, unmittelbar aus den Anziehungen und Abftofsungen ^wi- 
fchen den kleinen Portionen electrifcher Ströme auf einander, 
nach dem Ampere*fchen Gefetze ableiten, und diefes ifl nach 
Hrn Ampere die primitive Thatfache. Und da alle Wirkungen, 
durch welche) die andern bis jetzt entdeckten Erfcheinungen 
hervoi^ebracht werden, zwifchen zwei Punkten nach geraden 
Linien vor fich gehn, fo bringt Hrn Ampere's Theorie, welche 
alle electro-margnetifche Erfcheinungen, die von Hrn Farada^r 
entdeckten mit eingefchlolTen , fo leicht aus den elementaren 
Anziehungen und Abfiofsungen electrifcher Ströme erklärt, die 
neuen Thatfachen unter die allgemeinen Gefetze der Phyfik, 
und^ enthebt uns der Nothwendigkeit, als einfach und primitiv 
eine kreifende Wirkung ansuerkennen, wovon die Natur uns 
kein anderes Beifpiel zeigt, und die fich fchwerlich als folche 
betrachten lUfst. <' 6ilb% v 
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Drahte aeigt^ ein Mittel zur Analyfe an die Hand ge- 
ben , welches ; wenn es recht angewendet wird, uns 
-^ahrfcheinlich zu einer genauem Kenntnils von der 
BefchafFenheit derKt*äfte führen dürfte, welche in den 
Magneten wirkfam ßnd. Befindet fich nun aber ein 
Pol einer Magnetnadel nahe an dem Schliefsungsdrahtei 
fo wird er um ihn herum getrieben, indem er nach 
der Seite zu geht, welche ihn anzieht^! und von der 
Seite abwärts, welche ihn abitöfst; d. i. der Pol 
wird zu gleicher Zeit von gleichen Kräften angezogen 
und abgeßofsen , und daher nähert er fich weder dem 
Drahte* noch entfernt er fich von demfelben, da aber 
die beiden Kräfte von entgegengefetzten Seiten des 
Drahtes ausgehn, fo läuft der. Pol vermöge feines 
zweifaclien Beitrebens von der einen Seite zurück zu 
weichen und> fich der andern zu nähern, in einem 
Kreife umher, in einem Sinne, der oiFenbar durch die 
Natur des Pols und die Verbindungsart des Drahtes 
beftimmt wird , und (ich nach dem oben angegebenen 
Gefetze verauslagen lafst/^ 

5. 

„Mehrere Beifpiele diefer doppelten Wirkung, ge- 
ben die Erfcheinungen, welche (ich zeigen, wenn man 
einen Pol in die Nähe zweier oder mehrerer- Schlier 
raungsdrähte^ oder zwei Pole in dieNälie eines Sclilie«- 
fsungsdrahts oder melirerer bringt, und es laflen fich 
durch fie unfere Vorftellungen von dem Magnete be- 
richtigen. Sie find leicht hervorzubringen ; man 
braucht zu dem Ende nur eine Magnetnadel an den^ 
einen Pole mit Platin zu belaiten, bis fie lothrecht in 
Qneckßlber £o ichwimmt, dA& ihr andrer PoFnur noch 
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etwas AUft der Queckfilberfläche Iierausragt; oder man 
biefefiigt die Magnetnadel auf ein Stückchen Kork^ das 
eben hinreicht fie auf Wafler in einem Gefäfs fchwim-» 
men zu machen, auf deflen Boden fich etwas Queck- 
filber befindet , um die Drähte des electromotorifchen 
Apparats mit demfelhen in Verbindung fetzen zu kon« 
nen. Hier nur einige dieferVerfuch, welche zu wich- 
tigen Folgerungen führen« ^^ 
« 

[Ferfuch ij „Zwei auf gleicht Pf tife mit dem 

electromotorifchen Apparate verbundene Schliefsunggo- 

drähte ziehn einander an, wie Hr. Ampere gezeigt hat^ 

mid diefes thun felbA, wie Sir H.Davy fand, Eifenfeil-* 

fphäne, die fich an ihnen angehängt haben ; jene wie diefe 

befinden fich in derjenigen Lage, in welcher der nord-» 

liehe und der füdliche Einflufs- verfchiedner Schlie-r 

laongsdrähte einander anziehn. Auch fcheinen fich zwei 

folche Schliefsungsdrähte in den einander zugewendeten 

Theilen gegenfeitig zu neutralifiren ; denn auf einen 

svilchen fie gebrachten Magnetpol zeigen fie fich 

ganz unwirkfam , und wenn man fie dicht an einandei^ 

legt, fo kreiit der Pol des Magnets rund um fie, wie 

um Einen Schlielsungedraht, und ihr'grölster Effect 

iß 'an den einander abgewendeten Seiten beider. — 1> 

Eben fo verhalten fich mehrere folcher Schlidsunga-^ 

drihte, die man bandartig an einander gelegt hat : die 

Nadel läuft um fie in die Ruiide, und die innem 

Drähte fcheinen einen Theil ihrer Kraft verloren und 

' auf die beiden äufseren übertragen zu haben, indem 

der Pol des fchwimmenden Magneten in feiner krei-» 

lenden Bewegung befohleunigt wird, fo oft er vor den 

iolsern-iländern diefer Art von Band vorbei geht» Ixi 
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ünemMelan 'Streifen findet daflelbe Statt; die BSn« 
der dcITelben wirken als ob ßc die Kraft des innern 
Tlieils des Streifen in concentrirtem Zuftandc bfr^Iöcn. 
Hiermit liabi^n wir alfo ein Mittel, die beiden Seiten 
des Drahtes in einer beltimmlen Richtung von einan- 
der zu enlfernen. " 

[P^erfuch 2.] „Werden dagegen xw»! parallel nebcil 
einander bcütidlrche ürähte enigpgenffefetzt mit dem 
Apparate verbunden, und man bringt den Magnetpol 
Kwirchen fie , To kreili er um den , welchem er am 
nächßen iß, dem obigen Gefftze entlprecliend umlier, 
um den einen all'o n^ach enigogengefetzler Richtung 
als nm den andern. Ift er von beiden Drähten gleich 
AVeit entfernt, fo mnls er dem zu Folge iii einer gera- 
den Linie fortgelriebeii werden, Welche auf einer Ebne; 
die durch beide Drähte gelegt ift, lenkrechl fielit, und 
ficli entweder ihnen nähern oder von iinien entfernen. 
Gefchieht das erftere, fo geht er zwilchen ihnen durch 
und entfernt fich dann wieder^ fo dafs der ionderbare 
Schein entfteht, als werde er zuerft von den beiden 
Drähten angezogen, ddnn abgeftofsen (Fi/e. 8) *). V«r- 
kehrt man darauf die Verbindung der beiden Drähte 
mit dem Apparate^ oder iiinnnt man zu diefeni Ver- 
luche den andern Pol des JVlagnetftabs, (o cinrchläuft 
der Maj[;netftab dieleibe gerade .Litiie in entgegengeletz- 
ter Richtung« — Und bringt man zwei folclie entge- 
gengefetzlc, dicht neben einander fliefsende Ströme 
dadurch hervor ^ dafs man einen mit Seide überlpon- 

*) Es it\%X in rfiefer Fi^nr der Rrefs den aufwtlr <; rr richteten 
' Nordpol des Magnetfiab«, \ind die pimktirte Linie mit d« m Pfeile 
iSiiae Bewegung und 4ex«n BatVoavi «a^ üAb« 
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nenen Dralit wie in Fig. 9. biegt, fo iats er zwei paral« 
lele neben einander liegende Arme Iiat, nnd fcliliefst 
durcli ihn den Apparat^ To liat man einen fonderbaren 
Magnet^ der z.B. den aufwärts gekehrten Nordpol des 
fchwimmcnden Magnelftabs an der ainen Seite der Li- 
nie zwiicliön den beiden Slrömen niäcJitig anzieht- an 
der andern ihn abftölst^ wahrend er an den Aulscnli- 
nien reclils und links ihn an jener Seite kräftig ab* 
fiöist, an dic(er fiarl^ anziclit. Anf den Südpol des 
Magneten wirkt er gerade cnlgegeilgcfelzt.** 

[t^cifucli 5.] jjEs riinimen mit den hier befcliriebe- 
nen'Erfcheinnngcn diejenigen {^anz übcreiii^ welche 
fich ergeben, wenn die l^ole einer Magnetnadel beide 
mit einem oder mit mehrerii Schliersungsdrähten in 
Wirkfamkeit kommen." 

„Nähert man einer Magnetnadel, die auf Wa (Ter 
fcliwinuiit, einen lotlirechlen Schlicfsungsdraht, fo 
dreht fich die Nadel mehr oder Weniger in die Runde, 
bis flö eine Richtung fenkroclil nnd quer duVch auf 
den Draht (perpencticulat ioy nnä acrojs i/ie wire) an- 
genommen hat ^ in welcher die Pole in einer folchen 
Lage find, dafs jeder derfelbeil allein um^ den Draht 
im Kreife laufen würde, in dotiiSinn, in welchem er ' 
fich würde bewegt haben, geriiäfs dem obigen Gefctze, 
' Die Nadel nähert fich dann dem Drahte^ indem ilir 
Mittelpunkt (nicht einer dei* beiden Pole) in gerader 
Linie auf ihn ztifchwimUit. Zieht tnan dann den 
Schllcrsungsdraht heraus und fetzt ihn an der andern 
Seite der Nadel wieder herein, lo geht die Nadel in 
dcrfelben geraden Linie fort, von domDrahle fich ent- 
fernend, ib dafs in dieiem Fall der Dralit in jener Lag« 
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anziehend, In diefer abßofsend , auf die Nadel zu wir- 
ken fcheint. In Fig. lo., welche diefen Fall zu veran« 
fchaulichen dient, finden fich die Art des Pols uftd die 
Yerbindiuigsart des Schliefsungsdrahts nicht angege- 
ben^ weil bciderdiefelben als zuvor find ; wird eins von 
beiden verkehrt, fo ift auch der Erfolg unä gekehrt. Der 
Verluch iß dem vorhin befchriebenen analog, in wel- 
chem der Pol zwifchen zwei entgegengefetzte Schlie- 
fsungs- Drähte, wie hier der Schliefsungsdraht zwi- 
fchen zwei entgegengefetzte Pole hindurch geht *).^' 

Von 2^ei entgegengefetzten mit dem Apparate ver- 
bundenen Schliefsungsdrähten wird ein Magnet, def- 
fen beide Pole in Wirkfamkeit kommen, mannichfaltig 
zurückgefiofsen , gedreht oder angezogen, bis er fich 
zwifchen beide Drähte auf eine durch fie gelegte Ebne 
fenkrccht gefetzt hat (until it fettles acro/s between 
ihe two wires) wobei alle feine Bewegungen fii)h ohne 
Schwierigkeit auf diejenigen zurückführen laflen, in 
welche die Drähte einen Pol verfetzen , und dafs jetzt 
an der Beltimmung feiner Lage beide Drähte und beide 
Pole Antheil haben. Ereignet es fich, dafs er nicht 
gerade in der Mitte zwifchen beiden iß, oder dafs beide 

^ ,>Dafii die ganze Mafle einet Magnets von einem auf die Rich- 
tung deflelben fenkrechCen Sciiliefsungsdralite, je naclidem "fich 
fein SQdpoi jinks oder rechts von dem electrirclien Strome des 
Dralites befindet» angezogen oder abgeftofsen wird, ift fcbon 
▼on Hrn Ampere in einer Vorlefnng in der fransSf. Akademie 
der Wiffenfcliaften am ig Sept. igao {Ann. de dum, 1. 15. p. 
200, dief. Ann. B.67 S. 114) angegeben, und aus der Uberein« 
itimmenden oder entgegengefetzten' Richtung der eiectrifchea 
' Ströme im Magnete and im Schilefsangsdrabte» leichter als. hier 
erklärt wotAen.** (Anm. zur Crwv \3«b%tq G. 
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ßrihte nicht von gleicher Kraft find, fo gelii er lang«* 
lam auf einen derfelben zu, und ^irkt mit ihm gerade 
fo als mit dem einzelnen Drahte im vorigen Fall. In 
Fig. 11. und Fig. 12. iß die Richtung der Kräfte ge- 
nauer angedeutet, welche auf die Pole wirken, indem 
fie zwifchen zwei mit dem Apparate entgpgengefetzt 
verbundene Schliefiungs - Drähte hindurohgelin ; iu 
Fig. 11. für den Fall, wenn der Pol zwifchen die bei- 
den Drähte herein gezogen, in Fig. 12. für den Fall 
wenn er zwifchen ihnen heraua getrieben wird. Die Pole 
und der Zufiand des Drahtes find in diefen Figuren 
nicht angegeben, weil fie die Anziehitngen a.ind Ab- 
fiofsungen beider Pole nachweifen follen; für einen 
Pol befonders kann man die Verbindungsart der Drähte 
leicht hinzufetzen. — Bringt man einen der beiden 
Pole der Magnetnadel abfichtlich nahe bei einem der 

beiden Schliefsungsdrähte in die Lage, wo er ihn am. 

* ■ 
fiärkßen anzuziehn fcheint, und man befördert die 

Bfsweglichkeit der Nadel, durch kleine Stöfao, fo glei-n^ 

tet_fie fort, bis fie Mittelwegs den Draht durchkreu». 

zend ixnidwa^ acrqfs the wirea) ßehn bleibt *)." 

[Kerfuch 4.] „Ein niedlicher kleiner Apparat, dert 

Hr. De la Rive gemacht und mir mitgetheilt hat *\ 

•) Dierer Verfaoh fey nicht wefentlich verfchieden von dem ^9% 
Hrn Boisgiraud {Ann. da eh. 1. 15. p.2840f welchen Hr. Am« 
p^re als eine merkwürdige Beftätigung feiner Theorie (ebendaC 
p. 2I8> dief. Ann. B. 67 S.161) angeführt habe, aus welcher eben- 
falls die folgenden De la RiveYchen Verfache unmittelbar fich 
ergeben, — erinnert der oft erwähnte Freund des Hrn Ampere. G» 

**) Der im vorigen AufTatze befchriebene Apparat, mit 4 oder S 
fthranbenfbrmigen Windungen des tiberfpon neuen Schliefsungs« 
drahte«, von l Zoll Durchmeffer, welche durch einen Fadej» 
Seide nfit einander in Ber&hmng erha^leD^wtd^tiu O« . ^. 
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eignet fich vorfrofflich, um äio liier befcTirieBenen 
Verluclie mit gerädeliiiigen , in (ilmljclie Verjücht 
mit Jchraubenförtnig gewundenen SvlUießungsdrak" 
ten {willi helicen) zu verwandeln. Bringt man in fei- 
ner Nahe einen [lioris^ontal geliallnen] Magnclftab in 
einerlei Holio mit der Axe deflelben^ fo weicht der Ap- 
parat zurück, pdcr dreht fich, bis er dem nächfien 
Pole des Mdgnels diejenige Seile der Windungen zu- 
vrendet, welche von ilnn angezogen wird, nähert fielt 
dann diefem Pole, geht vor ihn vorbei und über ihn 
Iiinans, und bl<|||bt bei dem Mittelpunkte des Magnet- 
ßabs ruhig ßehn, ihn gleich einen Aec|ualor umge- 
bend (fiehe Fig* i3.); nnd dabei fiud leine Bewegungen 
und ie^ne Lage diefelben, als die vorhin nachgcwiele- 
nen. Schiebt ntan ihn aus dem ]y(illelpuukte bis nahe 
an einen der beiden i'olc des Magnc(ßabs, lo kehrt er 
inime^' wieder zu dem Millelpunkte zurück; wird er 
aber abfichllicli I^icr in die verkelnio Lage gcfefzt, fo 
fchwimnit^r zu demjenigen Pole, welchem er am nucli- 
ßen iß, und fcheint anfaugs von demlelben angezogen, 
daun aber von demlelben abgefiolsen zu werden, wie 
das wirklich der- Fall iß, drclit fich, wenn irgend ein 
Umßand ieiuQ fenkrechte Lqgo auf den Magnet fiört, 
halb herum, kehrt dann logleich zu dem Maguele zu- 
rück, und fetzt fich in die zuerß befchriebeneLage. — 
Wenn man den Magnetßab nicht durch den Ring 
ßeckt, föndcrn ilm über deui Ringe halt, fo fetzi diefer 
ßch ebenfalls in eiue Ebue fcnkrecht auf dem Magnet 
in Ruhe, aber in einer mit der vorigen enlgegcngefelz- 
ten Lage; — ip d^'^ al'o ein Magnet den Ring, fo- 
ivohl wenn er inuerlialbaL wenn er aufcerhalb auf ihn 
^irkt, ßch oridntiren machte 'Euu^ib dftr erßen Be* 
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' wegnngeii und Lagen, vrenn man den Magnetfiab fiber 
dem Ringo hillt^ Iclioinen anomal zu leyit, laflen Geh 
aber bei einigem N^achdeiiken leiclit auf die Kreisbewo* 
gung des Sctiliefsungsdralitcd um den Pol zurück füll« 
ron, daher ich fie übergehe. In Fig. i3. zeigfivdio bei« 
den punklirten Lagen die StellungtMi, in ^vclchen di« 
Ciirve von dn\ nUchften Polen angezogen wird; in den 
umgekelirten Slellnngcn fiolscn lio ihn ab *)/^ 

,,Ans der centralen Lage des Magnets in diefen 
Verrnchen lülst Geh Ichlieisen, dais es moglicli leyn 
müßoy wenn man einen recht kräftigen Schrauben* 
dralit nähme, eine itarke Magnetnadel in feinem Mit* 
te'p inkte fcliwcbend zu erhöhen. 'Als ich eine Mag- 
netnadel beinahe anf dem WalTcr fchwinimen gemacht 
liattc^, erhielt ich mittcKt eines um eine CJasröhre ge- 
wundenen Schranbendralils, diefen Erfolg znmTheil/^ 

,,|n allen dielen magne|ifchen Bewegungen zwi* 
fchcn Schljcfsung^drähte und Magnetpole, erfor- 
dern diejenigen, welche Anziehungen und Abfiofsun- 
gen ähnlich find, das iß nach geraden Linien vor lieh 
gehn, wenigßcns ;^wei 'Pole und einen Schliefsungs- 
draht, oder zwei Schlieföungsdrälilo und einen Pol; 
denn diejenigen, >Yelche z,wifclicn einen Schliefsungs- 
draht und Einen Pol eines VoltaTchen Apparats vor 
fich gehn, find täufchend und laflTen fich auf eine'Kreis- 
|>ewegung zurii^kf^ihren. Geht mai^ davon aitt, wie^ 

♦) Hm Anspare's Theorie zu Fol je , weN , wenn min ßch den 
. Magnetfiab im rongnetircliep Meridiane, das Nordtnde nach 
Norden gekehrt, denke, die electrirdien Ströme ilin unterhalb 
von Orten nach We^eti umgreifen, und alfo in den punktirtea 
Lagen der vom Kupfer zum Zinke gehende electrifche Streia 
In einerlei Slan nit feinen Str(»Bien flie&t Oiüh 
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fo. viel ich weifs, alle thuit^ die fich mit.diefen Vmv 
ikchen befchäftigt haben *) , ydals fich die ähnlichen 
• Kräfte aurückßafsen , die unähnlichen aber gegefi«- 
JTeitig anziehen j und dald fie ihren Sitz in den Polen 
. der Magnete oder in den ent^egengeletzten Seiten der 
Schliefsungsdrähte haben ^ fo zeigt fich uns der ein^ 
f!^chße Fall magnetifcher Wirkung in denjenigen, wel- 
che diejPo/ß der fchraubenforTnigenSchliefsungadr'dhte 
liüsüben, Denn da diefe Schraubendrähte uns die mag- 
netifchön Zufiände der entgegengefetzten Seiten des 
Schliefaungsdrahtes faftvon einander unabhängig ge* 
ben , jTo fetzen fie uns in den Stand j blos zwei diefer 
Kräfte mit Ausfehlufa der andern in Wirklamkeit. zu 
bbringen-, und es foheint nach den Verfuchen, dafs, wenn 
die £[^^räfte ähnlich find, Zurückitofsung, wenn fie .ent- 
gegengefetzt find, Anziehung Statt finde , fo dafs die 
Combination diefer magnetifchen Kräfte zwei Fälle der 
Zurück/iofsung und einender Anziehung hervorbringt, 
-r- Nächft diefen find die einfachften magnetifchen Be- 
wegungen diejenigen, bei welchen drei magnetilche 
Kräfte wirkfam find, d. i. die durch einen Pol und einen 
Schliefsungsdraht hervorgebrachten, Diefes find die in 
dem erften Theile diefer Abhandlung befchriebenen 
Kreisbewegungen, welche in zwei Arten zerfallen. Je 
nachdem ein Schliefsungsdraht und entweder ein 
Nordpol oder ein Südpol einer um den andern krei-* 
fen; für beide find oben die Gefetze entwickelt wor- 
den; — Alsdann folgen die Wirkungen zu^eier Schlie- 
fsungsdrähte auf einander, die fich, wie Hr. Ampere 
gezeigt hat, anziehn oder abfiolben , je nachdem fie auf 

I 

*} mt Aasfchlafs des Hro Ampere» wir4 in der fransöC Ueber> 
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ihnlicli« oder auf entgegengefetzte Weife eUctrlfirt 
find 9 üfeil im erAen Fall ihre entgegengefetzten, im 
zweiten ihre gleichnamigen Seiten einander zuge- 
wendet ^ und die vier Kräfte folglich fo verblenden 
find f dafs im erßern Fall zwei Anziehungen/ im zwei«- 
ten zwei Abftofsungen entßehn. — Nun folgen die Be- 
wegungen, bei welchen z^wei ungleichnamige Pole 
und ein Schliefsungadraht auf einander einwirken: 
der Draht firebt Kreife nach entgegengefetzten Rich- 
tungen um die beiden Magnet «Pole zu befc)ireiben, 
und dem zu Folge wird er in einer geraden Linie fortr 
geführt y welche durch den mittelAen Theil der Mag- 
netnadel geht, welclier die beiden Pole angehören; je 
nachdem der Draht an der Seite iß, wo die Kreife, iu 
welchen er fich um fie zu bewegen firebt, gegen einan- 
der laufen, o^er an der Seite wo fie aus einander gehn, 
wird er angezogen oder abgefiofsen (Fig. lo), — Die 
Bewegungen eine9 Pols mit zwei Schliefsungsdrähten 
find faft diefelben; find die Drähte auf entgegengefetzte 
Weife mit dem Apparate verbunden, fo firebt der Pol 
in entgegengefetztem Sinne um die beiden Drähte zu 
kreifen,und je nachdem er fich an der Seite der Drähte, 
wo beide Kreisläufe gegen einander zu, oder an der 
Seite, wo fie aus einander gerichtet find, befindet, wird 
er angezogen oder zurück getrieben (Fig, 8, ii, 12). — 
Endlich gigbt die Bewegung zweier Pole und zweier 
entgegengefetzt mit dem Apparate verbundnen Drähte^ 
ein Beifpiel mehrerer zur Erzeugung Einer Wirkung 
fich vereinigenden Kräfte, ^^ 

4. 

„Hr« Ampere iß durch feine Theorie der olectro- 
magnetifohen Ericheinungen ^ wekhe die Eit^euCbh^* 
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ffii ies Magnets aus cöncentrifchen , die Ase delTolben 
nnikreifendcn elcclrirclicn Strömen erklärt, darauf gc* 
fiilirt worden, diwvxih fchraubfnförmiffe Schlicßunga" 
Drähtt ifpiral^or helix -^ wirea)^ in denen der elec- 
trilblio Strom auf eine tihnliclie VVeife um die Axc ci- 

§ 

liesCylindcrs RroxwXi Magnete nachzubilden. Die En- 
den iblcjfcr Drali)('c!n*auben befinden {\c\\ in der Tliat 
in cntgogengelolzten magnetirdien Ziiftänden , wenn 
durch fie ein Volla'fclier Apparat gc(clilo(Ten wird, und 
geben die Brlclieinungen von Polen. Meine Krei- 
lunüS-Verrnclie rdiienen mir Mittel an die Hand zu 
geben, ^ie Galligkeit dieler Tiieorie auf eine TcliSrfere 
Weife, als es bisher gefcliclin war, zu prüfen; und 
es ifl mir ^n der Tlipt die Bildung fpiclier electrifclier 
Mngnete, fo wie die Analyle nahulicher Magnete fo 
weit geglückt, dafs ich nun naclizuweifen vermag, 
welchen Anlheil ein eleclro-magnelifcher Pol, fowohl , 
im Anziehn als im Abftofsen an -der zuvor befchric- 
benen umkreifenden Bewegung Jiat.^* 

„Mjpn denke' fich einen lolhrecht jftehenden, 3 
SJpH langen Schliefsungadrality nni dcITen Mitte ein 
roagnolifcher Pol kreiit ; dicfos gefc|iieht mit völlig 
glt ic/tfSrmiff^r Gefch windigkeit, er %vjrd alfo in allen 
Theilen des Kreifes^ den er durchlauft, von gleichen 
Kräften getrieben , wenn nömlich diefer |Cfeis nicl^t 
ganz 1 Zoll DurchmVncr.Iiat. Biegt nian^nnn diefen 
«Schliefsungsdraht zu- einem Ringe, wie ihn Fig^ia 
punktirt zeigt, ftellt ihn fo, dafs die Stelle, um welclip 
def Pol yoJ'hin kreifie, lolhrerhl bleibt, und verhin- 
dert den Pol eine andere als die Kreisbewegung einzur 
gehn durch einen feilen Halbmefler, *- fo fällt es fo* 
gleich in clie Augen^ dals nunmelir der Dralit auf den 
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pol in den ycrfclnoJrncn Stfllen clos Kreifos, welclieq 
dicicr djirclilüiifl • lelir verrdiii den wirkt. Wenn der 
Pol durch den Mitlclpiinkt des H'ingcs liindiircli gcUfj 
fo wirken alle Tlieile dos Dralilringos qiif ihn gleiche 
niSfäig', iriU er über den ^|illolpnnktc hinans, lo di- 
vergiren die*KrUflo, die die einzehv^U Thcjle auTdon- 
fclbcn ansilben^ nnd cf wird ihnen entweder ganz cnN 
riickt, oder nnlor einander enlg'^gengef^lzlo Eihflufle 
derfelben gebracht-, in di'n enlgegengcfelzlen Slolleii 
des Kreislaufs wird er anfangs nur yon einem kleinen 
Theil dericiben bewegt, dann ober niuinU die Wir- 
kung der Krüflc auf ihn rdinell wieder zu, bis fic in 
dem Millelpnnktc des Ringes api grofslen iit, und 
dann wieder abninnnt; inid io geht es fort wie zu- 
vor, fo dafs der l'ol zw(ir immerfort in die Runde ge« 
tricl>en wi^d, aber mil ß^t? fidi (ind»?rnder Krafl,*' 

^^Depkt man lieh dep eben er>y(|hiUvn> in dem 
ScIiHefsungstlvalile angebrachten Hitig mit einer Ebne 
ausgefüllt'', io wäre alfo der Mittelpunkt dielcr Ebe^ie 
die Stelle, wo ilic Krüfle am liürklten auf den Pol des 
Magnetliabs wirken, und ihn am krüfligßen bewegen, 
Diefc Stelle iß nun aber wirklich der Pol dielos kün(]S 
lichen Magnets; er fcheint Macht über den kreifenden 
Magnet -Pol zu haben, an einer Seile ihn fielt zu iiSr 
keril oder ihn anzuziehn, an der andern zu ma^hpn, 
dafa er zurück weiolit, oder ihn abzunofsen. nijt einer 
mit dem Abftandc veränderlichen öiärkc; diele leine 
Krttflo find abei; hiols ^cl.oin? denn die Kräfte be- 
finden ficli im Ringe, es liiiufen fich blois ihre Wir- 
kungen cm ßu'Kften an jener Stelle, itnd obfchon es 
gan£ Vo ansfie ij. als äniseiH) fie Anziehung und Abßo- 
feunj, Io hal;^diel(L|8 doch aUeiu daürka fi^u«a Qix\üoS^> 
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dafa fie fich in der Kreislinie befindet^ welche derId[Bg- 
netpol durchläuft^ den aber allein der Schliersujngsr 
draht und zwar immerfort in eiue^'lei 3inn in Bewe- 
gung fetzt." 
# ■■', . .Wenn man in den Ring einen andern etwas iclei- 
nem, der ihn innerlich ringsum berührt, in diefem 
eben fo einen dritten, in ihn einen vierten etc., an- 
bringt, und dur^h fie alle electrifche Strome in einer- 
lei Sinn üieisen läfst ; oder wenn man, was auf daflelhe 
lieräuskömmt , a^s einem mit Seide überfponnenen 
Draht eine ebene Spirale von Innen nuch Aufseii, wie 
in Fig. i5. bildet, und ihre Enden mit dem electromo- 
torilchen Apparat verbindet; fo zeigt fich hier diefelb<? * 
Verfetzung der Kraft der mittleren^ Tlieile in denin- 
nern und den äufsern Rand, wie bei den Streife^ 
(oben S.146), und es mufs dpr Kreislauf des Magnetpols 
wie in Fig. 14. durdi den Mittelpunkt der Ringe oder 
der Spirale , mit viel gröfserer Kraft als in allen an-r 
dern Stellen erfolgen. Eine fplche Spirale zeigt die- 
i*es fehr fchön ; es hängt fich an fie/ eine aulseror-^ 
^entliehe Menge Eifenfeile in kegelartiger Mafle an, 
to ßark iß ihre Wirkung im Mittelpunkte; und auf 
die Nadel wirkt fie an den entgegengefetzten SeiteR 
Aufserordentlich mächtig. 

Eben diefe Neutralifirung der mittlem Theile und 

diefe Verfetzung der Kraft in die Ränder nimmt man 

wahr , wenn man gleich grofse Ringe mit ihren Seiten 

fo in Berührung bringt, dafs fie einen Cylinder bilden^ 

oder wenn man einen mit Seide überfponnenen Draht 

/hkraubenförmiff biegt. Der Magnet -Pol würde die 

•ulxa ^ia£s6^ Cylinders durchlaufen, fich um den Rand 

*JmäeIb0n lianzmdrehexvy län|% Aat äufeern Seite def 
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Cyllnders zurück gehn^ um den andern Rand Wieder 
ZU' der Axe kommen j und fo im Kreislauf bleiben^ 
wenn er lieh an einem Halbmefler befände^ deflen an* 
deres Ende fiets den Gylinder berührte. Das Maxi- 
mum feiner "Wirkung würde der Cylinder an den Bu- 
den der Axe; das Minimum in der Mitte zwifchen fei- 
nen beiden Enden zeigen. 

Man denke üch nun den Cylinder mit lauter Rin- 
gen oder Spiralen , deren elcctrifclie Ströme in einer- 
lei Sinn.fliefsen ausgefüllt. Die Richtung und die Art 
der Kraft jedes einzelnen wird dadurch nicht verän- 
dert, die Intenfitat des Ganzen aber ift fehr vergrSfsert 
und ift hier am Ende der Axe der MafFe am Aärkfien. 
Es erfch einen alfo die beiden Seiten des Mittelpunk- 
tes e^nes blofsen Ringes y welche den Magnetpol anzu- 
ziehn und abzußofsen fchienen^ hier weit von einan- 
der entfernt, an den beiden entgegengefetzten Enden 
der Axe des Cylinderd , und zwar wiederum als zwei 
Punkte dem Scheine nach von entgegengefetzter 
Wirkung^ der eine einen Magnetpol anziehend , der 
andre ihn abfiofsend. Stellt man lieh einen Magnet- 
Pol vor, der nicht wie zuvor gezwungen ift blos um 
die Seiten des Ringes, der ebnen Spirale, oder des Cy- 
linders herum zu gehn, einer dieferVorrichlungen in der 
Verlängerung ihrer Axe fo nahe, dafs fie auf ihn wir- 
ken kann ; fo wird diefer, weil er von zwei oder mehris- 
reit Kräften in gleichen Kreifen getrieben wird, üch 
liersidlinig , wo diele Kreife üch durchfchneiden , be- 
wegen, und auf die oben ermähnten Punkte gerade 
. zngehn oder üch geradezu von ihnen entfernen, und 
faden Schein geben, als wenn er von ihnei^ unmittel- 
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i^er «iifserlialb 3er v<»rl3ngerten Axe, fo wird er iii 
)(Tiimnicii Linien iliofen Pnnklen lieh Jiälicrn oder von 
ihnen fick entierncn, in einer Richtung nnd mit einer 
Kvdfty ^^elrJio durcli die kriinnncn Linien bcltinimt 
werden, diedicacliviii KriU'lcdcrPorlioilon ded Drahtes, 
:kvelche die Enden de$ Cylindcrä, der Spirale oder ded 
Ringes bilden, nnd jlii*e Gröfse darftfllen/* 

j^ Auf diele Art JalFou flcli dießrfclieinnngen an einer 
Scliranbe oder einem hiarfivnen Cylinder, die ans einem 
%iuk Seide überrponncncn Scliliersnngsdialile gebildet 
find, auf daseinfaclieKrfifen dcö Magnetpols nui einen 
X Schliefsungsdrdlit *nrück führen. Ihre Achnlichlccit 
niil d<'n Erfcheinungoii des Magnelismns ilt fo .grofs, 
dais die fiirklien l^rälnmtionen fie dem Gcifte, als Von 
derlei ben Kraft lierrülircnd, aufdringen, wie Hr. Am- 
pere dieles auch attninunf. 'Eilonfoile, die man auf 
Papier unter einenl folchen Cylinder hält, reihet fich 
in krummen Liinicti, die von dem einen Ende deflel- 
ben nach dein andern gelin, und den Weg anzeigen, 
den der Pol nehmen würde, gerade Ib, wie das über 
einem gewohnliclien Mngnel gerchieht; die Endeli def- 
felben ziehn an nnd nolsen ah ganz wie die eines Mag- 
neten, tind Ho i&eigen fich faß in jeder Beziehung die- 
icn ahnlich.^^ 

Die folgenden Verfncho Werden die Richtigkeit 
diefer Bemerkungen über die Wirkungen der Sclilie- 
fsnngs- Ringe, Spiralen und Cylinder darthun, und 
Üabei zugleich nach weifen, worin diele Vorrichtungen 
mit den mngnetifchen» "W^irknngen übereiniünunen, 
und worin fie von i{i|HMVabweicIieu. 

l^ftfucU !•} 3,Ein wie in Fig. i6 zu einem Hinge 
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wurde in vcrfcliiedehe Lagen iri die Nstie dep VoU 
einoa kleinen Magnclltabd gebraclit, der mitteilt Koric 
nur eben auf WalFcr Icliwahiiii. DonTelben Pol 
fticis er nianclimal ab, andre Mal zog vr ihn in den 
Hing liiiieiii, nach BorchafFeiiheit der läge nnd der 
Verbindiingsarl n»it dorn fli'clronioloi^irch« n Appajntc. 
Traf es fich, dafs dcrDrahl dem Polo gerade gogoiuiber 
>?ar ilo be oppoßle io Ihe pole)^ Ib ßing der Pol leiU 
Wärts, niid zw.ir nach Auföeii zu, wenn er abgofiofscn, 
foilwärts und nach innen zu wenn er angezogen 
wurde*, niid während er in den Ring hihoiii nnd durch 
ihn liindnicli ging, bewegte er ßch feitwärld in entge* 
gengefclzie Richtung, indeni er fircble nni den Dralit 
liernni zu gehn. Hierher gehört auch die Art,' wie 
Hrn De la Rivc's Ring wirkt; das VerJiallen eines 
Schliefsungs -Rings und des Poles zu einander, zeigt 
in der That diefer Apparat am bellen, und ganz dem 
oben angegebenen enllprechcnd.^* 

[f^erjucli 2.] ,.In cinciil zu cnier ebnen Spirale ge- 
wundenen Scliliefsungsdraht zeigte licli die niagneti- 
fche Kraft fehr verftärkt, und s^aniy die Spirale nicht 
ganz bis zum Mitlclpnnkte fortlief^ äulsel^te der in- 
nere Rand eine int^rlJich ^röfserq Kraft als Aar iinfscre 
Ibwohl anf Avu Pol einer Magnetnadel als auf Eifen- 
feilc. Eine fehr fchonc lind beleln^ende Erfcheiniliig 
geben mit ihr die letzteren, wenn nifin die Spirale mit 
ihrer ebil^ii Seite auf eliicniHdufen derlelbon legt; die 
Eifenfeilc reihen fich ddnn in Linien, welche durch 
den Ring fei tief Axe pat*allel g^hn (?) Itlld fich dann 
an beiden Seiten als Strahlen rund nach der Kante Sku, 
ziiTammen ichlicisen , wo fio fich vereinigen *): Ib 
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isSs fie genau die Linien darßellen , ^elclle ein Mng- 
netpol Um die Seiten der Ringe befchrieben haben 
würde. Dabei fteheh die Eifeufeile, welche licli itt 
^er Ajte der Ringe befinden ^ aufrecht (ßood up) in 
lolhrecliten'^ Zoll langen Fafern , eine wahre Axe des 
Ringes bildend^ und weder hierhin noch dorthin fire-^ 
bend, fo aneinander gereiht und geßellt, wie oben be* 
fchrieben worden; indefs die intermediäre Portion 
ebenfalls lange Falern bildet, die fich vom Centrum 
abwärts biegen , defto ßärker, je weiter fie von demfel* 
ben entfernt find." 

[P^erfuch 5.] „Vorzüglich interellant find die Ver- 
fuche mit einem fohraubenförmigen Schliefsungfr* 
drahte, weil fie auf einige Folgerungen aus den hier 
gefafsten Anfichten über die Anziehungen und Abfto- 
isungen, oder vielmehr die Bewegungen nach den En* 
den derfelben zuwärts, und von denfelben abwärts 
führen, welche, wenn fie in der Wirklichkeit da wä- 
ren und auch bei Magneten Statt fänden , die Identität 
beider höchft wahrfcheinlich machen würden. So z« 
B. ßofst das Ende den Magnetpol , welchen es mit der 
Aufsenfeite anzieht, an der Innenfeite ab, und fcheinfc 

parallel to its axis, an then folding up on either fide as radii 
round to the edge, wh&re they m»t* Herr RifTault, der die 
grofaen Schwierigkeiten bei der Ueberfbtznng diefes Auffatzts 
faft alle glücklich fiberwanden haf, aberfefst diefes : en Ugn»M, 
qui transverfaient Ut mUrvalUs d§s fpir§s paruü^Ument dfom 
ax0$ Bt fe pliaient enfiute de Fun et de Fautre coti enfuivant 
la pofuion des rayons autour du hord vers lequel ils eoneom* 
raient. Das eine fcheint mir fo wenig als das andere «ine 
dtfatHehe VorAeJiung lu geben, die aas denn Verflache felbft zu 

44i4'/w^'icA»eiotnLfflmiüb«rU!b« Qik;* 
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den, welchen die AufAenfcite abfiSfst, mit der IniiAi« 
feite anzuzielin; das Wahre aber ifi, die Bewegungen 
deflelben Magnetpols haben an der Aufsen- und an der ' 
Innenfeite des Schraubehdrahles entgegengefetzte Rieh* ' 
langen. Mehrere Erfcheinungen diefer Art, welche 
die Figg.8^ 11, i2r n. i5 zu erläutern dienfen, find fehoti 
oben befchrieben worden ; hier nodi einige andere.^^ 

' ^;Um eine Glasröhre von 1 Zoll Durchmefler und 
ungefähr 3 Zoll Länge, wurde der mittlere Tlieil eines 
mit Seide übcrfponhenen Schliefsungsdrahtes fchtau* 
benförmig gewunden ^ Und diefer Theil j nachdem der 
Draht mit dem electroraotorifchen Apparate verbunden 
worden, in WaflTer gebracht,auf welchem mittelft Kork 
eine Magnetnadel fchwamm. Die Enden der Draht- 
fchraube fchienen die Pole diefer Nadel anzuziehn und 
abzußofsen, den angeführten Gefetzen entiprechcnd ; 
es blieb aber in dem Fall, wenn ein Ende fich unweit des* 
jenigen Magnetpols befand, welchen es anzog, diefer, 
nachdem er in die Glasröhre hinein getreten war, nicht 
an der Stelle Aehn, wo der Pol der Schraube war (wie wir 
ihn für einen Augenblick nennen wollen), londernging 
iti der Röhre weiter fort, zog die ganze Nadel in diefelbe 
hinein , und kam bis an den entgegengefetzten Pol der 
Schraube, das heifst bis zu demjenigen Ende derfelben, 
wo die Aulsenfeite ihn würde zurückgeßofsen haben« 
Gerade daflelbe gefchah mit dem andern Magnetpolo 
an dem entgegen gefetzten Ende des Schrauben -Drah-^ 
tes. Auf diefe Art fchien alfo jedes Ende der Schraube 
beide Pole der Magnetnadel fowohl anzuziehn als ab« 
zußofsen : aber das ift nur Schein , und eine natürli'-^ 
che Folge der oben durch Verfuohe dargethanen Kreis« 
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bi^egung , vennSg« der jeder Magnetpol , war« «r al- 
lein da gewefen, durch die Schraube hindurch und 
um die Aufsenfeite wieder zurück gegangen feynwürde^ 
beide aber in entgegengefetztem Sinn. Die Nadel bleibt 
in der Glasröhre in einer Lage Itehn, wo die ihren 
Polen nächAen Enden diefe mit gleicher Kraft nach 
entgegengefetzten Richtungen treiben. "Wäre es mög- 
lich dann beide Pole von einander zu.trennen, Xo wür- 
den beide aus den Enden des Schraubendrahtes her- 
ausdringen 9 und dem Scheine, nadi von den Theilen 
abgeßofsen werden ^ von denen fie zuvor angezogen zu 
werden fchienen/^ 

y^Bringt inan die Magnetnadel in der umgekehrten 
Lag9 in die Glasröhre , fo befinden fich die Pole der 
Nadel und die Pole des Schraubendrahtes ^ von wel- 
chen fie an der Aufsenfeite angezogen werden/ an der 
Innenfeite zuiammen gebracht, und beide Paare Ichei«. 
neu fich nun zurückzüAoIsen , und die Nadel wird, aus 
dem Ende der. Schraube, welchem fie am näcjißcn ifi, 
hinaus getpieben. Und hier hat es den Schein, a)&. 
werde diefe Bewegung dadurch hervor gebracht, dala 
zwei gleichnamige Pole fich anziehn, da der im Innen>: , 
befindliche, und active Pol der Nadel nach dem £)nde 
an der Innenüeita hingezogen wird) , von welchem er 
an der AufiiQiljTeite^ iortgeßofsen wird.- — Es iß indefa 
hierbei zu b/^merken, dafs die ichrauben förmigen. , 
Schjielsungadrälite eine fo^ groisQ.^iagnctifirende Kraft 
befitzen , da^.wenn main. bei dem Verfuche zu langlam 
iß 7 die Pole ^er Na.^el umgekehi't und dadurch, die 
Refultate abgeändert werden können. 

[/^er/uc/i 4.J „Auch mit Hrn O e 1 a R i v e's kleinem 
Apparate laffen fich die£&¥er£\]Lcil^ «cv&^Uen^ nur data 
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dann der Scliliefsungsdraht, und nicht der Magnet 
fich bewegt; da aber die Bedingungen gegenfeitig find^ 
£> laflen fie ficli leicht vorailslagen/^ 

[Verfuch^.'] Wenn man eine Kupferplatte fo biegt/ 
dafs fie beinahe einen Cylinder bildet, ihre Ränder in 
zwei Portionen Queckfilber taucht, und diefe mit dem 
electrometrifchen Apparate verbindet, fo wirket er ge- 
nau fo als eine Drahtfdhraube/' 

[Verfuch 6.] Man nehme einen zufammenhängen- 
den mit Sedde überfponnenen' MeIHngdraht, wicklq 
ihn um einen geradelinigen Theil deflelben in fich be- 
rührenden W^indungen, darüber, eine zweite cylin- 
drifche Lage, und fo weiter. Man erhält auf diefe 
Weife eine Art von majfivem Gylindet^ der ganz nach 
Art der vorigen Drahtfehraube gebildet iß; und wenn 
man mit ihm den electromotorifchen Apparat fchliefst^ 
fo zeigt er einen Nordpol und einen Südpol, gerade 
fo als ein Magnet, in jeder Beziehung. An beiden En- 
den deflelben hängt fich Eifenfeile an , um beide läuft 
ein Schliefsungsdraht in die Runde, beide zielin an. 
und ßofsen ab in vier parallelen Lagen, wie es auf der 
erften Seite diefer Abhandlung von gewöhnlichen Mag^ 
neten nachgewiefen iß, und wenn man über dem ho- 
rizontal liegenden und mit einem Papierblatt bedeck- 
ten Schliefsungscylinder Eifenfeile ßreut, fo erfchei- 
nen eben fblche von dem einen Pole zum andern ge- 
hende Eifenfeil - Curven 9 wie ein Magnet fie zeigt, 
wenn man ihn auf dielelbe Weife behandelt, und diefd 
Curven weifen die W^ege nach, aufweichen ein mag- 
netifcher Nord- oder. Süd «^ Pol ficli um fie bewegen 
würde." 
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• 9,Man fielit aus diefen Verfuchen, dafs die Ueber- 
einßimmung in den Erfcheinungen eines fclirauben« 
förmig oder eines cj^linderformig gewickelten Sclilie- 
Isungsdralites mit dem eines gemeinen cylindrif^en 
oder felblt viereckigen Magnetfiabs^ in derThat fo weit 
geht, dals kaum ein Zweifel zu bleiben fcheint, da(s 
nicht die Eigenfchaften beider auf einerlei Urfach be- 
ruhen , welche die£k auch fey. Denn in jedem magne- 
tifchen Verfuche laflen fich, glaube ich, jene für diefe 
fetzen, und alle Wirkungen eines Magnetfiabs auf ei- 
nen einzelnen Magnetpol , auf Eifenfeile etc. , entfpre- 
chen völlig der Vorßellung von einem Kreislauf (cfr- 
culation)y welcher, wenn der Magnet nicht folid wäre| 
durch das Innere (deflelben längs der Axe, und an der 
Aufsenfeite längs dieier zurück gehn würde. — Es fin- 
den jedoch auch f^er/chiedenheitdn zwifchen den Er-» 
fcheinungen beider Statt, und zwar folgende:" 

^^Erfiens, Ein Magnetpol zieht den entgegen gefetz- 
ten Pol einer Magnetnadel in allen Richtungen und 
Stellungen an ; hält man aber dett fchraubenformigeu 
Sdhliefsungidraht längs der Nadfei, ihr beinahe parallel, 
lind fo dafs die entgegengefetzten Pole bei einander 
find, alfo Anziehung Statt finden follte, und zieht dann 
in diefer Lage die Drahtfehraube fo zurück, dafs der 
Pol der Nadel der Mitte der Schraube allmählig näher 
kömmt, fo tritt immer Zurückßofsung ein, bevor der 
Pol die Mitte der Schraube erreibht hiat, irt ^iner Lage, 
in welcher ein Magnetßab ihn noch anziehn würde« 
Diefes rührt wahrfcheinlich von dem Mangel an ßeti- 
gem Zufammenhange in den Seiten der Schrauben- 
wmdungen her, welcher in den Ringen, in die ein 
Magnetßab gelheih kann ge^ao\\\^eTÖLTO, mbht feblt.<« 
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,,£ine zweite Verfcliiedenheit iß folgende : Die 
Pole oder die Stellen, nach welchen eine Magnetna- 
del hinweiß, wenn lie auf das Ende oder die Seiten ei- 
nes Magxietfiabs oder eines Schraubendrahts fenkrecht 
ßeht, und wo man fich die bewegende Kraft vielleicht 
am mehrften concentrirt denken kann, befinden lieh 
in dem Schraubendraht an den ftuiserßen Enden leiner 
Axe, indefs fie felbß in den regelmälaigAen Magneten 
faß immer in der Axe in einer kleinen Entfernung 
Ton den Enden nach Innen zu liegen. Diefe Vetfchie* 
denheit iß wahricheinlich dem Unterfchiede in der 
Verbreitung der den Magnetismus erregenden Urfach^ 
in dem Magnete und in einem fchraubenförmigeu 
Schliefsungsdrahte iuzufchreiben. In letzterem iß fie 
nothwendig überall gleichförmig 9 in fo weit der eleo- 
trifche Strom gleichförmig iß. In dem Magnete iß fie 
dagegen wahrfcheinlich in der Mitte wirkfamer als ii> 
^endwo anders; denn daraus, dafs der Nordpol eines 
l^agneten an V^irkfamkeit zunimmt, wenn er nahe 
bei einem Südpole gebracht wird, und das lun fo 
mehr, ^e näher er ihm kömmt, läfst fich folgern, daft 
die ähnlichen Theile, welche in dem Innern des Mag- 
netßabs mit einander vereinigt ßnd, diefelbe Kraft ha- 
ben. So wird in einem Hufeifen - Magnet durch ein 
Stack weiches Eifeh , das man an einem Ende deffel- 
ben bringt, der Pol unmittelbar n^ch diefem Ende zu 
verrückt ; bringt man es dann aber auch mit dei^ an- 
derr Ende in Berührung, fo bewegt fich der Pol nach 
entgegengeietzter Richtung und wird fohwächer , deßo 
weiter und deßo Ich wacher, )e vollkommener der Cou- 
tact iß. Es iß zu vermuthen , dafs wenn die Berüli^ 
rung ganz vollßändjg wäre, die bcidon VoVe ök^^^^'sg' 
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nets durch feine ganze Mafle lieh ergiefeen, nnd er 
keine anziehenden und keine abßofsenden Kräfte mehr 
zeigen Yrürde. Daher iß ea nicht unwahrfcheinlich, 
dafs wenn durch irgend eine Vorrichtung eine gröfsere 
Anhäufung der Kraft in der Mitte des Magnets als an 
den Enden bewirkt werden könnte* die Pole vielmelir 
innenwärts als an den Enden feyn würden *)." 

,,Eine dritte Verfchiedenheit iß, dafs die gleichna* 
migen Pole von Magneten in den mehrßen Entfernun- 
gen zwar einander abßofsen, jedoch, wenn fie einer 
dem andern fehr nahe gebracht werden, üch anziehn. 
Diefes gefchieht zwar mit keiner grofsen Kraft, doch 
glaube ich nicht, dafs es durch die Uebermacht des ei-»* 
lien Pols über den andern bewirkt werde, weil üch das 
bei Magneten , die möglichfi gleich find , findet , und 
weil dabei die Pole in Hinficht des Magnetismus die- 
felben bleiben, und an einander liegend eben fo viel, 
wo nicht noch mehr Eifenfeile zu tragen vermögen, 
als wenn fie getrennt find, indels entgegengefetzte Pole, 
die mit einander in Berührung gebracht worden, nicht 
fo viel aufnehmen. Mit gleichnamigen Polen Von 
Schräubeudräliten findet diefes Anziehen nicht Statt.^ 

*) „Die Urfaeh der Verfchiedenheit in der Wirkungsart der 
Schraubendrähte und der Magnete, von welcher Hr. Faradaj 
hier fpricht (heifst es in den Ahmerkk. zu jder franzöf. Ueberf.), 
erklart (ich in Hrn Amp^re*s Theorie aus der Concentration der 
electrifchen StrÖma in dem Magnete nach der Mitte zu, von der 
in einer der vorigen Anmerkungen die Rede gewefen id. Die 
grofse Intenfitit der magnetifchen Wirkungen eines fpiralför^ 
Öligen Schliefsungsdrahtesy und die noch gröfsere Ueberein- 
/Ijmmung fchrauben förmiger Schliefsuhgidrähte mit Magneten', 
bat Hr. Ampere faft fcbon ein lahr fcliher nacbgewiefeu." (?, 
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y^Meine Verfuclie, Magnete zu maolieu, welclie 
den Schraubendrähten und den ebnen Spiraldrähteu 
älinlich wären, lind von ielir wenigem Erfolg gewefen. 
Eine Stahlplatte , aus der ich einen Cylinder gemacht, 
und diefen dann magnetifirt hatte, war zwar an dem 
einen Ende rundum nord - polarifch , an dem andern 
rundum füd - polarifch ; aber die Innenfeite und die 
Aulsenfeite hatten dielelben Eigenfchaften , und keio 
Pol einer fchwimmen den Magnetnadel wiXrde. längs der 
Axe delTelben hinaufgegangen und längs der Anisen- 
feite wieder zurückgekehrt feyn, wie in einem SchraU- 
bendraht, fondern er würde bei dem ungleichnamigen 
Pole des Cylinders ßehn geblieben feyn. Hieraus fehn 
wir mit Gewifsheit, dafs die Ringe, aus w* eichen man 
£ch den Cylinder gebildet denken kann, nicht in demr 
felben Zultande als die Und, aus denen der fchrauben- 
förmige Schliefsungsdraht zufammen gefetzt iß *)• — 
Alle Yerfuche , eine ebne Kreisplatte aus Stahl fo ^u 
magnetifiren , dafs ihre Pole in dem Mittelpunkte der 
beiden entgegengefetzten Seitenflächen fich befunden 

*) „Nimmt man in der Ampere'fchen Tiieorie an (wird in deU 
franzöf. Anmerkk. erinnert), dafs die electrifchen Ströme die 
Axe des Magnets umkreifen, fo müfsten ilir zu Folge aller« 
dings die Erfclieinungen am hohlen Cylinder und am Schrau« 
^beudrahte völlig übereinftidum^n. Hr. Ampere hat fich aber 
in einer in dem Inditute im Januar J82I vorgelefenen Abhand« 
lung flir die Meinung erklärt, dafs dieA» Ströme r«nd uin die 
einzelnen Stahltheilchen gehn - [ wovon im nächilfolgenden 
Hefte]; ift aber das der Fall» fo befinndet lieb die Magnetnadel im 
Innern des hohlen Cylinders aufserhalb der electrifchen Ströme, 
indeft fie in dem Inneren fchraubenförmiger Schliefsungsdrähte 
innerhalb derfelben ift; und das mufs die von Hm Faraday be- 
merkte Verfchiedeuheit zwifchen beiden hervorbritigen/' Q^ 
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Iiftlten y zur Nachahmung eines eine ebene Spirale 
wie Fig. i5« bildenden Schliefsangedrahts^ find« fehl- 
gefchlagen; es liefe fich dadurch nichts als eine unre« 
gelpiäfsige Vertheilung des Magnetismus erhalten. <^ 

5. 

j^Hr. Ampere iß, glaube ich, über die Gefialt der 
eleetrifehen Strdme ungewifs, die er in den Magneten 
in fenkrechten Ebnen auf der Axe deflelben annimmt. 
In einem Theile feiner Abhandlung fagt er, dünkt 
mich,^fie feyen concentrifch; das kann aber mit denen 
eylindrifcher Magnete nicht dc^ Fall feyn , man wolle 
denn in ihnen zwei in entgegengefetztem Sinne ihre 
Axe umkreifende elektrilche Strdme, einen an der Inn- 
feite, den andern an der äufsern Oberfläche anneh- 
men. In einem andern Theile wird , g^ube ich , die 
Meinung geäufsert, dafs fie ausnehmend klein feyn 
können; es dürfte aber nicht unmöglich f^yn, die al- 
ler unregelmäfsigßen Magnete zu erklären, wenn man 
fich erlaubt, theoretifch folche kleine Strome in die 
liöthigen Richtungen zu biegen." 

„Ich haibe in meinen vorläufigen Yerftichen einige 
electrQ-magnetJfche Bewegungen zu erklären, und das 
Verhalten electrifcher zu andern Magneten nachzu- 
weilen, die Atficht nicht gehabt, mich für irgend eine 
Theorie über die Urfachen des Magnetismus zu erklä- 
ren, oder irgend eine zu beftreiten. Es fcheint mir fehr 
•^ahrfcheinlich , dafs in einem regelraäfsigen Magnet- 
ßabe , der Stahl oder das Eifen fich in demfelben Zu- 
ßande , als das Kupfer in dem Sclülefsungsdrahte des 
Schrauben-Magnets befinde, und das vielleicht gerade 
durch die AGlteJ, welche Hr. Ampere in feiner Theorie 
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«nxjimxnt, nftmlich durch elecirifcha SlrSniA.; h\^€r et 
fehlt immer noch an andern Beweifen von d^r Gegenwart 
^ner Kraft wieElectricität in dem Magnete, £p lange die 
Wirkungen deflelben blos niagnetifch find *)• Was die 
entgegengefetzten Seiten des Schliefsungsdrahte und die 
von ihnen ausgehenden Kräfte betriift, fo habe ich blos ' 
Ton ihnen als von supeien gefprochen, um die eine Art 
der Wirkungen von der andern zu unterfcheiden. Die 
Meinung, dafs ein einziger electrifch-magnetifcher 
Strom, welcher rund um die Axe des Schliefsungs- 
drahtes in einem Sinne kreiß, der von der Lage der 
Yolta'fchen Pole abhängt, hinreiche alle Erfcheinun« 
I gen zu erklären, beruht auf d^r greisen Authorität des 
Dr. Wollaßon." 



•» Sollten auch chemifche Wlrkuogen oder Wirkungen elec« 
trifcber Spannung entliehen (heifst es in den franz. Anmerkk.), ' 
fo mUfste man die in den Magneten vorhandenen electrjfchen 
Ströme unterbrechen können > durch FiUiligkeiteo im erfteii» 
durch Nichtleiter im zweiten Fall, oder folche nnterbrochne 
Ströme in andern Körpern durch Einflufs der Ströme des Mag- 
neten hervorzubringen vermögen. Das erftere ift unmöglich, ^ 
wenn die Ströme um die einzelnen Tbeile des Magnets krel- 
fen , wie alles anzuzeigen (bheint. Dafs auch das zweite un^ 
möglich fey, hat Hr. Ampere durch folgenden Verfnch nach* 
gewiefen. Er hing in das Innere eines fpiralförmigen mit Sei* 
de Qberfponnenen Schiieisungsdrahtes (BCP Fig. li), an et- 
ilem fehr feinen Faden einen Drahtring J^ der Überall dem In- 
nern Rande der Spilrale fehr nahe war » liefs diirch den Schlie* 
fsungsdraht den Strom einer mächtigen SS^ule gebn« und nähert# 
dem Ringe einen ftarken Magneten. Diefer wirkte aber auf 
ihn weder anziehend noch] abßofsend , es konnte alfo In dem 
Ringe J nicht ein in feinem ganzen Um&ng ihn umkreifender^ 
electrifcher Strom ^tuenden fejrn. • 






\ 
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„Hr. Ampere fler in diefem Theil^ der Phyfik io 
eifrig gearbeitet hat, fchlofs aus feiner Theorie, ein 
Drahtkreis, der einen Theil eines Schliefsungsdrahtes 
ausmacht und möglichß leicht beweglich iß, müKe 
durch den Er d- Magnetismus gerichtet lyerden, und 
fich in einer Ebne ^ur Ruhe fetzen, welche auf dem 
xnagnetifohen Mittagskrei^ und auf der Neigungsnadel 
fenkrecht ßeht • Man iagt^ man habe diefen Erfolg in 
der That erhalten ; dafs diefes aber mit Genauigkeit 
der Fall gewefen fey , iß aus theoretifchen und aus ex- 
perimentalen G?*ünden bezweifelt worden *). Da der 
Magnet den Schliefsungsdraht, wenn diefer die Geßalt 
einer Curve hat, richtet^ und die Curve eine Magnet- 
nadel , fo habe ich den Verfuch auf folgend^ Weife 
wiederholt, und er iß mir gelungen. Zwei Voltaifche 
Platten , die ich durch einen in Geßalt eines Kreifes 
gebognen kupfernen Draht mit einander verbunden 
hatte, fetzte ich in ein kleines mit fehr verdünnter 
Schwefelfäure gefülltes Glas^ das in Waffer fchwamm, 
und überliefs das Ganze ßch felbß in ruhiger Luft. Als 
es in lluhe ßand, war die Ebne durch den Kreisdraht, 
auf dem magnetifchen Meridian fenkrecht , und wenn 
ich den kleinen Apparat aus diefer Lage rechts oder 
links drehte, kam er immer wieder in diefelbe zurück. 
Und als ich die nach Norden gerichtete Seite unter- 
fuchte, zeigte fich, dafs es die war, welche den oben 
entwickelten Geletzen zu Folge von einem Südpol an- 
i^ezogen wurde. Ein in einer Silberfchale gemachter 
lind mit ei^er Curve verfehener Voltaifcher Kreis 

*) „Die Sache !ft nicht tnlndtr Ergcbnifs der Erfahrung als der 
Theorie .... und von vielen tthiLUen worden . . . ." G» 
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brückte diefelbe Wirkung hervor; und'daflelbe tJiut, 
fehr fclinell, Hrn De Lü Rivers kleiner Ring- Apparat. 
Die Gasentbindung hindert ihn auf fäuerlichem WaC- 
fer in Ruhe zu bleiben; fetzt man ihn aber in eine 
kleine fchwimmende Zelle , i^ie aus dem Hälfe eincfr 
Florentiner Flafche gemacht ilt, fo nimmt das Ganze 
fehr bald die angegebene Lage an und fchwingt felbil. 
um diefelbe hin und her. 

Da ein gerader Scliliefsungsdraht von einem Mag* 
iletftabe in Bewegung gefetzt wird , fo iß zu vermu- 
then, dafs auch die Erde auf ihn auf diefelbe Weife 
wirken, und ihn in eine Lage fenkrecht auf den mag- 
* netifchen Meridian drelien werde. Auch müfste er 
mit dem magnetifchen Pole der Erde diefelbe W^ir- 
kung als mit dem Pole eines Magneten äuisern , und 
ßreben um ihn in die Runde zu kreifen. Der Theo- 
rie nach foUte daher ein horizontaler ^ auf den magne- 
tifchen Meridian lenkrecht ßehender Draht, wenn 
man ihn erß auf die eine und äixnn auf die entgegen«* 
gefetzte W^eife mit einer VöltaTchen Batterie verbän- 
de, in beiden Fällen ein verfcliiednes Gewicht haben-, 
denn in dem einen Fall ftrebt er herabwärts, in dei 
andern heraüfwärts in einem Kreife fortzugehn: unJ 
'» diefe Gewichts - Verfchiedenheit mü&te an verfchicd- 
nen Stellen der Erde verfchieden feyn, Diefe Wir- 
kung 1)ringt ein Magnetpol , unter deflen Einflufs auf 
den Scliliefsungsdraht man den Yerfuch anAellt, in 
der That hervor, es iß mir aber nicht geglückt fie 
durch die blofse Polarität der Erde zu erhalten. 
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III. 

I 

ffrn Ampere* 9 Jipparat das Kreifen von Schliejiunga- 

Leitern um magnetifche Korper zu zeigen^ und Kr ei- 

Jen derfelben durch biofien JErd^Magnetismus ; 

ein ZufaU su <iem vorhergehenden AaflkUe 

yon Gilbert, 



Eine andere Wirkung des Magnetismus der Erde, 
, welche mit den Verfuchen des Hrn Faraday in einem 
eben fo genauen Zulammenhange als' die Aeht, von der 
er uns am Schlufle feines Aufjlatzes erzählt, dafs er 
fich lie in einem Vierfuche darzuftellen umfonft bemüht 
habe, i£t Hrn Ampere mittelß eines dem englifchen 
Phyfiker nachgebildeten Apparates geglückt. Nämlich, 
durch die blofse "Wirkung des Erdkdrpers auf den 
electrifchen Strom eines fehr beweglichen Schliefsungs* 
Leiters, diefen in ein fortdauerndes Umherkreifen in 

«Inerlei Sinn zu verfetzen, nach Art des in den Fara- 
ay'fchen Verfuchen entfiehenden Kreifen s um den 
Pol eines natürlichen oder eines electrifchen Magno« 
ten.' Da diefer Erfolg merkwürdig iß, und einiger Er* 
läuterungen bedarf, fo füge ich, was er darüber angiebt, 
dem'YorAehenden als einen Zufatz bei. 

Sobald das kleine, oben S. i56 befohriebene In- 
Arument des Hrn Faraday nach Paris gekommen war, 
liefs Hr. Ampere den auf Taf. II in Fig. 22 abgebilde- 
ten Apparat zur abgeänderten Wiederholung derjeni- 
gen Verfnche des llxii Faraday, xu Acw^u dsLCTclbe dien- 
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te, Ausführen. Zwar ift das nur der kleinere , jedoch 
der fchwierigße Tlieil der FaradayTchen Kreifungs-»- 
Yerfuche, da das Umkreifen eines beweglichen Theiles 
eines Schliefsungs- Leiters um einen Magnetpol viel 
leichter als das eines beweglichen Magnetpols um einen 
fefien Schlielaunga-Leiter zu bewerkfielligen üt. So- 
bald diefer Apparat^ der dem FaradayTchen freilich an 
Einfachheit fehr nachAeht, zu Stande gebracht war,, 
zeigte ihn Hr. Ampere in der Akademie am 3 Dec. 1821 
vor, nachdem er fchon in einer frühern Sitzung der- 
lelben (am 19 November) darzuthun gefucht hatte, 
daia die FaradayTchen Yerfuche nothwendige Folgen 
ans feiner Theorie find. 

Der Apparat fteht auf einem dreifülsigen hölzer- 
nen Gefielle, delTen Deckplatte in der Mitte einen run- 
den Ausfchnitt hat. Das runde Gefäls jiCDBLG ift 
beftimmt die fäuerliehe FlüIHgkeit des electroraotori-^ 
üchen Apparats in fich aufzunehmen, befteht aus Zink, 
und hat in der Mitte ebenfalls einen runden Ausfchnitt 
mit kreisrunder Wand, durch welchen die gleichnami- 
gen Enden von fechs , wie Halbmefler eines Sechsecke 
aneinander gelegten Magnetßäben , heraufrageu, um, 
welche das Kreifen vor fich gehn foU. Auf dem Rande 
dieler Wand iß der ebenfalls aus Zink befiehende auff 
rechte I^iegel JEFGy und zuoberA auf ihm ein lothrech- 
ter Stab von Kupfer F angelothet, der oben ein Schal- 
chen ii trägt, in welchem ^ in Quecklilber, die nach 
unten gekehrte Stahlfpitze / des beweglichen Theile 
MOP des Schlielsungs-Leiters fteht, welcher fich um 
diefe Spitze dreht. Diefer bewegliche Theil des Schlie- 
isnngs-Leiters befteht aus dem kleinen cylinderförmi- 
gen Kupferftreifen PM von et^ra» ([;clS&^tia \^>xx^-^ 
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mefler als die innere Kreiswand dea ZinkgefäTses , und 
ans einem kupfernen Bi^gel JLOM^ dei» fo langift, dafs 
der Streifen ganz in die Flüiligkeit ded Gefäfees einge* 
taucht iß, wenn die Spitze 1 in dem Schalchen auf- 
iieht. Hat man diefen Theil und die Magnete einge- 
fetzt, und man giefst die FlüfBgkeit in das Zinkgefäfs,* 
fo fangt fogleich das ümherkreifen diefes Theiles POM 
an; und wenn man dann die Magnetftäbe umkehrt, ihr 
unteres Ende nach oben, fo verändert fich diefes Krei- 
fen in eins nach entgegengefetzter Hichtung. Zwei in 
ihrer Mitte Iternformig ausgefchnittene MelHng£chei- 
ben, von denen die obere an der Bodenplatte des Ge- 
ftells mitteilt Haken hängt, und mi^ der untern ra 
durch'die Meffingitäbe hk^ mn verbunden iß, und ei- 
ne dritte an die untere angehängte jpgr, halten die Mag- 
liatßäbe in ihrer Lage. 

: 'Statt Aex Magnete foll fioli aiYeh ein Schliefsungs- 
draht nehmen lalTen, den man in vielen Windungen 
Iftngs der inneren oder der äuf8el*en Wand des Zink« 
gefäfses herum führt; doch wird nicht ausdrücklich 
angegeben, dals Hr, Ampere diefes wirklich ausgeführt 
und den erwarteten prfolg erhalten habe. 

• Als Hr. Ampere den Apparat mit einem noch 
leichteren beweglichen Theile verfehn hatte, in wel- 
chem ßatt der beiden Arme OZr, OM^ vier auf einan- 
der rechtwinkliche Drähte die Spitze / mit dem run- 
den Kupferßreifen PM verbanden, und ihn ohne 
Magnetßäbe oder SchKefsungsdrähte zu Hülfe zu neh- 
mten in Wirkfemkeit fetzte , „ fah er diefen bewegli- 
chen Theil des Schliefsungs-Leiters fichjlangfam in Be- 
uregung fetzen ^ und fortdauernd von Oß durch Süd 
mch VVeß umhergehn , welcliee nun «\Co \>los eine 
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Wirkung des Erd- Magnetismus war; und wenu er 
dann demfelben von untenher den Südpol eines Mag- 
neten nälierte^ fo ging er in entgegengefetzten Sinn 
in die Runde , kam aber j ibbald man den Magneten 
fartnahm, wieder in die erßere Bewegung. Diefe That- 
fache habe er^ fügt Hr. Ampere liinzu, am lo Dec. 
idfii der Akademie der Wiflenfchaften mitgctheilt." 

Es wird in dielem Apparate die Ejectricität in -F, 
der Stelle der Berührung des Kupfers mit dem Zinke, 
erregt, und da der electrifclie Strom in dem einfachen 
electromotoriichen Kreife delTelben von dem Kupfer 
zom Zinke geht, fo fliefst er durcji die vier Arme 
JJOf MIO . • . eril aufwärts, dann faft horizontal, 
und durch die Axe / und die feltltt^henden Theile- 
HFEG wieder herabwÄrts ih die fauerljche Flüffig- 
keit. Die Anziehung oder Abßofsung, welche der/ 
mächtige, die Erde von Oßen nach Weßen umkrei^^« 
fende electrifclie Strom, auf die durch den bewegli-^ 
oben Theil des Schliefsungs - Leiters diefes Apparates 
erß lothrecht aufwärts, dann faß horizontal fliefseU-rj 
de Zweige des in ihm erregten electrifchen Stromes- . 
äufsert, kann alfo allein die Urfach feyn, wel- 
che das entßehende fortdAuernde Kreifen diefes be« 
weglichen Theils des Schlielsungs-Leiters hervorbringt/ 
Befindet fich der lothrechte Theil LI aufserhalb des inag- 
netifchen Meridians, lo übt auf den ihn aufwärts durch- ' 
flielsenden electromotorifphen Strom, der electrifche 
Strom der Erde allerdings eine anziehende oder^abßor 
I^endeKraft, zuFolge des Sa57 Anm. angegebnen Giofetzes ' 
des Hrn Ampere, aus, und ein Theil diefer Kraft ßrebt 
ihn um die Axe / zu drehen ; es iß aber, die Richtung . 
der dadurch entßehenden DrehkraSl i\5iX 7.Hf «\ ^v^xa^- 
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tral einander gegenüber, ßeliende Arme lA und Mm 
entgegengefettt ^ dieler Th^il der Wirkung bleibt alio 
ohn$ Erfolg. Dagegen fliefsen die eleötriföhen Str5me 
irr den einander gegenüber ßeliehden horizontalen 
Tlieilen mO und iO in entgegengefetzten Riclitun* 
gen; es mu& älfo der electrifche Strom der Erde zu 
gleicher Zeit ein Drehen um die Axe '/, in dem einen 
duröh Anziehung^ in dem anderh durch AbAofsung^ 
nach einerlei Sinn hervorzubringen ßreben, da in par** 
allelen Ebnen fliefsende, auf einander wirkende Strome 
fich Hrn Ampere's Gefetzen zu Folge in Lagen zu ver- 
fetzen ßreben^' in welchen ße parallel nach einerlei 
Sinn fliefsen. Auch fcheinen bei vier Armen des be- 
weglichen Theils immer wenigßens zwei in einer iol«* 
eben Lage zu feyn, dafs fie in denfelben Sinn ftärker 
vorwärts^ als die beiden andern rückwärts gedreht wer- 
den* In fofern möchte alfo allerdings ein folches befifln* 
digesKreifen durch die blofse Kraft des Erd-Magnetis- 
mus mit der AmpereTchen Theorie beßehn. Ich ge- 
jftehe aber, dafs ich in ihr keinen Grund fehe, warum 
nothwendig diefes Kreifen der vier horizontalen Arme 
von Oft durch Süd nach Wefl vor fich gehn müfle, - 
und nicht eben fo wohl von Ofl durch .Nord nach 
Wefi erfolgen könne, da es nach diefer Theorie, 
wenn ich mich nicht irre, lediglich vofi der anfäng- 
lichen Lage der vier Arme gegen den von Oft nach 
Weß fliefsenden electrifchen Strom der Erde abzu- 
hängen fcheint, ob diefe Arme, und alfo der ganze 
bewegliche Theil des Schlief ungs - Leiters , fich nach 
dem einen oder nach dem andern Sinne um die Axe / 
dvhen werden* 
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IV. 

Min^e Bemerkungen auf einer Wanderung über 
JLang^Field und Dovre^Field nach Trondhiem in 

Norwegen^ 

von " 

Dr. C. F. Naumakn •). 



VVir hatten den Lqdals • Gleticher und die Lodals- 
Eaabe im Stifte Bergen gefehen, und mufsten nun über 
den GebirgS'MücJben pon Lang-Field wandern > um 
nach Gulbrands-Dalen im Stifte Chrifiianfand zu ge- 
langen. Zu Uebergängen über den Field-Hücken find 
zwar delFen tiefüe Punkte gewählt, wo zwei Thäler von 
beiden Seiten dicht an einander gränzen und einen 
Gebirgs-Pafs bilden ; hochft befchwerlich und unange- 
nehm war aber doch im Vergleich gegen die Strafsen 
über Fillo-Field und Do vre -Fi cid, der von uns ge- 
wählte Gebirgspfad über Lang-Field, von Jußedal 
nach Skiager^ 

Der Gegenlatz zwifchen der Weßfeite und der 
Oflfeite des Gebirges wurde uns auf Jiefem Wege recht 
beinerklicli ; fprach uns jetzt aber zum Vortheil der 
Öfifeite an, fiatt dafs bei unferm frühern Uebergange 
über die Vattendals - Fielde aus Nedenäa nach dem füd- 

*) Vergl. das vorige StOck S. 69 ff. 
▲baiI« d« Phj&k. fi. 71. Su 2. h i8aa, Sl. $. M. 
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liehen Bergen-Stifte das Umgekehrte der Fall gewefeft 
war y Mrenn wir nämlich die unmittelbar auf einander 
folgenden Bindrücke vergleichen, welche Natur und 
Menfchen zunächß diefleits und jenfeits der Gränz-« 
fchcide auf uns niHchten. Das einzige Thal von Yalle 
ausgenoQimen 9 das wie eine Oafe in der Wüfle'^ns 
mit feinen prachtvollen Felfen und fruchtbarem Thal- 
grunde erfreute, hatten wir bei dijßfem frühern Ueber- 

. gange von Laurdal in Ober-Tellmarken nach Aarhu» 
nichts als ödes Gebirg voll Klippen, Moraß undSchnee^ 
meift von armen fchmutzigen und argwohnifdien 
Menfchen bewohnt gefunden, und waren beim Ein- 
tritt in das fchöne majefiätifche Soledal und. weiterhin, 
an der Weßkülte angenehm überrafcht worden. Jetzt 
aber traf das Gegentheil ein : Bergens Halbinfel und 
die. Infein im Weßen derfelben begünßigt die Natur 
nicht; das Grofsartige und Reizende der Thäler von 
Vofs-Vang, Ullens- Vang, Ljrfter etc. wurde überwo- 
gen durch den unangenehmen Eindruck, den das ge- 
meine Fifcher- und Hirten -Volk hier auf uns mach- 
te, das uns (wie auch meiß die Wirthe) auf allen 
"Wegen betrüglich nachzußellen fchien ; und von Ju» 
ßedal aus wurden die Gebirge eben fo ode und un- 
fruchtbar, als die Menfchen fchmutzi^ und ärmlich, — 
indels Guibrands - Dalen uns durch das breite fchöne 
Thal des Bräkke-Elv, und durch herrlichen Getreide- ' 
wuchs in Höhen überrafchte, wo auf dem weßlichen 
Abfall des Gebirges nur dürftiges Geßräuch rankt, und 
wie es dort nur die Thäler von Lyfier und Vofs - Vang 
aufweifen können. 

Von StordaPs Ä«/er (Sennhütte) läuft der Weg 

anfangs in einem unten mit'Bitken \xud.Erleu bewach- 
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fenen' engen Felfenthale (Stunde 7, 4) fort, z'vrirclien-. 
kahlen bleichen Gneuswändcn, die obcm oft mit her- 
ablaufenden SchneemalTen bedeckt find, welche die 
den höchften Gebirge - Rücken einförmig überzie* 
hende Schneehaube in alle Thäler gleich Abfenker 
herab treibt. In der Tiefe tobt der Slygge-Elv fchäu« 
mend dem ebenen KelTelthal von Stordalen zu. 

Der Gneus fällt vom rechten Ufer gegen daa linke 
(7o°inSüd), und behält dies Einfchiefsen aucli weiter- 
hin-, da das Thal fich allmählig in St. 4 uuibiegt. , Bald 
gelangt man zu einer kleinen feeartigen Ausbreitung 
des £1 ves, an deren oberem Ende der Weg mitten durch 
das in drei Arme getheilte, hier ruhiger itrömende 
Gebirgswaffer fühi't Diefer Punkt liegt 2655 par. Fufs 
über der Nordfee. Nun biegt (ich das Thal fehr ßeil 
anfteigend nach Nord (St. i) und iß dann auf einmal 
gefchloITen. In vielfältigem Fall fiürzt der Bergftrom 
tobend und fchäumend über die FelsterralTen *, kahl 
un4 traurig fiarren die Felfen in das Schaufpiel^ keine 
Regung thierifchen Lebens erheitert dalTelbe, und nur 
Moospolßer mit dürftigen Gräfem und einzelnen Al- 
penpflanzen zeigen fich hier als Teizte Repräfentanten 
der Vegetation. 

Hat man die hochße Stufe des Thal-Abfatzes er- 
Aiiegen, fo eröffnet fich eine acht norwegifche Anficht; 
die oberßen Theile der Thalgehänge treten zurück, 
ein bedeutender Seefpiegel liegt vor demWandrer aus- 
gebreitet in dem baflinförmigen nur nach Nprdweft 
hin fich verfchmälernden Thale, und rings umher 
Xtehn Schneeberge über einander gelhürmt, ausgenom- 
men nach Oßen, wo die Berge nackt erfcheinen, da 
ölr füdweflUchor ziw?Jaeh ßeiler AbUau^ kemliw^iMEL 



för Schnee -Auflagerungen darbiete:^ Der See heilst 
5i5^^^e-^anrf (etwa Schrecken-See), fein Spiegel liegt 
3417 par. Fu^s über dem Meere, und aus ihm fällt der 
Stygge - Elv unmittelbar nieder, fo dals der See felbft 
fich ganz nahe bis zum Rand des terraflenartigen Thal- 
abfturzes ausbreitet. 

Unfer Weg führte (wiewohl ziemlich unkenntlich) 
am füdlichcn Seeufer hin (in St. 5), über ganz kahle 
Klippen , welche nur den unverwüßlichen Ranuncu^ 
lus fflacialis zwifchen fich duldeten. Da wir ohne 
"W^egwcifer reiAen f war es uns nur dadurch möglich 
den auf diefem Felsboden ganz verfchwindenden Weg 
zu behalten , dals wir uns nach den Varen richteten, 
Wegniarken, befiehend aus Steinen, die hie und da 
auf gro&ere Felsblocke aufgelegt find. So arbeiteten 
wir uns glücklich durch die wilde fchauerliche Riegicm 
hinauf zu dem Signal ^ welches des Pafles hochßen 
Punkt bezeichnet; eine einfache Stange in einen Stein- 
haufen gefleckt , 4242 par. Fufs über dem Meere , alfo 
etwa wie der Pafs über den Brenner. Das Gebirgs- 
Gefiein befiand fortwährend aus Giieiis; oben beim 
Signal und auf dem Abhänge nach Ofien hin war, es 
eine maflige Verflechtung von feinkornigem- Gneus 
und grobkörnigem Gemeng aus langen röthliclien Feld- 
fpath- und lichtgrauen Quarz- Kryfiallen, welche beide 
'den Parallellsnms der Gefieins-Structur in ihrer Lage 
lehr fclion darAelhen. 

Von liiv aus fchauten wir zuerß in das gepriefene 

Gulbrands-Dalen , wie in ein gelobtes Land; ein föho- 

hes, breites, vom Bräkke-Elp durchßromtes Thal 

trßreckt *Gch in allmäligem Abfall weit in das L&ifd, 

mit Gebfifchen an den A\>liän^ttv utiÄ^S^w \u der 
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Tiefe; vor uns fiel des Thaies Anfang mit einer jähen 
Schneefläche (Fond) ab, und ringsum an den im Halb- 
kreis fich fcliliefsenden Felfen riefelten unter ..der 
Schneedecke die hundertfältigen Quellen des Elv her- 
vor. Noch diefen einen Fond mufsten wir paflSren, 
und alles Unangenehme der Fieldreife "war überfiajii* 
den. Bald gelangten wir zu dem erßen See. (2881 pa^. 
Fuis)y der fich wohl eine Stunde Weges in die Länge 
erfireckt, und an deße^ linkem Ufer ein angenehmer 
Fuispfad durch alpinifche Gebüfche führt; denn fchon 
-lange vor dem See erreichten wir die Birkengränze^ 
und.fo bildeten hier ßetula alba und nanajjSalipsmyr'* 
einlies und lanaia^ eine niedliche Bekränzung uxn 
den kryltallhellen Spiegel, Dafs von dem See an das 
Thül eigentlich zweiarmig auffteigt, und neben dem 
von uns durch waitüerten Arm , der vom Signal an im 
Mittel (wie auch der See) in St 7 ftrich, noch einen 
.zweiten Arm in Stunde 2,4 hat, der ebenfalls einen 
Bach dem See zuführt, und in deflen Hiiitergrunde^ein 
fchoner Gletfdier ßeht, nahmen wir wahr, als w^r 
noch einmahl nach den fchaurigen Gefilden xurüd^-* 
ichauten, die wir eben verlaflei;! hatten. Am Ende 4.#e 
Seee kommt ein Querthal herein ; das Haupttlial wird 
bedeutend erweitert, und es finden fich auch K^efe^n 
ipinus Jylveßri^) unter dem Birkengebüfch ein, dpph 
anfangs in dürren, krüpiichen Exemplaren, viele ganz 
abgeßorben, nur wie bleiche Baum fkelette aus d^r 
grünen Umgebung hervorragend. In- gleicher Höhe 
üh ich ringsum; an den Bergen diefes Nadelholz. be- 
ginnen; die Gränzei fclieint nicht ;fowo]iI durch auffal- 
lend kleine, als durch kranke kr^ftlofe j^xempl^re^^i 
. »n verkündigen >;nj«ie^flu?igbÄAtmmtfie hi*Jf,\?ti 
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«554 par. Fals. Allmählig füllt fich das Thal ganz mit 
Kiefern ; die Gehänge in der Hohe iteil niederfiürzend 
fenken fich mit ihrem untern Theile ganz lanft hinab, 
suletzt horizontales Terrain bildend. 

Wir liefsen den Myfebotten" Safer (Idie erße Sen-* 
nenhütteX links liegen, und kamen* von da nach 2 Stun- 
den Weges zu einem freien Platz am rechten Ufer, wo 
fich ein muntres Hirtenleben regte; viele Sennenhüt-- 
ten ßanden da zerßreut, aber grolser und reinlicher 
als ,die ängltlichen Rauch - Hütten auf der Weß-Seite, 
und das Sätervolk iß gutmüthig und äufserß dienltfer- 
tig. Unterhalb der Säter ( bis zu welchen man 5 nor- 
difche Meilen von Stordalen rechnet), erweitert fich 
der Elv wiederum zu einem \ Meilen langen See, der 
St. 3 ßreicht, und 233o par. F. über der Nordfee liegt. 
Weiterhin kamen wir zu einem Reiten Säter-Etablif- 
fement und dann endlich nach Mock^ dem erßen Ge- 
höfte (Gaard) am linken Gehänge , 5 nordilche Meilen 
von Stordalen, 2070 par. F. über dem Meere. So hocli 
auch diefer und die uäclißen Gaarde liegen, fo ßand 
doch trefflich Roggen und Gerße in grofsen Feldern, 
wiewohl beide noch ganz grün (ani 17. Auguß). 

Die ganze nun folgende Thalßreck« bis Lomm\& 
recht intereflaiit durch ihre Bewohner. Die Männer 
haben etwas Ernßes, Tapferes, in ihrem "Wefen, 
und ein ßilles Selbßgefühl von Krait. Auch zeugt 
das Aeuffere der Gehöfte von Wohlßätrd; fchöne 
feße Balken - Gebäudb mit Gallerien^ Vorhallen und 
Schnitzwerk ßehen zu zwei; oder drei in der Mitte, 
jedes enthält eine oder zwei Sfubeil, welche (nur oft 
ÄeW^oJinßube ausi^enoinnien) ^on Reinlichkeit fciiira- 
' metn; däliemm liehen die St^le^ ächeunen und Vor- 
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rathskammeni^ in befonderii Gebäuden, fo dais ein ein- 
ziger Gaard oft 12 bis 16 Gebäude hat; und alle find 
unter rechten Winkeln an einander gerückt, was dem 
Ganzen ein^feAes wohlgeordnetes Anfeilen giebt. Die 
Dächer haben durchgehends einen feJir flunipfen Win- 
kel, find daher niedrig, und mit Erde überfchüttety 
während ihre innere Seite die Decke der Stube aus 
krüitigen runden Holzltänimen bildet. 

«St/fl^er liegt 8 Meilen von Stordalen , die Kircjie 
1243 par. F. über dem Meere dicht am Flufle, der fich 
bald darauf zum See ausbreitet, und hier den Namen 
Bräkke-Elv mit dem Ote-Elv vertaufcht. Bis 1 Meile 
vor der Kirche iß vonMock aus ununterbrochen "Wald. 
Das ganze breite ebene Thal iA mit Kiefen erfüllt, nur 
an den Abhängen liegen Gaarde und Felder, darüber 
wieder W^ald, Auch hier hat ein verheerender Wald- 
brand auf 1^ Meilen lang viele taufend Stämme ver* 
Virüfiet, die nun zwifchen dem jungen Holze verfau- 
len. Vor Skiager wird der Elv fehr breit; feine Ufer 
find hier fiindig, Sandhügel ziehn fich in derbreiten 
Tholföhle hin, und die Kiefer ßeht dürftig, ü|>pig ab,er 
ringsum das Feld , weil die Thalbewohner es überall 
reichlich bewdffern. Weit auf die Berge kann man die 
Rinnen verfolgen, wi^lche W^aflcr auffangen und in 
das Thal hinabführen , wo es auf die Felder nach Be- 
dürfnifs vertheilt wird^ oblcliqn nicht irpmer Gcdei- 
hen der -Mühe Preis iß. Froß oder kühle Witterung 
verderben nicht feiten die Ernte fo gänzlich, wi^ in 
den Jahren i8i3 und 1814, dafs di^ Einwohner zu Kie- 
' fer-Rinden-Brod ihre Zuflucht nehmen müflen.> Auch 
der jetzige kalte trockne Sommer liefs tiefes bf^ürc^- 
ten ; ßatt dais man ibnU um jetzige Zeit hier erntet. :yirird 



l »84 J 

das erft im September gelchehn können , und fchon 
fiiid die Nächte gefährlich kalt. Auf dem oßlichen Oe* 
birgsabfall iii der Getreidebau in diefer Breite alfo fchön 
bei 1200 par. F. Hdhe über dem Meere gefährdet. 

Von Skiager nach homm iß der Vt^eg äulserfi un- 
terlialtend : von Wohlß^nd zeigende Gaarde ringsum 
von Feldern umgeben, reihen fich einer an den andern ; 
ea erfcheint die Fichte wieder, und zum erfien Male 
b^egrüfsten wir J Meile vor Lomm den fchönen kräfti- 
gen Baum des Binnenlandes, den wir fo lange ver- 
inifst hatten; und es hat der Fliils fich zum üte^f^and 
erweitert, der fich von Skiager bis nach Vaage 4 Mei- 
len weit erßreckt, aber hier ganz verfandet erfcheint. 
jLomnC% Kirche iß in ganz eigen thümlichem Styl ge- 
baut , und der Kunßfinn der Thalbewohner hat fich 
aufserdem in allerhand fonderbarem Schnitzwerk er- 
probt; dadurch, fb wie durch' den fchwarzen Theer- 
AnßHch bekömmt das Ganze etwas Fremdartiges, Aben- 
theüerliches, ich möchte fagen Unheimliches, das 
lebhaft an den Fouque'fchen Norden erinnert, 



Bäver- Elv , der vom Sjrre - Vand auf Sogne - Field 
Jiemnter kommt^ und Ote-'Elv laflen zwifchen fich 
ein bedeutende^ Gebirgsjochi welches bei Lomm^s Kir* 
che durch Vereinigung beider Thäler fich auskeilt. 
Dieies Gebirgsjoch ßellt ein Dreieck dar; die lilngße 

* Seite bildet das von Wefi nach Oß ßreichende Thal 
des Bräkke - oder Ote-Elv, die zweite Seite das füdweß- 
Beb ßreichehdelThal dies Bäver -Elv; die kürzeße Seite 
JA die^ womit das Joch fich an den hohen Gebirgs- 

rächen de^ Soghe • Field anf€lilie&\ , ^^dcKeT von Süd- 
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oft nach Nordweß Iftuft. Das ganze Joch heifst Lomm'^ 
Field j und als der hocliite Punkt delPelben /wird dia 
Kuppe LomnCa^Egg^n^ \ Nordifche Meilen \TeAlich 
Ton JLoram angefehen *). Die Hahe des Lomm's-rJBig- 
gen war früher noch nicht beitimmt. Viele glaubten^ 
er k5nne Snohättan den Rang Areitig machen 9 kenne 
vphl gar die hochfie Kuppe Scandinaviens feyn ; au^h 
hatte man mich -von 'Bergen aus gebeten, zu prüfen, 
wie weit diefe Sage lieh bewähren möchte. Dcahalb 
lag niclit nur die Befieigung des Lomms Eggen.^ Ion« 
dem auch die des Snöliättan in unierm Plane, 

Wir fiiegen von Lomm den )äheii Abhang hjn-! 
auf, mit welchem lieh dicht beim Pfarrhof dae .Ge«. 
Birjgsjoch auskeilt, auf delTen Mitte ein fieil ivich 
beiden Thälern hinabfallender Gneuskamm anfangs 
genau weltlich, dann bis zum Lonuns- Eggen etwa^ 
Indlich fiich biegend ,l hinläuft; geogncAifgh bleibt 

' *) Anf Pontoppfdans Karte ift die Lage dief^s Punktes in Besag 
auf Lomm und Skiager ziemlich richtig« LomnCs^J^ield ^her, 
wie es mir fcheint« in Olner Erftreckung von Oft nach Weft 
unrichtig angegeben. Es mufs mehr verlängert erfcheineo» 
da der Weg ^on JuAedal's nach Lonnm's Kirche 11 nordi« 
fche Meilen beträgt ^ ehne bedeutende KfQminnngen %xl ma<i 
(hen. Liß'Gaard nur | Meilen von JuAedal entfernt, ift zu 
weit 61llich gerOclst; Obef und Nieder 'Faaherg liegen lieide 
oberhalb Lfa ; der bedeutende Stygge^yand ift gar nicht an-« 
gegeben. Soll Lia^Fand der See feyn, der zuerft im Thal 
auf der Ollfeite liegt, fo ift feine Längenerftreckung unrichtig, 
indem diefe genau von Oft nach Weft ftreicht, foU es den gro«« 
f«en I Meile langen See zwifchen den erften Sätern und Mock 
bedeuten, fo ift die Lage richtig, aber er felb'ft viel zu weit 
von 3kiAger> und übermälsig üiahe ao dem hohen Gebhrgs«» 
fücken. » '• -ff* • .- 
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die anfängliche Richtung conßant. Auf diefem Kamm 
erheben fich vorzüglich bemerkbar drei Kuppen. Auf 
dererßen, einer ziemlich fpitzen nackten Felfen- 
Kuppe, welche vom Gfißgifvarn- Gaard aus als der 
horJifie Punkt erfcheint^ fiand das Barometer den ig. 
Aug. la^Naclim., 23" 4>o"' hoch, und es war Tz=z 
4% i z=z 1,6° R. Genau in Weßen liegt die zweite, 

. rund gewölbte Kuppe. Sie iß mit .Steinblocken über- 
iät,- zwifchen denen die Schichtenköpfe desGneus her- 

' vorblicken ; an einigen Punkten lag noch Schnee, und 
ich fand 2 Uhr Nachm. den Barometerltand 22'^ 5>ß^^^ 
T = 4,5® > t =: 2,2° R. üeber zahllole Felstrüminer 
und einige Schneelager gelangten wir endlich zu der 
dritten und höchße» Kuppe, in WSW von der 
-zweiten-, auf ihr war SJ Uhr Nachm. der Barometer- 
ßand 21" 9,9'", r= 1«.^ = — 2,4°R: DiefedreiBe- 

> obachtungen, bezogen auf die gleichzeitigen des Herrn 
Bohr in Bergen, geben die Höhe der eriten Kuppe 
des £jojn7n?8'Eggen 4675, der zweiten Kuppe ößii, 
der drkten Kuppe 6245 par. Fuls. > 

Ein heftiger W^ind erhöhte in uns, die wir durch 
das Steigen erhitzt waren , das Gefühl von Kslte , und 
dunkle Wolken verhüllten den ganzen Hiitimel; die 
nächlten am Fufs der Kuppe flogen pfeillchnell hin, 
' die vom iüdößlichen . Abhänge geichützten hingen 
verweilend über dem Bäver-Thal. Nur nach 0|t und 
Südoß hin, wo der Horizont niedriger iß, hatten wir 
freie Ausficht auf die Gruppe zackiger, dunkler, hie 
und da von Schnee erglänzenden Kuppen des Gebirgs 
awifchen Grimien-Elv und Ulen-Elv. Das Gehen auf 

,der höch^en Kupj^o war eben io befchwerlich als gc- 

Ahrlich^ da der frifdigefaUeue Schutz« die X^pcher zwi" 
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Sehen den Blocken der Schichtenkopfe nur locker 
«nffillte. 

Die Oberflfiche diefer Kuppe, fo wie des Hurrunger- 
Tind und des Snöhättan, haben ein eigenthümliches An« 
fehn ; fie find ganz bedeckt mit SturzgeroU fcharfkantiger 
Trümmer-Blöcke y zwifchen denen überall die Schieb* 
tenkopfe, durch tauTendjährige Einwirkung der Atmo« 
Iphäre mannigfaltig durchbroclien und gefpalten, wie 
Schollen eines Sturzack ers, doch immer fo hervorblik- 
ken^ da£i der Parallelismus aller neben- und über- 
einander gepackten Steinftücke fehr deutlich in die 
Augen tritt. Alle Vegetation von Phanerogamen ifi 
vernichtet, der einzige Ranunculus glacialis ausge- 
nommen. Cetraria nit^alis und (Jornicularia ochro^ 
leuca fianden hier und da, fonß waren die meißen Fels- 
trümmer mit Gyrophoren wie mit fchwarzen Rofetten 
gefchmückt, und dazwifchen leuchtete häufig die froß- 
liebehde Solorina crocea hervor. Auf dem füdlichen 
und füdößlichen Abhang zieht fich ein Fond (Schnee- 
feld) Aeil hinab in ein ödes Hochthal, aus welchem 
man dann ins Bfiverthal gelangt. Das Thermometer 
ßond auf — 5® R. Wir eilten die kalte ßurmumbrau- 
Ae Kuppe zu verlaflen. Schone botanifche Ausbeute 
ward uns auf dem befchwerlichen Hinabweg nach 
Äo^ im Bäver-Thal. 

^ . ' Der ganze Rücken des Lomm-Field befieht aus ei- 
•nem fehr glimmer-armen und quarz - reichen Gneusy 
einige unwefentliche hornblendige Einmengungen ab« 
gerechnet; die Schichten nähern fich fehr den fenk- 
Fechten> Stellung , doch iß im Ganzen ein Einfallen 
nach Süd unter 80** bis 85* unverkennbar; das Str^i- 
: cheit ifi; zitndioh genau in det W^-O^^-*^^ ^ ^^'^^^ 
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es iß fehr gli^nblich y ^sjs der von v« Buch zwilcben 
Seil und Dovre beobachtete Gneus in derfe]ben geo- 
" gnoftifchen Parallele itreicht. Gleifclier. oder bedeu- 
' tende Fonde facht man hier vergeben« , ungeachtet die 
kahlen, fieinigen Kuppen fich über die Gränze des 
ewigen Schnees in diefer Breite, erheben« Lomm's Eg- 
~ gc^ liegt oiFenbar zu weit entfernt vom hohen Gebirgs- 
rücken, als da(s fich auf. ihm ewiger Schnee anhäufen 
' könnte; auch Und die beiden Gränzlhäler des Jochs 
"ZU bedeutende Wärme-Sammler und Halter, uqd das 
Joch iß in diefer Gegend nur von geringer Breitet 



Der Weg von Lomm nach Waage geht am füdli« 
chen Ufer des langgefireckten Ote-Yand über Qarmfi, 
• eine Filial - Kirche von Lomm. Die Gehänge treten 
"Nieder näher zufammen, und die Ufer des Sees find 
nicht überall hinlänglich fanft anßeigend für Gaard« 
und Felder ; daiier mehr Wald und weniger Anbau, 
' Nirgends aber fah ich herrlichere Exemplare von Pq^ 
pulus tremula als zwifchen Garmd und Storvig^ dicht 
am Wege , in einem eingehegten Theile des Waldes. 
' Der Weg führt über den TeßemElVj der aus dem 
Teile -Vand in ßetem Fall dem Ote-Yand zußromty 
und über eine 3oo Schritt lange^ auf 21 hölzernen ]^i- 
lern ruhende Brücke am Ende dieles Sees ^ nach Yaa- 
' ge. Den Gneus fcheint vor Garmo etwas Glimmer-* 
fchiefer äbzulöfen , dann aber ßeht am Wege bis Yaa- 
'ge nichts an als Quarz und Quarzfchiefer (Greüen). 
Die Schichten ßreichen im Ganzen von Oß nach Weß, 
deia See parallel, und ßehn faß lenkrecht , etwas fäd« 
' Jich «rn/chielsend ; am Bnde &%% Saes. legen fie £/Dh 
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dentiiich und rafch nieder ^ So^' ih SO einföhielsenci^ 
nnd die Streich unge-Linie ändert ficli in die NO nach 
SW* Der See ift nicht gut zu befchiffen , wegen der 
häufigen wandelbaren Sand- Anhäufungen , die übei;all 
Untiefen bilden ^ vorzüglich in der Nähe von Lomm* 
Vaage hat grofses flaches Ufer-Terrain , Ichöne Feldel^ 
nnd ein blühendes wohlhabendes Anfehen; auch ift 
hier ein Landkrämer^ ein Beweis, dafs die Leute fchon 
mehr BedürfnilTo kennen. In dem Gebirge längs des ., 
Otc-Vand kommen Lager von Topfßein vor; die Oe- 
fen und coloITalen Kaminftätten in allen Häufern be-* 
ftehn. daraus ^ fo wie die Grabfteine auf den Kirchhof 
fem Nach dem was die Leute Tagen ^ find die Lager 
am füdlichen Ufer, wahrfcheinlich auf Quarz folgend; 
man dreht auch Töpfe und andre Gefchirre daraus. 
Wovon etMras nach Homsdalen abgefetzt wird. 



' Jätla-Field ift der letzte dftliche Ausläufer yon 
Lang-Fieldj oder das äulserfte Nebenjoch, mit wel- 
chem das öftliche Hauj^^tjoch von Lang-Field zwifchen 
dleril Laugen -*Elv und dem Ote-Elv fich auskeilt. Es 
wird von den* beiden kleinen Thälern des Jorddl^JSlif 
in Norden und des Findal^JElu in Süden begrähzt, 
und läuft anfanes von Weß nach Oft. Der kürzeße 
VVeg darüber iß der auf Pontoppidans Karte angege- 
bene, erß in Nord aufwärts, dann in NordOß ab- 
wärts laufend, bis zur Brücke über den Laugen, wo 
ttian die Hauptßrafse von Chrißiania naöli Trond- 
£iiem trifft. Hat man die letzten Birken des Abhangs 
*ron Vda^e im Rücken, fo iß man fogleich auf eiaeoi 
Ideinei) YuÜten PJatesu mit Aer gdNVoVai^v^«a?i «^;$lkir 



iion voii Salix lanata^ Betula nana unS Junipera^j 
auf dem lieh einige unbedeutende Kuppen uild Rük« 
ken hinziehen. ^ Ein kleines BalEn, das 3288parif. F; 
über dtem Meere liegt, hat Abflüfs nach beiden Seiten, 
und die hochften Kuppen in der Nähe find kaum 3oo 
Fuls hoher. Das GeAein ift Quarz, dann theils Quarz- 
Schiefer, theils Glimmer -Schiefer; das Einfchielsen 
im Mittel St. lo, 20" NWlich. Beim Herunterfteigen 
am nordliclTen Abhang fand ich die Gränze der Kiefer- 
Vegetation (Pinus Jilveßriä) in 2700 bis 2800 par. Fufs 
Hohe. Die kleine Field-Reife iß bald beendigt, und 
man kommt ins haugen^Thal^ welches recht angeneh- 
me Gegenden enthält, obfchon fich im ganzen Thale 
Sand-Anhäufungen fehr bemerklich machen. Am fanf- 
ten Abhang des linken Ufers fieht man nette Gaard^ 
lind reiche Felder, jedoch nur Geffte und Hafer, die 
beide noch grün waren. Doure*s Kirche liegt i454 
par. F. über dem Meere. Bei Dovro find Topfjftein- 
Lager ; die Kirche felbfi iß mit Dachfchiefer gedeckt. 

Wir befanden uns hier am Fufse des berühmten 
Theiles des; Sevegebirges, welcher den Namen von die- 
fer Kirche führt. Dopre^FieUL hat viel geognoßi- 
fches InterelTe ; es iß der einzige Theil der Nordifdien 
Gebirge, welcher direct (fowohl topographiXch als geo- 
gnoßifoh) von Oß nach Weß ßreieht, und das Yer- 
hältnifs deffelben zu dem füdlicheren und dem nördli- 
cheren Gebirge iß noch lange nicht im Klaren. 

Bald hinter der Kirche führt die Strafse durch das 

ftattUohe Gehöfte Tofte (1825 par. F.) und nun geht 

€• ßeü iiinauf über den HardebacJke. 'Am Fufs deflel^' 

bwa, noch vor Tofie« da wo der Bach fein Bett tief in 

'^.Pelün ^#wülilt hAty:£eht<jUmuBi^-SämCer anv« 
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ftUt Nlicli in St. 1 , und fo verhält fich nnn aucK dai 
Streichen der Hauptfache nach bis Kongsvold in St. 7« 
Am Hardebacke ift die Birkengränze fehr deutUch und 
in 3241 par. F. Hölie. Nur niedrige Kuppen ziehen 
fich hier auf dem Plateau hin , und der Weg erreicht 
6ine gröfste Höhe mit 3527 par. F. Diefes iß der alte 
Weg; gleich vor Feg Aue kömmt der fchone neueW^egy 
breit wie eine deutfche ChauITee^ um den Abhang her- 
nm^ Fogflue i& ein dem Reifenden willkommenes 
Gehöfte^ das nach einem Mittel aus zwei Beobachtun- 
gen 2880 par. F. über dem Meere liegt. In dem fla- 
chen breiten moraftigen Thale wächß weder Gerfie 
iijQ«^ Hafer ^ und die Birke gedeiht nur Itrauchartig; 
die Leute haben nichts als Gras , W^afler und dürfti<«> 
gee Brennholz« Snöhättan und fein Nebenbuhler 
Skreafwug thronen gegenüber in 2 (nord.) Meilen 
Entfernung. 

Das Geltein bis Fogßue ift Glimmer-Schiefer^ mit 
liiui^en Quarz -Ausfonderungen ; Einfchielsen erft 
St. 1^ dann auf der Höhe St. 2, zuletzt conftant St. 12^ 
meift nach Nord 80** bis 85% oft auf dem Kopf ftehend^ 
in der Nähe des Gsflirdes aber beßimmt nach Süden. 

^ "Wir übernachteten inFogßue, fanden am andern 
Morgen den ganzen Himmel umwölkt, und die nftch- 
ften Kuppen leicht überfchneit, und da anfangender 
Regen uns nicht erlaubte von hier aus Snahättan zu er-^ 
fieigen, gingen ^ir Weiter nach Jerkin, an den Vola^See 
(2823 pir.F. Höhe) und den linken iandigen und mo- 
raftigen Ufer des uif'See hin. Jerkin^ ein fchönes 
Gehöfte liegt 2gol.par, F. hoch am nördliclien Abhän- 
ge des Thaies, das fich von da aus alaFoUThal in 
SüdOß biegt^ iiifid {[leioh hinter Jerkin fuiirV^d^T: 



Weg aufWttrts tu bedeutender Höhev Hier überfchrei'*' 
tel man wieder die IßirkengrllnKe , di<»'ich in 32^70 pan 
Fufs Hohe fand *). Auf diefer Höhe hat man weite 
Ausficht niRch, Süden, nach. den Xbnderbaren Kuppen 
Pikhättan und Sorenklättan j und nach dem gewahi-* 
gen Trohn'^JFieUL Man kömmt durch das an der 
Cränze der beiden Stiftsllmter ChriHianfand und Trond«« 
hiem errichtete Tlior, f Meile ron Jerkin, und dann' 
liach Kongsvold in dem lehr mgen fchauerlichen 
Thale der Driva. Kongsvolds Höhe ift nach % Be6b-^ 
achtungen 2760 par. Fufa^ 

Wir beßiegen den SnShättan (d. h% Schiiee- 
haube) vbn hiei* aus, ob er gleich gewöhnlich voki 
Jerkin aus befucht n^lrd; der Weg ift etwas kurtMr 

und bis zum Sthjppel-See nicht fehr befchwerlich, und 

■ ■ ■ • -.1 

*) Die beideik anF dem Wege voti Dovrd beobachteten GrStizhShen 
der Birken «•Vegetation find nur um 30 Faß Terfchfeden, und 
ihr Mittel ift 325(^ Fufj. Ich halte mich daher fUr verficbei^t» 
dafii üe in einer Breite über 6%^ nicht höher als 3300 par. Fuili 
ift. Nach V. Buch's ./Angabe ift der Abftand der Schneegräni^f» 
von der GränzÜnie der Birlien 1317 oder in runder Zahl igoo 
Fufs; wir hätten alfo die SchneegrSnze auf Dovre-Field in 
5100 par. F. Hohe; ein Refbltat, mit Welchem v. Bücli'i An» 
gäbe der Schneegrenze !n 61^^ und 62$* Brefte weit be£fer 
fiimmt , als D'Aubuiftbii't Formel ( 4320 M^tres . Cos a 4. 50O 
Metres r: SchneegrSnze für Breite a }• Abgefehn von einigen 
hohen Kuppen erhebt fich das Plateau von Dovre.Fieid nur 
bis 4000 Fufs, meift liegt das Niveau tiefer; daher kommt es» 
dafs Dovre-Field nicht die fchnee- und eis - ftarrenden Gefilde 
von Lang- und Sogne*FieId telgt, fondem an den AbhSn« 
gen der fanften Plateau -Thäler überall BirkengeftrOpp und 
GrMfung, und zu menfchllchen Niederlai][ungen und beque* 
mer Reife über dau Gebirge QelegeuheVt «UbC N. . , 
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JUion in Vaage Warnte man niia ror den fiberfriebe« 
nen Forderungen JerkinTcher Wegweifer. Das Be« 
fieigen der höchAen Knppe felbft iß fehr ermüdend. 
Auf der NordOft--Seite zeigt fich ein Aeiler Abfiiirz^ 
vm einem Fond (Schneefeld) überlagert ^ der in einen" 
kleinen See niedergeht ^ fich oben aber weit am nord«> 
. lidben Abhang: hinzieht ^ alle' Kuppen mit gemeinik- 
mer' Hülle übtardeclcend. Mit deni weltlicben Abhang; 
fiürtt die höohße Kuppe entfetzlicb fieil nieder . in ei-' 
nen furchtbaren hufeifenförmigen Abgrund^ deflen, 
^en 'Endpfeiler bildend. SnohSttan) diefe maje- 
Afltifche Ruine des zertrümmerten Dovre-Field der Ur- 

^ seit. Hellt ein herrlich -«fchrecklichesFeiren-Coloireum 
dar^ von fchwarzen jähen Klippen umfchlcflen ^ unter 
denen zumal die äufserlte nach Welt höcbA impofant 
erfcheint, da ihr oberer Theil wie ein freier Kegel 
keck in die Luft hinausßarrt; mit ihrem untern Thejla 
verläuft üe fich nach SüdOft in einen langen Felfen- 
Wally der des Thaies Eine auslaufende Wand bildet« 
Nördlich von ihr zieht licli ihreBafis im Halbkreis hin^ 
als jähe, fchnell ihre eigne H5he überßeigende FeUen- 
wandy die in Snöhättans höchßen Punkt allmählig über- 
geht ^ vorher noch einmal zu einem dritten Felskegel 
durcllbrochen. Auf der innern Wand diefes Thaies 
vermag kein Schnee zu haften^ lie ßürzteben fo nackt 
als fenkrecht an 2000 Fufs nieder; aber in des Ab» 
gmnds 'Äcfe hat fich der ewige Schnee hoch gebettet, 
nnd graufig hängen die dunkeln Klippenwände in ih- 
ren grotesken Formen über der blendenden :Fläche. 
Diefer nicht unbedeutende ^ an leinisr Oberfläche von 
vielen parallelen Klüßen durchfchnittene Fond icheint 

Aanal. d. PJi^* B. 71. St. 2. J..l8a2; ftl.^« '^ v ... 
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da/: W6<ef' in einen kleinen blaugrun fchiiftniernctcM 
Se4 ausläuft, die Natur eiiies Gletfcher anzunehmen; 
ly'enigftens ift feine Eiirbe dort fo bläulich, dafs man 
eherEi^ als Schnee yermuthen foUte; authJagto hohd 
Wälle Ton Gebirgsfchütt mitten darauf, ganz fo wii» 
auf den Jußedals-Gletfchem« Jehfeits diefes Halbkef^ 
feHlkäles> erfchien SJbreahoug', eine Kuppe, irekhe deil 
Snöhftttan wenig:« an Höhe nachfiebt,* in.Wtift St. 5* 
PikhicUtah aeigte Höh in St. 10,7 und &re/»^/ä/to/^ in 

• Sfc-io; 

oi^Mit vieler An Areisgting, die durch deti heftige^ 
kdTten Nordweft, der uns entgegen braufie, fehi^ v^r^ 
melut wurde ^ gelangten wir zu dem hochfien Punkt, 
der ganz mit Schnee bedeckt iß. >^ir vermochten 
aber nur wenige Augenblicke da oben auszuhalten, fo 
eiskalt »nd gewaltig ftürmte auf der freien fpitzen 
Kuppe der Nordweß- Wind, Etwa: 32 Fufs tiefer, auf 
dem füdlichen Abliang, im Schutz einer kleine^ Felfeiv*- 
wand^ genoflen wir aber die herrliche Ausficht naph 
Südoßund Wefi, welche der ziemlich wolkenfreie Him- 
mel uns verßattete, und hier fand ich als Mittel drei-^, 
maligen Ablefens ( d. 24; Aug. 3| Ulit Nachm. ) \ w 

• Barom. == %i'^ 3»aS'" . T zz 3f4* « =: — 0,4* R. 
Diefes auf den gleichzeitigen Stand in 'Bergen bezogen^ 
giebt die Hohe von 7o5o par. F.; einRefultat, welches 
für Snohättans Ruf gefährlicii iß, und piich beinahe 
überzeugt, dals die höchße der Hurrunger-]Luppen auf 
Jotun-Field (einem Theü der Gebii*ge von Sogne-FieId| 
nach Valders), ihm den Ruhm fireitig macht, Nor«, 
wega hochfien Punkt zu bilden. 

- ' JDer Rückweg war fehr befciiwerlich^ wie es hier 
iinmer umladender iß mederwftxte ^1% tiwfwärts zu 
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Aeigen, da ihan die Yorficht rerdoppetn mnlit, um 
nicht in jdcm SteingeroU einen Fehltritt zu thun , Aet 
leicht gefährlich werden konnte. Abends lo Uhr kt- 
men wir zurück nach Kongsvold ^ das wir um 8 Uhr 
Morgens , um den hochberühmten Golofs auf Doyre- 
Field zu erßeigen^ yerlaflen hatten. 

-Hinter JFogflue hatten wir bald Granit am Wege, 
der zum Theil gneusartig wird; er hört auf^ ehe man 
snm Fola^See kommt ^ und hier Aeht körniger Gab-* 
bro an y in kleinen Felfenwanden am Seeufer dicht ne- 
ben der Straße. Dieler Oabbro befieht aus hochft fein- 
körnigem, fchneeweifsem Feldfpath mit fehr viel Dial- 
.kge^ welche meÜt vorherrfcht und feiten weniger ala 
die Hälfte der MaflTe ausmacht, daher das Gefiein ein 
dunkles Anfehn hat, imd er fetzt ununterbrochen fort 
biB zur halben Länge des jif-See. Hier folgt auf den 
Gabbro lauchgrüner gliramerreicher Schiefer (Einfclu 
in St 2 7o®So, der fich weiterhin zu einer eignen Art 
Glimmerfchiefer ausbildet, beßehend aus dicht zufath« 
imengepacktem kleinen Quarz und grünlichgrauem 
Glimmertheilen, von zerrilTen fchieiriger Structur; 
die Maße würde beinahe homogen ericheinen , ^yär6tk 
nicht überall fchwarze Glimmerfchuppeh darin zei*« 
ßrent. So ßeht das Geßein an vor JerJtin (Einfeh. St, 
1^ in 70«» N.). Die Verhältniffe der ParallelÄruc- 
tur find £o deutlich, dafs die gleichförmige Folge der 
Geßeinsarten von Jerkin bis Dovre ünbezweifelt fol- 
gende iß: Glimmerfchiefer, Gabbro", ' Granit, Glim- 
merfchiefer. ' Profefior Esmark fand den Gabbro auf 
Trohn-Field im Thal des Glommen, und es iß niclit 
unwahrfcheinlich, dafs der Gabbro von Fogftue mit 
ai«i«m in ein und derfelben GeViT^>\^ava^'^«i X-vt^« 
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'Hinter Jerkin bildet fich das glimmrigeGeßein zu ans- 
gezeichneterem Gliramerfchiefer von fchmutzig fela- 

. dongrüner Farbe aus^ welcher viel Quarz in parallelen 
. Trümmern enthalt (fälU ii^ St. 12^4, 80« bis 85<^); J 
Meile vor Kongsifold wird es dunkel, dem Horhblend- 
fchifer ähnlich , und es herrfcht grofse Verwirrung in 
den Schichtungs-Verhältnifleh, mit fchnellem Wechfel 
des Geßeins - Habitus, 

Auf dem Weg© von Kongsvold nach Snohättan 
ordnen fich diefe Verhältnifle wieder. Man ;ge]it' crß 
über einige Lagen Olimmerfchiefer mit langen Horh- 

. blend-Kryßallen, dann trifft man gegenüber dem Kola^ 
Berg (einer runden Kuppe in Oiten Snöhättans), aan 
linken Abhänge des Kavilla ^ Elv ^ Thaies ^ Glimmer- 

.; fchiefer mit fehr häufig eingelprengten röthlicliweifsen 
Feldfpath - Maffen von Halelnufs* bis Fauß - GrSise 
(Kini'cli. St. 10,4? 75^ S.) Zuletzt iiis Snohättan nichts 

^.als eine eigene Art Glimmerfchiefer-, beßeliend aus 
weilsem fehr feinkörnigem Quaric und Feldfpath^ mit 

. viel kleinen filberweifsen oder ölgrünen Glimmerblät- 
tern. Diefe bringen voUkommne Parallel - Structnr zu 

^jyVege, und das Ganze ähnelt oft einem höchß fein- 

^körnigen graulich weifsen Sandßein oder Dolomit mit 
Climmerfchuppen. (Einfcli. erß 70^ S. in St. 10, nä- 
her nach Snohättan^ Kuppe 5o* & ifiSt.i2^, dann 5o^S. 

. in St. a, bis hinauf. ) In der Nähe der Kuppe find in 
dem Geßcin häufige Neßer von mufclilichem Quarz, 
verflochten mit rothem Feldfpath) und in ihnen Icha- 

-. liger Eifenglanz mitten in des Quarzes Subßanz. Ue-- 

«j.brigens iß diefes Geßein leicht zu feinem weifsen Sand 

\fßPt^&^^h9Tj der auch die ganze mit Weidengeßrnpp, 

"^^IpAlm und Mpraft bedeckte SoVA^i ^«% odftu Kavilla- 



Thaies erfüllt. Auf den kahlen Hügeln find ßiapen^ 
fia lapponica , Juncus ßfffiua und andere nordifche 
Alpenpflanzen nicht feiten. ^ 
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Mit ungünßigem Wetter fetzten vir unfre Heifo f 
Ton Kongsvold weiter fort nach Trondhiemm Der Som- 
merweg nach Drivitun führt hoch hinauf am Abhang, 
des engen Felienfchlundes ^ in deflen Tiefe die Driva J : 
rauXcht; f^aarenßiige , des Weges hochßer Punkt,;, r 
liegt 3o44 Fu& hoch. Ich fah nur Thon - und Quarz- 
Scliiefer, im Mittel in St. 9 in SO einfchiefsend. DriPt 
ßue (2006 par. F.) liegt in dem hier etwas erweiterten 
Thale; auch hier iA noch kein Feldbau, fondern wie 
in Jerkin^-Fogßue und Kongsvold die Oekonomie auf • 
Viehwirthfchaft eingefchrÄnkt. Wir hatten fortwäh- 
rend Regen und Schneegeftöber; es war ein fchauriges 
Fortkommen, und die feltfamen Felfenwände dos Driv- 
thales, die oft in einer einzigen fchroffen fphiefen 
Flbene von 3 bis 4000 Fufs Höhe herabßürzen, prefsten 
den heftigjen kalten Wind zu einem wahren Sturm zu* 
faipmen. . Hinter DrivAun nur Quarz, Glimmerfchie^ 
fer und Gneus wechfelnd; dann bei f^oltan daOelbe 
glimmerfchiefcrartige GeAein mit grofsen Feldfpath- 
Ausfonderungen^wie auf dem Wege von Kongsvold nach ' 
Snoliältan {hier in St. 11 S. fallend). Endlich zwifchen 
Oyne und Stue und über letzteres hinaus nach Sund* 
fit Granit, ganz dem hinter FogAue gleichend, auf 
welchem dann Thön-GIimmerfchiefer folgt, ziemlich 
bis zum Meerbufen von Trondhiem fortfetzend mit 
wenig wechfelndem Habitus. 



f 198 ] 

Belege zu den Höhen -Beftiminungen. 

Da viele der von mir gefundnen Höhen verlbhie«- 
dener Orte auffallend von früheren Angaben abwei-* 
chen j fo mufs ich hier bemerken , dafs ich mich eines 
l>ei dem Geh. Rath Pißor in Berlin verfertigten fehr 
genauen Gefä^-Barometers mit feilem Null-Punkt der 
Skale bediene, welches mit den Barometern d^sProfeflbr 
Esmark in Ghriitiania, und des Probß Her^berg 
in Ullerievang fehr gut übereinftimmte, von dem Ba«i 
rometer deö Herrn Bohr in Bergen aber etwa um 
+ o,5'" abwich. Da nun die Gorrection wegen der De- 
preffion an meinem Barometer 2=^4- Oj56"' iß, fo habe 
ich B.^ in allen auf Hrn Bohr*8 fehr zuverlälsige Beob« 
achtungen bezogene MeiTungen aus der Acht gelaflen, 
weil fo die Differenz ziemlich ausgeglichen wird. 
Ich rechne fiets nach der fclionen Formel von Gaufi 
(fieheBode's altronomifches Jahrbuch 1818 S. 170), die 
fich durch Genauigkeit und Einfachheit empfiehlt. 
Folgendes find die Data zu den Höhen - Befiimmungen 
aiif dem Wege von Stordalen bis nach DrivAue; die 
Barometerfiände b und Thermometerftände t^ wie fie 
in Bergen waren, verdanke ich der Güte des Hrn Bohr 
in Bergen , wobei die Temperatur des Queckfilbers T 
fchon auf Null gebracht ifi,. Hrn Bohr's Barometer 
hängt 25 Fufs über der See bei Bergen, Alle Tempe* 
raturen find Reaumur fche Grade, die Barometerfiände 
Parifer Linien, 
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V. 

« 

Eine Bemerkung über Wäirme-f^eränderung durch 
jluadehnung der Luft^ von Gay^JLuffac. 

Jilr, Gay-LuITac zeigte in der Sitzung des franzplifclien 
Infiitnts am 29 April 1822 an, er (ey gemeinfchaftlich 
mit Hrn Weltei^'init VerfucJien über die Entbindung 
der Wärme aus Gasarten durch Veränderung ihres 
Raums, bei Verfetzung derfelben tihter einen fclir yer- 
fchiedenen Druck, belchäftigt, und habe fchon meh- 
rere Hefuhate erlangt, von Plenen er aber dem Inftitute 
erßwenn die Arbeit vollßändiger und der Aufmerk- 
famkeit deffelben würdiger feyn wird, zu unterlialten 
denke. Folgende felir Ibnderbare Tiiatfache , auf wel- 
che fie dabei gekommen feyen, glaube er aber vorläufig 
erwähnen zu muffen. 

Bekanntlich ent/teht Kälte, wenn man die Luft 
oder irgend eine andre elaftiiche Flülligkeii verdünnt, 
indem man den Kaum den fie einnimmt erweitert. Sie 
haben aber gefunden : „ dafs wenn Luft bei irgend ei- 
^nem Drucke aus einem Gefäfse durdi eine OefFnung 
y^Uäß, ihre Temperatur fich nicht verändert, obgleich 
' },fie fich ausdehnt, indem fie zu dem Gefälse heraus 
„kömmt/* 

Daraus fcheint zu folgen, dafs beim Blafen der 
Luft Wärme enlftehe, delto mehr, je gröfser der Un- 
terfchied des Drucks ift, der das Blafen zu Wege bringt, 
und dafs diefe Erwärmung (ich genau mit der Erkäl- 
tung ausgleicht, die dabei durch die Verdünnung der 
Luft hervorgebracht wird. 

Diefe TJiatfaeJie würde auch die Wärme erklären, 
welche entlieht, wenn die Luft in einen luftleeren, 
oder mit dünner Luft erfüllten Raum hineindringt. 

Endlich würde fie auch' erklären, warum in der 
ehemaligen HöHTchen Wafferfäulen - Mafchine zu 
Schemnitz, die aus demuntern Gefäfse entweichende 
Luft Kälte hervorbrach! e und Waffer zu Eis frieren 
machte, indefs das Blafen aus dem Wiudkeffel der 
Dampfmafchine zif Chaillot, in welchem die Luft im- 
JTjerfort unter demfelben Druck von 2,6 Atniofphären 
erhmlten wirdy den Tlievniometerltand nicht verändert. 



l «i J 



rf»i 



VI. 

Bericht über die Analyje des zu Juvenaa am #.5 Juni 

482^ herabgefallenen, Meteorfleina *), 

von Vacqueliw, 

(vorgel. in d. parif. Akad. d. 26 Nov. I81I.) 



JDas Herabfallen von Steinen ans der Atmofphäre iiS; 
ein £q> fonderbares Ereignifs, dajfs maii, fo oft es ein- 
tritt, zu wiflen begierig iß, ob die Steine von derfel- 
ben Natur als die übrigen Meteorfieine waren, .Ohne 
Zweifel iß diefes der Grund, der die Akademie bewo- 
gen hat, mir die. chemifche Zerlegung der unlängit zu- 
Juvenas im Ardeche*Departement herabgefallenen Stei-. 
ne aufzutragen. 

^ Das Stück, welches mir zugeßellt worden iß, war 
ohne eine folche fchwai*ze, gefchmolzene Rinde, alt 
man fie gewöhnlich an den andern fieht. In der Mafle 
beme;rkt man Quarzkörner (?) und gelbe glänzende 
Punkte, die wie Schwefelkies ausfehn **). 

*) Die umftSndlicheti Berichte über diefen Meteorftein-Fall und 
über die iüfsern Charaktere der Steine , hat der Lefer In dem 

* ' — 

J)eceiDberftOck i82i diefer Annalen (B* 69 S. 407) erhalten. G* 

**} Nach Hrn Flaugergue umgab allerdings auch diefen Meteor- 
ftein eine Rinde ,'. die zwar fehr dünn , aber fcffwarz und glSn« 
zend wie Töpferglafur war, und offenbare Spuren ziemlich 
dtinnflüriigef Schmelzung zeigte. Wegen der Qnai'zkarner 
▼ergl. man Mr» l>*Hombre Firmas/Ausfage B. 69 S« 410. Aom. 
Er fand das fpecii^ dtwipbt 31099. GUh% 
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Ich habe die Zufammt^nfetzung deflelben dexjeni-^ 
gen der bis j«fzt untcrliichten Aeroüthe ziemlich ähn- 
lich gefunden, nur mit deip Unterichiede, dafs er iei^ 
nen iS/iciel enthält, dage^^en Spuren von Kupfer und 
von Kall. Auch zeichnet er fich von den andern Aö*- 
rolithen durch einen grofsem Antheil an Thonerde 
tind an Kali, und durch einen weit kleinern als lie * 
/An Magrießa ans, l^r nähert dchd^^i yga Hm Lau» 
gier zerlegten Aerolithen von Jonzae. 

Das hifen^ welches in d^m Stein von Juvenas fentr 
halten ifi, hat nicht die geringße Wirkung auf die 
iempfindlicbße Magnetnadel^ ein Bew^s, dafs es ^n 
einem Korper gebunden feyn muß, der demfelben die 
inagnetifche Eigen fchaft entzieht. Ich glaube , an 
Schii^fel; denn wenn man den Stein erhitzt , fo ver- 
breitet fich ein fch wacher Geruch nach fchwefliger 
Säure 9 und wen^ man ihn mit KSnigswalTer behan** 
delt, fp entßeht Schwefelßlure. Das Eifen fcbeint fich 
alfo darin in dem Zuftande des gewohnlichen Schwe-* 
felkiefes zu befinden. Doch iß ein Theil des Eifen» 
an Chromium gebunden, und da diefe Verbindung von 
dem KönigswaiFer nicht angegriffen wird, fo findet 
man fie unter der Kiefelerde, und man muis fich des. 
Kalis bedienen , um fie zu zerltoren und das Chrom in 
Chromikure zu verwandeln. 

Folgendes find die Mengen einiger diefer Subilan- 
zen, wie ich fie in 5 Grammen der Mafie gefunden habe : 

In 5 Cir. 

Kiefelerde 2 

Thonerde 0,67 

Eifen. and Mangan 1 ,35 

Kalkerde und Magnefia 0^40 

SchweM, Cht%m, Kopftr o>Kali ö,S8 



Sipo 



alfo in jcx) Tlieileo 
40 Th. 

S 
100,0 
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VII. 

'Analyfe des Meieorßeins von Juvenaa^ 

Ton 

Laucier , Mitgl. d. Par, Akad. 
(vorgelef. in der Parif. Akad. d. 29 Janaar 1829.) ^ 
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V or H>einalie zwei Jahren habe ich in der Akademie 
ekien Auflatz über den zu Jonzac am i3 Juni 1819 
herabgefallenen Meteorßein yorgelefen. Diefer Aero» 
lith unterfchied fich, zu Folge meiner Yerfuche, roii 
allen bis dahin analyfirten in dreierlei: erßena fehlte 
darih der TSfickel ; zweitens enthielt er im Vergleich 
mit den andern Meteorfieinen nur fehr wenig Schwe- 
fel und Magnefia , dagegen drittens verhältnilsmäisig 
lehr viel mehr Kalk und Thonerde als ße. Da fich in 
ihm dod^ Chrom in der gewohnlichen Menge ron 
i Proceiit befand I lo glaubte ich folgern zu dürfen, 
dald man die Gegenwart des Chroms als das wahre nn- 
terücheidende Merkmal der Meteorßeine zu betrachten 
habe^ fo lange weniglienS| als nicht ein Aerolith ohne 
Chrom werde vorgekommeii feyn **). 

Obgleich ich viel Sorgfalt auf diele Analyfe fjSr 
wendet hatte , io zögerte ich doch lange ^ die Ergeb« 
nifle derfelben der Akademie mitzutheileh , fo fehr 
iiberrafchte mich der gänzliche Mangel an Nickel | der 

Nach d<ni Annal. de Chemie i&zs iberihtit toa GUhm:.- 
'*) Mao ireffh diele Annal. |. iSai St i S^'&ft W^'ij^QNb. 
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mit den.Analyfen der Meteoriteine durch die gefchiok- 
teiten Chemiker in Widerfpruch zu feyn fchien. 

Die Refultate meiner Analyfe des 112 Kilogramme 
fchweren Meteorfieins, welcher am i5 Juni 1821 bei 
Juvenas unter den gewöhnlichen Erfcheinungen her- 
abgefallen iß , lege ich der Akademie mit mehr Ver- 
trauen vor, denn fie Itimmen völlig mit denen des Ae- 
rolithen von Jonzac überein. 

Schon Hr. Vauquelin, als er alle Subßanzeni wel- 
che in dem von dem Herzog von Albufera der Akade- 
mie überfchickten , und von ihm in Auftrag derfelben 
zerlegten Stücke des Steins von Juvenas enthalten ünd^ 
mit leiner anerkannten Gefclücklichkeit beßimmte, 
fand darin keinen Nickel , wohl aber Chrom. Durch 
andre Befchäftigung abgehalten , die Mengen der Be- 
ßandtheile genau auszumittelni ^rfuchte er mich diefe 
Arbeit zu übernehmen. 

Auf den erßen Anblick iß der Stein von Juvenas 
allen, andern Meteorßeinen ähnlich, nur etwas zerreib- * 
licher als die mehrßen derfeiben, und man verfpürt 

^ beim Zerreiben deflelben zu einem Pulver keinen Wi- 
derßand unter der Keule, von Eifentheilen , wie faß . 
b^i^llen altem Meteorßeinen. Auch unterfcheidet er 
ßch yon ihnen dadurch, dafs fich in ihm. mit blolsen 
Augen, und noch vollkommener mit einer Loupe, klei- 
ne Kryßalle von wahrnelimbareni Durchgang der Blät- 
ter untei'fpheiden Jaflen, welche einige Mineralogen 
glauben für Feldi'path ausgeben zu dürfen; einß Mei- 
nung^,;; die von der Analyfe begünßigt wird, 

Säuren greifen diefen Meteorßein nur mit Schwie- 
rjgkeit an; SaIpBterfiiure , Salzfitüre , oder üelbß beide 

^'j/MmmengegotTenloien von ^tici ivicht über ein Prit- 
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fei des Gewichte» tnf. Sie «iehn Uoa einen Theil des 
EifenSy der Thonerde und des Kalkes aus^ indefs der 
grörsteTheil aller drei'Subftaiiseti iinaufi}el4ftimKück- 
flande bleibt; und man findet -in der Säui*e fafi keine 
Spur voll Kl efelerde, kein Cliroiiiium^ aber wenn man 
Salpeterfäure genommen bat ^' eine geringe Menge 
Schwefelfäure, indels mit Salzfäur^ der Schwefel als 
Schwefel -WaflerÄoffgas entweicht , das fich den Ge-' 
ruchswerkzeugen ieiir bemerklich macht. , 

Die Behandlung mit Kali i& viel leichter und ge- 
nauer. Gleicli^ bei der erßen Wirkung der 'Wärme 
fibrbt fich die Maße gelb^ und' wenn fie vollkommen 
fliefst) iß fie ßark grün. Diefe vom Mangan herrühren- 
de grüne Farbe theilt fich demAValTer mit^:in welchem 
*inan die Mafle zerrührt^ und wenn dann dierierhaltene 
alkalifche Auflöfung bis zam Rochen erhitzt wird. So 

I 

: fällt die fie grün färbende Verbindung \von :Aiai«^Ä/i 
ömd Kali zu Boden ^ und die Auflöfung iß nuhgeib, 
, eine Farbe, die vom Chrom des Steines herrührt 

Ueberfattigt man diefe gelbe alkalifche Ai:^äßi% 

mit Salpeterüiure und fetzt dann erßes falpeterüeim^ 

•Queckfilber hinzu, io entßeht ein orangegelbet^\Nie- 

'derfclilag, der nach dem Glühen ein grünes CAröm* 

pxyd zurückläfst, welches Borax, mit dem es gefohtnol- 

zen wird, fmaragd grün färbt]f eine Eigenfcliaft, wo- 

d|firch es fich. vor hlien andern Oxyden charakterißiieh 

unterfcheidet. • -' >ir.';i 

Der in 'dem Kali nicht aufgeloße Theil der Maflk 

wird von Salzfäure leicht aufgelöß , färbt fie orange- 

tgelb, und giebt bei dem Abdampfen diefer fauren 

»Auflöfung eixie: Art von Gallert, die, wenri-mair fie 

»bis zur Troi:ikniia abdampft und mit b.^SMXii*^ ^«c^ 
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^fl^it^ aUe Kie/tsteräeAesSteitiißhiem^ welche fioh 
siicbt mit dem ChrQip in dem Kali aufgcrlpß hatte. 

Nachdem, die KieXelerde ton der Auflörung abge«' 

fcliieden wary gofa ioh die Wäfchwafler hinzu, und 

.fidlte mit Ammoniafc. . Der voluminole Niederfchlag, 

noch teucht mit flüIBgem Kali behandelt^ fcheidet fich 

in Eifenoxyd und in Thorterde; Salmiak -Auflofung 

Ichlägt aus der Aufldfung die Thonerde nieder« Das 

ßifen bleibt unaufgeloft zurück,, ift aber mangan- 

. hitlHg. Löft man es in Salzßiure atif ^, die man aber 

. im Uebermaals zuzufetzen vermeiden mufs , fo fchltfgt 

bernßeinraures Ammoniak das Manganoxyd daraus 

nieder. ' ^ . ' • 

^ Di« amttioniakalifche Auflofuiig, aus welcher man 

das EiÜmoxyd, das Manganoxyd und das Alumiumoxyd 

.Abgefohieden hat, ßichtauch nicht im. mindeßen ins 

Bku) mrie es der Fall feyn müfste, wenn fie Nickel 

öder Kupfer enthielte. Wenn man fie jedoch mit Sal- 

peterikure ikttigt, und einen oder zwei Tropfen Blau- 

Äoff-Wafferftoff-iKali hinzubringt, fo wird fie roth- 

lioh^ ^welches dieiGegenwart von einer geringen Men-^ 

gib JSS^fer anzeigt.. Doch ift der Niederfchlag, der 

jfich allmählich abfetzt, fo unbedeutend, dafs er fich 

nicht. angeben läfsh 

' Nachdem filtrirt worden war, um das blaufaure 
Kupfer abzufcheiden,' wurde (auerkleefaures Ammo- 
niak zu der Auflofung geletzt. Es erfolgte, ein ziem«- 
£oh. reichlicher Niederfchlag; fie enthielt daher eine 
nicht unbeträchtliche Menge Kalt. ' ^ 

Als diefe fortgefchalFt war, wurde die Auflofung £b 

iifrir joit- Kali überfättigt, dafs alle ämmoniakalifclien 

^Mlas0 juarützt werden ntnisten ; lii%tbei' Vnld^te fich ein 
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J^(p^^»Nied«rftl4ffli den ich als JI/flifwAtt^»*«nWÄ. 
Obgleich £ie i^iolit.gfnz iProcent ^es M^I;eor^Qin$ fiu«.» 
macht, habe ich doch ilire Charaktere auf eine Weile 
beßinimt. die an^dem Vorhahdenfeyn derfelben kei- 
nen ZMTcifel läVsty.,? Verbunden mit Schwefelfäure ga^ 
fie ein Salz, daa^ jiapiidem der lleberlchufs fjer Säuro 
durch. iJalcuiirien'fort^^etrieben', war, in kleihe nadel* 
formi^^, bitt^^r fchm^ckende Kryfialle anfchofa^ wel- 
che durcii einen XJeberfchuls von Ammoniak nur zum 
Tiiei) aus ihrer AuÜöfung in Wafler medergefch lagen 
wurden, das übrige aber durch Kalij ei9 ..Charakter^ 
welcher nur der Magneßa ilhgehort, da nur fie mit 
Ammoniak ein TripeJfiEilz .bildet. r .r 

Ich habe vier Analyfen von dem Steine von Juve^ 
nas, gemacht : die erße mitteiß der Säuven^ die zweite 
mittelft Kalis; die dritte mittelß. Salp^tei^^ure um die 
Menge des Schwefels zu bcßimmen •, die, vierte miltelft 
Jalpeterfauren Baryts iim die Menge des Kalis a]if^- 
zuaiitleln, da^ Hr, Vauquelin als Be%ridtheil d^ 
Steines angiebt, obgleich er fich nicht di^efes MittelSg 
•welches das einz^g^ zuverlälTSge iß, t)edient hatte. Diele 
Anmljrfen ßinunten alle in Hinficht der Natur der Be^ 
ßai|dtUeile des Steines mit einander überein^ und wi-' 
chen, nur in der verhältiiifsmälsigen Menge derfelben 
ein wenig von einander ab, welches. unflreitig nur ei^ 
nem ManjLjel an Homogenität in allen Theilen znzu« 

fcflireiben iß. 

Hie Analyfe mittelß des Kalis, welche ich hier be- 
fclirieben habe, iß die ficherße, und giebt die Beßand- 
thcile (wonigitens die in gröfserer. Menge vorhander 
n^n) am fch^ritften. Sie fcheint mir das mehrßc Zu- 
t^'^ueu zu verd^^J^n^ ttnd ich fotie d^«T 4i^ ^x<j}Jö- 



iriffe derfelben hierher. Ihr zu Fäge liabe ic 
den iri 100 Owthlen des Steins von Jtiyenas: 
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Kiefelerds 40 

EiTenoxyd- 43,5 

Manganöxyd '6,5 

Thonerde 10,4 
Kafk: . 
Chromlum 

* • 
Schwefel 

Kali *; 

Kupfer ^^ 



I 

o,S 

0}5 

0,1 



. Als nicht za ver- 

meidenden Ver- 

' luft fehe icfafan 3 

!'*CwH]l#> 

i* o1)leibt Verluft aus 

... unbekannter Ur« 

;_ . ,fecli4,8. 
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Dafs lieh bei meinen Analyfeil ßets ein Verhiß von 
4 bis 5 Procfetit Ergeben hat, ßatt dafs gewöhnlich bei 
diefer Art vori Zerlegung das Gewicht fich dadurch ver- 
ihi^hrt , däfs SÄuierftoff fich mit den in Aerolitlien isnt- 
haltenen Metallen verbindet, diefes fiihrt auf die Ver- 
Hiüthung, däfs in dem Stein von Juvenas das Eifen 
iiiid das Mangan im Zufiande von Oxyden vorkom- 
men; welches noch wahrfcheinlicher dadurch witd, 
dafs kein Theilchen diefes M eteorfteinä nach dem Fein- 
reiben vbm Magnete angezogen wird. Aus diefer An- 
nahme läfst fich inJ^fs nur erklären, warum fich nicht 
während der An^Jyf<& das Gewicht vermehrt', aber nicht 
warum es fich vermindert hat. Ich gefiehe meine Un- 
wiflenheit über diele Urlach. 

Ich hatte geliofft, durch Deltllliren einer abge- 
wognen Menge des gepulverten Steins, auf den Erklä- 
rungsgrund geführt zu werden, und in der TJiat fand 
fich dabei eine Verminderung des Gewichts der Mafle 
lim einige Procent; ich habe Aer äiroh von dielem 
VerJuße die Urüch nicht auf&nälen \ü8Htvcu« Zura Auf- 



^ 1 

fingen der Gasarten beftimintes KalkwalTer wurde nicht 
getrübt; und Mwier im Halle der Retorte noch in der 
kleinen Glaskugel, die als Vorlage diente , zeigte fich 
die mindefie Spur von Feuchtigkeit Es fand fich blos^ 
dafs das KalkwaUcr eine nicht tu fch&tzende Menge 
Schwefelfäure enthielt , deren Geruch in dem übrigen 
Tlieile des Apparates kaum konnte wahrgenommen 
.werden« 

Da das Kali des Steins wahrfcheinlich von den 
Feldipath - Kryfiallen herrührt, Welche in ihm un- 
gleichmäfsig zerßreut ßnd , fo dürfte die Menge delTel- 
ben in verfchiednen Stücken verfchieden feyn* 

Das Merkwürdigße was aus diefer Analyfe des A^*- 
rolithen von Juvenas hervorgeht, iß die 'voUkommne 
Einerleiheit in der Zufammenfetzung deflelben mit der 
des Aerolithen von Jonzac. Der gSnzlicho Mangel an 
Nickel, das faß vollige Yerfch winden des Schwefele 
und der Magneüa, und die Erfetzüng derfelben durch 
Kalk und Thonerde, welche in gröfserer Menge als 
gewohnlich vorhanden find, unterfcheiden diefe beiden 
Aerolithen fahr beßimmt von den früher bekannten *)• 

Ein drittes Beifpiel diefer Zufammenfetzung giebt 
der am i5. December i8i3 bei dem Dorfe Ltontalax im 
Gouvernement von Wiborg in Finnland herabgefal- 
lene Aerolith, über den Hr. Bergmeißer Nordenfkiöld 

x^} Hr. Laugier erhielt aus lOoTh. des A&Volithen von Jonzac (im 
Departement der Uneern*Charente) 46 Th. Kiefelerde, 36 Th. 
Eif«noxyd, a,8 Th. Manganoxyd, 6 Tb. Thonerde, 7,5 Th. 
Kalk, iTb. Chrom, 1,6 Th. Magnefia, i,5*Th. Schwefel, giebt 
19 Summe 102,40 Th. (S. diefe Annal. J. I82I Sr.8* S.3i6.) G. 

Annal. d. PhyBk. B.'ji. St. a« J. iÖ2a. Sl.G. C^ 
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ZU Abo 9 ein Schüler des berühmten Berzelius^ mir 
folgende Notiz mitgethetlt hat: ^^Dlefe Aerolithen 
^^(denn es find mehrere gefunden worden) find fehr 
^jzerreiblich , mit einer glänzend fchwarzen Rinde um- 
5jgeben , und enthalten gröfstehtheils ein graues Pul- 
^^ver, kleine X)livinkörner und eine weifse Subfi:anz, 
^jdie vor dem Löthrohre' alle Eigenlchaften des Leuzit 
„zeigt, Eiferitheile, welche vom Magnete angezogen 
„werden , finden fich darin faß gar nicht. ** Die Ana- 
Jyfe, welche Hr. Nordenllciöld von diefe'm Steine nur 
erft vor einem Jahre gemacht hat, gab ihm keine Spur^ 
von Nickel. Nach Chromium hat er nicht gefucht, es 
lälst fich aus feiner Zerlegung alfo nicht folgern, daid 
der finnländifche MeteorJftein kein Chrom' enthalte. 

Da in den beiden ihm ganz ähnlichen Aerolithen 
1 Prooent Chrom gerade fo wie in allen gewohnlichen 
vorkömmt, fo folgere ich jetzt noch mit mehr Ver- 
trauen als im J. x82o, dafs das Chromium der con- 
ßantefte Charakter der Aerolithen fey. 

Wir haben nun alfo drei Meteorßeine, iri denen 
kein Nickel vorkommt, die aber doch Chrom enthalten, 
und in welchen Thonerde und Kalk fich an der Stelle 
'des Schwefels und der Magnefia, wenigßens der Menge 
nach finden. Sollte fich die Anzahl diefer noch um ei- 
nige vermehren*), fo wird man die Meteorßeine in 

*} Unmöglich kann es Hrn Langier, der. (ich fo fleifsig mit der 
Zerlegung der Meteor/leine befchäfti^t hat, und mit Hrn Vau- 
quelin in freuridfchaftlichen Verhältniflen lebt, unbekannt ge» 
weffn feyn,. aafs auch die im J. igog bei Stannern in Mähren, 
im J. 1814 bei Agen im ehemaligen Guyeune und im J. ISIS 
bei Chafßgny im Obern- Marne • Departement herabgefallenen 

Meteordeiats deinen Nickel cutbaUeu toVlei\> ^qi%.\xC ^cb auch 
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2wei yerfchiedene Arten abtheilen müflen. Zu der er- 
ßen Art würden diejenigen gehören ^ welche. Nickel^ 
viel Schwefel und Magnefia, und nur wenig Kalk und 
' Thonerde enthalten^ und das find die mehrefien; zu der 
zweiten Art^ die ohne Nickel und mit wenig Schwefel 
und Magnefia, aber viel Thon erde und Kalk. Auch 
durch äulsere Merkmfde fcheinen fich diefe beiden Ar- 
ten von einander zu unterfcheiden. Die zahlreichßen 
und bekannteilen, nänilich die der erßen Art, lind feiter 
und ihre Th eilchen adhäriren viel ßärker an einander^ 
u)id es zeigen fich in ihnen rundliche fiifentheilchen, 
welche fich nicht zerreiben laden und vom Magnete, 
angezogen werden. Die zweiter Art find zerreiblich, 
leicht zu pulvern, haben keine rundliclien Eifentheil- 
chen, und ein Magnet zieht keinen Theil des zerrieb- 
nen Steins an. Ihre geringe Cohäfion fcheint von der 
£iinmengung verfchiedner fremder Korper herzurüh- 
ren, nach einigen von Feldfpath, nach andern von 
Leuzit« Auch find fie von minder gleichförmigem Ge- 
webe als die der erßen Art *). 



Hr. Chladni in fefnen Schriften und Auffetzen wiederholt be- 
ruft. Sein gänstiches Uebergehn diefer Sache^ fcheint roir da- 
her ein Zeichen zu feyn , daft er an der Richtigkeit der Ana- 
lyfen, worauf diefe Ausfagen beruhen, Zweife^hat. Gilb. 

« 

<} Die Meteorfteine von Lontalax haben nach Hm Bergmeifter 
Nordenfkiöld eine dünne wie Pech ausfehende Rinde, fehn im 
Innern wie zufammengehäufte vulkanifche Afche aus, laßen 
üch swifchen den Fingern zerreiben, und haben äufseril feine 
mit den Magnete auszuziehende Körner. — Bevor die drei 
▼on Hm Laugier sur zweiten Art gerechneten A^'roh'then her- 
abgefallen waren» hatten, mit Ausnähme des Steins von'Alais, 
die Meteorfteine von Scannern das lockerfte Gefüge und das 
geringde fpecififche Gewicht (2,95 bis 3,16); auch fie enthal- 
ten kein vom iVlagnete ziehbares £ifen, nur hier und da Funkte 
und kleine Theile Schwefelkies, und beflehn aus fehr feinkör- 
nigen blauHchgrauen Mafien, die durch ein wpifsliches dichte- 

. res Binduogsmittel zufammen gekittet (lad* üad.uvcUt \^V^%vol 
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« 

Ich deuU jedoch diefe Ideen nur «n, und dberlaiTe 
#• den'Naturhißorikern, fie weiter zu entwickeln. 

Nachfchriß, Um mich mit Gewifsheit^davon zu 
überzeugen , dafs ic^ den Gehalt des Meteorßeins von 
Juvenaa an Schwefel nicht zu klein angegeben habe, 
fchmelzte ich , noch nachdem icli die Vorlefung gehal- 
ten hatte^ X Theil Steinpulver mit 6 Theilen Salpeter, 
erhielt aber nicht mehr Seh wefelÜLure, als fich durch 
Schmelzen der SteinmalTe mit (alpeterlaurem Baryt 
gebildet hatte* 

diefen 9ii(sern Charakteren ftimmteo fie gans mit den Steinen 
von Juvenas and Jonsac Uberein, fbndem, den bisherigen Ana- 
lyQsn zu Folge, auch fehr nahe'in ihrer chemifchen Zufammen* 
fetzung, da Hr. Mofer in Wien, Hr. Klaproth in Berlin und 
Hr. Vauquelin in Paris ant xoo Theilen diefer Steine beim 
Zerlegen erhielten: Kiefeierde 46|M.»48iKl., 50V.; fchwar« 
zes Eifenoxyd 27 M., 23 Kl», 29 V.; Manganoxyd | M., i V«; 
; Thonerde7,62iVI.. 14SKU 9V.; Kalk isiM.» 91^1., 12V.; 
Chrom eine Spur M.; MagueHa 2\ M., 2K.1.> oV.; Veriuft 3} 
M , 2} Kl., - 1 V. (flehe Annal. J. 1808 B. 29 S, 235 u* S. 309 und 
Chladni aber Feuer* Meteore etc. S.287O Warum deflen un- 
beachtet Hr. Laugier die Meteorfteine vonStannern nicht zu der 
zweiten Art von Meteorfteinen rechnet, darüber giebt mir die 
Notiz in St. 8' J. 1821 diefer Annalen, ron feiner am i.Mai 
I820 gehaltenen Vorlefung über die JtfeteorAetne Auffchlufa. 
,,Ein Stein von Stannern, den er zerlegte, enthielt Chrom und 
Nickel t aber nur | Proceut, wie der bei Verona im J. 1663 
berabgekomm^ne Stein. " Sollte' Herr Laugier hierbei (einer 
Sache fo ganz gewifs feyn ? Auf jeden Fall würde ein unbe- 
deutender Nfckelgehalt wohl kein hinreichender Grund feyn, 
die Stanner'fchen Steine von denen der zweiten Art zu tren- 
nen« Von deo Meteorfteinen von Agen , fo wie von denen von 
Chafligny hat man nur Sine Analyfi»; beide find von Hm 
Vauquelin, doch fcheint es, Hr. Laugier erkenne ihre Beweis- 
kraft gegen einen Nickel-Gehalt nicht an : auch entfernen fich 
diefe Steine viel weiter von denen von Juvenas als dieStanner*- 
fchen , fowohl im Anfehn als in der Zufammenfetzung. Dem 
Alfrolithen von Chaffigny fehlt zwar auch Schwefel und me« 
tallifchet Eifen, dagegen foll er 33 Procent Magnefia und 
weder Kalk noch Thonerde, auch 2 Procent Chrom enthalten. 
Der Stein von Jgen foll dagegen ftark auf die Magnetnadel 
wirken , und auf einer durchf^gten Fläche fehr viel Gediegen- 
Eifen zeigen, welches beim Sägen gefletfcht wurde (Chladni 
S, So6») Beid9 Steine, Co wie die von Stannern, verdienten 
f^^a Hm l^agi0r aaff neue chtmUch unttrfachi zu werden. G* 
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Nachricht von einem Hoch unbekannten Meteorfleithm 
Fall unweit Stargar d in Pommern^ am # « j^ril ij^Si 

von €jtii L B B a T. 



Ich rerdanke die folgenden Nachrichten einem Frenn« 
de der Naturgefchichte^ Hrn Freiherrn vonBredow 
anf Wagenitz, im Weft-Havelländifchen Kreife der 
Karmark. Er hat nicht nur die Güte gehabt^ mir dae 
intereflante Actenfiück über das Ereignifd^m Original^ 
und einige briefliche Nachrichten zur Beglaubigtmg 
delTelben' mitzutheilen 9 fondern auch mir durch Hm 
Prof. Licbtenltein , als ich mich zu Ofiem in Berlin 
befand^ das Stück de^ Steins feibß, in deflen Befitz er 
iß, zukommen zu laflen; und auf diefe Art habe ick 
mich durch eignen Augenfchein überzeugen können, 
daU diefer Stein alle Kennzeichen der Aerolithen fo 
deutlich an fich trägt, dafs über den^ meteorifchen Uxv 
iprimg deHelben kein Zweifel £eyn kann« Ich lafle die 
Nachricht felbß, welche für ein Actenßück oder für 
eine Art von Urkunde gelten kann , uiJverändert wie 
ich fie «erhielt, vorangehn, und dann die brieflichen ßr* 
läuterungen folgen« 

I. Befcbreibung des Steins fo aaft der Lafik alik et gedonnert 

gefalleo. •) 

Anno 17x5 d. xiten April entßand uni 4 Uhr Nach- 
mittags bei hellem Wetter, da nichts von Gewölk zu 

^ Die Neelirfcbt >#]M \i9Lt keine UelmfeVif\h«\^^t«Q^v(A ^»«^ 
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fehn war, ein Gerummel in der Liifft, als vetin es 
donnerte, welches an fehr vielen Orten auf etliclie 
Meilen umher verfpürt worden. Anfänglich horte 
man dreimal nach einander eipen itarken Knall gleich 

den Canonfch^iflen. Darauf entitand in der unteriten 

/• - ' 

I^uiß Gegend ein fonderlichitark Geraflel^ als wenn 
ein befchlagner Wagen fchnell auflj einem Steinpfla-^ 
ßer fortrollet. In Stargard haben einige vermeynet, 
i^^Ss von der dafelbfi liegenden Gvarnifon, welche tUg«-. 
)ich excerciren mufste , gefeuert worden. 'Wiederum 
Baben andere vermeynet, weil von allen Orten die 
- König!. Trouppen nach dem bei Stettin aufFgefchlage* 
nem Lager marchiren multen, als ob Trommeln ge- 
rühret worden. Die Jenigen aber welche diefes Geral- 
, Tel etwas genauer obferviret, bezeugen, dals es mit 
Jceinem dergleichen GepralTel zu vergleichen , fondern 
-ein gantz extraordinair Gerummel gewefen, welches 
aus SttdOßen nach NordWeßen gegangen. 

Das aller merkwürdigße ift diefes, dafs unterwäh-. 
rendem Geraflel, welches gantz fchleunig fortgegan- 
gen, zuShießgen Felde Steine aus der Luft gefallen 
und tielF in die Er4& gefchlagen. Einen haben die 
beiden Vieh. Hirten , als Faul Schultz, der Kuh Hirt, 
and Martin Haman der Schwein Hirt (welcher noch 
am Leben ) in einer Wiefe , die Zare genannt , wahr- 
genommen, wie er in die Erde gefchlagen, dafs der 
Sand in die Hohe gefahren , woraufF fie fofprt hinge- 
gangen und das Loch gefunden, woraus fie den Stein, 
welcher | Ell t^efF in der Erden gelegen, gehoben. 

Bogen, der üe enthält, (lebt aber die hierher gefetzte ypn einer 
Büdmrn Hsmi. GUb* 



[ *'5 ] 

Er hatte am Gewicht i5 Pfund, welches mit der GrSlTe 
nicht accordiret, denn er war nur ib grofs wie ein mS« 
fsigeir Todten KopfF, dem er auch der Figur nach ziemr 
lich ähnlich. Den zweylen Stein hatte in derfelben 
niinut der Arrhendator Cotell mit leinen Ackerleuten 
im Sommerfeld, wofelbft zur Sommer Saat geackert 
wurde, gefunden, welcher etwan 6 Hufen breit von 
ihnen mit grofsem Knall in die Erde gefchlagen. Die- 
fer war nur fo grofa wie ein Gänfe Ey. 

Beyde Steine waren von einerley materie, auswen- 
dig fchwartz, als wenn £e von Pulver angelauiFen^ in- 
wendig aber weislicht und glin^mend, als ob Metall 
bey ihnen befindlich und gaben einen fchweflichten 
G«ruch von fich; es find auch dergleichen Steine 
' nicht auiF diefen Felde zu finden. Nach der . Zeit 
hat fich der Stein in etwas verändert, indem das 
Jenige was gleichwie metall glimmete , nunmehr 
fchwarzbraun geworden , wie der Augenfchein auswei-r 
fet, welches alles hiemit aufFBegehren berichten wollen 

• Schellin d. 24 ten Jul. 1733. 

Gewicht, 1 2 Loth. Gr antin 

. Paftor. . 

Z, Aus einem Schreiben des Frelhrq von Bredow. 

Wagenitz d. 11. Mai 1822. 
Die in Ihrem Schreiben enthaltenen Fragen beehre 
ich mich durch nachßehendes, fo weit es in Hinficht 
des Meteorfieins mir jetzt möglich iß, zu beantworten. 
Der Stein rührt aus einer von einem Hrn von P** 
hinterlaflenen Sammlung her. In dem Inventar feinei 
NachlalTes, das ich befitze, heifst es unter dem Titel: 
„Yerzeichnifs der Naturalien, Curiororun& und Inßru- 
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menten etc, ," auf Fol. iSg. unterNo. 2. B.: ^^Ein Steii^^ 
,,fo am XX. April 17x6 bei Gartz in Pommern in fchwe- 
^^rem Gewitter aus der Luft gefallen, ^^ 

Das Inventar iit nicht melx^ vollltändig, und es 
"geht daher aus demfelben nicht hervor, wenn der Be- 
ützer gefiorben jilt; ich vermuthe aber im J. x77o. 
Vor ungefähr zwanzig Jahren kaufte ein Hr. von K** 
das Gilt P*^, und mit demfelben die Sammlung, die 
in dem Gerichtshaule, einem ahen Gebäude, aufbe- 
wahrt wurde. Als das franzofiiche Kriegsheer im J. 
1Ö06 hier eindrang, wurde das Haus geplündert, man* 
ches von d!Sr Sammlung mitgenonxmen, und das übrige 
zerfclilagen und zerftreut. Bei einem Befuclie auf die* 
lern Gute fah ich die ZerAörung, Fufs hoch Lager- 
ürohlag in den Zimmern, wo die Sammlung gefian- 
deniiatte, und erft, nachdem ich von den Erben des 
Vorigen Belxtzers^ die in Bayern lebten, den Ueberrelt 
erftanden und zugleich einige Papiere, welche auf die 
Sammlung Bezug haben, erhalten hatte, und nun das 
halb verfaulte Stroh durchfchütten lieis, fand fich noch . 
manche gute Sache, und unter diefen auch der mit 
No. 2. bezeichnete Stein. 

Wie der Hr. von P** zu dem Stein gekommen 
fey, kann ich zwar nicht mit Gewifsheit angeben, ver- 
muthe aber, dafs diefer Meteorßein fchon früher zu 
der Sammlung des Hrn Barthold Greffel zu Frenz* 
lau gehört habe ; denn die in der Beck nxa n nTchen 
Chronik Th,3. S,947. befchriebenen und auf Taf. XX. 
^ abgebildeten Alterthümcr aus der GreflclTchen Samm- 
lung, finden fich gröfstentheils in dem, was ich aus 
'^er Sammlung des Hm von P**, der jene gekauft zu 
haben fcbeinty Co glücklich gewefen bin zu retten. 
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Nun habe ich den Stein meiner kleinen Mineralien- 
Sammhmg einverleibt y nnd es freut mich fehr, dals 
'ich im Stande gewofen bin, Ihnen ein Stück deOelben 
mitzutheilen. Noch findet fich in ihr ein Stück ge* 
diegnes Eifen von Kamsdorf in Saciilen, \trelches nichts 
^on dem Anfehn eines Schmelzproduktes hat • • . 

$• Noch einige Bemerkungen sa dem Vorhe^gefaendeo , 

von Gilbert, 

V 

An welchem Orte in Pommern hat fich diefer Me- 
1:eorßeinfalI ereignet?, iß wohl die erite Frage, welcho 
fich jedem, der das Vorftehende aufmerkfam 'gelefen 
hat, aufdrängt. Ungeachtet es in dem Inventare heilst: 
,^bei Gartz in Pommern, ^^ fo fcheint mir doch dia 
^Nachricht fclbß keine andre Auslegung zuzulaflen,. als 
.Jäfs die beiden Aerolithe an dem Orte herabgefallen 
find, welcher unter dem Berichte ßeht, alfo zu Sehet* 
lirij wo der Paßor Granzin diefe Art von Urkunde am 
5^4 Juli 1733 fchrieb, indem es in derfelben heifst : „dia 
Steine find auf hieß gern Felde aus der Luft gefallen,*^ 
Schellin aber iß ein adeliges Gut, welches nur 1. Meile 
weßlich von Stargar d in Hinter-Pommcrn liegt, da«* 
her es denn auch fehr begreiflich iß^ dafs man das 
fafldlnde Getöfe in Stargard, „wo es aus Südoß nach 
Nordweß gezogen fejrn foll," vorzüglich ßark hörte^ 
und dafs der Paßor Granzin von den Meinungen, die 
man darüber in diefer Stadt gehabt hat, fo genau un«> 
terrichtet war. Das Städtchen Gartz liegt dagegen an 
der Oder in Vor-Pommern , 6 deutfche Meilen in ge- 
rader Linie von Stargard entfernt, nahe bei der Uker- 
niflrkfchen Grflnze. ' 

V^urdef^die GrelTd'iehe Sammlang yoti Mi^cVVjk^* 



( 
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merii und Curiofitäten zu Prenzlau ^' der Hauptfi^idt 
der Ukermark, um die Jahre i7i5 bis x733 zufamraen- 
gebracht , und erhielt vielleicht der Befitzer ein Stück 
der Schelliner Meteorfteine voii Gartz ans, und ver- 
IchafFte fich nachher eine Befchreibung deflfelben von 
dem Paßor Granzin zu Schellin ? Oder folUe Sdiellin 
das von P** Gut .fevn- von welchem in dem Briefe 
des Hrn von Bredow die Rede iß, und Meteoritein 
und Befchreibung dort unmittelbar in die Sammlung 
des Hrn von P** gekommen feyn? "Wie konnte dann 
aber Gartz als Ort des Ereignifles in das Inventar kom- 
men ? Es dürfte nicht fchwor feyn, über diele UmftändiB 
in Pom'mern lieh Auskunft; zu verfchaiFen. Dafs der Pa- 
ßor Granzin gut unterrichtet war durch Augeuzeugen 
der Begebenheit, beweiß feine befonnene und inj allen 
:Umßänden (wie fich jetzt leicht beurtheilen läfst) dex 
Wahrheit gemäfse Erzählung. Auch fcheint er felbß 
dao Stück des Steines , das fich' in der von Hrn v, Bre- 
dow erftandenen von P** Sammlung befand, bald an- 
fangs vor Augen gehabt zu haben, da er angiebt, dals die 
braunen Flecke früher metallifch und glänzend waren. 

/ Als Hr. von Bredow' das Stück des grofseru i5 Pfund 

fchweren Meteorßeins, das durch ihn vor dem Unter- 

igang bewahrt worden iß, mir mitzutheilen die Güte 

.hatte, fand ich es ganz diefer Befchreibung entfpre- 

, eilend, auch in dem am Ende derfelben angegebnen 

-Gewiclit von 12 Loth, oder genauer 1 1| Loth. Die Geßalt 

ideQelben war beinahe rechtwinklig pärallelepipedifch, 

-und die eine laiige Oberfläche war mit der fchwarzen 

Rinde bedeckt, welche den Aerolithen an feiner ftufserti 

FJücJjc ganz umgeben hatte. Quer durch daffelbf* bin- 

diircii ging ein iRifa ziemlich ^^arallel mit den £chma-^ 
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len Seitenfläclierl y lind bei Anwendung eines kleinen 
Drucks trennte fick hier das Stück in zwei Theile. I^it 
dem ^kleineren, welches 4i Loth (1078 Gran nürhb. 
Gewicht) wog, machte mir Hr. von Bredow ein mir 
fehr angenehmes Gefchenk, welches mich in den Stand 
gefetzt hat y diefen merkwürdigen Meteorftein mit ei- 
niger Mufse zu unterfuchen. 

Er iß fehr uneben auf dem Bruche und zeigt fich 
auf demfelben als ein regellofes Gemenge von^^vieilttrlei 
yerfchiedenen abgefonderten Körpern, , die wie einge« 
knetet zu feyn fcheinen in eine weifse, etwas ins ^rflu- 
liclie (ich ziehende, dichte erdige Mafle, welche inämb 

' fo mit Bifenroft bedeckt iß, dafs fie nicixt den grölsem 
Theil des Steins auszumacJien f<^heint. Sie iß mit dem 
MelTer leicht zu ritzen , und an einigen Stellen,. wo fie 
weifser und mciß als Viereck erfcheint, felbß zertieib- 
lich. In ihr find blau -graue ßärker erhärtete, doch mit 
dem MefTer noch zu ritzende TJieile, gelbliche Flä- 
chen, welche einen Ueberreß von Glasglanz zu haben 
fcheinen , auch einige Ichwarzgraue Komer , und eine 
kleine halbkugelförmige Vertiefung zu fehn, dieoffen- 
bar ein rundes Korn beherbergt hat. Den grdisten 
Theil der inneren Bruchflächen nehmen roßfarbige 
Flecke ein , welche durch die MafFe in allen GroDien) 
von faß einer Nadelipitze bis zu der eines Silberp^vn- 
nigs oder einer grofsen Erbfe verbreitet, hier und da 
auch mit kleinen fchwarzen Flächen untermengt find, 
und, wie diefe, Stellenweife einen ßreifigen Glanz ha- 
ben. Des Paßor Granzin's Ausfage, dafs fie ehemala 
alle glänzendes Metall gewefen , welches mit der Zeit 
geroßet fey , bewährt die Feile in fo weit, dafs überall, 
wo man die brnunen Flecke &iv£%iU ^ &CkVv x%^o!a\»Ss&^^^ 
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fiifen zeigt Der Roß iß iiidefa fo dick und fo feß, da& 
jer durd^. Feilen und Poliren felbß; fpiegelnd zu werden 
. ifiheinty.dalier ich anfangs die ganzen Roß*Flächen für 
•urfprünglichnietalli feil. hielt; fie nehmen aber nur ei- 
nen matten metallartigen Glanz an , und nur einzelne 
-Zinn-weifse Flimmern haben den liellen Spiegelglanz, 
wodurch (ich das Nickel-haltende Meteor-Eifen aus* 
•zuzeichnen pflegt. An mehreren Stellen ragen kleine 
iEÜeniaa^en über die Steinfläche hervor. Da der Stein 
mn.ein^fil.' feuchten Orte*, und zuletzt in nalTem Stroh 
-gidlegen hat, fo iß es möglich^ dafa der Eifcnroß lieh 
<4iifihm über das Eifen hinaus verbreitet habe; wo der 
iRofl aber felir dick iß, und, die Feile keine weifsglän- 
izende Theilchen zum Vorfchein bringt, iß vielleicht 
^das ganze Eifenblättchen v^rrofiet. Auch fcheint fich 
-da«£ifen hier und da demZußande des fchwarzen Ei- 
^fenoxyds zu nähern, indem die. Feile und befler noch 
•ein fpitzes Inßrument, bedeutende, metallifch-glänzen* 
de, fdi warzgraue Flächen unter dem Roße hervor- 
bringt. Einen ähnlichen Glanz nimmt beim Feilen 
«in faß 1 Linie dicker fchwarzer Trumm an, der 2 Li- 
*nien unterhalb der Ainde anfängt und 4 Linien weit 
zp<.die Steihmafle hineinfetzt Wenn alles das was 
jetzt als dicket* Eifenroß und beim Feilen metallifch- 
-«^Inzend ^heils Ichwarz , tlieils zinn-weils erfcheint, 
/anfangs regulinifches Eifen war, fo gehört diefor Me- 
.teorßein zu den aller reichßen an metallifchem Eifen; 
und felbß der zinn-weifsen Eifentheilchen bringt die 
Feile mehr und gröfsere zum Vorfchein , als aus faß 
allen andern Meteorßeinen , welche ich gefehn lia- 
be» Hier und da ßeht man völlig metallifchei vom 
HoA, nicht angegriffne TheiUi iron &«t,T$thlich gel- 
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ben Farbe des Magnetkiefea ^ an deinen fich eb«tt 
ibjche glänzende Seitenflächen wie an dem Magnet«» 
luefe von Bodenmais zeigen« Der Stein iß fo httt, 4^ 
er an den fcliarfen Kanten Glas ritzt , ohne doch aäi 
Stahle Feuer zu fchlagen. Beim Anfchleifen einer Stell« 
an einem in die Runde laufenden Sandüeine kämm 
häufig Funken zum Vorfciiein, 

Die Rinde hat eine ungleiche Dicke ^ an einigen 
Stellen nur die von Schreibpapier, an andern von 
Spielkarten. Dennoch überzieht fie die äufsere Fläche 
des Stückes zulammenhängend und ohne Lücken. Sie 
iß bräunlich #iiwarz, angefeuchtet ichwarz, und zeigt 
Anfänge btättchenartiger Verfchiebung übereinander 
nnd Geäder^ doch nicht fo ausgezeichnet als die viel 
dickere und viel Ichwärflere Rinde der Meteorlteine 
von Stannern (Rehe Annal. J. 1809 B. 3i Taf. I). Stel« 
len weife finden fich beim Feilen auch in ihr regulinifdhe 
Eifentheilchen *, mehrere Roftflecke auf derfelben fchei- 
nen von gröfsern Eifentheilen herzurühren^ die über 
der Rinde hervorragten. ^ 

Als der Stein in Wafler abgewogen wurde, traten 
aus ihm Luftblafen hervor , und kaum hatte man fie 
entfernt, fo wurden fie durch andere erfetzt. Ob fie 
blos aus ein Paar kleinen oberflächlichen Riffen oder 
auch aus den zerrcibliclicn Theilen herrührten , kann 
icli nicht befiimmen. Ich fand das fpecif. Gewicht lehr 
wenig über 3,5; wäre ßatt des Eifenroßcs noch Jregnli- 
nifches Eifen, und der Stein ohne allen Rifs ge-* 
wefen, fo würde es fich wahrfcheinlich noch etwas gro- 
Iser gefunden haben. 

Der Stein wirkt überall fehl* ßark auf die Magilet^i«^ 
nadel, Giebel der groieen Menge dnuohdx^ ^loco^^Qüik^^ 
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rerbreiteten Birens und fcli Warzen Eifenoxyds ^ das in 
dem Zußande des Magnet-^EifenAeins zu feyn icheint, 
ervarten liefs ; und zwar die Rinde eben fo Aark als 
di# Bruchfläohen. Deil Magnetkies von Bodenmaig 
übertrifil'er an anziehender Kraft auf die Magnetna- 
del, Aeht aber in folcher dem Octaedriichen Magnet- 
EifenAein von Thunaberg, de^i Erxieber MeteorAei- 
»e, und dem Meteor-Eifen vom ver^ünfchten Burg- 
grafen ein wenig nach* Polarifch * magnetifche Wir- 
kungen zeigt er nicht. 

Diefen Eigenfchaften zu Folge gehört der Slargar- 
der MeteorAein zu der erAen Klafle voii#leteorAeinen 
des Hrn Laugier, welche regulinifches Eifen und Ni- 
ckel, (der nur mit diefem verbunden in^den Aerolithen 
Torzukommen Icheint), Schifefel-Eifen, Chrom-Eifen 
und viel Magnefia enthalten , härter,, dichter und fpe- 
cififch fchwerer find (3,5 bis 3^6), und Aark auf die 
Magnetnadel wirken. Von diefen befitze ich ein fehr 
charakteriAifches Stück durch die Güte des Hrn Dr. 
Wiedemann in Erxleben, bei HelniAädt, welches von 
dem kleinen 41 Pfund fchweren Meteor Aeine herrührt, 
der dort am i5 April 1812 herabgefallen iA, und wo- 

. von meine Annalen im J. 1812 die Gefchiclite, die Be- 
Ichreibung des Hrn Hofr. Hausmann und die mit in- 
tereflanten Bemerkungen begleitete Analyfe des Hrn 
Hofr« Stromeyer in Göttingen enthalten (B.40 S. 45o, 
B. 41 S. 96 und B. 42 S. io5 folgO* Das fpecif. Gewicht 
deflelben iA nach ihrer BeAimmun^ 596058 *, er hat ein 
viel' gleichförmigeres Gewebe als der Stargarder, das 
Eifen iA ihm in viel kleineren faA nur Nadelfpitzen 
grofaen Thvüieii^ aber ebenfalls viel gleichförmiger ein> 

g^fprengt^ imii üw» Uiade iCt UQoVi duwtvtr und fprö- 
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der. Das ijuarz- oder fandftein - arljge Grundgefiein 
fand Hr. Stromeyer von der Milclmng desOlivins^ und 
in den blättrigen feldfpath-artigen Theilen (von denen 
die fchimnieriiden gelben des Stargarder viel Aehnliches 
haben ) Natron. Auch der Erxieber entiiält fchwarze 
eihgefprengte Körner ^ die Hr. Stromeyer für Clirom- 
Eifen hält, fie find aber falt nur mit dem Mikrofkopo 
zu felin ; im Stargarder haben fie die Gröfse von Hir- 
fenkorncr. Sollte vielleicht auch das grofsere fchwarze^ 
glänzende Eilen in demfelben Chrom-Eilen feyn ? Der 
Stein ftiheint eine forgfältige Analyie zu verdienen. 

Von den. Stanner'fchen Meteorßeiiien , die mir 
zu Hrn Laugier's zweiter KlalTe zu gehören fcheinen^ 
verdanke icli ein fehr ausgezeichnetes Stück Hcn Di- 
rector v. Schreibers in Wien, Der Stargarder Stein 
hat mit dieleni Stücke eine nur lehr geringe oder faÜ 
gar keine Aehnlichkeit^ felbß kaum in der Rinde. Es 
üt viel erdiger, viel fpecififch leichter (3,o) ohne alles 
regulinilches Eifen, und wirkt gar nicht auf die Mag- 
netnadel. 

Hoffentlich fällt nun bald wieder ein Meteorftein 
in dem Bereiche dieser Annalen aus den Höhen des 
Himmels herab *). In diefem ^Fall erbitte ich mir im 
Voraus von gewognen Leiern, zugleich mit der ur- 
kundlichen Nachricht davon, ein charakterifches Bruch- 
ßück mit Rinde und frifcher Bruchfläche, zur Verglei- 
chung und zu meiner Belehrung. Auch verdiente 
wohl Dr. Chladni ein Bruchltück von jedem folcheii 
bei uns anlangenden Fremdling, und gern würde icli 
dafür Xorgen^ dals ein folches in leine Hand käme. 

*) Vom neueften Steinregen zn Angers, am 4 Juui \%22, im folg. Stck. 
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IX. 

Einige merkwilrclige ßlitzfchUige. 

I ■ . 

I. Aus e. Briefe an einem hierStudirenden^ aas Zürich v.22 Mai l822« 

^Let^len Donnerstag, den 9 Mai, gab die LifteTche 
Miifik-Gefelllcliaft Apel's Weltgericht, componirt yon. 
Sclineider. Ein Gewitter Itand am Himmel gerade 
über der Stadt. Wie eben der Chor der Erftandenen 
lang : Furchtbar wie Donnerfchlag haut es umher^ 
überfchimnierle ein falber Blitz die brennenden Wachs- 
kerzen , und ein radelnder Sclilag erfchülterte die At- 
mofphare. Bald nachher enlitand Fenerlärm, zum 
Glück fallcher. Der Blilz hatte, oline zu zünden, beim 
Bäcker Schweizer an der Schwartengaffe eingelchlagen, 
halte fich dann auf die HcgenfchirmSpitzen von drei 
jungen Frauenzimmern, die eben im- liegen heim gin- 
gen, geworfen- Zwei fanken ohnmäclitig nieder-, die 
dritte wurde in das Seitengäfschen bei der Rollen- 
Tchmiede gefchleudert, ihre Kleider wurden verlengt, 
aber nur die Eine hat eine, nicht bedeutende, Belchä* 
digung an der Hand erlitten." 

%. Aas den Zeitungen« 

In Padua traf im Juni 1822 ein Blilz die mit Blei 
gedeckte Kuppel der Domkirche, tödtete im Chor ei- 

. pen Geiftlichen, und warfeinen andern fiunlos zu 
Boden« Man wurde aber in kurzer Zeit Meifter des 
Brandes, To dafs nur ein kleiner Theil der Kuppel ab- 
brannte. fWelcli ein Unverltand, grol'se Metallllä- 
chen auf Gebäuden in der Höhe anzubringen und die 
geringen Koßen nicht daran zu wenden, fie mit der 
Erde durch Metall in eine hinlänglich leitende Ver- 
bindung zu fetzen ! G.] 

Bei einem fehr heftigen Gewitter zu München am 
39 April i8i5 fielen fchnell auf einander folgende Blitze 
Siixf arei nicht weit von einander flelie>ide Abieiter, und 
diefe führten die Feuerßröme durch, ihre aus 4fachem 
Meffingdraht geflochtene Sejle ab, ohne dafs die Ge- 

bäude die mindelte Befchädigung erlitten. 
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Ctgi itark hc<]., Alirl« Cum« Sir. hin und wicdler Cum., int 
^i,, Spat-Ahda grolse Cirr.Scr. f'l. uod heitere Stelleo, Vor- 
gel iu de von 1 Nachniittgs ab bif'6 U, Um 7 U. 10' Morg» 
f Viertel des Mondes fiait, [ '^ ' 

V i5. Mt nach Miitg wolkig u» üark bed« , Nchmiitgs yerwa- 
d olfene Stellen, Abds in O Girr. Sir. in S u* SW Ichwacber 
'\ ^m iß» früh pnd von Äbds ab heiler, Millgs einz. Girr, 
nn und in SW u« W am. Qoriz« Heb faiumciu, bald jedocb 
u. Am 17 bis 19. ßeta itetter« Am 16. früh in O u. N» 
'nd Abda nur nqch rings von unten herauf mit dünnen Girr, 
I oben zn in Girrus lieh modifiz,. Am heutigen Tage ftehci 
* Erdnahe. Am 21« obeihalb' Itets heiter,, der Horiz», ab- 
ind minder hoch herauf belegt. Um o U. 37' nach voriger 
1er rien-Mond Statt. 

22. früh heiter, Tags grofse Cnm« und viel Kleine den II0-* 
u. JNchis in N Girr. Str.> fsnit heiler. Am 33. Morg. welk, 
» , von II bis 12 Reg.« desgl. von ^2 bift faß 3, dann von. 
. fpäter faft wolkenleer. Am 24. faß ganz wie gcitern, dock 
. Am 25. früh in N heiter, in $ bed.» Mitigs wölk, ßetl, 
{ Gum„ dülter von Farbe, um 4 etws Kcg. , Abils oben geöff- 
ie früh. Am 20. Mbrg« gebrochene wölk. Bed., Mitfgs viel 
4 IL W mäehtige Gum«, bald nachher dichte wölk. Bed. die 
s ßch trennt. Am 27. kleine Girr. Str., die Morg. eiuz. auf 
Miltgs häuBg, feuken i^ch Abtids au den Horiz. und iphtfv 
7 U. ib' Morgw beute zeigt Ach der Mond im erlten Viertel, 
u 28. Morg. heiter, Mittgs oben Girio Cum., unten Gnm.^ 
f. Str. auf hoit, Gruudp die Abds in i''ächerform aus SW u. 
( fpüier, oben heiter, von unten herauf Girr. Sli. Am 29. 
kl PJchmittags und befond. Abds, vor^ügl. in O, 'viel rVwttr- 
früh auf heit» Grunde, in S u. O viel. Girr. Siau ip N^u, W. 
I Millgs, dann Aufheit. und fpüter nur noch einige Girr. Sir. 
Am 3i. früh heiter, Mittgs in 19 dünn bei. Horinz, und oben 
littgs Zonabme der VVolkenbiiduug, Abds fuß gleichf. bed. 



Ifonats: beifs und trocken bei gelinden Winden ans nurdli- 
jGegeiiil; einig« Gewitier, die mcift am füdiichen Uinnnel 
! mäfüig« 
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üeber die magne^ifchen Erfcheinungen^ welche durch 
die EUttricität hervorgebracht werden; 

T o n 

Sir H.Davt, Bart, FRS. 

(Bin Schreibeo an Dr. W- H. WoHafton» damals FRS.) 

Frei Übertragen von Gilbert 0* 
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London d. 1% ffov. i$20. 

MJie Aehnliclikeit der Gefetze electrifcher und mag* 
netifcher Anziehung iA Vielen aufgefallen y und fchon 
vor geraumer Zeit^ als die Entdeckung der VoltaTchen 
Säule die Phyliker befchäftigte , haben einige (befon- 

*) Ava Abu Schriften der k6nigU Gefellfcli. 4er Wiflenfcl^. 20 
London anf das J« IS2I* Icii empfehle denjenigen meiner Le« 
tu» welclie bei dem vielerlei was über den electrifcben Mag» 
netismas erfcheintjr den Faden verloren haben feilten, nnd mit 
ihm vieileicht anch das Intereife fOr die Sachf, diefen AnffaU 
eines dnrch Scharfßnn nnd Kanft im Experin^entiren gleich 
ausgezeichneten Pfayfikers nicht zu fibergehn. Die vielen fcb2>« 
nen nnd grCfstentheils leicht zu wiederholenden Verfuche, die 

Annal. d. Phjfik. B, 71. St, 3. J. ^8aa, Si. 7» ^ 
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ders Hr. Ritter*) nachznweifen gefucfat ^ dafs beide 

KrSfte diefelben und ^ oder doch in innigem Zufam- 

' menhang fielin ; ilire Anficliten aber -yraren dunkel 

/ oder ihre Verfuclie.unriclitig, und vurden daher nicht 

( berück ficht Igt. Die chemifchen und electrifchen.Er- 

fcheinungen , welche die wundervolle Combination 

Volta's hervorbringt, naliifi damals die ganze Auf- 

mcrkfamkeit der Natnrkundigen in Aaifpruch, und ee 

fchcint, die Entdeckung der Thatfache einer wahren 

Verbindung £wifchen Electricität und Magnetismus 

fey Hrn Oefrßed und unfrer Zeit vorbehalten geblieben. ' 

Diefe wichtige und unerwartete Entdeckung iß 
von dem hochßen Intereffe upd öffnet ein neues Feld 
von Unterfuchungen^ welches ohne Zweifel von vielen 
wird betreten werden. Es kann daher nicht fehlen, 
dafs diefelben Thatfachen von mehreren Beobachtern 
werden aufgefunden werden. Da indels ein fchnelles 

* 

' Folgerungen, welche liier ans ihnen gesogen werden and die 
faft alle nahe Hegen» und die Klarheit und Kürze der Darftel* 

' lang, find ganz dazu geeignet. Freunde de> Piiyfik aufs Neue 
SU orientii'eh und ihr Interefle für diefe immer wichtiger wer- 
dende Forrchongen aufzufrifcben. Oilb» 

*} Nach feiner Verficherung füllte eine Zink «Silber -Nadel lieh 
voo felbii in den magnetifcheu JMleridian drehen« und t^ dfn 
Idolen eines Magnets fchwach angezoj^n und abgeftoiseo wer- 
den; auch ein Draht/ der eine Zeit lang in einem Volta'^hen 
*" Krelfe gewefen ift, (ich in der Richtung NO nach SW zur 
Huhe fetsen. Seine Gedanken find fo dunkel, dafs es oft fchwer 
tft 0e zu verfiehn; er icheiot eine irage Idee gehabt zu haben, 
daft electrifche Verbindungen, wenn fie Ihre electrifche Span* 
nung nicht fiufsern , in einem magnetifchen Zuftande find, und 
daA es einen von der ElectricitSt der Erde abhängigen elec« 

irifch^magneiikhen Meridian t^\M {^^^ AsmeUs de Chimie 
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Bekanntmachen von Verfuchen in folchen Fällen dem 
Fortfehreiten der Wiflenfchaft immer beförderlich ifi, 
fo nehme ich keinen Anßand, Ihnen, und durch Sie 
der konigl. GefelUbhaft der Wiffenfchaften , die That- 
Xiiclien , welche ich beobachtet habe^ mitzutheilen, ob« 
|;Ieich es wahrfcheinlich ifi, dafs üe fchon frülier oder 
SU gleicher Zeit in andern Theilen von Europa ent-» 
deckt worden find. 

• Bei Wiederholung der OeritedTchen Verfuche mit 
«inem Volia'ichen Apparat aus loo Paar Platten, 4 Z^ll 
itis Gevierte, hatte ich gefunden, dafs als derAp'« 
parat fo fiand, dafs fein pofitives Ende mir rebhtel 
Hand war, der Platindraht, welcher zum Schlie« 
fcen deffelben diente, den Südpol einer gewöhnli- 
chen auf einer Spitze fch weben den Magnetna- 
del, unter den er gebracht wurde,, ßark anzog und 
mit fich in veränderter Richtung der Nadel in 

t. 64 p* 8o). la Aldini'i Werk vom Galvanisnus, und in dem 
▼or 16 Jahren in Paris gedruckten Manuel du Gahanisms 
Ton Izarn wird gefagt^ Hr. Mojon in Genua habe eine Stahl- 
nadel dadurch magnetifch gemacht, dafs er fie eine lange Zeit 
in einen Volta'fcfaen Kreis erhielt ; diefes fcheint aber le- 
diglich von ihrer zufölUgen Lage in dem magnetifchea Meri« 
diane odervpnzufäl4ig.erKriimmang abgehängt zu haben. Auch 
ibli Hr. Romanefi in Trient entdeckt luben. 4a& die Vol«r 
ta'iche Säule eine Abweichung in der Magnetnadel hervorbrin- 
ge. Es wird Indefs darüber liein Detail angegeben, upd wenn 
^ V das im Allgemeinen angedeutete wahr iü, fo kann er nicht die 
von Hm Oerfted beobachtete Thatfache bemerkt haben ^ fon« 
dem nahm blos an, dais die magnetifchen. Pole der Nadel vet- 
indert find» wenn lie iich in dem VoUäi*fchen Kreife» als ein 
Tbeii der electrifchep Combinatiop» tf^findti. Doe-y^ 

1? iL 
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Berührung erhielt, fo dafii alfo der Magnetismns der 
Erde überwältigt war. Diefes fchien mir nur darjaus 
erklärbar zw feyn, dafe der Draht felbll;. während die 
Electricität durch denfelben hindurch geht, magne- 
tifcli fey; und directeVerfuche, welche ich fogleich an- 
ftellte, bewiefen die Richtigkeit diefer Vermuthting. 
Ich fchüttete nämlich Eifenfeile auf ein Papier lind 
brachte fie nahe an den Schliefsungs-Draht ; er zog fie 
an und es blieb eine grofse Menge derfelben an dem 
Drahte hängen, fo dafs fie rund um ihn eine Hülle 
Bildeten, welche lo bis 12 Mal dicker als der Draht 
felbft war. Sobald ich die Verbindung aufliob, fie- 
len fie augenblicklich herunter ; ein Beweis, dala die 
magnetifche Wirkung gänzlich auf das Durchßromen 
der Electricität durch den Draht beruhte« Der Platin- 
Draht war ungefähr ^V Zoll dick und ^ bis 8 Fufs lang, 
und in diefer Ausdehnung zog er überall die£ifenfeile 
an. . Auch Drähte , durch welche ich einzelne Theile 
der Batterie fchlofs, zogen Eifenfeile' an,- und wirkten 
auf die Magnetnadel an jeder Stelle des 'Schließu!ngS' 
kreifes. 

Dafs ein electrÜirter Draht, der folche magneti- 
fche Wirkungen hervorbrachte, auch fähig feyTi muffe 
den.Slahl dauernd zu magnetifiren , ;war zu erwarten. 
Ichbefeßigte daher an einen 11 Zoll langen und j% Z. 
dicken Silberdraht, mittelft feinen Drahts derfelben 
Art, Stahlnadeln in yerfchiedenen Richtungen, einige 
demfelben parallel^ andre mehr oder weniger in die 
Q.uere, theils über theils unter demfelben, brachte die- 
fen Draht in den Schliefsungskreis einer Batterie von 
3o Paaren Platten f jede 9'' lang und 5^' breit, und unter- 
buchte nun mittelft Eifenfeile ob ii^^c^JieVTVTÄÄgnetifch 



urtren oder nicht. Sie wareii ea alle. Die mit dem Draht 
parallelen zogen die Eifenfeile ehen fo an, als der 
Draht y alle aber, welche an ihm in der Quer £dAeUy 
zeigten zwei Pole; und als ich fie mittelß empfindli- 
eher Magnetnadeln unterfuchte^ fand fich, dals^ als das 
•}-Ende der Batterie in Oßeri Itand, der Nordpol in allen 
unter dem Drahte inQuer-Richtungen befefilgtenNadeln 
an der Südfeite ^ in allen über dem Drahte befeltigten 
dagegen an der NördLeiie deüelben lag, und diefes war 
impier der Fall 9 unter welchem Winkel auch die Ntf«- 
dein gegen den Horizont geneigt feyn moditen. Nach 
dem Trennen der Schlielsung behielten alle Nadeln, 
welche in Quer- Richtungen an dem Drahte befefiigt 
gewefen waren, ihren Magnetismus ungefchwächt, in- 
defs die parallel an ihm befeltigten Nadeln den Mag- 
oetiemus eben fo fchnell ala der Silberdraht felbXt wie- 
der zu verlieren fchienen. 

. Ich befeßigte nun kleine Stücke Draht von Platin, 
Ton Silber, von ^i^A^ von Eifen und von Stahl in 
Quer -Richtungq;^^; einem Platindraht, und brachte 
diefenin die Scliliersungs-Kette derfelben Batterie. Au 
flen Stalil- und au den Eifen - Drähten zeigten fich 
unmittelbar Pole wie in denx vorigen Yerfuche , nicht 
aber an den andern Drähten; fie wirkten blos alsThei- 
le des Schliefsungs-Kreifes. Der Stahl behielt nach der 

'Trennung der Kette feinen Magnetismus unge- 
Ichwächt; der Eifendraht verlor aber unmittelbar ei- 

' nen Theil feiner Kraft,, und in fehr kurzer Zeit feine . 
ganze Polarität 

Die Wirkungen blieben ganz diefelben, als ich 
die Volta'Xche Batterie in verfchiedne Richtungen ge- 
gen die Mittagslinie ßellte. War ilii + ttvi^b recU^^T 
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Hand 9 fo fand fich in allen unter dem Schliefsungs- 
dralite in Quer - Richtungen befeAigten Stahlnadeln 
dem Beobachter jc^^gewendet der Nordpol^ in allen über 
demfelben befefiigten Nadeln der Südpol. Und als ich 
den Schliefsungsdraht fo umdrehte^ dafs ei' immer der 
Länge der Batterie parallel blieb bis er fich an der ent« 
gegeng^fetzten Seite derfelben befand , ergab fich, da(s 
diefelbe (durch die Batterie bezeichnete) Seite dee 
Drahts immer denfelben Magnetismus befafs; denn in 
allen Quer- Richtungen rund um den Draht her^ hat- 
ten immer je zwei parallele Nadeln^ von denen die 
eine über die andre unter dem Drahte, oder die an 
den entgegengefetzten lothrechten Seiten delTelben be* 
feßigt waren, ihre gleichnamigen Pole an den entge- 
gengefetzt liegenden Enden. 

Ich habe gefunden, dafs es bei diefen Verfuchen- 
nicht nothig iß, dafs die Stahlnadeln den Schliefsungs- 
draht berühren; die Wirkung gefchieht augenblick^ 
lieh auch dann^ wenn die Nadeln^ »fich blos nahe bei 
dem Drahte inQuer-Bichtungeii^bl£Aden, lelbfi wenn 
£e durch dicke Glasplatten von demfelben getrennt 
find. Eine Nadel, die ich nur einen Augenblick in ei- 
ner Quer-Rlchtung an den Draht gehalten hatte, fand 
fich eben fo fiark magnetifirt, als eine andere, die mit 
dem Drahte in einer folchen Richtung lange in Berüh- 
rung gewefen war. 

Als ich Silberdraht von ^^ ^^d von j% Zoll Dicke 
in verfchiedne Theile des Volta'fchen Schliefsungs- 
Kreiles angebracht hatte, und über demfelben auf ei- 
ner Glasplatte Eifenfeile in fchütternde Bewegung ver- 
letzte^ reihten fich die Eifenfeile in gerade Linien, 
'Welche immer die Axe des Drihla t«c\\\^\wVI\^ durch- 
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kreuzten; und diefe Wirkung wurde | obgleich 
Ibhwach, doch noch in einem AbAande von ^ Zoll 
über dem dünnen Drahte walirgenommen» An jeder 
Seite des Drahtes hatten die Linien ^ in welche die 
Eifenfeile lieh reihte , nahe diefelbe Länge. 

Durch verichiedne Verfuche überzeugte ich mich, 
dals die Wirkung proportional iA der Menge der durch 
einen gegebnen Raum Xirömenden Electricität , ohne 
daid die Art des Metalls y durch welche fie hindurch 
geht, darauf irgend einen Einfluls hat. Je dünner die 
Drälite find , delto Stärker ilt dielem gemäls ihr Mag* 
Qetjisnius. 

Ich hatte eine yiereckte. i Fuls lange und i Fule 
breite Zinkplatte y nach Ihrer Weife an beiden Seiten 
mit eben fo greisen Kupferplatten verfehn, und durch' 
einen fehr dünnen Platindraht beide Metalle verbun- 
den *)• Diefe Platten tauchte ich in fehr .verdünnte: 
Salpeteriilure zuerit i Zoll , dann 2 Zoll tief ein y und 
to ferner. Erjfl; als fie 2 Zoll tief eingetaucht waren 
sog der Platindraht Eifenfeile auf eine bemerkliche 
W^eife an 9 und die Wirkung nahm mit der Tiefe des 
Eintauchens immer mehr zu. Zwei folche Apparate 
wirkten vereint fi;ärker als einer; doch verhältnifsnifi- 
X^ig noch viel itürker^ wenn die beiden ZinkpIatleUj. 
und fo auch die Kupferplatten, fo an einander geordnet 
wurden, dafs fie nur eine einzige Combination ausmach- 
ten. Noch deutlicher zeigte fich diefes in dem folgen- 
den Verfuche. Sechzig Zinkplatten, die jede von zwei . 
Kupferplatten umgeben war, wurden zu einer gewöhn- 
lichen Yolta'fchen Batterie verbunden, und ich be- 

*) d. b. wie in Dr. Wollafton's Mikro-Electromotor» Annal. J. I816 
St. 9, od. B.54 S. I f. . GUb. - 
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jEtimmte die Menge von Eifenfeile, welche ein Sehlie« 
ÜBungs -Draht von gegebner Dicke hängend erhieh. 
Darauf verband ich je zwei zu einer einzigen Combi- 
nation, und fchlofd den Apparat, der nun aus 5o Com- 
binationen beltand , mit demfelben Drahte* Die mag- 
netifche Wirkung war nun tnehr als doppelt fo grofsy 
indem der Draht mehr al» die doppelte Mehge Eilen« 
feile zurück hielt 

Der durch Volta'fche Eledtricität hervorgelwrachte 
Magnetismus fcheint, wenn der Draht ^ den fie durcfa«^ 
ßrömty derfelbe bleibt, genau in dem nämlichen Ver- 
hältnifle als die Hitze tax wachfen; und es werde diii^ 
Hitze ^des Drahts auch noch fo grofs, fo fchadet fie der 
magiietiTchen Kraft nicht Diefes zeigte fich deut- 
lich, als ich die Electricitftt von \% Yolta'fchen Bat- 
terien, ^de von lo Zinkplatten und der doppelten 
Menge Kupferplatten, nachdem ich fie fo angeord* 
net hatte y dafs fie nur drei Batterien bildeten, durch 
einen dünnen Platindralit hindurch leitete. Der 
Draht glühte fo heftig, dafs er nahe am Schmelzen 
war, und zeigte dennoch die ßärkften magnetifchen 
Wirkungen ; er zog nicht nur grofse MaiTen von Ei- 
ienfeile , fondern felbfi keine Stalilnadeln aus einer be- 
deutenden Entfernung an. 



2. 



Da Entladung einer bedeutenden Menge von Eleo* 

tricität durch einen Draht nöthig zu feyn fcheint , um 

Magnetismus zu erzeugen^ fo war zu vermuthen, dals 

das Durchßrömen gewöhnlicher Majhhinen-Electrici^ 

iät durch einen Draht mit keinen merkbaren magne- 

tifchen Wirkungen verbunden fe^n yix!ltää\ und fo 
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fiind 6S fich, als ich den erßen Leiter einer mAchti- 
gen Electrifir-Mafchine mit der Erde durch einen fei- 
nen Droht verband) und lehr kleine Nadeln an dem- 
lalben in die Quer anbrachte. Da aber ein augen- 
blickliches Verfetzen in einen kräftigen Volta'Ichen ge-* 
ibhlolsnen Kreis hinreicht, dem Stahle ^ftuernde Pola- 
ritlt zu ertheilen^ £o liels lieh ebenXo ficher erwarten^ 
da(d an einem Drahte, durch welchen man eine JLeyd* 
ner Batterie enüaiet, in der Quer befefiigte Stahlna- 
deln bleibend magnetifch werden würden. Dieies fand 
fiohy als ich den Verfuch machte, in der That, und 
erfolgt ganz nach denfelben Gefetzen als in dem Volta- 
Jehen Kreife: War das pofitive Belege der Batterie 
rechter Hand Von dem Beobachter , fo erhielt das ihm 
snwftrts gekehrte Ende einer Nadel, je nachdem fie 
unter oder über dem Drahte in einer Quer-Biclitung 
angebracht war , ^orcf-^Polarität oder Süd-F olavii&U 

Eine Itark geladne Leydner Batterie von 17 Qua- 
dratfuTs Belegung erzeugte, wenn fie durch einen SH^ 
berdraht von ^xs Zoll' Dicke entladen, wurde, einen fo 
mlchtigen Magnetismus, dafs er hinreichte 2 2^olll4n-i 
ge und ^ bis tV Zoll dicke Stahlfiäbe fo ßark magne- 
tilch zu machen , dafs lie kleine Drahtftücke oder Na- 
deln anzogen , und dais diefe Wirkung bis in Entfer- 
nungen von 5 Zoll über unter und neben dem Drahte, 
durch Wafler oder dicke Glasplatten oder electrifch* 
üblirtes Metall hindurch , hervorgebracht wurde, 

Da die Verfuche mit der Leydner Batterie ßch fo 
leicht und bequem aufteilen lafTen, fo habe ich mittelft 
ihrer mich von mehreren Thatfachen belehrt, wozu 
man die Vorrichtung licli leicht denken wird. Eine 
J Zoll dicke Säule SdiwefelikuTe in öiu^t Ci\aÄXÖis)?t^ 
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Glasrohre la(st nicht gen ag Electricit&t: hindurch, Ufti 
Stahl magnetifch zu machen. — Eine Stalilnadel, ^yel- 
ehe man in die Entladung der Batterie durch die Luft 
in eine Quer-Bichtung Itellt^ wird minder fiark mag* 
' xietifirt) als mittelß der Entladung durch einen Draht. *• 
Stahlltäbe, welche felbß Theile des Entladungs-Kreilee 
auemachi^n, zeigen keine Polarität, (wenigfiens nicht 
an ihren Enden ) , und eben f o wenig wenn fie dem ^ 
Drahte, durch den die Entladung geht, parallel find. — 
Zwei an einander befefiigte Stahifiäbe, durch deren 
gemeinfchaftlichen Schwerpunkt der ^ndadende Draht 
.geht, geben nach deip Entladen wenige oder gar keine 
Zeichen von Magnetifirung^ ehe man iie nidit von 
einander trennt; dann aberzeigen fich in beiden Nord^ 
und SudrPole in entgegengefetzter Lage^ wie «s das ' 
vorhin angeführte Qefetz mit lieh bringt. 

Aus diefem Verfuche geht hervor, dafs immer 
Magnetismus entßeht, wenn verdicJitete Electricitfit 
durch den Raum hindurch geht; jedoch erhellen aus 
ihnen nicht die genauen UmAände oder Gefetze der 
Erzeugung deflelben. Läfst man einen Magnet auf 
Stahlfeile wirken, fo reihen ße fich an einander in 
krummen Linien um die Pole, divergiren aber in ge- 
hiden Linien , und bilden in ihrem Aneinanderhän- 
gen gerade Linien, welche fich wie kleine Aehren 
(Jpicula) häufen. Dagegen gefialten fie fich um den 
Scbliefsungsdi-aht eine? Volta'fchen Kreifes zu einer 
rund um denfelben cohärirenden Ma/Te, welche ohne 
die iiörende Einwirkung der Schwere wahrfcheinlich 
vollkommen cylindrifch feyn würde. Als ich über diefe 
Materie nachdachte ichicn es mir zuerfi, es müfle der 
doppelten Pole fo viele geben ^ tvV* &clv Berülirungs- 
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punkte rund um den Draht denken laffen ; nachdem 
ich aher gefunden hatte, dals der Nordpol und fo auch 
der Südpol einer -Magnetnadel gleichförmig von dem« 
üslben Viertel des Drahtes angezogen -wird^'fchienea^ 
mxr^ -es müfsten vier diefen Vierteln entfpreclaondo 
Hauptpole in dem Drahte vorhanden feyn *). Sie aber' 
üitsen mir entgegen j in Hinficht der Pole finde fich et«: 
was fo Beftimmtes nicht **) , und, äulserten mir als Ih«*'. 
T6 Meinung , es lielsen die Erfcheinungen fich erklä- ' 
ren y wenn man eine Art von JJmherkreifen des Mag«! 
netismus rund um die Axe des Drahtes in einer Bich*^ 
tmng annälime, welche von der Lage der pofitiven und 
der negativen Seite des electrifchen Apparates abhänge.^ 
Um hierüber einiges Licht zu erhalten, und die« 
Abhängigkeit des Nordpols und des Südpols im Stahl, 
der durch Electricität magnetifirt wird, von dem pofi- 
tiven und dem negativen Zußande mit Genauigkeit- 
anszumitteln , Itellte icli folgende Verfuche an» Ich' 
bofeltigte mit Zwirp auf einer aus Pappe gefchnitte^i 
nen Kreisfeheibe von 2^ Zoll Durchmefler 6 kurxe; 
Stahlnadeln , eine nahe bei der andern , fo dafs fie die. 
Seiten eines in den Kreis befchriebenen Sechsecks bil- 
deten , fich aber einander nicht berührten. Naclidem^ 
ich dann durch den Mittelpunkt der Scheibe, fenkrecht 
auf fie, einen Draht gefieckt hatte, der die Sdieibe in 
horizontaler Lage hielt, entlud ich eine pofitiv gela* 
dene Batterie auf das obere Ende deflelben , während 

*) That th^ro muß he four principal poles borr§fponding tho thef$ 
' four quarters s wie man (ieht» dieHypothefe der HH« Hauptm* 
von Aithaus und Hofr. Muncke. G. 

**) That thars was nothing deßnitß in tKa poU«« 
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das untere Ende mit dem äuisern Beleg« verbunden 
war. AUe 6 Nadeln' fanden fich nach der Entladung 
mfignetifchy und mit zwei Polen. Je zwei ungleich^ 
namige Pole derfelben waren einander zugekehrt, und 
wenn man von dem Nordpol nach dem Südpol d^- 
felben Nadel zu den Kreis durchlief, fo bewegte man 
fich in entgegengefetztem Sinn als &ch fcheinbar .die. 
Sonne bewegt *), , 

Als ich denfelben Verfuch mit dem einzigen Un^^ 
terfchiede wiederholte, dals der pofitive Entladungs- 
Sdblag auf das untere Ende des Drahtes geleitet wur« 
de, während das obere Ende mit dem äulsern Belege 
der Batterie in Verbindung Itand, war.der Erfo]^ gan« 
derfelbe, nur waren die Pole umgekehrt, und wenn 
man von dem Nordpole nach dem Südpol derfelben 
Nadel den Kreis durclilief, fo gelchab das in der Rich- 
tung von Often nach Welten. 

Ich bildete nun auf ähnliche Art aus Nadeln meh-» 
rere. einander einfchlielsende Polygone auf derfelben 
Pappicheibe, und verfuhr wie zuvor. Immer wurden 
alle magnetifch, und zwar immer nach demfelben Ge- 
fetze ^ die Pappfcheibe mochte horizontal, oder loth-^* 
recht , oder auf welche Art man wollte gegen den Ho- 
rizont geneigt feyn, und welche Richtung auch der 
Draht gegen den magnetilchen Meridian hatte^ War 
z. B. der Draht horizontal und das Ende deflelben , auf 
das die pofitive Entladung gefchah, nach OAen geridi-r 

♦) Man denKe fich die Scheibe fiidlich vor fich, fo erhält die links, 

alfo in Often, befindliche Nadel, durch die den Draht von oben 

nach unten durchlaufende Entladung electrifche Ströme, die 

unterhalb von Weften nach Oflen gehn, alfo ihren Südpol nach 

Norden liegend , welches eine Bewegung inj Polygone herum 

von Oden durch Norden nachWeften, der täglichen Be\\egung 

//.er Sonne entgegen , giebt, Qilb. 
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tety und man . durchlief die Polygone auf die vorige 
Weife, fo bewegte man fich, wenn man mit dem un- 
tern Theil des Kreifes anfing, von Nord nach Süd^ 
nnd wenn man mit dem obem anfing von Süd nach 
Nord. Als, ich die Nadeln um einen Cylinder aua Pap*- 
pe fo geßellt hatte, dafs fie den Draht quer durch* 
fohnitten, und [nach dem Entladen] einen Pinfelitrich 
in der Richtung der Pole zog, bildete er eine Spirale. 

Aus diefen Verfuchen war es vollkommen klar, daül 
der polaren Anordnungen fo vielerlei Statt finden , als 
fich in Kreifen , die um den Draht befchrieben find> 
Chorden ziehn laflen; und in fo fern fiimmen diefö 
Erfcheinungen mit ihrer Idee v6n umkreifendem M ag^ 
netismus i,of revoWing magneiiam) überein. Doch 
ich verlaffe diefen Gegenfiand, über den Sie felbft, wie 
ich hoffe , die königl. Gefellfchaft weiter unterrichtiMa 
werden, um noch einige andre zu diefer Unterfitchung 
gehörende Umßande und Thatiachen anzuführen. 

■ ■ 3- ■ • .• 

-^ Zwei, drei oder mehrere mit einander parallele 
Drihte, welche zü^oicfa Theile eines mächtigen Volta«^ 
jEblien Kreifes all meiner Stdle deflelbeir. ausmachen y' 
nffiffeii , fo wie der Ruain um fie her, jeder nach Arte 
eines einzelnen Schlief8ungädrahtes,magnetifch werdäny: 
nur fchwächer. Ich habe diefen Verfueh mit vierdünwi 
nM Platindräfaten angeßellt; jeder derfelben äu&ert»^ 
wekn: der mächtige Yolta'fche Kreis gefchlolFen war^ 
in 'der That Magnetismus auf gleiche W^e, unddie- 
Stalilfeile, welche an den entgegengefetzten Seiten der«< 
fetben fich angehangen hatten, zogen einander an ; eim 
Beweis , dafs diefe* Seiten in entgegengefetzten magile«* 
tifchen Zultänden waren« 
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Wenn; alfo zwei Yolta'iche Batterien fo gefieUt 
werden, dafs ihre entgegengefetzt^i electrifchen En-^ 
^n nahe bei .einander, und ihre beiden Schlielsunge-» 
drahte einander paraUel find , fo mula fich an den ein-» 
ander zugewendeten Seiten beider Drftlite AbAoisung 
ftuieem. In der That fiiefsen EiCenfeile, welche an 
swei folchen Platindrähten hingen , einander jßark ab^ 
ind^f^ fie fich ßark anzogen, wenn man dadurch, dals 
nian den einen Apparat halb herumdrehte, ihre Enden 
ron gleicher Electricität aii einander brachte. Noch 
jiärker als in EUenfeilen äufsern fich diefe Anziehung 
und Abßofdung in dünnen StalüdrShten ^ die fich an* 
den Schlielsungsdrähten angehängt haben. 
^ -t^ Da Körper, welche durch Electricität magneti- 
, BftGjidy die Magnetnadel in Bewegung zu fetzen ver- 
snogen^ fo lie&;jfich erwarten, dafs auch diefe Korper 
yQf^;.^inem Magneten. in Bewegung zu fetzen feyen. 
Ich iQgte, umdiefes zu prüfen, .einzelneStückchen Pla- 
tin-, Silber- und Kupfer-Draht auf zwei Meflerfchnei- 
46n.Ton Platin, welche ich [parallel beieinander] in 
die Kette einer Aarken Volta'fdhen Batterie gebra^ifat 
^itttte, und^n^ertelden einzelnen^ einen Magnet.., J^: 
machte fie alle längs deir Schneiden auf dtofelben. haa^ 
xo&en : unäL'Jswar wurden fie, weiih da» + Ende, d^pv 
Volla'fchen Batterie rechter Hand fiand, vx>n demNord^ 
poL^es Magneten angezogen, von dem Südpol abgeir* 
fiofi^n , und 4as Umgekehrte fand Statt, wenn , 4^. 
-^•Einde rechter'^Hand war. Eiiiige Goldblättchen, die 
ich an demfelben. Apparate nach der Quei» angebracht 
hatte, nälierteu'üoh dem Nordpol eines kräftigen Mag- 
neteiif ohne doch an denfelben zu adhäriren, und ent- 
' Ernten ßch yon dem Südpol ÜM Ma^^Uti« 
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Ich erlaube mir keine theoretifchen Betraöhtun« 
gen, fo intereflante Speculationen (ich hier auch jedem 
Phyfiker aufdrängen. Dahin gehorten zum Beifpiel 
Fragen, wie folgjende: Ob nicht der ganze Magnetid- 
ittns der Erde blas von ihrer Electricitüt herrühr^ 
und ob nicht die Veränderungen der magnetifchen Ab- 
weichung auf den Veränderungen beruhen, welche 
in den electrlfchen Strömen der' Erde durch ^ie Bewe^ 
gungen des Erdkörpers, durch ch^i^fche Veränderun- 
gen im Inneren deflelben, und durch dcffen Beziehun- 
gen zur Sonnenwärme hervorgebracht werden? Und 
Xblltc nicht auch zu Folge diefer neuen Thatfachen das 
Nordliclit blos electrifcher Natur feyn ? So viel ift we- 
nigltens in die Augen fallend, dafs wenn man fiarko 
jjlectrifche Strome der täglichen Bewegung der ^onno 
folgend denkt , der Magnetismus der Erde gerade fo 
belcliaffen leyn liiüfste, als wirJhn finden. * ' \ 

Doch ich verlaSe die Vermuthungen , und- will 
nur nocli auf eine einfache Art kräftige Magnete zu 
machen, hinweifen. Sie begeht darin, an Blitseiablei«» 
tem von Gebäuden, welche hoch und vorzüglich aus- 
geCetzt liegen, Stahlfiangen in der Quere fefla;u bin- 
den , oder ^ta. die Stange des Abieiters bogenforijbige 
Stahlfiöcke zii befefligen , weljche zu IJufeifen-Magne- 
ten'beitimmt find *). ' 

^ Die in diefem- Auffätz befohriebenen Verfuclie ^ni 
mit den Apparaten der JRqyßl und der l^ondön Inßi" 
tution angeltellt worden, und es haben mir bei meh- 

*) In den Schriften ^er kön?gU Societit za London finden fich 
mehrere Thatraeben angegeben , welche beweifen , dafs der 
Blitz die Kraft zu magnetifiren befitet. Befonders merkwürdig ' 
ift ein Fall , wo der Blitz durch eine Schachtel mit Meffern 
ging, und die mehrften derfolben zu ftarken Magneten machte. 
(Phil. Transact. N. iS7 p. 520 wd N. 4i1 IJ^Sl'l* l^«©^-» 
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rern derfelben die HH. Pepys, Allen und Stodart^ und 
bei allen Hr. Faraday geholfen. Mit Ausnahme des 
einzigen^ auf den mich das erwähnte Gefpräch mit Dr. 
Wollaßon geführt hat, wurden fie alle invOctob. 1820 
ausgeführt; letzterer allein Üt aus dem Anfange des 
Novembers *). 

Ich bin Qtc Uumphry Dapy. 

ZiOwär GrosPenoffirestt Nov# Xfti xgilO. 

' *} Aus dem Septeflbrfaefte der AtmaUs de CHimU I820, wel« 
ches am 04 Novemoer nach London gekommen iü, erfehe ich^ 
dafs mir Hr. Arago in der Entdeckung der anziehenden und 
snagnedfirenden Kräfte der Drfihte im VoItaTcben Kreife zuvor 
gekommen iü; die Wirkungen darch Mafchinen-EiectriciÜU 
(welche, fo viel iok'weifs, bis jetzt noch von niemand beob« 
achtet worden Und) heQimmten mich jedoch, diefen Auffatz dem 
Ausfchufs der kl>nigl. Gerellfchaft zu tibergeben. £he noch ei- 
. nß Nachrieht von den Arbeiten der franzöiifchen Pliyflker xa 
uns gekommen war» hatte ich mit den HH. Allen und Pepys 
fthbn den von Hrii Arago empfohlenen Verfuch [diefe AnnaL 
J. 1820 SU II S. 332] ausgeführt, — - nümlich zu unterfuchen^ 
ob ein Magnet auf den Flammen -Bogen "der mächtigen Volta- 
fcben Batterie eine Wirkung äufsere. Wegen der UnvoUkom« 
menheit unfers Apparats erhielten wir kein entfcheidendes Re- 
fblfat, ich hoffe aber bald mich in den Stand zu fehn» den Ver* 
fuch unter neuen Umftänden zu wiederholen* 
- 'Auch habe ich auf mehrere Arten verfncht, fowohl nach« 
zQweifen , dafs der Erdmagnetismus auf electrifche Drähte ein« 
y/ltke, als chemifche Wirkungen durch den Magnetismus bef 
vorkabringeu; doch beides ohne glücklichen Erfolg. 

Nachdem ich die Abhandlungen des Hm Ampere über äi0 

• elecfrircfa-magnetifehen Erfcheinungen gelefen hatte, habe ida 
einen Stahlftab in einer fchraubenförmig mit einem Draht um* 
Wundenen Glasröhre fiairk maguetifch durch einen Entla* 
duogS'Schhig gemacht« welchen ich durch den Draht hindurch 
ffehh liefs* Ohne mtch geradezu gegen Hrn Ampdre's fcharf* 
finnige Theorie erklären zu wollen , erlaube ich mir doch, hier 
zwei Umftände zu erwähnen , welche mir der Einerleiheit der 
Electricität und des Magnetismus entg^cn tn ftehn fcbeineo« 
per erfte ift die grofse Entfernung bis in welche die gewöbnli« 
che Electricität den Magnetismns mittheilt, indem ich gefunden 

. habe, dafs ein Stahlftab in 14 Zoll Abftand von einem Drahte« 
durch den ich eine Batterie von 70 Quadratfufs geladner Ober- 
fläche entlud, magnetifch wurde. Der zwehe ift, dafs diefes 
Magnetißren in der Ferne mittelft Electrieitit« durch die Luft, 
durch Wafler.« durch Glas« durch Glimmer und durch Metalle 
hiodorcbp Mo durch Leiter und ^7icht- Leiter, mit gleicher 
Leichtigkeit rot fich geht. Davy. 
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Fijrtgefetzte UnterfiLcHungen über die fnagnetifcken 
Erfcheinungeny welche durch die Electricität her^' 

vorgebracht werden; 

mit einigen neuen Verfuchen über das Leitungs» Vermögen elee* 
.trifcher Körper fUr Kräfte Cpowers) und für Temperatar, 

Ton 

Sir HuMPHRY ÜAtT, Brt, PRS. 

( Vorgelef. in der k. See. zn London am 5 Juli igsi.) 

Frei fibertragen von Gilbert*). 



Die kön. Gefelirdiaft wird ficli zweier Verfuche erin« 
nem^ welche in meinem Briefe an Dr. WoUaiton. 
ißik ße in ihre Schriften aufzunehmen gewürdigt lia^ 
erwähnt find. Ich hatte nämlich gefunden, dafs wenn 

. » ■ • ■ 

eine Leydner Batterie durch eine Hohr^ voll Schwefel- 
.Dlure hindurch entladen wird^ ße einen Stahlllab nicht 
nugnetifch zu machen vermag; und dafs beim Entla- 
den, einer Batterie durch die Luft quer durch einei 
|3^h^nadel hindurch , diefe minder xnagnetifch wird 
als n^ittelß einer Entladung durch einen Metalldraht **). 
4^ Qx*und des erfteren gab ich das fchlechte Leitungs- 
Yermogen der Schwefelfäure an y welche nicht fo viel 
'Electricität zugleich hindurch lälst, als zu dem Mag* 
nefciGu'en von Stahl nothig iit; und das zweite er]^rta 

*') Auf d. zweiten Tiieil der Schriften dxef. Gefelirch. auf das J. Ig^If 






. ••) Vergl- oben S, 233 u. 234. C 

4aMl« a. Pjbjfili. B*7x. Si.5. /.iSaa^ £K,7% 
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ich aus der jgrofsern Ausbreitung der Electricität bei 
ihrem Durchgehn durch die Luft als durch einen Me- 
lalldraht. Ich bin durch diefe beiden Verfuche zu ei- 
ner Reihe von Verfuchen gefiSlirt worden ^ bei denen 
ich zur Abficht hatte, etwas BeßimmteS über das Ver- 
halten der verfchiednen Leiter für den Magnetismus^ 
welcher durch die Electricitftt erregt wird^ aus2umitteln| 
und fie* hat mich zu entfcheidendetl Refultäten gefSfthrt, 
welche meine gleich anfangs gefalsteti Anfichten be- 
ßfitifften, 

i* 
Es zeigte fich y dals die magnetifchen firfcheinun- 
gen ganz diefelben waren , fie mochten einer kleinen 
Menge Electricitätf welche dui^ch gut6 Leiter von be- 

/ trSchtlic W Grofsö hihdatchgihg^ äilgehdren^ oderVoU 
einer grofseii Meiige £lectriöitfti herirühren^ weldie 
durch Korpef Von fd geritig^iti Leitüiigd-VerihSgeii 
Kindüfchs^Ügehh Ate\}ie^ daß V6ti iht nut Isiiie H^tihg« 
Menge zugleich hiiiduiröh gelaugte» In beiden Fflüeti 
zögen diö tieitex" wedef eihatidel^ ielblt^ noch Bifehfeild 
än^ noch wirkte äiii fiö dei" Mdgiiei) üxld daß fie ijrirk- 
iich inäghl^tiicli S^Äreii äüßutie fich dü)*ch ktill Mtidit«! 
Zeichen^ aU dadur|li) daß fiö diö Idagtlehiädtl ein 
wenig ini AejA hiäghiotiübheh Meridian alilehkteli. 

Im Vergleich mii Metall iH t. H. kohie ibhia^ 
coi) eiii leh]^ Tchleöhtei^ Leiteh Hat mäzi tvA grofS^ 
iStück KoiiU iii deii SöhließuhgSbogM einiBf inflchli- 
geh VoUa'fch^xi JBätterid gebracht ^ fo 1)ewii*kt fie iii ^i- 
ner Magnetnadel gar keiiiiS Ablehkühg^ wenxi ^« hioht 
den metailifckeii Theil de^ Bö^tos iii isiiiei^ Xetir grd« 

üen Fläche l>emhrt-, und «oA kleihisr Draht) ^eil ihait 
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nur in wenig Punkten in Berührung bringt^ zieht gir 
keine Eifenfeile an ^ und zeigt diefe Wirkung fchwach 
nur dann, wenn iuail das Ende der Kohle mit einem 
Platinblättchen umlegt und der Draht diefes berührt. 
Eben fo habe ich nie vermocht es dahiii zu bringen^ 
Atiü ge/chmolieneä Kali»ifydrdiy welches, einer der 
beßen unter deii iinvollkömmeheh Leitern lA^ in der 
8chliefsung$*Kette die geringfieAnziebungaufEifenfeil« 
äulserte; eben fo wenig, dala in demKreife befindlich^ 

mitKali-Hydrät-AüflöfuiigbenetzteBaiithwolleh-Faferii 
Tön einem Magnet in Bewegung g^äfetzt Würdeft ; odeir 

dals^ wenii ich mittelß Kork auf einer in deixi ge« 

lohlolsneh Kreis befiiidlicheii /Kali - Auflofulig eiiid 

Stahlnadel fchwinimen iiiachte^ diefe eine Polarität 

angenommen hätte. Deü eiilzigen Beweis, dais Eiectri«^ 

dtit, weiche durch eine folche Flüffigkeit hindurch 

gdiit^ mägnetifche Kräfte befitzt ^ gab ihre Wirkung 

auf eine magiietifirte Nadel ^ in dem Fall^ wenn ein-i> 

getauchte Metallflächeii von bedeutender Ausdehnung 

di# Flülfigkeit ihit der VoltäTcheü Batterie verban- 

deü. ^ IJalsübdgedsdieYerliBhietWkeitderTheü^ 

dien flüläger Körper keiti Hiiidernils für die £ntiitrick-^ 

Inng ihrer ihagxietifcheil Kräfte durch £le6tricität iß^ 

bewies ich dadurch j däis ich ixi Ideinen Glasrohreit 

Qüetkfitberj öder gefchinölznes N^wtofCfchea (Röfe-^ 

lobi^s) MeiaÜy in einen dazu fich eignehdeii Voltä« 

ioheti Kreis brächte; die Rohreti zögeü Eifeiifeile ätt 

tiiid ittächteii Nadelü niägii6tifch| und durch kein« 

BerWc^gütig^ wöriii ich die iii ihnen l^iithälteiie Flüf« 

figkeit durch ixiechänifshe Mittel .<id^ dili'ch &rhitzett 

terfetzte^ wnrdö ihfd Polarität V^ändöJrt eider nt^ 

iiichtei 
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Wenn gleich die Electricität beim Durchgehn durcli 
ünvollKommen leitende FlüiBgkeiten einer Stahlnadel 
keine Polarität zu gebe^ vermag, fo tlwit diefes docli 
die Electricität bei dem Durchgehn durch die JOufi. 
DiäraüSy und aus der ausnehmenden Beweglichkeit der 
Lufttheilchen fchlofs ich, dafs ein Magnet auf den 
Volta'fchen Strom während- er durch die i^uft geht, 
wirken müfle > worauf auch fchon Hr. Arago durch 
idndre Betrachtungen geführt worden iü Mein erßer 
Verfuch hierüber und andre Ipätere miraglückten, wei^ 
ich Tillen zu fch wachen Magnet genommen hatte; voc 
kurzem aber habe ich den vollen Erfolg erhalten, und 
diefer Verfuch giebt eine fehr überrofchende und über»- 
zeugende Erfcheinung. ;:• ; 

Hr. Pepys hätte die Güte die grofse VollaTche Bat-* 
terie der London' Infiitutlon, welche aus 2000 Doppel^ 
Platten Zink und Kupfer beßeht, in Thätigkeit zu fet- 
ieh, rtilttelft Waffer wovon 1168 Th, mit 108 Th. Sal-, 
Jpietdrfäurfe und'25' Thv Schwefelfäure verfetzt- wkreiL 
Die'boideh Schlieieuitgs'- Drähte waren mit Kohlen^ 
fbröifeil verfehii',' und zwifchen ihnen- entfiand>oi» 
iFlammen-^Bogen oder eine Säule electrifchen Lichtes^ 
welche, je hadhdem die Luft, worin Iie hervorgebracht 
Wurde, weniger oder mehr verdünnt war, eine Läng# 
von 1 bis 4 Zoll hatte. Als -ich diefem Bogen oder die- 
fer Säule einen mächtigen Mhgneteni mit 'feinem eineit 
Pole unter einem fehr' -^it2;en Winkel gegenüber hielt^ 
Würde fie von demfelben mit einer rotirenden Bew6- 
gnng angezogen' oder abgeftdfs4»h^ü«äer*rwenn ich die 
Polein verich^«neljagen verfetfctd; znin Umherkreifev 
ßebracht (ma de to revolve^, wilOcv ^^mfelb^u Gefetio, 
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welclies icli iu meinem vorigen AufTats^e für electrifijrtf 
cylindrirche.Platiadrähte angegeben habe. Aid nämlich 
daa.negative:Ende der Batterie recht^i? Hand ßand, wurdt 
die Flamnienikule von dem Nordpole des Magneten abge-r 
ßoisen und von dem Südpole angezogen ^ und in y^r-i 
kehrter Lage der Batterie fand das Umgekehrte Statt. 

Dafs diele Bewegung ledigUch in dem Magnetis- 
mus ihren Grund.hatte^.und.nipht ^twa darin, daA 
dar Magnet durch Vertheilung. electrifch geworden 
wäre, bewiefen mir mehrere Yerihche. mit weichem Bin 
fen und andern Met^llen^ mit wfdchefi^ als ich fi^ llatt 
dee Magnetes nahm, die Wirkung ausblieb. 

Es wirkte auf den electri£bhen Bogen oder- 4ie 
HammenÜLule der Magnet leichter und- ihre Bewi|7^ 
gung war fchneller, wenn iie durch dichtere Luft iiinti» 
durchging, als wenn die Luft verdünnt war^ und.e|^ 
war in jenem Fall das leitend^ Mittel, oder die Kett^ 
lufiformiger Theile, viel kürzer, 

^ Jlch habe mich bemüht ähnliche,. Refi4tate mit 
Slr$men gemeiner 'Electricitftt beim Durchgang der^ 
leiben durch eine Flamme oder durch den luftleeren 
Baum %u erhalten. Der Magnet wirkte zwar auch aui^ 
fie^.ee war mir aber nicht möglich zu fo entfcheiden-^ 
den Relultaten als mit der VoltäTchenJBlectricität .zu 
fangen , weil der Magnet felbli durqh Yerjtlieilung 
electrifch wurde , er mochte ifolii$ %Qrden , oder mit 
ißX Erde in leitender Verbindung fieh^. i. 

Auch habe ich mehrere Verfuch«) über die gegen- 
leitige Einwirkung zir^ier electrilcher, Strome fowohl 
Volta'fcher als gemeiner (Leydner) Batterien angeftellt, 
die ich in einerlei oder in ver^hiedeaer Hiclitung 
durch mehr oder minder verdünnte Luft liiiidurcK- 
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fülirte^ *— konnte aber dadurch nicht 9^u ^inem Beweife 
kommen , dafö fie fich gegenfeitig wiiiphn oder tbfto- 
iaen, Mrelchee walirfclieinlicb4binen Gnuid darin hat- 
te^ dafs ich fie nicht nahe §ei|ug l>er einander zu brin» 
gen vermochte, 

' Bekanntlich laffen Metalle grofse Mengeii yon 
jßlectricität mit Leichtigkeit dureh fich hindurch, und 
die Grflnze diefer Mehge fcheint das Schmelzen oder 
di|d Yerdam^fen des Metidls yerinöge derjenigen Hitze 
zn feyn ^ welche der Purohgang der ^ectiicität durch 
Korper erzeugt, Nun f^ber belehrten mich einige Yer- 
fache, dafs diele Hitze mit yon der Natur des Mittels 
abhängt, we}chea den K5rper umgiebt. Als ich zum 
B^ifpiel eine Yolta'fche Batterie 4iirch einen Platin* 
draht entlud, 4er ^ch in ^ineni( luftleer gemachten Re-? 
cipienfen befand, ifirurde er gefcfamolzen, indefif «r, 
von gewöhnlicl^er Luft umgeben , durch diefelbe Ent4 
ladung nur eine viel geringere Temperatur i^nnahm. 
Beim Nachdenken hierüber kain ich auf den Gedan- 
ken zu verfüchen, ob fich nicht fpllten npchyielltftrkere 
^ectrifcbe Entladungen , als in der Luft einen Draht 
tu zerfioron hinreichen, durch ihn phne ihn zu fchmel- 
zen oder zu verdampfen hindurch führen laflen, ^enn 
er fich in einem weit dichteren Mittel als Luft, zum Bei* 
fpiel in Aether , Alkohol , Oehle oder WaQer befknde. 
Dabei würden ßch, glaubte ich, nicht nur einige neue 
Hefultate in Beziehung auf den magnetifchen Zuüand 
Colcher Drähte, fondern vielleicht auch die waliren 
Gränzen der Kräfte ipowera) verfchiedner Korper 
£7ectricit2(t zu leiten , und das Yerhältnifs diefer Kräf-; 
te ßu fiiiaii4er ergeben. 
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Zwei VolU'Iche Batterien, jede aus lo Zinkplatten 
4 Zoll ins Geviertp, und aus der doppelten Menge Ku- 
pferplatten beßehend, reichten hin^ wenn fie ftark 
Heladen waren ^ in der Luft einen 3 ZpU langen Pla- 
tindraht von ^i^ Zoll DurchmefTer zu Ichmelzen. Als ich , 
diefelbe Entladung durch einen ganz gleichenDraht hiii- 
durchführte, der fich in Schwefel- Aether befand, wurde 
€U*|von Gasblafen umgeben, weiter aber ging in ihm 
keine Veränderung ypr, und er ertrug nun die Entla- 
dung von 1 2 Batterien derfelben Art^ ohne andre Erfchei- 
yiungen als die angeführten zu geben. War der Draht 
liur 1 Zoll lang,: fo wurcle er durch diefe mächtige 
Entladung in dem Grade erhitzt, dals er den Aether zum 
'Siedep brachte, unter den Dampf blafen weifsglühend 

i 

-wurde, und den Aether fchnell zerfetzte, phne dafs je- 
doch der Draht vojxü Schmelzen kam. In Oehl oder 
Waffer wurde der Draht bei derfelben Länge nur 
Theilweife mit kleinen Gasblafen bedeckt , und wurde 
nicht einmal rothglühend. Als ich die magnetifchen 
Krtfte des im WalTer befindlichen Drahtes prüfte, 
fanden fie Geh f^hr grols ; er 90g eine folche Menge 
Büenfeile an, dais fie rund iini ihn einen Cylinder von 
nahe i^ Zoll Durphmefler bildeten. 

Ob aber auch wphl folche kurze dünne Drähte, 
welche man durch Kalt-balten verhindert zu fchmelzen, 
die gelammte Eleqtricität mächtiger VoltaTcher Batte- 
rien durch ßch hindurphleiten ? Um diefes zu ent- 
feheiden, machte ich einen zweite^ Schliefsungs - 
Bogen mittel!! zweier Silberdrähte, die ich von den 
beiden Enden der Battepe aus in Wafler leitete; durch 
2^rfetzung diefes WaijTers mulste ficli jeder Rückßand 
von Elecirlcität in der Batterie offenbaren. Auf diefe 
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Art ergab fich, dofa beim Entladen yon den 12 erwähn- 
ten Batterien durch einen in Vt^aAer kalt erhaltnen, 
X Zoll langen und 3}^ ZoH dicken Platindraht, eiii 
^oleer Rückßand von Electiicität blieb. Und nach 

mehreren Verfn,chen fand ich , dafs ein folcher Draht 

■ > ..,■■. ■ ■ 

nur hinreicht; 6 Batterien der angegebnen Art volUtän- 
dig zu entladen. . 

Nachdem fo die GrSnze der JBlectricitäts-Mengei 
welche Orfihte durch ßch hindurch zu lalTen Vem5^ 
gen, beliimmt war, fo lieüsen fich'^un leicht J^erfucM 
über das läeituriga '^ T^ermogeri iconducting''power9^ 
verfchiedener Metalle anlielleh, und über die AbÜftn- 
gigkeit diefes Vermögens von der Temperatur ^ itit 
MaJJe und der Oberfläche oder Lange des leitenden 
Metalls^ und von den Bedingungen der electrilch-mäg- 
netifchen Wirkiamkeit. Um diefes unter mSglichft 

• 

gleichen Umßänden zu thun, habe ich midh-ftefo 

■ ■• 

deflelben verbindenden MeiHngsdrahts von* mehr ab _ 
A ZoU -DurchmelTer bedient, und mich vollkonimiBniBlt 
Berülirung deflelben verlicherl, habe ferner alle BtfAe* 
rien aus einer greisem Mafle Illuerlich gemacliten"WaC* 
Xers gefüllt, und mich bei jedem Verfuche delTelben 
zweiten Schliefsungs-Bogens aus Silberdrähten, die. 
durch WalTer unterbrochen waren, bedient, um an 
dem Nicht-Erfcheinen von Gasblafen an dem negative^ 
Silberdrahte ein Kennzeiclien vollßändiger Entladung 
der mit einander verbundnen Batterien durch den erfien 
Schlieüsungs-Bogen zu haben. Doch ich würde Män- 
ner, welche mit Volla'fchen Apparaten Verfuche anzu- 
Jßellenverltehn, l^gweilen. Andern aber un verAändlicli 
bleibenjwenn ich alle von mir beobachteten Vorßchts- 
Maafaregeln im Einzelnen \>eCo\\T«ft>eTVNvoUte-, überdem 
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ift ^ i^ Unterruchnngen diefer Art nur mSgUdi ^ deq 
Wihren Hefoltäten fi<^h zu ntiiem^ da das an den PUi« 
tta fich ekitbindende Gaö, die Verfdiiednen Entfer- 
nungen der verbindenden Phtteh , und die kleinSe 
Yerfchiedenheit der Zeit im Herliellen der Yerbinduii- 
gen 9 lauter Uihßände find^ welche vollkommene Ge- 
nauigkeit verhindern* 

Das nierkwürdigße allgemeine Aefultat, auf^wel-« 
efaeo mich diefe Unterfuchungen geführt haben ^ irill 
ieh zuerft angeben^ da es anfalle andere Einflufs hat; 
Diu Leitunga - f^ermögen der Meiajle verändert fich 
mit der Temperatur y undswar nimmt es alhy,wenn< 
diefe wächßj in irgend einem] yerhältnijfe [zu deffe}* 
ben ^. Wird zum Beifpiel ein 3 Zoll langer und sIq 
Z;oll dicker Platindraht unter Oehl kalt Erhalten, fo 
entladet er vollßändig die Electricität zweier B^tt^rien 
oder von 20 Doppel^Platten j vermag aber in der Luft, 
in der die Entladung ihn erhitzt^ blos Eine Batterie 
VBk entladen« 

■ • 

' Hierbei iß es -einerlei, ob Sie Hitze- des Dralitee 
durch die Electricität felbjß, oder ob fie von irgend 
einer andern Urfach hervorgebracht wirA Ein Pla-^ 
tindraht zum Beifpiel, der eine folche Länge und Di- 
cke hat, dafs er eine gewifle Anzahl von Doppel-Platten 
ienÜadet ohne dadurch bedeutend erhitzt zu Werden, ver- 
liert, weiin ein Theil delTelben mittelft einer Wein- 
geißflamme rothglühend gemacht wird, das Yermö- 

*) So ift nnftreitig der Gasdruck zu verftehn: ihe conducdng 
power of metalUe hodUs varied wkh the temperatmre, and 

« was lower in ferne inverfe ratio as thß temperature Ufas 
higher. Gilb. 



^m 4it gtnM ElectricitKt diefer Btttarie zu 6ndadeii| 
id« fioh. durch die ßark)» O^^eutbindung zeigt, ^e 
dann in der '^^weiten halb foblielsendeo Kette vor fich 
geht 9 und /ogleich HufhSrt, wehu mau die Quelle dei 
Hit^e eutferofc. , 

Es gieht einige Arten diefe Thatfaehe darzufielleni 
bei welchen Wirkungen hervorgebracht werden , die 
Ittiin ,£i^ länge iiian £e aidhi jelbfl gefehn hat,, för 
ganz unmöglich halten IbUte, Hat man z. B. in einem 
Voltaiehen Kreife einen 4bi6 5 Zoll langen , fo dfin« 
iien Platindraht angebracht ^ dala die Electricitat y wel^ 
ehe dovroh ihn hindur^ B^^f i^ ^^ feiner ganten 
Jj|nge TOth glühen macht, und bringt nun irgend ei* 
|ien Theil delTelben durch die Flamme einer Spiritne* 
]jampe| welche man darunter h&lt, 9um Weilaglühn, 
j^ e?k|ütet augenblicklich der Ueberreß des Drahtes bis 
m^i^V di6 Temperatur des fichtbaren Glühens. Und 
hllt man umgekehrt an irgend eine Stelle des rothgifl« 
henden Drahtes ein 3tück Eis , oder treibt auf fie et- 
ilen Strom kalter Lultvfp werden augenblicklich alle 
andern Theile des Drahts viel heilser, und kommen 
ypm Rothglühn zum Weif^glühn* X^iie Menge von 
Electrioität^ welche durch den Theil des Drahtes^ 
deQen Tsmpe^^atur man yon Ai4^en yerKndert^ hin- 
durch?;ugehn vermag , iß um ja vieles geringer, wenn 
dieier Thei) heiiS| als wenn er kalt iß, dafs die abfo« 
)ute Temperatur des ganzen Drahts durph Erhitzung 
eines Theils. deflelben vermindert^ und umgekehrt 
^Urch Erkältung delT^lben erhöht wird. 

Bei dem Vergleidien der Leituiigs- Vermögen ver- 
fgfyiß^noT Metalle mit einander, habe ich weit gröfsere 



Verichiedenheiten i^ls ich erw^irttl Iigtfe, gefimd^ll« 
Denn es entluden 6 Zo}l Draht von -g^ Zoll Dmsfat 
mefler der yerrchie^nen Met^e, die fp kalt als inöglipH 
jiurch Untertauchen in ^inei^i Becken mit Waffer er- 
halten Y^urd^n *) • die ganze Electricität von folgender 
JVn9;ahl PlatUn^ Paare (Zink niit doppeltem Kupfer) 
ala der feuchte Körper aus i^ Theilen Wafler und i 
Theil galpeterftur« vie 6f im Ifimdel Yorkönunj; }»9- 
ftand, 

^ilberdraht 1 6§ faar 



Kapferdrabt 
Zinndraht 
Flatindr«hC 
Eifendraht 
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Bleidraht von gf« Zoll Diekp aiieii f 4 Panre wi« es A;bien, 

Ich hab^Yerfuche derfelben Art mehrmals, ange«? 
Ilellt , aber die Refultate waren ni^ genau diefelben, 
srievrohl fie manchnial einander lehr nahe kamen. Bei 
flarker Jjadung ^er Batterien 9 alfo bei hoher IntenfitJU; 
der ]ßlcptricitat) 2;eigten fich die beißen nxid die fchlech-« 
feflen Leiter yreniger verfchieden, dagegen yrar bei 
lehr fchwachen Ladungen ihre Yerfchiedenheit gro- 
fsferf Nach frifchem Laden mit WajTer^^dem auf g 
Theile 1 Theil Salpeterfäur^ beigeniilcht war , entlu- 
den Drähte von 5 Zoll Länge und ^i^ Zoll Dicke, der 
^ine yon Silbßr^ der andre von Platin^ jener die Elec-. 



^) Wafler \^ ein fo fchl^hter l4fi\ttr^ izXk man bei VerHicben 
diefer Art von den Wirkungen deflelben ganz abfehn kannj 
und diefe, Wirknugen waren Qberdem in allen diefen Verrqi 
eben diefelben. t>avy. 
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ivioitttk von^So, dodCar .ron 1 äei^erwllinteii PliUtonr 
ptarevt).:«:-^!- -^. f(w :j^- ■ !•■ • :/• .. . '.i: ■■ 

' Das Leitüngs - VermSgeii eined' PyaHtes fleht liti 
v-erkehi*ten . Verhälthifle feiner ' LSnge. ' DieCes zeigte 
ficht f als ich von einem Drahte^ der unter einer nicht- 
leitenden PlütBgkeit getaucht war, verfchiedne Lähgta 
mit mehr una weniger Plattenpaaren derfelben Bätte- 
rie verband. 'Derih^ weriii zum Beiipiel iS'Zoll Plktin- 
draht von ^i^ Zoll Dicke die Electricität von lo Plat- 
tenpaaren entlud, fo entlad^ten &.Z0II die Electricität 
von 20 Paaren eben fo geladener Platten y if Zoll die 
Electricität von 40, und 1 Zoll des Platindrahts die 
Electricität von 60 folchen Plattehpaaren. 

'loh hoffte, '^Is ioh? diefee gefunden Iiatte, nun ein 
sw^ckmä&igeres Mittel zu beützen, das verfchiedne 
Ijeitiiiigs -Vermögen jder Metalle ttiit ei)iänder zu ver- 
gleichen, da lieh auf diefe Wejlie die Schliefsungen 
der Ketten in kürzerer Zeit, als wenii man die Bälte- 

rien verändert, beWerkftelligen, und alfo die Verluoh^ 

1 ■ ... , - 

linter mindern Veränderungen irr der Ladung anfiel- 
len laflen. Auf diefem Wege mittelte'ich aus, dafs 
beim Entladen der Electricität von 6p Plattenpaaren 
gleich wirken; 



.*) Et Ift kaum nSthig zu bemerken, dafa hier Überall > wo tod 
PUutmipaaren ipairs 0/ plates oder double plates) die Rede 
ift» auf eine Zinkplatte eine doppelt fo grofse Kupferfläcbe ge- 
rechnet wird ,. diefe mag nun die Zinkplatte in einer zufam- 
tnenhängenden Fläche umgebenj, oder Hch an beiden gegentiber- 
flebenden Seiten derfelbeo al» einselne Platten befinden (da es 
dknn genau genommen eine Platten-Triade wäre). Oüh» 
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I Zoll Platliidndit 

. 6 Zoll Silberdraht tit all« diefe DrUhte •!• 

Si Zoll Kupferdraht ne gleiche Dicke hatten 

4 Zoll Golddraht und iich in einer fie kalt 

3>8 Zoll Bleidraht erhaltenden FlUiBgkeil 

0,9 Zoll Palladiumdrabt befanden« 
^ 0,8 Zoll Eifendraht, 

» 

. Ich habe ferner gefunden, äa^Cs in Voha'fchen BaN 
terien von der eben befchriebnen Art und Anzahl vox| 
Plattenpaaren y das Leitung&-yemi$gen eines Drahtes 
für Electricität nahe der Mafle deJQTelben direct propor« 
tional iß, wie £.ch das erwarten liefe. Wenn zum 
Beifpiel eine gewilTe Länge eines Platiifdrahts eine Bat7 
terie entlud, fo reichte von 6mal Ichwererem Platin- 
^raht diefelbe LängA hin 6 folche Batterien zu entla-r 
dfeh| wovon ich mich mit zwei Platindrähten, jron 
denen Stücke 1 Fuf^ lang i,i5 und 6,7 Graln wogen, 
überzeugt habe; und der Erfolg "^yar ganz einerlei ich 
mochte im zweiten. Fall einen einzelnen Dr^ht von 
€facher Mafle nehmen, oder 6 kleine Drähte, die ein- 
«jider berührten , wofern nur die Dr^t^ kalt erh«}^ 
-ten wurden. Diefes B^fuhat allein. Ichon beweift, dafs 
das Leitungs-Yermogen nicht im Vex hfQtniis der Ober- 
flächen ftelit, wenigßens nicht ifüg^ F^ectricität diefer 
Art. . Noch deutlicher that diefeader folgende dx^ecte 
Verfuöh dair. Von zwei gleich langen und gleich vi^ 
j«riegendeu Platindrähten liels ich den einen flach waJU 
zen ,. fo dals er eine 6 bis 7 mal gröleere Oberfläche er- 
]gielt.t tind verglicda hjuu das Leitungs-Yermogen bei- 
der. Ja der Luft.zeigM.flch der abgep^tteteDraht als 
.Td<er beflere Leiter aus dem Qrunde , if^eil er fleh in ihr 
If^meller. al^kühlte y aI» abes ^^ Px^^« *^ s^xvNN i^S^ 
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taingebeh vAren^ liefe fich keine. Verfcliiedenhelt in 
ihreM Leitungs-VennSgen wahrnehmen. 

teil habe auch verflicht äufzufin^ph ^ wie fich das 
Leitungs-Yermogen von FU^Jtgkeiten und yoii HolZ" 
kotiUy 2u deixi Leitungd-Vermögen der Metalle ful* Elec- 
tricität diefer Art verhält Zu deiii Exide befeltigte 
ich ixi einem Gefäfse^ das beltixtiibt wai^ mit irgeiid ei- 
iier Salzauflofung angefüllt zu werdett^ einander ge* 
gehüber zwei PldtitiblStter^ in eiiier Entfernung von i 
2ioll von einaiider« Jedes dieier Blattei^ war 6 Zoll lang 
tUid \\ Zoll breite und wuide ttiit deii entgägehgefetz- 
ien Endeii dei^ Yolta'fchen Batterie iii leitende Verbin- 
dung gefetzte Zugleich fchlöls iöh diefe durch deii fil-« 
berüen Bogen init deni Waflei^-Zei'fetzuiigs-Ap^ärAte^ 
üiid göls danii vöxl eiiief Sal^äüdofuüg iii das Gefäls fo 
^el hineiü^ bis äii deni ilegatiVeii Silberdl^ahte kein Öas 
ixiehi^ erfchieiie tii einigen foüheii Verfudheii init der 
ßärkJÖeii Auflofuiig voü Kbch/aU fand £ch^ da6 die 
^ze 6 Zoll laiige Oberfläche nicht hinreichte ^ die 
Elei&tricität vöil i t^lättehpadt*en VolUtändig durbh die 
Aiiflofuhg tu leiten \ und ^ine ßarke Potäfcheü-kysM^ 
iiing leitete iiul* die Electricität von 3 Platten «Paa- 
ieü von einein Blattchen zum andei^ durch fich 
hindurch« Pägegen entladet^ Irie wir gefehn hwr 
teh^ ^ne gleich hui^e Str^ke^ dad heilst 1 Zoll^ Pla- 
lindraht von nüi* tiv Zoll Dürchmeflef^ 6o Plal- 
lenpäiire völlßändig^ Das Gäs^ däd fich in den Flülfig- 
keiten an deh Metallflächfen entbindet^ inächt es tm- 
üloglich hierbei genaue Refultate zu erhalten^ doch 
Tcheini Reh iü§ diefen Verfüdien fo viel wehigfiens zu 
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gen Leiter melirerö htindefttdufetldmal fchwickel* ttU 
das der fchlechteftil Leiter utitet den Metallen ^ft. 

Von gut verkohltem dichtem Buchsbaum -Holt 
wurde ein KohlenRück j dad bei ^ Zoll Breite ^^ Zoll * 
Dicke hatte, zwifchen grolsen Flächen Platin in deit 
Schliefeungskreis gebracht ^ und es fand fich, dala 
wenn;das Stück Kohle 1^2 Zoll lang war, es dielelba 
Menge von Electricität entlud, als ein 6 Zoll laiigei'- 
Platindraht von ^ Zoll Durchmefler. 

5. 

Einige Verfuche diö, ^ühi Zweck hatteii , genatt 
kennen zu lehren, wie fich das Leitungs-Vermägeil 
mit der Intenfität und Ihit der Metige der Electricität 
verändert) haben idiictl zu keiiletn ändern ällgeiiieineii 
Refultate geführt ^ als daCi die Elöctricitat mit deüö 
wenigei^ Schwierigkeit durch Ichledhtd Leitex* hiii-^ 
durch geht) )e gi^olser ihi'e IntetiJitat i(x. 

Auf diefeiti Uttifiähde beruhen einige merkwürdig 
go Brioheihuilgeh^ Iii eiiler Volta^fcheh Batterie zimt 
Beifpiel Voll folchei^ Art^ dals ih ihr die Menge der 
enrtfgteh ßleöbicität fehi^ grols^ die» liitenJäülf derielben 
aber fohi^ klein iß^ (weiin liiaii aliö zun! Beifpiel di0 
vorige Batterie fd eihrichiet^ da£s fie iiui^ eine ^»ihfiigö 
Zinkplätt^ vöil 20 bis 3o Quädi'at^lls Oberiiäche und 
«ine ddp^elt Xb gröfsä Küf^ferflflchd bildet ^ und fie mit 
Wadtdr füllt) deni iiui" Wenig Stütze s&ügefetzt iA)^ vet^ 
halt fich Kohle ) did mit deillUiderii'f heileii des Schlier 
ßnngs^Ki'eifes hur iii W:ehig Punkten in Berühioitig il^ 
iaft eb«ii To i iehi> als eiii ifölif en^er Korpei-y alö Wa(^ 
SBTi uhd^iommi nicht zum Olüha« ; üjnd fel^ßjSI^ 
tindraht wird in ilir nicht erhitzt V^ccited^ ^ "^«tov ^S^ 
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Durchmeffer d^ltelben kleiner als •^. Zoll und die Län- 
ge 3 oder 4 Fufs iß. Eine folche l^ptorie macht einen 
1 Fufs langen und -^ Zoll dicken /PUtindraht kaum 
heifs y indeis de einen elfen fo langen und dicken Sil- 
belrdralit zum'Rothglühn bringt ^ auch eine gleiche 
Xifinge von dickerem Platin* oder .Eiten- Draht iehr 
heils macht« 

: Die Hitze , welche immer cntjßeht , wenn Electri- 
cität von grofser Intenßtät durch Leiter hindurch geht^ 
fleht der genauen Kenntnifs der Yeräriderungen im 
Leitungs-Vermögen im Wege , wie der folgende Ver- 
fuch zeigt. Ich hatte eine Batterie aus ^o Paar Zink- 
platten und doppeltem Kupfer, jede lo Zoll breit und 
6 Zoll hoch, mit Waller und Salpeterlllure fehr fiaii 
geladen , fo dafs die electrifche Wirkfamkeit von be- 
deutender Intenfität war y und prüfte mitteilt ihrer das 
Leitungs-Vermögen von Silber und von Platin in: der 
Luft und unter Waffer. In der Luft entluden 6 Zoll 
^latindraht von ^ Zoll Dicke nur 4 Plattenpaare, 
6 ZoU ebeti fo* dicken Silbe^rdrahts aber die ganze Bat- 
terie, und dabei wiirde der Platindraht ip ein lebhaf«- 
tes Glühen verfetzt, indef» der Silberdraht beinl^An- 
fdhlen kaum warm zu feyn fchienj Wurde .dagegen 
der Platindraht unter Waffer kalt ^rhalten, fo entlu- 
'den fich durch ihn lo Plättenpaare voUitändig; Ift die 
ElectricitSt von fehr grofser Int^nfität, Ib hilft jedoch 
felbfl die abkühlende Kraft der FlüIBgkeiten nur-w#* 
nig. So fiEind ich ^utn Beispiel, 'dals die Entladung ei- 
ner Leydner Batterie einen dünnen Platindraht Xelbft 
tinter Waffel^ fchilfdhftö. Je gr5iser dielntenfitfit der 
-Bi*€irieiklii\& y ^*^einem deflo hskeni ^ VerhahnilFe 
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mufs diefem zu Folge das Leitungs -Vermögen durcli 
die entfiehende Hitze vomiindert werden. 

£d könnte auf den erften Anblick icheincn^ dals 
ftenn ein in dem fintladungskreid befindlicher Leiter 
in der Batterie einen Kückftand von Electricität lälst, 
keine Eriiöhung der Xraft der Bakterie und keine Ver- 
mehrung ihrer Oberfläche eine gröfsere Menge £]ec« 
tricität durch ihn hin durciizu treiben vermöchte. Die- 
fea iß aber keineswegs der Fall. Obgleich SaJzauflö- 
fiingen , die fich in dem Sctiliefsungskreife einer Bat» 
terie von 20 Plattenpaaren befinden , nur einen fehr 
kleinen Tiieil der Electricität diefer Batterie entladen^ 
wenn die Tröge blos bis zu | nKt dem fäuerliciieii 
VValTer gefüllt find^ fo zeigt doch die chemilche VVir- 
kung in dem zweiten Schliefsungs « Bogen ^ clafs viel 
gröfsere Mengen von Electricität dni;ch dieldben iin- 
durchgehn, wenn die Tröge ganz mit der Flüffigfeeit 
angefüllt find. Und daflelbe war der Fall mit einem 
Platindrahte von einer folchen Länge, dafe er einen 
beträchtlichen Rückfiand in der Batterie liefs als nur 
jUe Hälfte ihrer Oberfläche in Wirkfamkeit kam; 
wurde ihre ganze Oberfläche in VVirklamkeit gefetzt^ 
£0. wurde er viel heifser, iind liefs deffen ungeachtet: 
einen noch bedeutenderen RückAand zurück. 

• '»■•• /% 

D. 

Schon vor vielen Jahren habe ich gefunden, dafa 
bei Vermehrung von Piattenpaaren von gleicher Be- 
IchafFenheit , die Menge der Electricität wie die j4n» 
zahl derfelben zuzunehmen fcheint, (wenigßens fo 
weit fich darüber nach den Wirkungen der Hitz# 

iVnnal. d. PJiyfik. B.71. St. 5. J.l822. S1.7. R 

t 
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urth^en läfst^ die in Schliefsungsdrftliteti entltelit)i 
dafs diefe Verm^ehrung aber nur bis zu einer, ^gewilTen 
Gränze Statt findet, über welche hinaus eine gröfsere 
Anzahl von Plattenpaaren die Menge der ElectricitAt 
eher zu vermindern als zu vermehren fcheint. Sa 
zum Beifpiel bringen die 2000 Plattenpaare der Royal 
Inßitii^ion, wenn He zu einer einzigen Batterie verei- 
nigt werden , nicht fo viel Draht zum Glühen (ignitey 
als eine einzelne Batterie von 10 Plattenpaaren Zink 
und doppelt fo viel Kupfer« 

Es iß nicht leicht diefes ReAiltat zu erklären. Wird 
durch die Intenfitüt die Gefch windig keit der Bewegung 
der Electricität angezeigt? oder lediglich. ihre vermin- 
derte Anziehung zu der Materie,( auf welche fie wirkt? 
und wird diefe Anziehung in eben dem Verhältnifle 
fch wacher ) als der Kreis den fie durchßrömt, oder in 
welchem fie erzengt wird, eine gröfsere Anzahl von 
Abwechfelungen mit fchlechten Leitern enthält? 

In dem Berichte von den Verfuchen mit feiner 
grofsplattigen Batterie, fchreibt Hr. Childern die 
, Hitze, welche bei dem Durchgange der Electricität 
durch Xieiter entßeht, dem Widerfiande zu, welchen 
fie in ihnen erleidet, und nimmt an, welches die Er- 
fahrung beftätigt, dafs diefe Hitze in irgend einem ver-> 
kehrten Verhältniffe zu dem Lei tungs- Vermögen ßehe. 
Die gröfsre Hitze entwickelt fich jedoch beim Durch- 
gehn der Electricität durch die Luft, wo man den klein- 
sten Widerßand anzunehmen Urfach hat. Da über* 
dem die Gegenwart von Hitze die Körpe^ zu fchlech« 
ten Leitern macht, fo läfst fich eine andre Anficht auf* 
/ieüen; äa& nämlich die Erregung von Hitze die Un«» 
Vollkommenheit des Leituugs-*Veimögens veranla&t. 



^ 
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Ddch bevor wii* niöht die Urfachen keniien der War«. 
vie nnd der Electrioitat, und derjenigen befondereh 
B^fohafFenheit der Materie, Mrelche die eine erregt, 
und die ändere hindnrchläfst oder fortpflanzt , werden 
xmfye Sclilüfle über diefen Gegenftand immer ohne 
Bindigkeit feyn« 

Ich habe gleich lange utid gleich diclce Drllhte von 
verfchiednen Metallen , zugleich in den SchliefsangS" 
bögen einer mächtigen VoltaTcheti Säule gebracht^ 
welclie fo angeordnet vrar,-dar8 fie als zwei Metallflä«^' 
ehen ( das heifst als eine einzige Zinkfläche und eine 
doppelte Kupferfläche) wirkte« Auf diele Weife ergat)- 
lieh , dafs die Metalle in folgender Ordnung ßehen ia 
Hinfichl der Gröjse* der Erhitzung y welche fie durch 
gleiche Entladungen annehmen: ' 



obenan Elfen 
daiin I^ÄUädium 
dann Platin 



dann Zmk 



dann Gold 
dann Blei 
dann Kupfef 



dann Zinn dann Silber> das unter allen fidr 



an wemgften erbitzft. 



ßö eyliellte ferner äua einem Verfuch, bei welchem. 

• ■ ■ ■> . ' ■ • 

Ahnliche Drähte aus Platin und aus Silber in dem 
dchlierung8-6ogen fich unter gleichen Mengen Oehl 
befanden, dafs die Erregung von Wärme nahe in dem 
verkehrten Verhältnifle als ihr Leitungs -Vermögen 
Jßeht; denn während das Silber die Temperatur des 
Oehls nur um 4* veri;nehrte, erhöhte das Platin fie um 
^a^* Dafs. eifdlich die Beziehuugen auf die Wärmei 
diefelben find^ welche» Intenfität auch die Electrici- 
tat hat^ zeigte lieh, als ich Entladungen Leydnex' 
Batterien , durch Drähte , welche &.d\ \xxv\ää N^ ^Siss<L 
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befänden, liindorch gphn liefa-, diefe erhitzten fich 
n^Iicli in derfelben Folge , als durch VoltaTche Bat- 
terien , indem dabei Eifen eher fchmolz als Platin ^ 
Platin eher a)d Gold; und fo ferner« .. . 

• Eine fehr intereflante Erfcheinung zeigt fich, wenÄ 
man eine Kette aus aneinander gelötheten, abwechfeln- 
den Gliedern Plf^tindraht, und 4 hi^ 5nial dickerem 
Silber-Draht macht, und fie in den Schliolsungsbpgen 
einer mächtigen . Volta'fchen Batterie' bringt. Es wer- 
den dann die Glieder von. Silbernicht merklich warm^ 
alle Glieder von Platin aber kommen heftig und 
gleichmäisig zuni Glühen, Diefea i& ein für Unterfu-, 
chungen über dia Natur der ff arme wichtiger Ver- 
fuch. Nimmt man an, die "Wähne ley eine Materie^ 
fo iß es nicht denkbar, dafii fie auadem Platin ausge-; 
trieben werde, da aus demfelben Stück Platindraht ei- 
ne unbegränzte Menge erzeugt werden kann, das 
heifst fo lange in einem fort, als die Electricität er- 
regt oder erneuert wird; und wäre fie einerlei 'mit der 
Electricität, oder ein Beßandth eil derfelben , fo müfste 
fie in einem befiimmten Verhältnifle zu der Menge 
derfelben Aehn , müfste auch in jedem Theil der Kette 
gleich , odier in den der Batterie nächßen Theileu am^ 
grofsten feyn.- 

7. 

Der Magnetismus^ welchen die Electricität her- 
vorbringt, nimmt in einem und demfelben Leiter zu- 
gleich mit der Wärme zu, wie ich in meinem vo- 
rigen Auf/aize gezeigt habe; wenn aber die Leiter 
irerfchieden lind, fo befolgt er, wie ich finde, eiii 
Sa2jx anderes Goietz. SchlieSil mau xvxm B^iGgiel eine 
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VoltaTche Batterie mit einer aus Dr&bten von XfiV" 
Ichiedenem Leitungs * Vermögen zufammengefetzten 
Kette 9 fo zeigen diefe Drähte alle gleiche magnetifche 
Kräfte , und beladen lieh mit gleichen Mengen Eifen- 
feile; fo dafs der Magnetismus in diefcm Fall der 
Menge der Electricität, welche die Drähte durch fiq|i 
hindurch laQen ^ direct proportional zu fcyn .Icheint. 
Und nimmt man bei einer fehr mächtigen Volta'ichen 
Batterie Drähte von gleichen Durchmeflern und Län- 
gen, von denen der beß - leitende die ganze Batterie 
nicht zu entladen vermag, und fchliefst mit ilyien 
einzeln und nach einander die Batterie, fo beladen 
Iie Geh mit ungleichen Mengen Eifenfeile, in irgend 
einem von ihrem Leitungs - Verm5gen dircöt abhält- 
genden Verhältnifle, Als ich zum Beifpiel zu diefeiii 
Verfuch Drähte von 2 Zoll Länge und -3% Zoll Durch- 
mefler nahm , beluden fie ßch mit folgenden Mengen 
Eifenfeile: Silber mit 52, Kupfer mit 24, Platin mit 
11, und Eifen mit 8,2 Gran,' 



.» 
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JSlectrifch-'magnetifche Verfuche^ angeßelU von den 

jflH, Qazzeri^ Ridolp hi^ Antinori und dem 

Grafen Bar dt i^u Florenz , im T^oy. i^qo und im 

Januar ^nd März i82i. 
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4us mehrereq AufTäfzeo des Prof, Gazzer| «usf^A^qg. vop Gilb«rt 
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;^la Prof. Piotet ai;s Genf, bei einer ErLQlung8reir0 
im Späijalir 1820, von der er. in der Bibl. univerfelle 
mehrere Berichte an feine Correfpondenten* crfi^ttet 
Jbat, nach Floren? kam, wo er fich einig« Monate Jang 
ß.ufhielt , waren die Oerße^'lchen Verfpche dort >noch 
nicht bekannt. Per Marchele Ridolfi, ein ausge- 
zeichneter Freund der Waturwiffenfohaft^ yerl4mnieltß 
am 18 November 1820 mehrere Phyfiker in fein Labo-r 
. ratorium , und Hr. Pictct zeigte ilinen den Hauptver- 
fuch, der bei diefer Gelegenheit auf folgende artige 
Weife abgeändert wurde. Auf einem Geßell mit zwej 
unter einander befindlichen, gleich langen Armen, ei-* 
nem feiten und einem beweglichen , welches zu Ver- 
fuchen über das vorgebliche Magnetiliren durch blaues 
Sonnenlicht gedient hatte, wurden eine Itärkere und 
eine fchwächere Magnetnadel in einer folchen £ntfer-r 
nung lothrecht unter einander gebracht, z. B. von 1 
Zoll, dals die Itärkere die fchwSchere völlig umkehrte, 
und nun der Schliefsungsdraht eines aus 80 Zöllen 
oder Kafleiif 5-^ Zoll ins Gevierte^ bestehenden eleo^ 
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tromotoriichen Apparates (I) zwiüchen beide hindarcK 
geleitet Auch in den abgelenkten Lagen blieben beide 
parallel y die fch wachere mit verkehrten Polen. 

Die genannten Florentiner Phyfiker bereiteten fich 
nun forgfältig zu mehreren ReiJien von Verfuchen vor, 
^ welche fie vom 6ten bis zum 18 Januar 1821, theils in 
demielben Laboratorium, theils in dem des Hrn G a z<- 
zeri, Pro£ der Chemie an dem Hofpitale & JH. nuopa 
angeltellt, und wovon fie einen umAändlichen Bericht 
bekannt gemacht haben , deflen Ueberfetzung ficlx 
in dem Februarßück der Bibi. univerfelle findet. 
ProfelTor Gazzeri'e Apparat beßand aus zwei ku- 
pfernen Zellen , welche mit \)Vairer und ^^ Schwefel- 
felfäurc gefüllt 9 und jede mit einer Zinkplatte von 29 
Zoll Länge und 17^ Zoll Hohe, (alfo von 5o7i Q-Z.) 
verfehn waren (!!)• ,,£s waren folglich, Tagt Hr. Gazzeri 
4056 Quadratzoll Zink*- und Kupfer - Fläche in Wirk- 
fanikeit." Wenigßens war diefes die Gröfse der mit 
-dem feuchten Leiter in Berührung Hebenden Oberflä- 
chen beider Metalle, (alfo von 4 Zinkflächen und 4 
Kupferflächen der angegebnen Gröfse ) , welches zwar 
eine bisher nicht gewöhnliche, aber bei KaAen-Appa- 
raten nicht zu mifsbilligende Art ift, die Gröfse der 
wirkfamen Oberfläche anzugeben. Der Marchefe Ri- 
dialfi befals einen Apparat aus 4 diefen ganz glei- 
chen Kaften (III), der alfo die doppelte Oberfläche hatte, 
und den vorhin erwähnten Apparat aus 80 quadrati- 
Ichen Kalten von Sf Zoll Seite. Die eigenthümliche 
Einrichtung dieler Kaften-Apparate , wie ich fie nen- 
nen möchte, und ihre andern als raagnetifchen Wir- 
kungen, übergehe ich für jetzt, da ich auf fie in der 
Belciireibnng des ähnlichen gröfseren d\ivc\i 4&Xi C»^%.- 
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• 

fen Bardi aiigefdiafFten Apparates in einem der föl-' 
genden Hefte dieier Annalen zurück kommen werde» 
Von den hundert einzeln angegebnen Verfuclien, wel* 
che über einen damals faft noch unbearbeiteten Ge* 
genßand; mit dem wir jetzt im Reinen find, erß ori» 
entiren feilten, übergehe ich die mit Mafchinen« 
Electricitfit angeßellten und alle diejenigen problema«» 
tifchen^ welche fo kur^ angedeutet find, dafs lieh über 
ihre Richtigkeit oder Unrichtigkeit nicht urtheilen läfst. 
Ein aus Meifing (cuwer) oder Platin beftehen- 
der Schlicfsungs- Draht des Apparates II zo^ Eilen«' 
feile an, die beim OefFnen der Kette augenblicklich 
abfiel. Bei den Oerßed'fchen Yerluchen zeigte fich ein 
geradliniger durch ein Haarröhrchen gehender Schlia- 
fsungsdraht von Platin wirkfam; eine in den Schlie» 
fsungsdraht angebrachte und ihn unterbrechende 
Glasröhre voll Wafler völlig unwirhfam. Eine eben 
fo im Schlicfsungedraht angebrachte Glasrohre voll 
, Queckfilber zerfprang ehe fich erproben liefs, ob fie 
magnetifclie VVirkfamkeit äulsere. Eine weite Metall*^ 
röhre wirkte im Schlielsungskreife wie ein Draht auf 
die Magnetnadel. 

Eine gewohnliche Nähnadel, (und mit folchen 
wurden alle Verluche gemacht), wurde mittelft diefes 
Apparats in i Minute in der Axe eines rdiraubenförmi-' 
gen, aus einem desMagnetismus niclit fähigen Metall be« 
ßelienden Schlicfsungsdrahtes fo magnetifch, als durch 
eihe 2 Minuten lang dauernde Wirkung *). Sie wurde 

*} Und doch fordert Hr. Gazzeri dazu 3 Minuten Zeit. Die 
Wirkung der beiden Enden der Nadeln auf eine ^\ Zoll I«nge 
Mngnetoadel , diente zur Prüfung ob die Nadela magnetifch 
waren qder nicht« 



t 265 ] 

e« auch dann, wenn-fich der Schranbendraht und die 
Nadel unter Waflfer, oder in zerßofsnem Eife, oder mit 
Schwefel'- Aether hegoflen, oder mit "Wachs, das beim 
Schlielsen fchmelzte, umgeben befanden; oder wenn 
die Nadel in einer Glasröhre eingefchlofTen , und diefa 
an beiden Enden verlchloflen war. Als man die Schlie- 
Isungs - Kette zu beiden Seiten der Schraube io verlAi^- 
§erte, dals fie loo Zoll Länge hatte, wurde dadurch 
in der magnetifirenden Wirkung nichts geändert. 
Enge Schraubendrähte erhitzten £ich Aark, weite nicht, 
und magnetifirten doch in ihr befindliche Nadeln^ Ge« 
rade fo wirkte ein fchraubenfdrmiger Zinkßreifen* 

Auch wenn die Schraubengänge eines Drahtes 
einander fo nahe waren, dafs kein Licht zwifchen ih-^* 
nen hindurch ging,und fie gleichfam eineHöhre bildeten^ 
wurde die Nadel in denfelben magnetifch, Sie wurde ed 
gleichfalls in einem von Aufsen mit einem Stanniol"^ 
blatt umgebenen Schraubendrahte *); dagegen n/cA^ 
in« einem Bleohcylinder , der einen Theil des Schlier* 
fsungs-Leiters ausmachte. In einer dünnen Me(Bng^ 
i^öhre in den Schrauben draht gebracht, wurde die Na-* ' 
, del fo ßark magnetifch , dafs fie von felbft nach dem 
näclißen Pole des electromotorifchen Apparates hin-* 

*) Es ift hier jedoch der fransönfcbe Ausdruck (on a revltu par 
le dehors d'une femilh d'etain^par?) une fpiraU de euivre 
dans laquelle on a mis une aiguille) von der Art, dafs ich ver- 
muthe das par folle um 5 Wörter weiter ftehn, wohin ich es 
fragweife gefetzt habe, da dann diefes in einem von Innen mit 
einem StanniolbUtt umkleideten Schraubendrahte gefchehn 
feyn würde. Nach Verfuch 37 ibll eine Nadel magnetifch ge- 
worden feyn, als fie und ein langer Platlndlraht von einem 
Stanniolblatt umgeben, in iin^n iiiefi\ii%Yi«ii S^VtVQi^«ib.^\i^ 
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fdilüpfto, Direlclies nicht geüchali, wenn fie fich in ei- 
ner Glasröhre in demfelben Schraubendrahte befand. 
Auch in einem oylindrilcheii Stuck Kohle in einen 
fchraubenförmigen Selilielsungsdraht gebracht ^ wurde 
fie Hark magneti&h. 

In einem 3 eckig oder 4 eckig gewundenen 
Schraubendrahte, wurde die l^adel fo gilt magnetifch, 
als in einem cylindrifchen ; in einem folehen aber, der 
abwechfelnd hin und her gehende Windungen hatte, 
wurde fie es nicht. In rechter gewundnen Schrauben* 
drahten lag der Nordpol nach der Kupfejf*feite| in links 
gewundnen nach der Zinkfeite des Apparates zu. War 
der Schliefsungsdraht erft- links, dann rechts, dann 
wieder links fchraubenförmig gewunden, fo verwen- 
dete fich die Nadel in der Axe. deflelben in drei Mag» 
iiete mit aneinander liegenden ungleichnamigen Polen, 
wie fich beim ^erlchneiden deflelben der Länge der 
eins^lnen Spiralen entfprechend zeigte 

In dem doppelt fo kräftigen Apparate des MärcheXe 
Ridolfi (III) wurde eine Nadel in einem fchrauben- 
förmigenSchlielsungddrahte in SoSeounden ßarkmag* 
netifch; fie wurde aber nicht magnetifch, auch nicht in 
5 Minuten, und es blieb zugleich auch alle Erhitzung 



/ 



f efteckt waren , und der Platindrabt der electroaiotori« 
fchen Apparat fchlors, der Sohraubendrabt aber anfs^r aUer 
Verbindung mit demfelben blieb. Ift hier nicht ein Fehler in 
der franzöiifchen Ueberfetzung » fo haben die Experimentoren 
irgend einen Hauptumftand bei diefer Wirkung überfehn ; denn 
fo wie iie fie erzählen war fie nicht möglich. .^ Ein fchrau- 
beiiförniiger Stahldraht der einen Theil des Schliefsungs- 

K reifes ausmachte» (alf bleibend magnetifch geworden ieyn« 

pac/i ^wei Yfirfii^heii des HavcV\ere i^v^o\^ 
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des SoTilieTsungsdraTited aus, wenn fieficli zwi&hen Mwei 
Vt^aflerzerfetzungs -Apparaten befand 9 in. welchen die 
Wafferzerfetzung vorging ; erft als diefe beimNähern der 
beiden das Wafler zerfetzenden Drähte bis znr Berühr 
Tung aufliorte, zeigte fich die Nadel magnetifch, und 
zugleich erhitzte ßcli der Draht. Als dagegen durch 
den WalTerzerfetzungs-Apparat im erfien Zußwnde eir 
neLeydner Flafche entladen wurde, zeigte fich die 
Nadel magnetifch. 

Durch die vereinte Wirkung der beiden grols- 
plattigen Apparate der HH. Cazzeri und Ridolfi ka? 
men zwei zugefpitzte KoMenflreifen ^ die fich an den 
-Enden zweier zum Schlielsen beftimmten MelBngdrfth^ 
ten befanden, wenn fie einander fehr nahe gebracht 
wurden in ein fehr lebhaftes anhaltendes Glühen. B0 
wurde der eine der ü^eiden fchliefseilden MelBngdrflh- 
te an einer Stelle fchraubenförmig gewunden, und mit 
»einer Stahlnadel verfehn; diele blieb aber unmagne« 
ii£ch , ungeachtet die Kohlenitreifen zum Glülien %%* 
kommen waren. < 

Erft bei den fpäteren Verfuchen, (am 12 Jan, > 
kam Hr. Oazzcri darauf, eine Nadel längs eines g^rad» 
linigen mefllngnen Scliliefsungsdrahts, in fortdauern« 
der Berührung mit demfelben, hinzuführen. Drehte 
er dabei zugleich die Nadel in die Runde, fo blieb fie 
unmagnetifch ; war fie aber immer rechtwinklig auf 
dem Drahte gehalten worden, fo Ichien fie merklich 
magnetifch zu feyn, (ein Verfuch^ der iPieder/ioU 
wenden mufs) fügte er hinzu; der Bericht von den l'pä- 
tern Verfuclren fagt aber nicht^ dafs das gefchehen fejr. 
Ziij^leich fand fich, dafc eine eirmige Schrauben^ 
ffißdußg des Schliel^ungs-Drc^lites A^i)xaJMU^'w4^^ 
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machen einer in derfelben befindlichen Nadel liin- 
reichte, und dafs diefe in einer einzigen Windung ei- 
nes glühenden Platindrohts fo gut als in der eines fioh 
nur wenig erhitzenden liAelKngdrahtee vqr (ich giiig. 

Nadeln an der Aul'senfeite des fchraubenförmigen 
Schliefsungßdrahtes zu magnetiliren , gelang Hm Gas- 
iferi, der diefes allein mit feinem Apparate verfuchte^ 
nicht anders , als wenn zugleich eine Nadel in demfel- 
ben vorhanden wary in welchem Fall die Pole jener 
Nadeln utid dieler entgegengeletzt liegen.* Daher fchieti 
es, als würden jene nur mittelft dieTer magnetifirt. 
Auch diefen merkwürdigen neuen Verfuch, der mit 
dem fiärkem Apparate des Marchefe Ridolfi entichei- 
dendere Hefultate würde gegeben haben , rerfolgten fie 
nicht weiter. 

Hr. Prof. Mo.U und Hr. van* Beck in Utrecht er- 
hielten bei ihren früheren Verfuchen nicht einmal die- 
fen Erfolg, und äufserten lieh darüber auf eine Art *), 
auf welche Hr, Prof. Gazzeri in einem am 29 Aug. 
1821 gefchriebenen Briefe mit einiger Empfindlichkeit 
imter andern Folgendes antwortete : 

. « ,9 Der im FebruarAflck 1821 der BibL uniuer^ 

feUe geiiau angegebnen Verfuche, haben wir hundert 

migeiiellt, und 85 derfelben hatten den Zweck, den 

*) Nöui eroyens ^tra en droht hatten fle unter andern gefkgt, 
d0 eonclura, qus e$f Japans ont eommis (/u§lqu§ grreuTg ^ui . 

• a influened U rifukat de leurs e%perienee$, • • • Sans domt$ 

(juelqu* errenr les aura induUs ä penfsTt que VaiguiUe tut 

pu aoquerir une Jorce magndtique par Vappar$il galvarnque, 

fant htrs placde dans les contQurs d*une fpirale; und noch 

ilärker hBtie /ich Hr. ran Beek (fiehs Annal. J. iS2l St. 10 
ß. 203) arjLiiürt, 
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Einfluls der Spiral-Gefialt des Scliliefsungs-Leit^ra anf 
die Magnctifirung der Nadeln aufzufinden. Wir gtkfi 
ben demfelben mannigfache von der Spirale m^ehr p4er, 
-weniger fich entfernende Geltalten, welche andern» 
Phyfikern finureich zu feyn fchienen, und kamen ,f0 
zu dem genau ausgedrückten Hefuhate: ^^dals die Nae- 
^deln von dem electrifchen Strome Xtets magnetifirt 
;^ werden, wenn er durch einen fpiralförtnigen Leir 
yytungsdraht {formd ea Jpirale) geht, dagegen me^, 
,^mals, wenn diefe Bedingung fehlte/' *} Ba dieütir. 
iSclilufs gerade derfelbe iß, den die Utrechter Bxpepir 
mentatoren ans einer geringen Anzahl einfacher, und 
bekannter Yerfache abgeleitet haben, fo fordere icl]k 
£e auf, etwas genauer nachzuweifen, velcheg d«||ii. 
die Fehler find, die Yfir begangen haben Tollen ^ujidi 
derentwegen fie fich für berechtigt hielten, eiiiie). Reiher 
von 100 forgfähig angeßellten Yerfuchen. in Id^fle zH^ 
verdammen. Ich läge in Maflo, denn nur voji einem, 
einzigen derfelben fpricht Hr. Prof. Moll ini f^inzel-«. 
nen, iind zwar wie folgt: ;>Sie behaupten auch> daiit 
„zwei aulsen an der Spirale geklebte Nadeln swgl^iläifw 
„mit einer in ihr befindliclien Nadel magnetifch w^fii^' 
,^den; wir glauben aber wiederum, dafs fie fich irrenJ 
„Bios die innere wird magnetifch , die beiden ftulscnx. 
„verändern ihren Zufiand nicht, Avenn der MelfinaH 
„draht nicht wenigflens ein Mal um fie herum geht«^^ 

„Die Sache iß aber dennoch vollkommen richfijj, 
und wir bewerkßelligen fie fo oft wir es wollen. Aue h 

*) In dem von mir ausgiezognen franzöfifcfiei] Anffatse findet fich 
dt«rits Refultat nicht; auch würde es ein unrichtig:es fefn«. 
foU^il £u ¥o\gt dn eisnen Verfucbe der V\oi%iiXVDiftt ^V|%k«(L«. 
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IVlfd fia den Ütrechter Phyfikern belbnders mit ifai'eiti 
letzten Apparate gelingen *); denn foUten fie bei Wie- 
det'hölung unirer Verfnclie vielleicht einen zu fchwa- 
eben Apparat gebraucht haben, fo ift der Fehler auf 
ihrer Seite, nicht auf der unfern. Um eine Nadel blei-* ' 
bend magnetHch zu tnachen , wird eine ^o(se Ober-» 
fladie erfordert. Eben habe ich mittelfl einiger Etit-: 

■ , n. 

ladungen , einer kleinen Leydner Flafche durch eiiie 
S{^ale zwei Nadeln magnetifirt, von denen -fich die 
eine in ihr befand^ die andre an ihrer Aufsenleite be-» 
feßigt war." 

Noch fügt Hr. Gazzeri hinzn: Erß'eiiiigeTage nädh 
dem x8 Januar fey ilihen durch ein ausländifched'Jour- 
nal der Verfüch des Hm Davy bekannt geworden,' 
aus dem er fchlielat: die allgemeine Bedingung des 
Magnetifoh- Werdens von Stahlnadeln fey, dafs fich' 
der Schlielaungsdraht nahe bei ihnen in einer Lage 
lenkrebht auf ihrer Axe befinde, (Gehe Annal. 1821 
St 5 S.32), und fie- hätten am 28 Januar diefen Verfncfa 
Humphry Davy's mit glücklichem Erfolg wiederholt.' 
1^ Seitdem, fagt er^ befchaftigten wir uns nicht ihehi^- 
mit der Spirale (dem Schrauben Drahte) indels die* 
Utrechter Experimentatoren noch im April geglaubt 
ma haben fpheinen , die Spiralo fey zum Erfolg uherit 
|>ehrUch»*< . 

*} Unftreitfg meint Hr. Gazzeri den O^erttans^reben gerollten 
swelpltttit;en Electromotor, der an GrCfse der OberflScb« 
alle bisherigen übertrifft, (diefe Annal. 182i St, lo S. 198). 
Aus Sir H. Dav>'s erftem Auflatze geht indeft febr deutlicb 
lieffTor^ welche grefse Vortheile ein Kräftiger vielzelliger Ap" 
pant Zur alifeitigeci Unteifuchong des Magnetismns der elec« 
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Der BirectOT des Groreher2ogIichen Muleüms 4;it 
Florenz 9 Graf Bardi^ hatte für diefes Mufeum eiiien 
noch weit kräftigeren Kaßen- Apparat bejftellt, dem We** 
fentlichen nach von derfelben Einrichtung aJs die der 
Hrn Ridolfi und Gazzeri. Diefer Apparat wurde nöeh 
während der Anwefenlieit des Hrn Pictet fertig^ und 
am 7 Mflrz und die folgenden Tage zu einigen glfln« 
senden Yerluchen benutzt. Er befteht aus 6^ knpfer-« 
nen Kalten, )ed«r mit einer Zinkplatte yon 6836 Quti-« 
dratzoU , und verdient dafs ich von demfelben mein» 
Lefer in einem der folgenden Hefte nmßäitdßcher- un-* 
terhalte. Hierher gehören von den Verfuchen^ %\s 
denen er dient^ nur folgende : 

Eine Nähnadel) die man über A&m Schliefsung#^ 
jbrahfe in einer ihn- reclitwinklig durchfchneideiid)3i| 
Lage 3 Secunden lang gehalten hattey war magnetifcb/ 
Blieb fie nur einen Augenblick in diefer Lage, fo zeigte', 
fie keine Spur von Magnetißrung; und hatte man fi^ 
in diefer Lage mit dem Drahte in wirlHohe Befühl 
rung gebracht, fo war fie nicht htä'gnetifch , wenn fia 
gleich einige Zeit lang in der Berührung erhalten 
worden war^ Diefes letzte Hefultat widerfpricht denen 
dei Hrn Davy und ift alfo zu verwerfen , bis es nicht 
durch genaue und niclit blos oberflächlich angedeutete^ 
Veriiiche beßät igt feyn wird* ?. . 

Als in die Schlieisungs-Kette, in einer Glasröhre^ 
mit einer Salzauflofung angefeuchtete Baumwolle an« 
gebracht War, wurde weder die Magnetnadel unter oder 
über dieier Rohre abgeleiikt, noch eine Stahlnadel in 
einer folchen Ichraubenformig gewundnen Glasrohre 
magnetifch, ungeachtet nach Prof« Configliachi die Ab* 
lenkung auch unter einem feucliteu la«v\«x «tl^^^sit 



^^f ..:«AU ipiralföniiig gevundnen 

]0f2 ^i CUM Magnetnadel eben lonnd 

^Qi V '■>-^'7 >ü^ über oder unter einem ge- 

^] ^.. . ..i^i|^>dr«IiL Neben letzterem, genau 

.^ ...«A Jdibae dnrch die Nadel nnd ihr par- 

veaie Ablenkung Statt; über nnd un* 

•omu ^b^r eine entgegengeletzte , nnd awar 

y ^dii, Ton 20^ in 12 2h>11 lothrechtem Ab- 

« .04 Drahtiet ron der Aze der Nadel; ein Ver- 

, ,<iu Hr. Pidet anfiellte. 

;^ OjBidadnng einer Leydner Flalche durch einen 

• i4««;iA Schranbendralit machte nicht dielen , wohl 

,^^ ^iM^ in demlelben befindliche Nadel magnetifch; 

^:^iM«brmal8 wiederholter Yerfnch. Zwei Entladun- 

^^ nacheinander dnrch einen geradlinigen Eifendraht, 

«.^fliehten eine unter rechten "Winkeln an demfelben an- 

jjfibrachte Nadel nic/U magnetilch. Eben fo wenig eine 

ISatladung einer Batterie durch zwei fdlche paraUele 

Drahte, welche eine Nadel fenkreclit durdikreuzte. 

Hat mich zu diefer kurzen Notiz von den Floren- 
tiner Yerfuchen hauptCiclilich nur ihr hifiorifches In« 
tereffe yeranlalät| £> bringt dagegen der folgende Auf* 
latz *) den Lefern eine Reihe fyfiematifcher, zuTerlsf- 
figer und unfre Kenntnifle erweiternder Verfuche über 
das Magnetifiren durch Electricität, welclie fich an die 
$ir Hiimph.Davy's auf eine würdige Weife anfchlielsen. 

*) Um fegenwSitiges StQck der Anoaleo mit dieler Materie 
siebt zu QberftilleD, habe ich diiefen AufTactz, wie mehrere 
andere fBr den eiectrifchen Magnetismns fehr intereflante , die 
fBr fegen wirtiges StQck beftimmt waren, für das nSchft folgen» 
de Murück legen mfiflen, Güh. 
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IV. 

Hefultate aus den magnetijchen Beobachtungen^ i^^eU 

che auf den Enideckunga^ReiJen in das TSordweftli* 

che Polarmeer unter den Kapit. JRo/i und Parry 

angeflellt find; 

berechnet und dargfellelk von 

Christ. H awsteett , Prof. d. ang. Math, ih Clirißiania« 

(Mit einer magnetifchen Karte.) 



Chriüianit d« i Juni i%i%. 

iJie magnetifchen Beobachtungen! welche auf den 
beiden letzten englifchen Expeditionen vduTch die Baf« 
finsbay nach dem Polarmeere^ in den Jahren 1818 und 
18199 mit vieler Sorgfalt angeAellt worden find, yer- 
dienen eine belondere Aufmerkfamkeit, da man fich^ 
jbefonders auf der letzten ^ dem nördlich magnetifchen 
Convergenz- Punkte lehr genäliert hat. Ich habe mit 
daher die kleine Mühe nicht verdriefsen laflen, die Be« 
obachtungen einzeln zu bearbeiten , und fie auf beilie- 
gendem Kärtchen darzivßellen ^ welches zugleich zur 
Ergänzung der von mir im Januar d. J. Ihnen einge« 
iendeten magnetifchen Neigungekarte dienet *). 

^) Ich füge gegenwärtigem Stfickeder Anoalen hMe Karteu büF, 
da diefe Verbindung fie interefl*anter macht. Die Erklärung 
der xuletzt überfendeteK (Taf. III) entliSlt das folgende. Die 
wahre Stelle der älteren (Taf. IV) wOrdeim JaaaarftOck« dieC 

Aanal. d. Ph]^fik, B^ 71. St< 5. Jf. löda» Sl. 7« S * ^ - 
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-Die Beobachtungen auf dör im Jahre 1818 unter 
dem Kapitän Rofs veranltalteten Reire, finden fich in 
den PhiLofophicaL Tranaactions for 1819 verzeichnet, 
iintei; dem Titel : Obfervations on the dip and variat 
iion of the .magnetic needle anji on thß intenfity of 
tlj^e magnetic.force y made during tlie late pqyage in 
fear eil of a. norihweß paffage^ by CapU Edward 
Sabine of the Roy. Reg. of Artillery Fi R. S, and 
F. £j» S' Die unten ßehenden habe ich aus einem ab- 
gefonderten Abdrucke diefes Auffatzes genommen, ^vel- 
cTien ich im Jahre 1819, zu London, von einem Mit- 
gliede der Gefellfchaft, Mr. Babage, erhielt. 

Ueber das Initrument, womit diefe magnetifchen 
Nägungen t>eobachtet worden find, drückt fich Kapit. , 
§4bixi^ folg^^dermafsen aus: „Die Nadel, welche bei 
^blefen Beobachtungen gebraucht wurde, gehört Hen- ^ 
j y B r w n e Esq. ; fie iß bei Nairne et Blunt verfer- 
tigt, und; hat die nämKche Gonitruction wie eine von 
d^nfelben Künfilern. verfertigte und von Lord Henry 
Cavendifli im.66iten Bande der Phil. Trans, befchrie« 
bene'y welche im Haufe der Gefellfchaft der Wiflen- 
Icbaften zu London gebraucht wird." — „ Herr 
Browne hatte, ehe er mir die Nadel zufiellte , die Ba- 
lanzfchrauben an = der Axe dermafsen berichtigt , dal» 
diQ.JN^adel dicfelbe Neigung angab, wenn man die 
Pole umgejidirte." . -r? „Das Inlirument wurde mit- 
teilt eines Kompafles , den man in gehörigen Ab- 
fiand Hellte und >\rährend der. Beobachtungen jßehen 

' Jahrg. geweren feyn , bei den AuflStzen üb^r den magnetifchen 
ife^nattfr der Erde; wasin'defs in Beziehung auf diefelbe zu wif- 
feo n^big iit, ^ird mtu \n AüC^it V Bnden» <?. 
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lieüä, um nöthigen Falls znr Berlahljgnng za-dienett, 
in den magnetifdien Meridian emgefiellt. Wenn es 
die Zeit gefiattete, wnrde auch die Stellung delTdben 
, durch Beobachtung des Minimum der Neigung iintep- • 
fiicht Eine gleiche Anzahl Beobachtungen vurde mit 
dem gen Oßcn und mit dem gen Wefien gekehrtmi 
Rande des Inßruments gemacht, undmanlasdieBogeii 
jedesmal an beiden Enden der Nadel ab." — ^Sehr b«- 
£riedigend ift die Uebereinßimmung zwifchen den sa 
verlchiedenen Zeiten undron verfdiieäenen Beobach-- 
f ern erhaltenen Refultaten in London nndauf der fchet- 
Iflndifchen Il^el BrafTa; fie zeigt, dals^ ungeachtet dep 
Zufalle, d^ft^n das Iiißrument ausgefetzt yitrj doch ^o 
Lage des Sch'vrerpunkts der Nadel wShrend der gaip* 
Ken Reife unverändert blieb, und dient zu einem'Be^ 
greife für die Güte des Initrumente, wie auch-för äat 
Vertrauen, welches man in die mit demfelben attsg«« 
führten Beobachtungen fetzen dar£" 

Folgendes find diej mit dielem Indinato^iun an- 
geßellten Beobachtungen : 





NSrd. 


LInge 


- 


Beob. 






liehe 


wUlr. 


Neignnj 


ach' 


Ort deriBeobb. 




Breite 


Grnw. 




.er-) 




'I8I8 










' 


April 13 


51' 31' 


0" 8' 


70' 34.6' 


K. 




30 
Mal I 


60 HS 
60 9ä 


I 13 
I 12 


74 *3-8 

74 ao>" 


S. 
P. 


} Infel Bnffa, Schetland 


Juni 9 


6S 23 


53 50 


.83 8,1 


S. 


AnfdüiEife 


19 


70 aö 


54 5» 


.89 48.8 


s. 


HaTea^lQAl 


Juli S 


74 4 


57 51 


84 9.» 


s. . 




«3 
33 


7J S 

75 5 


(So 3 
60 3 


84 35.0 
84 35>3 


P-. 
s. 


JAardemEire 


Aa^ i 


75 5ii 


63 6 


84 44.5 


s. 


Auf dem Elfe 


. 4 


75 59 


64 47 


84 52^1 


s. 


Auf dem Eif» 



•} DIeBeobachter find Kapil. Kater, E«pU.Sal*Ilie*iill<'LIm- 
tenant Parry. 
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Nord- 
ifche • 

Breite 



LSnge 
wftl. V. 
Grnw. 



IJe\giing 



Beob« 
ach- 
ter 



Ort der Beobb. 



!8f8^ 
Aug. 19 

20 



. 25 
Sept. 1 1 

V^y\. 3 
3 

Mitrz 



76** 3*' 
76 45 



73^45'!.. 85^444' S. 



7Ö 



76 8 178 29 



70 35 ,66' 55 
60" 95 



51 31 



I 12 
o 8 



86 8'9 
86 9>; 
SS 59 5 
«4 39.4 
74 «^rl 
74 Är,8 



P. 
S. 
S. 
S. 
P. 
S. 



70 33*3 ' S. 



Auf dem Ei^e 

I Auf dem ^Eife 

Auf dem Eife 
Auf dem Eife 

jlnfel firafla, SchetUnd 
Regents-Park, Londoa 



I : .»• 



-!* Die Beabaclitimgen auf der zweiten von dem Lieu- 
ienatit i\ßizig^x\ K^pilän) I?arry befehligten Reife in 
4en Wiren 1819. und 1820, habe ich an^^fJiflrewfier's 
iösViThal 1Ö21; der Herausgeber hat dio;^ij|:e gehabt 
mir 'd-Kjen igen BlUtt'pr. einzeln zuzufenden, welche die 
gedachten Beobachtungen enthalten *). Dlelivßrumen- 
ttiiVmdXa auch das Inclinatorium Warei^^die nämlichen 
>¥ie a^f der torigen Reife. 
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Nördl. 
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. Neigung , 
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1819 
März . 


51*^ 31' 


0^ 8' 


70^ 


(9 5 ^ l 

3i»o 


Regents-Park, London 


Juni 26 


64 


6\ 50 


83 


4»4 


Eis, Davis -Strafse 


Juli ^. n-i 


. ?2 -.0 


6q 


84 


14.» 


ICis, Bafiins-ßay 


'^ 31 


73 31 


•77 22 


86 


3»l 


PofreiTioni*B;»y 


Aug, — 7^ 


- n - 45- 


--89 41 


88 


26,7 


Oftküftev.RegentsInl. 


11 

• 


72 57 , 


89 30 


i 


25.2 1 Auf dem Kife 
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■73 3^'- 


88-18 


35,9 1 Nordf. d. BarrowsStr. 


. ■?«. 


, 75 io 


»03 44 


88 


25,6 


B. Martins- Jnfel 


30. 


74 55. 


.104 -la - 


9^ 


29»» 


Ki$,3o: Yards V.Schiffe 


Sept. 6 


• 7.4 4? 


110 34 


U 


299 


Ufer, Melvilio-lnfel 


11 


■74 27 


iii .43 


88 


37.0 


MelviUe-lnfel 


I820 




ff 
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Juli n. 


74 47 


'iio 48 


88 


43,0 Obrerw«tor.,Wlnterhaf, 


Sept. 17 


.68 30 


'64 'ai 


84 


31,4 Kis, Davis-Strafse 


Dcc. 28 


51 43 


' 14 


70 


33» 1 


nahe bei London 



^;JriJW/nbHirg1),.pbt'ofnphfcal jonrnal I82T -p»g. T96: Mcomr 
the A^agneticali Meteor o^ical and Ilydrographical Obfi 



Accomnt cf 



tions moiU during the Exuadition to Lancafter Sound, 
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Waö nnn zuerß die Genauigkeit diefer Neigungt- 
Beobaclktungen betriiFt^ fo Icheint es miry das Inßru-b 
ment habe die Neigung in London etwa um \^ xu grofs 
, angegeben; Meine Oründe für diefe Behauptung find ^ 
folgende: Die Beobachtungen, welche Hr. Gilpin in 
dem Local der königl. GefelHchaft der Wiflenfchaften 
zu London von 1786 bis iÖo5 oder 1808 angeftellt hat, 
lind mit Recht für die genauqiten iiirer Art in London' 
angefehen worden» Er fand aber die Neigung wie folgt: 



1786. 


im Sept. 


1%" 8.1' 


i788 


im Jan. 


7»*". 4' 


1 


Oct, 


7.6 


1789 


Jan« 


71 54.8 




Npv. 


3.6 , 


■ •* 


Dec. 


54.6 




.bec. 


3.4 


1790 


* 

Jan. 


53.7 


1787 


im Jan. 


2,5 


1791 


Jan. 


«3.7 




Febr. 


^9 


1795 


Oct/ 


Up\ 




MSrz 


5.9 


1797 


Oct. 


70 59.4 




April 


6,6 


1798 


April 


55t4 




Mai 


.7.8 




Oct.^ 


55.0 




Juni 


6,8 


1799 


Oct 


.. 52,Z 




Juli 


6,4 


18OT 


April 


35.6 


* 


Ang. 


5.9 


I803 


Oct. 


3a»o 




Sept. 


5.7 


I805 


Ang. 


21,0 


/ 


Oct. 
Nov. 


4.9 
4.7 


1808 




70* 1,0' 




Dec. 


72* 44 




% 





Die Neigung hat fonach in London abgenommen: 
in g Jahren, vom October 1786 bis zum October i795> 
um 56,2^, allo jäJirlich um 6,2^; in den 8 Jahren, vom 
October i7g5 bis zum October i8o3, um 39j4'> das ift 
)ährlicli um 4j9'; imd in den 5 Jaliren, vom October 
i8o3 bis 1808, um 3 1,0*^, alfo jälirlich um 6,2^ Nin^t 
man diefem zu Folge die )ährliche Abnahme zu S^ «av^ 



t^ iK^rdid fie för ^e io Jahre von 1808' f>i9 1818 betra- 
gen liaben, 5o^y und demnacli müfate die Neigung in 
liöiidoti im Jahre 1818 = 69* 11' gewefen feyn. Nun 
finde ich He aber in den Philofophical Transactions 
4m verfchiedenen Orten angegeben wie folgt : 

I81I von einem Ungenannten ^ 70^ 32,5' 
1818 von Lee =70 51,0 

I8I8 von Kap. Kater r: 70 34»6 

I819- von Kap. Sabine s 70 S3,§ 

Vergleichen wir hiermit die genaueßen Beobach- 
tungen in Faris ^ £ö finden wir . 



Cai&ni 1780 

Caffini 1791 

▼. Hnmboldt a.Borda 1798 
Gay-Luflac 1806 

v.Haml)oldt u^Arrago 18 10 



71' 


48' 


70 


5» 


69 


51 


69 


12 


63 

> 


50 



Arago 18 12 

Coiin*d9%wia 1814 

1817 
Ccitn. <2tf ttf Jitii 8 1 7 



68° 
68 
68 
68 



42' 
36 
38 
40 



Und hieraus ergeben fich folgende jährliche Abnah- 
men: zwifchen 1780 und 1791 = 5,i'; zwifchen 1791 

■ 

und 1798 = 8,7'; zwifchen 1798 und 1806 = 4,9'; 
'swifchen 1806 und 1812 = b^o\ welches ziemlich 
Wohl mit der aus den Londner Beobachtungen aus- 
gemittelten Abnahme übereinßimmt. Sonach findet 
fich die Neigung 



in London 1787 (Mittel des Jahres) zz 72** 5,7') Differenz 
in Paris 1787 (durch Interpolation) 



in London 1798 
in Paris 1798 
in London 1805 
in Paris I805 



= 71 12,3 I 
= 70 55.« \ 
= 69 5i»o J 
= 70 21.0 ) 
= 69 16,9 ) 



o^ 53*4* 
I« 4.1' 



J^immt nian eine Mittelzahl aus allen drei Beßimmun- 
ßen, fo £ndet fich der Unterfchied ^= i^ofi'f und lalst 
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mari die erfte Beßimnittng.ftls yielleiökt weniger genau 
•weg, =1^ 4,2<. DemjRa^^h foUte die Neigung in Lour- 
dpn im Jahr 1814 feyn .=: 68^ 36^ + i<» 4' = 69" 40^, 
tiud wenn lie von 1814 bis 1818 jährlich um 5^ abge-- 
nommen hätte, ==%** ^o' *)• 

Da die Englifchen Beabachter diefelbe Nadel zur 
BeXtimmung der Inten&tät benutzen wollten y fo konn-> 
ten lie ilire Pole nicht umkehren, indem man nie yer> 
gewilTert feyn kann , dale die Nadel nach der Umkeh- 
rung diefelbe Stärke wie zuyor erhält Aber jeder, der 
et verfucht hat, eine Nadel entweder -durdh Balanz^* 
ichraiiben oder durch Abfchleifen fo abzuwägen , dafs 
fie in vier verfchiedenen Stellungen gerade diefelbe 
Neigung angiebt, wird erfahren haben 9 welch eine 
mifsliche und unlicherci Atbeit diefes iA; Wenn man 
auch* einmal die vier Aefultate zur Uebereinßimmuiig 
gebracht hat, lo findet man doch bei einem neuen Ver- 
fuche immer wieder kleine Abweichungen. Dazu 
kommt noch , dafs hie irgend eine Axe , fie fey aucli 
noch fo vollkommen abgeglichen, völlig cyUndrifchj 
Xbndern fiets mehr oder weniger ellipiifch iß. Ifi; die 
Axe auf eine folche Art eingefetzt, dafs fie ficli mit 
harter Reibung in der Nadel umdrehen lälat , fo kann 
man diefen Fehler entdecken. Man beobachte näm- 
lich mehrere Male die Neigung der Nadel in jeder der 

*} Ob die Neigna; feit 1SI4 bis anf gegenwärtige Zeit abgenom- 
men habe, fleht zu bezweifeln. Aas meinen von igI9 bis 
1822» vier bis fechs Mal des Monats, in Chriiliania angeftellten 
Beobachtungen ergeben ilch mir keine Abnahme, fondern un« 
regelmäfsige Sprünge und Spuren einer täglichen und monatli- 
chen regelmäfsigen Variation. Die Mittelzahl des ganzen Jali^ 
fes giebt diefelbe Minute. H. ' 
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vier bekannteti HauptfielltitigdH , mit dem Kopfe der 

Axe gen Ofien^ und gen W'Äjften, fowohl vor als nach 
der Umkehr qng' der Pole. Eine Mittekahl aus diefen 
vier Mittelsahlen giebt die wahre magnetifche Neigung, 
jedoch nur dann, wenn der Schwerpunkt der Nadel nicht 
zu viel i^on der Umdrehung* »Axe abweicht ^ und die 
Zapfen pölLig cylindrifch find. Man drehe aber die 
Axe 7 z* B. um 45^ 9 und widerhole diefelben vier Be- 
obachtungen 9 bei welchen die Nadel jetzt auf vier an- 
dern Punkten der Zapfen ruht; gewohnlich findet fichy 
dai*8 die Mittclzahl aus diefen vier neuen Mittelzahlen 
ein wenig von. der vorigen abweicht. Man drehe aber- 
mals die Axe um 45^ vorwärts und wiederhole die Be-« 
obachtungen^ und fahre fo in jeder neuen Stellung fort, 
bis die Axe wieder in ihre erße Stellung gekommen^ iß. 
Auf diefe Art findet fich eine Stellung der Axe, in wel- 
cher die Nadel jederzeit ein Maximum der Neigung , 
und eine andre , in welcher fie ein Minimum angiebt; 
und beide können fogar bei einem fo guten InArumente, 
wie das meintige Üt^ um ^ Grad von einander abweichen. 
Eine Mittelzahl aus diefen acht Refultaten mufs höchli 
wahrfcheinlicb der Wahrheit felir nahe komm^en, und 
iß io ficlier, als hätte man mit aclit verfchiedenen Na- 
-dein beobachtet. Bei einem fokhen Initrumente kön- 
nen natürlicher Weife die Beßimmungen bis ins Un« 
endliche vermannigfaltigt werden. Könnte man ver- 
fiebert feyn, dals die wahre Neigung binen einem 
Monate y während man eine folche Reihe von Beob- 
achtungen ausführte , völlig unverändert wäre , fo lie- 
Isen fich aus den Beobachtungen ielbß folgende vier 
Beßimmungen herleiten : 1 ) das Axen « Yerhältnifs 
i^ilcv die Abplattung der Za-jCew*, 2) die Lage der gro- 
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tatn und kleinen Axe des elliptifclien Durchfclinifts ; 
5) die Lage des Schwerpunktes der Nadel; 4) die 
Lage des Schwerpunktes der Umdrehungs-Axe, Wenn 
diefe vier Elemente gefunden worden, konnte- -man 
durch einen leichten Caicul eine Correction für die 
mittlere Neigung in irgend einer Lage der Umdre- 
hungs-Axe berechnen y durch deren Anwendung alle 
adit angeführten Mittelzahlen dalTelbe Refultat geben 
würden. Da aber meine Beobachtungen ziemlich be-^ 
ilimmt eine tägliche und monatliche Variation ange- 
ben , fo läfst fich diefes kaum mit Sicherheit bewerk- 
itelligen. Man erlieht hieraus, dafs eine genaue Be- 
ftimmung mittelft eines guten Inßruments mit fe/ier 
Jixe noch bis um \ Grad unßcher iit, und dafs man . 
eigentlich leiner Sache nicht eher licher feyn kann^ 
als bis man £ein Inftrument kennt ^ d. h. bis man die 
Axe an yerfcliiednen Punkten geprüft hat« Diefes gilt 
natürlich noch weit mehr von den Englifchen Beob^ 
achtungen , wo das Inftrument bei jeder Beobachtung 
blos in zwei Stellungen unterfücht worden iit. Uebri- 
gens ift es einleuchtend, dafs diefe Correction an yer- 
fchiednen Orten verichieden ausfallen wird, indem 
die Zapfen bei einer veränderten Neigung auf vier an- 
dern Punkten ruhen müITcn Iit fonach auch die von 
Kapitän Sabine in London gefundene Neigung um i 
Grad zu grols , fo ifi damit doch nicht gefagt , fie fey 
es ebenfalls an den übrigen Orteii der Beobachtung 
um eben fo viel. » • 

Ich habe die aus den angeführten Schriften hier 
mitgetheilten Beobachtungen der Neigung in der Baf- 
fins-Bay und in dem hinter ihr liegenden Polarmee- 
re, auf der beiliegenden Karte (Taf« lll> \u%%<&S[»LTsvcct\ 
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aufgetragen, mit Ausfchluls 4er einzigen Beobaditang 
auf der Hafen -Infel oder Infel Waygat vom 19 Juni 
aÖiSy welche fich auf keinerlei Weile mit den übrigen 
Vereinigen läfst. SöwoM.diefe, al$ die Beobachtung 
vom 9 Juni 1818, find im Originale mit einem Sterne 
chen bezeichnet , und Kapitän Sabine driickt fich über 
beide folgendermafsen .ajis: . „Es iß wahrfcheinlichy 
dals die Nadel entweder, den, 9ten oder den igten Juni 
durch örtliche Attraction geßört worden^ aber an wel- 
chem Tage , läfst fich fchwerlich fagen. Den gten lä- 
gen die Schiffe an einem Eisberge von beträchtlicher 
Gröfse vor Anker, auf welchem die Beobachtungen, 
indem das InArument fo weit wie möglich von den 
Schiffen entfernt ward , vollführt wurden« Den igten 
wurde es auf dem auf der Hafen -Infel- erriditeten Ob-» 
fervatorium gebraucht. Alle Fugen diefes Jinnreichen 
und nützlichen Gebäudes waren von MeIHng, und 
man Hütete lieh auf das forgfältigße vor örtlichen Ein- 
wirkungen. Allein an dei; Seite eines unmittelbar vom 
Obfervatorium aufßeigenden Hügels waren verfchie- 
dene Bafaltfilulen , welche einigen Einflufs geäufsert 
haben mögen; überdies fagt Profeflbr Giefecke, die- 
fe Säulen auf der Hafen-Jnfel hätten eine entfchiedene 
Einwirkung auf die Nadel/^ 

Die Linie für 80** Neigung iß aus meiner Nei- 
gungskarte für 1780 (Tab. Vn meines AtlaiTes) *) ge- 
nommen« Zwar iß ße nach Beobachtungen beßimmt, 
welche gegei^ 40 Jahre älter ßnd als die hier angeführ- 
ten; allein theils verändert ßch die Neigung an den 
Polen nur felir wenig, theils hat ße blos zur Anlei- 

V VVeic&e man in verbeSeitec QeftsAt V\«t ^ut Taf. IV findet. G. 
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timg gedient, nm den Gang der übrigen Linien deAo 
leichter errathen £U können. Derjenige Theil der 
fibrigen Linien, der fich auf blolsem Parallelisrnua mit 
diefer gründet, iß daher punktirt und einzig hinzuge-, 
fügt, um einen anfchaulichen Begriff von dem ganzen 
Sylteme zu geben« Doch weichen fie wohl kaum be« 
trächtlich von der Wahrheit ab, 

loh habe auf diefer Karte einige der wichtigfien 
jl^weichungs^Beobachtungen hinzugefügt, welche auf 
Kapit Parry's Reife im nordwefilichen Polarmeere ge- 
macht worden find. Sie legen deutlich vor Augen, was 
ich in meinem „Magnetismus der Erde^^ t&ubeweifen 
gefucht habe , dafs nämlich die magnetifchen Conver* 
genzpunkte mit denjenigen Punkten auf der Erde zu-^ 
lammenfallen, wo die Neigung go° ilt. Bei Verglei«-' 
chung diefer Karte mit der nordlichen Polarprojection 
auf Taf. IV meines Atlafles wird man fich überzeugen, 
dals diefe Punkte beide etwas nordlich vom 7oAen 
Grade nordlicher Breite liegen, und etwas weßwärte 
von dem Meridiane von 260® ofUicher Länge, oder von' 
loo® wefil. Länge von Greenwich. 

Als fich das Gerücht von der Abreife des Kap. Hofs 
verbreitete, hielt ich es der Mühe für werth, die mag- 
netifchen Erfcheinungen in der Nähe der Baffins-Bay 
und der Erdpole zu berechnen. Aus den in meinem 
„Magnet, der Erde" S. 37o angeführten Elementen, 
fand ich (fiehe dafelbß S. 374), dafs, im Nordpole der 
JErrfe die Neigung 81*^19' feyn, der Abweichungs-Nadel 
Nordpol in dem Meridiane, welcher 286** 12' oBlich 
von Ferro oder 91® 28'^ wefiilich von Greenwich liegt, 
nach Süden weifen, und die Intenfität der magne^ 
tifchen Kraft i,85i3 betragen würde ) ^w^tixt xci^w. ^v^ 
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Intenfitfit des HnmboldtTchen NuUpunktes in Peru zty 
Einheit annimmt. Dafs dagegen im Südpol der Erde 
die Neigung 81** 37', die Intenfität = ijgi59 f^^yn, und 
des Compaffes Nordpol in dem 4** 11' ößlich von Ferro 
«der iS*' 29^ weftlich von Green wich liegendem Merir 
diane genau nach Norden weifen würde. Ebenfalls - 
hatte ich dafelblt (fi'ehe S. 374 u. 376) die di'ei magne- 
tifchen Erfcheinungeii an den folgenden Orten in. der 
Nähe der Baf&ns-Bajr berechnet 
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V. Gr. 






ganze 


Theil 


I 69« 40' 1 


47*^ 40' 1 56**i8'weftr. 


80° 30' 


1,9064 1 0,3146 


II 


74 


48 40 


76 36 


«3 7i 


1,9249 


0.2304 


III 


76 4<^ 


.57 "8 


88 28 


84' 0. 


1,9713 


0,2060 


IV 


7S 30 


'61 ö 


113 19 • 


^6 6 


I>9829 


0,1349 


V 


67 


85 31 


I 18 


85 4.1 


2,0268 


0,1502 


VI 


71 


86 31 I 16 { 


87 45 


2,0059 


0.0787 


Vli 


75 30 


• w 40 


169 %l öftl. 1 


S8 43 


2,0089 


0,0450 



Auf der beiliegenden Karte (Taf. III) iJ(t die Lage 
diefer Punkte mit einem Sternclieii und jeder Punkt 
mit derfelben Nummer y wie in gegenwärtiger Tafel 
und im ,> Magnetismus der Erde^^ S. 374? bezeichnet; 
und fo kann man lieh auf ihr leicht überzeugen , dafs 
diefe berechneten Neigungen, mif Ausnahme der er- 
Xten y faft ganz mit den beobachteten üpereihßimmen. 
Zwifchen den Punkten VI uiiä VII folUe fich nach 
meiner Berechnung die Abweichung von 1** 16' welt- 
lich in 169® 21' öftlich verändern, und demnach foUto 
der Punkt, wo die Neigung go** iit,- zwifchen diefen 
beiden Punkten , d. i. etwa in der Barrows-Slrafse in 
yd'' 53' nördl. Br. und 87*^ weftl. Länge von Green wich, 
liegen. Nach den Beobaolituugen des Kapit. Parry be- 
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findet er ficli in der Tliat ungefähr in diefer Breite, 
jedoch in einer Länge, welche um i5** weltlicher ift *). 
Endlich giebt die Berechnung die Intenßtät in diefeii 
Gegenden etwa 2 Mal fo grofs an, als unter dem Ae- 
quator in Peru: wegen der grofsen Neigung niufs aber 
dennoch der horizontale Tlieil der magnetirdien Kraft, 
der allein auf den Abweichungs-lvoinpals wirkt, fo 
fchwach feyn, dafs er niclit die Reibung des KompalTes 
und andre perturbirende Kräfte zu beüegen vermag , 



*) Später habe! ich, einer unmittelbaren Vergleichung wegen» 
noch folgende auf der Reife des Kapit. Rofs am 25 Aug. ]gl8» 
nahe bei Lancailers-Sand , angeßellten Beobachtungen berech* 
net: Nördliche Breite 76^ 8'» weilliche Länge von Qreenr 
wich 78^ 29'; Abweichung der Magnetnadel 109° 9' weAlich; 
Neigung 86"* o'; Intenfität der magnctifchen Breite 1,6941. 
Die Berechnung gab die Abweichung 114® 49'» die Neigung 
88° 4S die Inten fitüt 1,9989; und es waren alfo, wie man fleht, 
die Unterfchiede zwifchen den Beobachtungen und den ßerecb« 
nungen ziemlich unbedeutend. Aehnliche Berechnungen. der 
drei magnetifchen Krfcheinungen für Orte in der Nähe des 
Conyergenz -Punktes zwifchen Prince-Regent3*lnlet und der 
Melvilie-Infel, geben die Neigung mit Parry's Beobachtungen 
fehr gut übereinflimmend ; da aber diefer Convergenz • Punkt 
nach den Elementen S. 370 meines Magnet, der Erde in die 
NShe des Prince-Regents-Inlet fallen feilte, fo werden die 
berechneten wedlichen Abweichungen in der Barrows-Strafse 
zu grofs und die öAlichen nahe bei der Melville-Infel zu klein, 
und es erhellt deutlich, dafs die Magnetpole 10^ bi| 12^ weflli- 
cher als nach den Elementen gedacht werden muffen, d.h. man 
mufs die Länge für beide Axen um zehn bis zwölf Grade ver- 
mindern, wovon ich fchon» ehe die Englifche Expedition ab« 
ging einige Vermuthung hatte (flehe Magnet, der Erde S« 

. 374), Hanft. . . 
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und zwar follte er obiger Tafel zu Folge zwifolim No. 
VI und No. VII , alfo im weßlichen Theile der Bar- 
rows-Strafse^ nahe bei Prince- Regent -Inlet, am 
fchwächßen fejm. In der 84iten Nummer der Norwe*- 
gifchen Reichszeitung (21 Oct. 1818) habe ich diefe 
Ergebnifle der Theorie bekannt , und zugleich darauf 
aufmerkfam gemacht, dafs, falls die Expedition in 
James -Lancafiers- Sund eindringen follte , fie dem 
Punkte, wo die Neigung 90^ ift, und wo mithin der 
horizontale Theil der Kraft verfchwindet, fö nahe 
kommen vrürde, dafs ihnen die Kompafle unbraqhbar 
werden müfsten und die kecken Seemänner von diefem 
fonfi fo treuen und unentbehrlichen Wegweifer ficli 
verlaffen fehn würden *). 

Der Kapitän Rofs ift bekanntlich beim Eingange 
in den Lancaßers -Sund wieder umgekehrt, ohne bis in 
die Barrows-Strafse vorzudringen; er bemerkte aber 
doch fchon an den ßarken , durch den Magnetismus 
des Schiffes verurfachten Abirrungen des Kompaflfes 
deutliche Spuren des verminderten Richjungs- Vermö- 
gens deflelben. Kapit. Parry fegelte dagegen das Jahr 
darauf nordlich von jenem Punkte hin, und nach fei- 
nen Berichten heifst es in Brewßer's Journal S. 
ig8: „Nachdem die Expedition in den Lancaßers- 
Sund eingedrungen war^ nahm die durch den Magne- 
tismus des Schiffes verurfaclite Abirrung gleichförmig 
und fchnell zu, fo wie die Schiffe weiter nach Weßen 
vorrückten. Sie nahm ebenfalls zu , als fie in Prince^ 
J3.egenta'Jnlet nach Süden vordrangen, und man fall 

V Dtefer ^uffatz ift fpAterhin In Bertuch'a geographifchen Ephe« 
neriden zu lefen gewefen. H« 
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fich genotliigt, mit den gew5hnlie}ien Beobachtungen 
zur Beitimmung der Abweichung am Bord aufzuh5« 
rcn. Den 7 Aug. in 73* Br. und 89** 41' weftl. Länge 
von Greenwich, bemerkten fie zum erßen Mal die 
auffallende Erfcheinung, dafs das Richtungs - Vermö- 
gen der Magnetnadel fo fchwach war^ dafs es von der 
Wirkung des Schiffes ganz befiegt wurde, fo dafs die 
Nadel jetzt beltändig auf den JPol des Schiffes wiefs. 
Diefes wurde gleichwohl einzig an den leichten und 
gut aufgehängten Nadeln beobachtet, denn in den 
fcliwereren Röfen konnte di^ Reibung von dem Magne- 
tismus des Schiffes nicht befiegt werden, und' fie blie« 
ben daher in jeder Stellung ruhen *). Den 8 Aug., 
etwa in der Breite von 72% fchien das Richtnngs -Ver- 
mögen der horizontalen Magnetnadel fchwächer als je 
zu feyn, woraus Kapit. Parry mit Recht fchlielst, dafs 
die Neigung hier noch gröfser gewefen feyn müfle, als 
fie fie bis dahin beobachtet hatten *, allein die Zeit erlaub- 
te es nicht fie zu meflen. Der Uebergang der Abwei- 
chung von weßlich in ößlich mufs nahe am 1.00 ßen 
Grade weftl. Länge von^ Greenwich vor fich gegangen 
feyn, (denn den 22 Aug. hatten fie in 74* 40' Br. und 
91*» 47' weßL Länge 128* 58' weßliche Abweichung, 
und d, 28 Aug. in 75" 9' Br, und io3^ 44' weßl. Länge 
165* 5o' ößliche Abweichung), welches zeigt, dafs die 
Expedition an diefem Punkte, welchen fie d. 27 Aug. 
paffirte, wenige Grade nördlich vom grofsen Magnet- 

») In dem Eclectic Review, Juli I82i S. 61 wird liiiizngefiigt : 
„ und die Kompafshäufer worden deswegen als unnützer Plan» 
der fortgefchafFt'* ithe hinnacles tvere actüaüy removed at 
ufelefe lumher), Hanß* 
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pole gew^fen leyn tnufs.^^ Dr. Brewfier fügt hiniu, 
dald dicfer Schlufs zum Verwüpderii mit der von mir 
für das Jahr 1B19 beßimmten Lage diefes Punktes 
( fielie Magpet. der Erde S. io5 ) übereiiiltimme« 

Dafs diefe Vorlierfage (die erfie in der Theorie des 
Erd-Magnetismus) fo völlg eintraf, freute mich natür- 
lich fehr, und diefes befonders deswegen, weil dieje« 
nigen , welche nichl felbft die Theorie zu durchgehen: 
vermögen , hieraus fehön können, dafs fie fich auf kei- 
ne ganz unhaltbaren Hjqiothefen fiütze. Zwar könnte 
diefe Uebereinfiimmung an einer einzigen Stelle ein 
Zufall feyn ; durchgeht man aber mit Aufmerkfamkeit 
die Tafel S. 57 1 und 372 in meinem Magnetismus der 
Erde, fo fieht man, dals über der ganzen Erde, fowohl 
rings um beide Pole, als in der Nähe des Aequators, 
bei allen drei magnetifchen Erfcheinungen (Abwei- 
chung, Neigung und Intenlität), die Berechnung fo gut 
mit den Beobachtungen übereinßimmt , als ßch * diefes 
nur von einem folchen erflen Verluche erwarten 

Ififst *). 

1 

*) Die Differenzen zwiTchen den berecbneten und den beobach* 
teten Ahweichungen überAeigen faft nirgends 5^, ausgenommen 
in der N2he der Magnetpole, , wie bei Vogelfang» dem Nordkap, 
Spitzbergen, Musketto Cove, am Vorgebirge der guten Hoff« 
nung etc.; allein auch diefe Fehler werden wegfallen, wenn 
man die Länge der Magnetpole um 10 bis 12^ vermindert. Die 
berechneten Neigungen welchen nirgends um mehr als 5<> von 
den beobachteten ab, ausgenommen auf dem Striche von Tene- 
xHTa bis 14^ N. £r. und 330^ Länge Ferro, und im Indifcben 
Meere von der Strafse Babel Mandel bis an die Jndifche Halb« 
infel« Die berechneten Intenfuäten ffimmen faft noch befl*er 
mit der Erfahrung überein« Hanß. 
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Man riuIb ^wifchen der Theorie und im Ele? 
menten gar wohl unterfcheiden. Die Theorie kann 
ToUig haltbar feyn und doch falfche Relultate geben^ 
wenn die Elemente unrichtig ßnd. Die elliptifche Be-* 
wegung der Planeten und Kometen iß aufser allem 
Zweifel , und doch kann die nach diefer richtigen 
Theorie berechnete Stelle eines folchen Himmelskör- 
pers beträchtlich von der Wahrheit abweichen, wenti 
die Elemente der Bahn fchlecht bejßimmt find; Ge« 
naue Bekauntfchaft mit den wichtigßen maghetifcheii 
Beobachtungen über der ganzen Erde und mehrjähri- 
ges Nachdenken haben mich überzeugt, dalb cfs keine 
Brfcheinung giebt , welche der Annahme zweier Axen 
widerßreitet , und welche nicht durch gehörige Be- 
richtigung der Elemente, von der Theiörie dargefiellt 
werden könnte. Es iß die Pflicht eines jeden Natur- 
kundigen Sorge zu tragen, dafs falfche Hypothefea 
fich nicht durch Verjährung einfchleichen und das 
Bürgerrecht erhalten« Man unterfuche dälier gründe* 
lichj ob es Erfcheinungen giebt, die. fich nicht mit 
der Hypothefe von zwei magnetilchen Axen der Erde 
erklären laflen ^ und Umfiände , welche mit ihr nicht 
zu vereinigen find. Findet man, dafs d^s nicht der Fall 
iß, fo würde es unvernünftig feyn, den fchon betrete- 
nen Weg zu verlaflen, der zum Ziele zu führen 
fcheint, und fich mit dunkeln und unberechenbaren • 
Hypothefeil von mehreren periurbirenden magnetU 
fchen Mittelpunkten *), oder mit electro - magneti^ 

*) DerLefer wird fleh erinnern, <Jars Hr. Biot, ondlbm folgend Hr. 
Morlet, fich bei ihren magnetlfcben Berechnungen an die Hypo« 
thefe Ton Einer linearen ma gnetifchen Axe der Erde, die durch 
den Mittelpunkt der £rde geht, gehalten haben, und daf/s Hr» 

AnnaU d« Pfajfili, B.7X, St. 3, J.i822. St. 7. T 



fchen Strömungen •) zu befafTen. Den ficheren Weg, 
welchen man bei Berichtigung der Elemente gehen 
•mure, und die Formeln für die ff^irkungen der Mag» 
netaxen mit drei Dimenßoneny ^reiche ich gleich nach 
-der Bekanntmachung, meines Magnetismus der Erde 
ausgearbeitet habe, werde ich bei einer andern Gele- 
genheit darlegen **)• 

" ' Während meines Aufenthalten in Paris und Lon- 
don im Jahre 1819 ^ habe ich das Inten fitäts-Verhält- 
liifs ^wilchen diefen beiden HauptAädten beltimmt, 
um die Englifchen Beobachtungen mit der Humboldt- 
fchen Intenfiläts- Reihe verknüpfen zu können. Die 
foloher Geßalt berechneten Intenfitäten in der BafEns- 
Bay und dem nordweßli^hen Polarmeere ^ nebfi einer 
Reihe meiner eigenen magnetifchen Beobachtungen 
durch Norwegen^ Schweden und Dännemark bis Loh- 
don und Parisy werde ich ein ander Mal mittheilen« 

Chrifi. Hanßeen. 

Biot hoff^ mit ihr autzureiclien um alle Erfcheinungen des Erd- 
Magnetismiif zxx erklären , wenn er nocli mehrere fcbwaehe 
perturbirende ma^netifche Mittelpunkte, befonders in der Süd- 
fee« zu HUife nähme. Siehe y\nnal. JannarßUck S. l n. S. 22. G- 

*) Bekanntlich die Hypothefe des Hm Ampere, der alle Erfcbei* 
nungeii des Erd • Magnetismus glaubt electrifchen StrSmungea 
zufchreiben zu dürfen, welche die Erde in der Richtung von 
Often nach Weilen umkreifen fallen; eine Vorßellung, die 
zum leichten Uebeffehn vieler verwickelter eiectrifch-magneti* 
fcher Erfcheinungen ganz brauchbar ift> die ich abery wo leb 
mich ihrer bediene, für mehr nicht als eine erleichternde Vor- 
ftellungsart ausgeben möchte. Gilb. 

••) Diefes Deflderat, auf welches Ich in meiner kurzen Darftel- 
iung von Hrn Hanfteen's grofserond wichtiger Arbeit über den 
Erd - Magnetismus viel Gewicht legte, (Annalen, JanuarftOck 
S. 36 u. 50O von ihm fchon gehoben zu wiffen, wird jeden 
Phyliker von vielem Intereife feyn; die tiefe Kenntnifs und der 
unermüdliche Eifer, mit denen Hr.Prof. Rinfteen die Hypothefe 
verfolgt, welche er auf eine Art, wie' es einem wahren' Phyfi* 
ker gebührt, zu begründen angefangen hat, ift unftreip'g der 
iicher/leWeg Ihr endlich allgemeineBeifiiramungzu verfcbaffen.^. 
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Einige Erläuterungen 

Uli Hm Prof. H anße e n' s neuer magnetifchen^NeU 
gunga^Karte auf beiliegenden Kpftfln III u. IK; 

von Gilbert» 



Die magnetifclie Neigungs - Karte für das J. 1780 anf 
Tafel IV, iß eine verbeflerte Ausgabe der in Hm Han- 
fieen's „Magnetismus der Erde ^^ auf Taf.VII enthal- 
tenen Neigungs-Karte. Sie reicht, wiediefe, nach Nor- 
den nur bis zu der Linie hinauf, in welcher die Neigung 
So** beträgt. Erlt durch die Entdeckungs - Reifen 
unter Rofs und Parry nach dem nord weltlichen Polar- 
meere, in den Jahren i8i8 bis 1820, alfo nachdem Hrn 
Hanßeen's Werk über den Magnetismus der Erde 
fchon erfchienen war, haben wir hinlänglich viele 
und hinlänglich genaue Beobachtungen erhalten, iim 
die Lage des Punktes, wo die Neigung 90^ ifi, mit ei- 
niger Zuverläfjßgkeit nachzuweifen, und die Linien glei- 
cher Neigung von 80"* bis 90** Inclination von Grad zu 
G^ad zu zeichnen. Hr. Hanfteen hat in dem vorße- 
henden Äuffatze felbfi umftändliche Rechenfchaft von 
Xeiner Berechnung diefer neuen, zur Kenntnifs des 
Erd- Magnetismus befonders wichtigen Beobachtun- 
gen und deren Ergebniflen , und von der Art gege- 
ben, wie er lie auf dem hier auf T a&l III zum erlien 
Male ericheinenden , und nach einem gröfsern Maalk- 
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flabe als clie Karte verzeichneten Erganzungs -Ölafte 
dargeßellt hat. Es bedarf dalier diefe Ergänzungs- 
Karte keiner weiteren Erklärung. Doch wird es gut 
ieyn^ noch ein Mal darauf aufmerkfam zu machen^ 
dafs fie auqh die [aiif den beiden Entdeckungs- Reifen 
beobachteten Neigungen in Zahlen dai*Aellt (die Mei- 
nen Kreife bezeichnen die Stellen der Beobachtung) ^ 
und dafs fich auf ihr auc}i einige der merkwürdigßen Ab- 
iveichungen der Nordfpitze der Magnetnadel angegeben 
linden y durch kleine Pfeile , welche von dem Orte der 
Beobachtung ausgehn und durch ihre Lage die Richtung 
des magnetilchen Meridians dafelbft darßellen. Da 
wo. fich an der Oberfläche der Erde lothrechte Ebnen 
durch diefe Pfeile gelegt durchkreuzen, ifi der nordli« 
che Convergenz -Punkt der magnetifchen Abweichun- 
gen, und man überfielit daher hier die Lage diefes 
Punktes zu Folge der Beobachtungen recht gut. Dafs 
«ihn nicht alle übereinftimmend und mit dem Punkte, 
wo die Neigung 90^ ift, zufammenfallend geben, liegt 
iinftreitig hur an der UnvoUkommenheit der Abwei- 
chungs * Beobachtungen in einer Gegend, wo die die 
Magnetnadel in horizontaler Ebne riclitende Kraft 
dem Verfcli winden nahe ift 

Folgende Erläuterungen der verbeflerten Neigungs- 
Karte felbft^ (Taf. IV), entlehne ich theils aus dem 
zweiten Hauptßücke von Hrn Hanßeen's „Magnetis- 
mus der Erde", welches von den Neigunga-Liinien 
handelt, theils' aus einem Schreiben deflelben an mich 
in dem diefsjähr« Januarftuck m. Annalen. 

£rß feit dem J.i576 ifi die Neigung der Magnetnadel 

hekAimt ; ein mathematifcher Infirumentmacher in Lon- 

doiiy N o r m a n, naKm &q xuetä. ^«V\£% Sckou H u d f n, 
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der Cook feiner Zeit^ ßellte auf feinen drei Entdek- 
kungsreifen zur Auffindung einer nordweßUcIien oder 
nordoAlichen Durchfahrt, gute Neigungs-Beobachtun- 
gen an; fie haben Hm Hanßeen in den Stand gefetzt 
ein Neigungskärtchen für das X 1600 zu entwerfen^ 
das von 750 bis 87i'' nördl. Neigung geht Die Linien 
gleicher Neigung Aellte zuerA Wilke in einer Karte 
dar, in den Schriften der Schwed. Akad. der Wiflenfch« 
auf 1768, nach Beobachtungen Cunnigham'Sy Feuillee's^ 
La Caille's und des SchiiFskapitäns Eckeberg; .Hr. 
Hanfteen giebt fie mit einigen Yerbeflerun^en und 
zweckmäfsig verkleinert , als Neigungskarte für da^ J. 
1700. Aus ihr folgert er, dafs, da die Linie ohne Nei- 
gung, oder der magnetifche Aequatpr, ihre gröfste füd- 
liche und nordliche Breite in den Meridianen, jene von 
Ferro mit 14^, diele von Japaii mit igi ® habe, ße 
kein gröfater Kreis Jey; und dafs die Neigung um 
den magnetifchen Aequator fich doppelt fo fchnell^, 
über 70® Neigung hinaus aber nur /lalb fo fchnell, als 
die geographifche Breite verändere; ein Satz, den er in 
feinem Werke aus der Theorie des Magnetei) felbß zu 
bewähren gefucht hat. 

Seine eigne Karte der Linien gleicher Neigung 
für das J. 1780, gründete Hr. Hanfteen vorzüglich auf 
die Beobachtungen der magnetifchen Neigung, wel- 
olie auf der zweiten und dritten Reife Cook*s und auf 
der Entdeckungsreife Ija Peyroufe'ft angeßellt worden 
waren , und auf die möglidift genaue Beßimmung der 
Lage des magnetifchen Aequators diefen und andern 
vTieuen Beobachtungen gemäis. Br bediente fich hier- 
bei fchon eines ganz ähnlichen Verfahrens, als das, 
welches Hr« Bio! in feinem Berichte über Hm Mocr- 
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let'8 Befiinnnting des magnetilcheAAeqiiatore^ den der 
Lefer im dielsjshr. Januaritücke meiner Annalen ge- 
funden haty als eines finnreichen diefem franzofilchen 
Gelehrten angehörenden Interpolations - Verfahrens 
rahmt, um aus Beol^achtongen an Orten, wo die Nei« 
gung gering iß, die Lage von Pnnkten im magneti- 
fchenAe^uator zu finden, nur dals ihm hierzu ein an- 
derer Satz dient. Nämlich, dafs wenn in einer Breite (B) 
eine geringe magnetifcheNeigung (N)beobachtet worden 
iß, dort in der Breite = B — 4N die Neigung = o 
fey, ifndalfo ein Punkt des magnetifchen Aequators lie- 
ge« Durch folche Interpolationen und genaue Dis- 
cufiionen von Beobachtungen Eckeberg's, Abercrom- 
bie's, Le Gentil's, La Peroufe's, Paton's, KrufenßemV 
und andre (S. 47 bis 60 feines Werks) erhielt Hr. 
Hanßeen 70 Beßimmungen von Punkten in der Linie 
ohne Neigung, nach Länge und Breite, welche er S. 
60 in einer Tafel zufammenßeUt. Ihnen gemäfs ver- 
zeichnete er den magnetifchen Aequator auf feiner 
Neigungs-Karte für 1780, auf Taf. VII des AtlalTes zu 
feinem „Magnetismus der Erde.^^ „£s wäre von 
Wichtigkeit , bemerkt Hr. Hanßeen S. 62 , die Rich- 
tung der übrigen Neigungslinien eben fo ausführlich 
zu beweifen , um diefer Karte diejenige Zuverläüigkeit 
zu ertheilen, welche erforderlich iß, wenn fie zur 

_ * 

Grundlage einer theoretifchen Unterfuchung des^ Erd- 
magnetismus dienen foU; aber es würde diefes zu weit- 
läufig und zu ermüdend feyn. Es genüge alfo die Yer- 
ficherung, daiis in Rücklicht .der übrigeü Neigungs- 
linien di^felbe Genauigkeit beobachtet worden iß.^^ 

Dafs die Linie ohne Neigung kein gröfater Kreis 
iA, ,fP weicljtfr Umltand aUeiu Lchou eine unübcrwind* 
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licfhe Schwierigkeit für jeden ift, welcher derErdo mir 
Gine Magnetaxe einräumt ^^^ beßätigte ßct\ aus diefer 
Darßellung vollkommen. Nimmt man alle Längen 
weßlich von Greenwich,* fo durchfchneidet , diefer 
Karte zu Folge y der magnetifche Aequator den afiro- 
nomifclien im Südmeere^in iio^und in Afrika in 235** 
Länge, dort unter einem Winkel von ungefähr 7§% 
hier von 2il^y und er erreicht die gvölste füdliclie 
ßreite (von iZ%^) unter 23® L und die grofste n^rdli» 
che Breite {von ii^^) unter 2g5L9 welche beide Me- 
ridiane nur um 88® von einander abftehn. 

Warum diefe Bcfiimmung die Wahrheit nocU 
jiicht ganz traf, davon giebt Hr» Prof. Hanßeen den 
Grund in den Briefen an, welche im diefsjähr. Januar- 
fiück S. 25 u. iio ni, Annal. ßehn. Er hatte den Band 
„ aßronomifclier Beobachtungen auf der Entdeckungs- 
reÜe von 1776 bis 1780 in das nördliche Stille Meer 
unter Kapit. Cook und Lieuten« King" nicht benut- 
zen können, ^rhielt ihn erß im J. 1820, und überzeug- 
te fich aus den in demlelben mitgetheilten Neigungßr- 
Beobachtungen, dafs er Unrecht gehabt habe 9, irre 
geleitet durch felilerhafte Beobachtungen La Peroufe's 
und Krufenßern's " der auf ihnen gegründeten Be- 
hauptung des Hrn Biot zu widerfprechen , die Linio 
ohne Neigung fchneide den Erd -Aequator in Pier Punk- 
ten [oder komme vielmehr mit dem Aequator an vier 
yerfchiednen Stellen zufammen, wie Hr. Biot diefe Be- 
hauptung nach Hrn Morlel's Arbeit verändert hatl *). 
„Ich habe (heifst es im erßern Briefe an Hrn Akad. v. 
Yelin ) in Anfehung der Linien im Stillen Meere ei- 

ff 

*) Ver^U d. diefsjähr. januarilück S» 19. G« 
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nen Fehler begangen | indem mir Gook'a und Bayly's 
Original - Beobachtungen auf der dritten Reife abgin- 
gen« Meine SLarte giebt nur zwei folöhe Durchfchnitfs- 
punkte. Allein in der Folge erfah ich , dafs jenen Be- 
obachtungen zu Folge y' die Linie ohne Neigung in der 
That den Aequator an vier Stellen fchneidet, nflmlich 
in 108% 125% no% 255* weftl L. von Greenwich.*^ 
Und in dem zweiten Briefe fagt llr. Hanßeen über I(»i- 
he nach jenen Beobachtungen verbeflerte Neigungs- 
karte, welche hier auf Ta£IV erfcheint: „Im füdlichen 
Theile des Stillen Meeres bedurften die Linien glei- 
cher Neigung keiner Veränderung; aber etwa von lo* 
£ Br. an bis zur Behrings - Strafse haben fie eine Bie- 
gung gegen Süden erhalten , welche einen noch gro- 
Aem Parallelismus im ganzen Syfieme hervorbringt| 
und einen neuen Beweis für zwei Magnetaxen der Er- 
de giebt. Ich betrachte nunmehr diefe Karte ahjb ge» 
yiau^ dafs ich jeden auffordern darf, eine Beobachtung 
Ihn 1780 vorzu weifen, die nicht beweislich falfch wfi- 
Ye, wenn fie um mehr als 1 oder i| ^ von der Karte ab- 
"Weicht. Die Karte iß fogar genauer als jede einzelne 
Beobachtung ; denn fie bietet die Mittelzahlen der gan- 
t'äien Totalfumme der Beobachtungen dar, worin folg- 
iich alle Beobachtungs - und Oertlichkeits- Fehler ver- 
fchwinden." 

Iß ein folchea- Vertrauen in die ZnverIfliBgkeit die- 
fer Karte vielleicht auch viel zu grofs, fchon wegen 
der mangelhaften BefchaiFenheit der mehrßen Nei- 
^unffs-Beobachtungen, auf welchen fie beruht *), und des 

V V^oo der bewundernswürdigen Meitg« genauer Neigangs- 
Seobachtuiigen, welche K%pUlSLn ¥te:^c\tvei yqu feiner ßntdek- 
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vSlIigen Mangels an Beobachtungen an manchen Ge- 
genden der Erde , — fo erfüllt diefe Karte doch darin 
üchpn jetzt ihren Zweck vMligi dafe fie, befonders in 
Vereinigung mit dem Ergänzung» - Blatt auf Tat III, 
eine zuverlälBge, lediglich au9 der Erfahrung entlehnte 
Grundlage für Theorien der magnetifchen Neigung 
übgiebt. 

Zum SchluITe diefer Edäuterungen noch folgen- 
des Refultat j welches Hr. Hanßeen aus der Yerglei- 
chung feiner Neigungs-Karten für 1600, für 1700 und 
für 1780 zieht: ,,Die nordliche Neigung nimmt in 
Nord- Amerika zu^ in Europa ab *), im oftlichen Afien 
und bei Japan jsu. Die füdliche Neigung nimmt bei 
Süd -Amerika a6, iß um das Vorgebirge der guten > 
Hoffnung befidndigj und nimmt bei den Sunda-Infeln 
und bei Neu-Holland a6." 

kungsreife mitgebraclit hat» Gehe das dieftjfthr« JanuarftOcfc m« 
Anoalen S. 84 ^^ Gilh. 

*) Die älteilen Neigangs»Beobi|chtuogeii fo London find» Hrn 
Hanfteen zu Folge» um mehrore Grade z^ i^UiiXt welches des 
Grund fey, wamm von 1576 bis 1720 die Neigung in Lon* 
don zuzunehmen und feitdem erft abzunehmen fehien. DieTes 
glaubt er durch Vergleicbung derfolben mit gleichzeitig zu Pa? 
ris angeheilten Beobachtungen bew&hren zu können» Indem 
Richer die Neigung in Paris im J. 167I 75^ Bond aber fie zu 
London im J. 1676 nur 73!^, Norman im )• 1^16 felhft nur 
71* 50* fand. G. 



l 
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yi. 

Veber das "J^or kommen des FlStztrapps im, altern 
Sandflein des Ktipferfchiefer - Gebirgs ^ 

ein Sclireibeu an den Prof. Gilbert 

von dem 

Befgrath Fbeiesleben in Freiberg. 



Freiberg d. 30 Juni 1822. 

iVj.il- vielem Iilterefle habe ich in Ihren ichälzbareu 
jinndlen St, 4 des jetzigen Jahrgange S. 349 bis 353, 
die Nachrichten gelefen, welche die Herren Brong- 
n i a r t und Silliman über eine bituminofe Schiefer- 
Form ärion mit Fifch-Abdrücken und Kupfererzen in 
Neu-England mittheilen. 

Herr Silliman bezeichnet fie als zu einer Trapp- 
Formation gehörig; indeflen machen es alle Verhält- 
nifle, die Ib wohl von Ihnen (S. 352, 355) als von 
(dem Hen'n Dr. Ho ff mann (S. 433) bereits heraus- 
gehoben worden find, hochß wahrfcheinlich, dafs der 
befchriebene fchwarze Schiefer entweder zum Kupfer- 
fchiefer-Flötze, oder noch wahricheinlicher zu dem felt- 
nern bisweilen im Roth-Liegenden vorkommenden und 
ebenfalls Fifch- Abdrücke führenden, analogen, Koh^ 
lenfchiefer - FlÖtze gehört, welches ich in meinen 
^/Gccw>nüitiidiou Arboilen-* B, 4 S. 147 bis 164 ge- 
nauer citaifikterifirl haU^. . Ganz befondex-e AuiViicrk- 
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famkeit verdient aber hierbei die mächtige Grünßein» 
Trapp ' Formation ^ welche auf dem dortigen Hoth" 
Jaiegenden nicht blos aufliegt, fondern wahrfchein- 
lich mit zu ihm gekUrt, 

Diefes wäre eine neue Kunde von Gegenden , wo 
Gebirgsarten , die fonlt der eigentlichen FIötz-Trapp- 
Formation zugehoren, auch ^Is untergeordnete Flötze 
in der Formation des Roth -Liegenden vorkommen. 
Von dem Mandelfieine iß das bereits zur Genüge be- 
kannt, und die Beobachtungen darüber find in mei- 
nen jjGeognofiifchen Arbeiten^' B. 4 S. i43 bis i47 
und 178 ziemlich voUßändig zufammengeftellt. W^e- 
iiiger bekannt iß es noch vom Grünßein und folchen 
zu derafelben ! gehörigen Trapp - Geßeinen , die»fich 
bis in den dichten Bafalt verlaufen. Zwar kannte 
liian fchon längß den Grünßein aus dem zum Roth- 
Liegenden gehörigen IhiefeUier und iSeüßädter Ge- 
birge am Harze (a, a. O. S. 178), auch beobaclitete ich 
(lÖii) Tehr deutliche Grünßein -Flötze im Roth-Lie- 
genden am Thüringer Wald^ die ich auch a. a. O, 
& ii3, 114 genauer befchrieben habe. Keineswegs 
aber habe ich diefe intereflante Erlcheinung damals 
fchon herausgehoben , wie fie es jetzt verdient, da fie 
nitslit mehr als ein ifolirtes Vorkommnifs daßeht. 

Denn fchon wenige Jahre nachher wurde mir be- 
kannt, dafs auch in dem Steinkohlen-Gebirge zu Zwi^ 
'ckaUy welches nach mehreren neuerlichen Unterfu- 
chungen des Herrn Gefchwornen Martini, ganz un- 
ßreitig der Formation des Roth - Liegenden angehört, 
ein nicht unbedeutendes Flölz von. bal'all - ähnlichen 
Grünßein Arorkoiuml. Weit ausgezeichneter iß indel- 



\ [ 5oo ] 

fen diefes' Vorkommen erß feit Kurzem du;*cli die 
fcliätzbaren Sieininger^khen .Schriften von den Ge- 
genden zwifchen dem Mittel'* Rhein und der Saaru, 
£ f. bekannt geworden , £o dafs ee gar nicht mehr be- 
fremdend i&j wenn man auch aus weiter ei^tfernten 
Gegenden hört, daie mächtige Flotze von Griinilein- 
pder Flötz- Trapp, in Verbindung mit dem bekann- 
ten altern rothen Sandßein (Todtliegenden), und mit 
untergeordneten Flötzqn von Kohlenfchiefer, S/jhwarz- 
kohle und dergleichen, vorkommen. Ich erinnere 
mich felbft feit einiger Zeit noch von manchen andern 
Orten her, wo man vorher nur an das Flötztrapp- 
keinesweges an das Kupferfchiefer - Gebirge dachte, 
von^afalt und Grünßein aus dem untern SandAein- 
Gebirge Nachricht erhalten zu haben, die ich viel- 
leicht bei einer andern Gelegenheit zufammenitellen 
werde. Jetzt wünfcht^ ich nur vorläufig die Zweifel 
zu heben, die aus der SilHman'fchen Befchreibung 
der Weßfielder Trapp - Formation, gegen deren Iden- 
tität mit der Formation des Roth -Liegenden hergelei- 
tet werden konnten. Ein weiteres Fortfehreiten in 
ähnlichen Beobachtungen wird ohne Zweifel die kunfr 
tigen Anflehten von dem, was man bisher als aus- 
fchliefslich zur Bafalt- oder Flötztrapp - Formation ge- 
]hLorig betrachtete, hin und wieder wefentlich abändern. 

\ J. C Freiesleben. 
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Auffindung und Ausgrabung 

einer 8 Leipz. Ellen 51 Zoü langen Blitzrohre 

bei Dresden i 

vou 

Karl Gustav Fiedler, Dr. Ph,, 
des prakt. Berg- u. HOttenwef. wili«n su Freiberg im Erzgebirge *}• 



JNachdem ich Ofiern 1821 die jganze Umgegend von 
Dresden, ayo licli Sand befindet, durchfucht, und end- 
Jich an dem kahlen Sandhügel, ^Stunde vom Ijeh* 
tnannyhhen Bade und etwa 600 Schritt nordlich hin- 
ter dem über der Priesnitz gelegnen Zeichenfchläger- 
Haufe , am Wege nach dem P ( einer Abtheilung des 
Forßreviers ) , Stücke von Ölitzröhren aufgefunden 
hatte, ohne jedoch ihre Geburtsllätte entdecken zu 
können, — ghickte es mir im Herbß 1821, als ich 
wieder einige Tage zu meiner Erholung in dem frennd- 
licnen Dresden zubraclite und das N^chfuclien fort- 
fetzte, eine BUtzröhre an ihrer Geburtsßätte aufzufin- 
den, und zwar am nordöfilichen oberh Abhänge des 
kahlen Sandliügels« Ich liel's fogleich die Ausgrabung 
anfangen^ allein fchon bei 3 Ellen Teufe wurde fie fo 

*) lieber die Blitzrölilred und ihre Entltehung (lehe «eine Auf- 
Hitze in diefcn Annalen J. I817 St. 2 (B. 55 S. 121) mit 2 Ku- 
pfertafeln, und J. I819 St. 3 (B. 61 S. 235) mit 1 Kpftn. üe- 
ber die Blitzrdhiren bei Dreideo I. i^i Sv» ^ ^.ti%^^'^ßf<\^'&« 
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fterbrechlich^ clals ee niciit mehr möglich war ein gan- 
zes Stück aus dem Sande zu nehmen. Nur auf eine 
Länge von 20 Zoll waren die Stücke fo unverfelirt ge- 
blieben , dafs ich lie wieder zufammen kitten und in 
ihrer natürlichen Lage darXtelien konnte *). Sie hat Ker 
einen 2 Zoll langen Seitenaß , der einzige welcher in 
der ganzen Länge von 3 Ellen fich zeigte. Die Blitz- 
rohre ging faß fenkrecht in den Sand hinab , und ge- 
horte zu der Abänderung mit gerundetem, nicht knor- 
rigen Aulsenflächen , deren Seitenwände faß nur aus 
einer einzigen Lage verschmolzener Sandkörner befie- 
hen. Diefe Blitzrohren pflegen ohne bedeutende 
Krümmungen, in einer geradem Hauptrichtung , und 
nur mit lauften Seitenbiegungen in den Sand hinab 
zu gehn-, fo aubli diefe. Diejenigen Blitzrohren dage- 
gen, deren Auföenflächen mehr ztickig und knorrig find, 
und die aus mehr gefchmolzener Mafle beßehn, fchlän- 
geln fich in mannigfaltigem Krümmungen in den 
Sand hinab« 

Oßern 1822 hatte ich die Freude, als ich den Hü- 
gel abermals befuchte, am nordwefilichen oberh Ab- 
hänge delTelben, wieder eine Blitzrohre an ihrer Ge- 
burtsßätte aufzufinden; fie ging in einer Hauptrich- 
tung in den Sand hinab, unter einem Winkel von 
8l® mit dem Horizont. Ich veranßaltete das Ausgra- 
ben diefer Röhre in den folgenden Tagen, und da 
hierbei Zimmerung a>is mancherlei Urfachen nicht 
anwendbar war, liefs ich einen weiten Kreis fafien; 
die Weite defl'elben und die Böfchungen des herabfal- 

*J Diefes StUck ßÜUröbre von %o'f Unge MndeC lieh noch in 
meiaer Sammlung, F. 
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lenden Sandes befiimmten die Teufe, bis zu welcher 
ioli die Röhre verfolgen konnte. Sie behielt ihre faß 
feigere und nur wenig nach der Mitte des Hügels ge- 
neigte Hauptrichtung bis zu einer Teufe von etwas 
über 5 Ellen bei , dann aber fchlängelte fie fich bis au 
ilw Ende, der Hauptrichtung nach unter 650, nach 
der Mitte des Hügels zu , und faß alle kleinen Seiten- 
äfte waren auch dahin gerichtet. Da die Rohre in die 
fudliche Seite des im Sande gebildeten Trichters hin- 
ein fortfetzte, fo liefs ich, in der Meinung bald das En- 
de der Röhre zu erreichen, und um den Trichter 
nicht fehr bedeutend weiter fallen laflen zu muffen (da 
er fo fchon über 12 Ellen Durchmeffer hatte), hier 
rund nieder gehen, als foUte ein Brunnen gegraben 
werden. Als wir indefs bis gegen 7 Ellen tief herab 
waren *) , drückte fich eine bedeutende Sandmaffe ab, 
und verfchüftete mich und einen der Arbeiter, jedoch^ 
Gott fey Dank, nur bis an die Brufi, da ich mich eben 
wieder aufgerichtet hatte, um wieder tiefer niedergehn 
zulaffen; fonß wäre ich ficherzufammengedrückt wor- 
den , und hätte erfiicken muffen **). 

*) Nämlich von der anfänglichen Oberfläche des Punktes ab ger6ch« 
net« von welchem aus die Röhre in den Sand hinabging; dagegen 
faft II Ellen tief» wenn ilian den ausgeworfenen £?and dazu 
rechnete , wiewohl ich diefen immer wieder abwerfen llefs. P. 
' *•) Diefes zur Warnung för diejenigen, die etwa dergleichen 
Ausgrabungen in der Folge irgendwo unternehmet^ follten. 
Der Sand hatte fich , da er feucht und fchwer war , fo feil um 
meinen Körper zufammengefetzt, dafs ich kein Glied rühren 
konnte ; ja^ als ich nach faft i Stunde bis unter die Knie ^us« 
gefcfiaufelt war^ und bis dahin frei mich bewegen konnte* 
vermochte ich noch keinen Fufs heraus zu ziehen und auch 
nicht zu rührtn, da der Sand gar nUhttia^Vv^iaX)« B» 
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Bei dielem Hereingehen des Sande« ging ein Sei'* 
tenaft verloren; die OeiFnung, wo er ausging^ iß auch 
noch an der R5hre zu bemerken, ^in zweiter Seiten- 
alt geht 6| Zoll hoher (von oben herab gerechnet bei 
6 Ellen 3i^ Länge der Aohre) aus dem Hauptftamm ab; 
er iß 12^ Zoll lang, kaum fo fiark wie eine Krähenfe* 
der, und biegt fidi anfänglich ein wenig aufwärts, /etzt 
dann aber (da fich hier die Röhre bereits unter 65^ 
verflächt) horizontal in den Sand fort; die Aufsenflä- 
chen delTelben find ziemlich gerundet. Etwa i4 Zoll un* 
ter dielem Seitenalte zeigen fich einige ganz fonderbar 
gebildete Knorren an der Röhre, und i^ Zoll weiter 
hinab gehen einander entgegengefetzt 2 kleine Seiten* 
äße aus der Röhre , welches ich an den Senner Blitz? 
rcihren noch nicht bemerkt hatte. Noch 20 Zoll tie- 
fer zeigt fich wieder ein wunderbar gebildeter Knor* 
ren mit ein Paar Spitzen. Etwa 5^^ tiefer befindet ficii 
eine kleine Spitze aufwärts gerichtet. Am Ende. der 
Röhre gehen einander gerade gegenüber zwei kleine 
Spitzen, deren jede etwa -^^ Zoll lang iß, rechtwink- 
lig aus dem Hauptßam^me, und bilden die Gefialt ei- 
nes kleinen Kreuzes; es zeigt diefes ein Ausßrahlen 
der Electricität, und erinnert an die electrifchen Strali- 
lenbüfcheL 

Der Sand wurde , je tiefer wir hinab kamen , um 
defio feuchter, und ani Ende der Röhre faß nafs, fo 
dals er beinah langlam von der Schaufel abflofs. Ue- 
brigens war in der ganzen' Erlangung der Röhre der 
iimgebende Sand überall gleichförmig; nur am Ende 
derfelben wurde er etwas gröber im Korn, jedoch fand 
Ech weder unter dem Ende der Rohre , noch da , wo 
kleine StiienlR» ausliefeni el^M Eilenlbhüifiges , oder 
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etwas Thoniges, das etwa eine Lage Sand feucliter ab 
die andere erhalten hätte , oder fonft etwas wodurch • 
eine Haupt- oder Neben-Leitung augenfcheinlich be* 
merkbar geworden wäre. 

Die Rohre war, wie alle bisher aufgefundenen^ 
mit rothlich gewordenem Sande *) umgeben. 

Alle Blitzrohren mit ftarkeh Seiten wänden haben 
Itetd eine zackige knorrige Aufsenfeite, und ßnd, wie 
ich fchon in den frühern Abhandlungen in diefen An- 
lialen bemerkte, in ihrer natürlichen Lage durch 
Querfprünge in Stücke, welche aufs genaueite auf einan- 
der paflen, von J Zoll bis zu einigen Zollen Länge (je 
n ich der Stärke der Rohren, und alfo cler glaligen Mafle 
welche im Flufk war) zerlprungen, wie es noth wen- 
dig gefchehen mulste, da die gefchmolzene glafige 
Mafle, durch den fie dicht umfchliefsenden feuchten ^ 
Sand, fchnell erkaltete. Wenn man ein Stück eiiier 
folchen Rohre erlt fo weit frei gern acht hat, dafs fie noch, 
wie an einer Wand herablaufend. Geh im Sande im Pro- 
fil zeigt, fo erfcheint fie im völligen Zufaittmehhange; 
es trennen fich dann aber bei der leifclleh Berührung 
die genau auf einandor ßehenden Stücke. Blitzrfih- 
ren ^ welche in ihrer ganzen Länge nur dünne Seiten- 
Wände haben , zeigen ftets eine gerundetere Aufsenflä* 
che und eine müdere innere Höhlung; da alfo dann 
faß nur eine einzige Schicht Sand verfchntolzen war, 
fo find in ihnen Querfprünge zwar auch Vorhanden, 
abcfr nicht fo häufig, Daflfelbe ündet bei den langem 

*) Auch d«r Sand dea Hügelf wird« in reinen Gefftfsen, in sn* 
haltender RofhglUhhitze röthlich. F. 

Anna. d. Phyfik, B.'yi. Su 5. J. lÖM, fit. 7, \3 " 
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SeitenBßen. ßatt, die, wenn auch die HShren ituCseti 
fehr. zackig und knorrig find, liets gerundeter vorkom- 
men. Beßehen aber die Seiten wände gar. nur aua einer 
Lage nur unvollkommen mit einander verfchmolzener 
(zufammengefritteter) Sandkörner^ fo find die Quer- 
fprünge, wie fchon zu Termuthen war, noch feltener, 
indefs fich viele nach der Länge der Seitenwände her- 
ab gehendie grofsere und kleinc^re Rifle Zeigen« — ^ 
Dafs zwifchen deii Blitzrohren, welche in ihrer ganzen 
Länge nur dünne' und aufsen rundere Seitenwände 
haben • und den Blitzröhren mit fiärkern und aufsen 
zackigen und knorrigen Seitenwänden eine Yerfchie- 

"""lieit in Abficht des + der Electricität ßatt gefanden 
habe« lälst fich zwar vermuthen aber nicht nachweilen« 
Bei denen mit zackigen knorrigen Aufsenfeiten find 
alle Nebenäfie meilt gerundeter von aufsen, und ha- 
ben dünne Seiten wände, auch werden fie nach dem 
Ende zu äufserlich meiß rundet; hier fcheint alfo eine 
abnehmende Intenfität des electrifchen Feuers zu 
Grunde zu lieget. Dafs diefe nach dem Ende zu fiatt 
finden mulste, zeigt der hier augenfcheinlich immer 
leitender werdende Sand; aber auch bei Seiten- 
ißen ging ja nur ein Nebenfunke aus dem Hauptßrahl. 
Nachdem diefes vorausgefchickt iß, Icomme ich 
wieder zu der bei Dresdeh ausgegrabenen Blitzröhre 
zurück. Sie gehört zu denen, wo viel Quarz in Flufs 
war, und deren Aufsenfeiten zackig und knorrig find« 
Der jetzt ausgegrabene und zuiammengefetzte Haupt- 
fiamm derfelben war durch Querfprünge in 337 Stücke 
oertheilt, und rechnet man die der Seitenäfte mit, fo 
waren es über 4oo Stücke. Ich numerirte jedes, fo wie 

ich 0B an$ dem Sande nahin, und wickelte ee in ein be- 
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fonderes Papier ein; zu Haufe kittete ith fie dtfnn fo 
zuJCumneu^ wie lie nach ier Nummer folgten und' 
jm einander pafsten. Da ficli die zerbrecbliclie glafige 
Hölire nicht ohne Unterßützung zu erhalten im Stan- 
de war, fo boIBrte ich unter den vielen Krümmungen^ 
welche die Rohre machte , kleine Erhabenheiten yon- 
dem Sande ) in welchem die Rohre vorkam, fo dala 
fich die Rohre über diefe wie über kleine Hügel hin'» 
Ichlängelt. Zuletzt umgab ich iie noch mit der cha- 
rakterifiifchen rothlichen Färbung des üächiten San* 
des, fo dafs fie jetzt moglichß naturgetreu im Profil^ in 
ihrem natürlichen Vorkommen, in ei^iem Aazn palTeti- 
den flachen Kalten dargeßellt iß. Die Länge der Blitz- 
.röhre beträgt 8 Ellen 5} Zoll; rechnet man aber all« 
ihre Krümmtingen mit, fo kommen loEUen i6i Zoll 
heraus. Die Röhre hat oben | Zoll im D^irchmeQVra 
endigt fich aber wie eine Xchwache Krähenfeder. Sie 
iß im Aeuisern und Innern den Senner Blitzröhren 
vollkommen ähnlich *), befonders jiat fie aber mit der 
in diefen Annal. J. 1819 St. 3) od. B« 61 St. 3 S« jn^Q 
befchriebenen und auf Taf. IV Fig. 2 abgebildeten ei- 
nige Aehnlichkeit in Rückficht der Knorrenbildung, 
wenn auch diefe bei der jetzt ausgegrabenen in ge|in- 
gereni Maaise ßatt findet, wie bei jener **)• 

^ kh oehtne hierbei Gelegenlieit einen Iiieranf Bezog liabendeit 
Dnickfebler in meinem letzten kleinen Auffatz za erwähnen. 
J* 18^1 St. 6, od. B. 68 $• 2ii Zeile 15; oval geumttdene folHe 
beißen opae gewordmu. F, 

**) Ich liefere von der jetzt ausgegrabenen keine Zeiehnuig, 
weii He zu wenig und zu kleine Seitenäfte anerchickt, and der 
Hauptftanun rejibft ;inr kleinere Sekeoblegnngen macht / folg^ 

\3 » 
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Bfterlrvrurdig an diefer Rohre jB, äafii nach y 
ßm wie ein Ring oder Wnlft nmd nmgebender Knor- 
renhildong, die Röhre etwa | bis | Zoll weit rnnd-» 
licfay und etwa nur halb fo ftark wie der Sperren fbrt-< 
letzt y bis entweder wieder ein folcher Knorren folgt^ 
oder ihre Anfeenfläehen wieder zackig werden. 

Die jetzt ausgegrabene Blitzrohre fcheint mir in 
folgenden Punkten ron den Senner Blitzrohren etwas 
abzuweichen : 

1 ) Die Abnahme ihrer Dicke ifi bei ihrer bedeu- 
tenden Länge geringer wie bei den Senner Blitzrohren. 
Diefe nehmen zwar auch oft auf Längen von einigen 
Fnfsen kaum merkbar ab^ im Ganzen aber und im 
Vergleich mit diefer verringert fich ihre Dicke den- 
noch etwas merkbarer. Der Grund hiervon fcheint 
mir darin zu liegen 

dafs 2) die jetzt befchriebene Blitzrohre bei wei- 
tem weniger tind unbedeutendere Seitenäfie hat, als die 
üusder Paderbörner Senne. Dals diefe letzteren nicht 
nur häufigere, fondem auch ßärkere Scitenzweige sei* 

Hell ein Bild in yerjfingten Maalse zu lehr nar einer ^radoft 
Linie I die fich an ihrem nnteni TheÜ etwas kränunt» ähnlich 
fehen wOrde. F. 

[Daflir Hige ich dfefem Stfick znr Be4oemlichk6it der Lefor 
eben neuen Abzng;der erwähnten Kapferplatte Taf.IV Jg. I8I9 
St 3 bei, auf welcher Ich dnrch Hm Dr. Fiedler in den Stand 
galtet worden war, zwei von Hm A- van Gomm-deu bei Rhei« 
na, im ehemaligen Bisthum Munfter, in einer Heidegegend, dia 
Bantelge , ansgegrabne Zweiarmige Blitzröhren abbilden zn laf« 
Ten. Die in Fig* 2 dargeftellte War 15 Füfs lang; die In Flg. r 
abgebildete wahrfcheinliciv tfel länger, fie wurde aber nnr bis 
an einer Tiefe reu 13 FuCi an^^Ms^aben. Oüb* ] 
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gen» davon kann man fich aus den Abhildnngen Sen- 
iler Blitzröhren ii^dielen Annalen tSiber^eugep, rqii{r(>}i} 
auf beiliegender Taf^ IV B. 61 wo fie s^aph, Ta^üngtcum 
Maafsftab dargefiellt Gndj als aus TafllU^. Jahrg. iBi.l» 
B. 55 9 St 2 welcliß fie in natürlicher Groüse zeigt; 
Die Seitenzweige der Dresdner Blit^röhre haben, nur 
etwa die Stärke wie Fig. 3 auf Taf. III , |ind doch ii| 
ihr Hauptfiamm oben nur wenig Xchwächer als der in 
Fjg. 1 anf derffflben Kupfertafel in natürlicher Grolbe 
abgebildeten Blitzröhrc aus der Senne *)f 

5) Scheint mir die Dresdner Blitzr^hre mehr klei- 
nere Krümmungen zjx haben als die Senner ^ wenign 
fiens als die, welche ich zu beobachten Gelegenheit" 
hatte 9 wiewohl diefe fich auch unter mannigfaltigen^ 
oft fogar rechtwinkligen Krümmungen in den Sand 
hinabfchläpgeln (fiehe beilieg. Ta£ IV Fig, i und J« 1819 
St 3 S. 238). 

/Bini auch die angegebenen Unterfchiede nur ge^ 
xiiigy befondera da Krümmungen und Seitenzweige 
bei jeder Blitzrohre üoh Ter£bhieden zeigen, fo wollte 
ich fie doch nicht mit Stillfchweigen übergehen, da 
ich aus den Ausgrabungen, die ich bei Dresden mach*^- 
te^ fchlielsen zu können glaube, da& hier die BUtze* 
nicht mit der Intenfität als in der Senne gewirkt hat 
ben , wo freilich oft die Sonnengluth in der Sandßep- 
pe fehr grols ift ehe Gewitter zu Stande kommen, und 
diefe oft lange über derlelben herumziehn, da fie weil««' 
lieh durch eine kleine Gebirgskette eingefai^t iü, 

*) Wer dlefei bei der Dresdner vergleicht miift jedoch diefe 
meflen vnd dann erft mit dem Kapferitich vergleiciieo » da 
dieftr fonft dem Ange bei weitem filrker erfcheint» F. 
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Benerkenswerth ift noc3i , dais in den letzten 5 
Fnft'fich in derRohre m meB'rern'SteBen eine bnm- 
hh regefabili^eFaCe)r zeigte, wslirend weiter oben die 
Rohre oft inneiiich Tollig znHunmengefloflen war, und 
ibmit nicht die --geringfle Oeffhiing liels, durch wel- 
che etwas Vegetabilifches hätte eindringen oder hin- 
rinfidlen können« Diefes verniag ich nicht zu erklä- 
ren, und eben £> wenig anzugeben, was den Blitz in 
jenen Hngel leitete. Traf er yielleicht früher dort Se- 
hende Bäume , und drang an einer ihrer Wurzeln als 
Hauptleitung in den Hngel ? Oder machte es yielleicbt 
die vor den Gewittern meÜt fiatt findende aufserordent* 
liehe Sonnenhitze, bei der befoiiders loCer Sand faß 
brefinend heils wird , dals^ aus dem im Innern äulserß 
feuehtenSandhügel^ welcher einer der hohemPunkte der 
Bächfien Umgebungen iß und deflen fieSe Abhänge 
prallig gegen die meiß Ton diefer Seite heranziehen- 
den Gewitter gekehrt find, + E ausArahlte? undc^er- 
mehrte fie vielleicht die frei werckende +Eder rorüber zie- 
henden Gewitterwolken £b, dais der e|ectri£che Punke 
(derBhtz), wenn er durch den nicht leitenden Sand her- 
abfuhr, in dielem Nichtleiter Schmelzung verurfachen, 
den kalten feuchten Sand um die gelchmolzenen Thei- 
le nach den Seiten drängen, und fo eine hohle R5hre 
bilden konnte? Diefe letzte Vermuthung, dafs die 
iiinere Feuchtigkeit des Sandhügels die Leitung be- 
wirkte, fcheint mir die wahrfcheinlichße zu fejrn. We- 
nigfiens leitete fie mich bei meiner erllen Unterfu- 
chung der Gegend zu jenem Hügel , der mir für elec- 
trüclie Entladungen die günßiglte Lage zu haben 
ibhien, und der Erfolg beßatfgte meine Vermuthung, 
indem ich dort 'die erftcn 'BWXxtoKt^w , die in der Ge* 
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gend Von Di^säen und in Sachlen gefunden Worden 

find, aufzufinden die Freude hatte. 

Obgleich mir die bei der Ausgrabung gebrauch* 
ten Leute yerficl^erten , dafs in den Jahren i8i3 Und 
i8i5 der Blitz an diefer Seite des Hügels^ wo die Blita>> 
röhre fich befand , eingefchlagen habe ^ fo fchlielse ich 
. dennoch, zu Folge der Beobachtungen, die ich bei den 
Senner Blitz|*5hren zu machen Gelegenheit fand, ana 
der bedeutenden Stärke der Dresdner Blitzröhrie , im 
Verhältnils zu ihrer Abnahme, dals die hier von mir 
^iisgegrabene Blits^röhre aus weit frühe^n Zeiten her* 
rührt j und dafs, als fie gebildet wurde, der Hügjel we- 
nigltens um 8 Ejlen höher war. Fand ich ihn dock 
feit Einem Jahre auf der einen. Seite um 5 Zoll ernie- 

. ■ > 

drigt, da der Wind den lofen Sand immerwährend 
forttreibt. Schon im J. iSiS, als der Hügel von den 
l^tanzofen zu einer Redpute benut^^t wurde, nrnfs ein 
grofser Tlieil der Blitzröhre weggefchaufelt worden 
feyn. Dafs die 8 Ellen 5| Zol} lange Röhr^, welche 
fich noch im Sande befand, in ihrer erilen urfprüngli- 
chen Lage war, dafür gaben den Beweis die fchwä- 
che, aber doch wahrnehmbare regelmäfsige Schichtung 
des Sandes, und die noch in ihrer natürlichen Lagf| in 
den Sand herabgehenden verfaulten 'Wurzeln früher 
^uf dem Hügel gefiandener Bäume. 

Bei dem hohen Interefle, welches Se. Majeftät der 
Allerdurchlauchtigße höchU verehrtefte König yon 
Sachfen Friedrich AugüH, mein allergnädigßer 
Landesvater, für alles Gute, Schöne und Merkwürdi- 
ge, befonders in Hoch A Dero Landen hegen, wagte 
ich es, diefe noch in keinem Mufeum im Ganzen auf- 
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g«fieUj^ und TorzügUch für die- Gegend .von Dresden 
interefli^lte Naturmerkwürdigkeit , Sr. Majefist als eiq 
Zfrichen meiner Ehrfprcht, UnterthSUiigkeit und Lie- 
|>e, in Piünltz zu überreichen. Unvergelslich wird 
mif der 2iRe Mai leyn ^ an welchem Se. Majefiät diefe 
Natur- Merkwürdigkeit mit Huld und Gnade anzu- 
nehmen geruhten. Ich brachte darauf den Behälter 
mit der Blitzrohre in einer grolsen Gondel felbß nach 
Dresdeii in das KonigL Sächf. Naturalien- Kabinet , 
und habe es mir zugleich zur Ehre und zum Vergnü- 
gen gemacht ^ diefer ausgezeichneten Sammlung eine 
Snite von 27 Stück Blitzrohren j von der ftärkßen bis 
sär ietiwächßen y von denen jede etwas Charakterifii- 
fches zeigt y zu überreichen, fo dafs man dort den Ge- 
genftand in bis jetzt möglichfier Yollfiändigkeit in Aur 
genfcKein nehmen kann. 

Presden Ende Mai 1822. 

Ä.G. Fiedler Dof^ 

■ 

aus Bautzen io d»r Oberlaafitz. *) 

*) Koch einiges über Blitzröhren, welches diefem Auflatze all 
Nachfchrift folgen Tollte , mufs, um dem Folgenden den Platz 
nicht zu benehmen , für das nächfte Stück zurück bleiben ; da- 
litf biar nur noch die Notiz, dafs ein Rin^, welcher dem Dr. 

- ' Fiedler durch den Hrn Berghauptmann von Herder in Freiberg 
f ageftellt wurde , diefem Sr. Königl. Majeftät Gnade und Zu- 
iriedenbeit beurkundet hat. Eine folche Ausgrabung und Dar- 
ftelinng einer Blitzröbre in ihrer ganzen Länge ift nicht nur 
mOhfam und gefährlich, fondern ift auch unbegUnftigt durch 
iMfondere Verhältniffe nicht leicht unter hundert Thaler Unko? 
0fO zn bewerkftflligen. Gil^. 
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PRO G R JMMM ] 
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rf^r haUändifchen Gefeflßhaß der fFißen/chafi^n 

zu Harlemy 

von dm Jahren igax und iS^Jii ^t), 
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Die Gelelllchaft der WilTenrcbaften hielt ihre 68fie Jahresn 
litzung am 19 Mai 1821 ? und ihre 69 Jahres - Sitzang am 
8 Mai 1829? beide Male anter dem präßdirenden Direc-f 
E>r Hm J. P. van Wickevoort Crommelin« Aua^ 
,en Belichten 5 -welche der Secretär der Gefellfchaft ihr ab^ 
tattete^ erbelhe zuerfi Folgendes über die um Preile lieb 
lev^erbenden Auffätze; welche bei ihm feit der vorher^e- 
tenden Sitzung eingegangen waren : 

• Fhyjikalifche Preisfragen deren Beu^erbungszeU 
abgelaufen war den 4 Januar 4824» 

X. a. Auf die Fragen: iTom Urbar »machen noch un- 
bebauter Läudereien in den nördlichen Provinzen des K'd- 
i^greichsy und Ueber die Eintrocknung des ITyker Meers, 

*) Das in diefen Annalen alle Jahr regelmäfsig erfchienene Pro- 
gramm der holUodifcben Gefellfcliaft der Wiflenfchaften za 
Harlem, muftte ich im vorigen Jahre, bei dem Reichtham an 
Materialien, von Stück zn StUck fo lange fortlegen, \bis es, um 
es einzurücken zu fpät war. Ich trage es daher hier i|ach, fo 
weit es in dem diefsjähri^en Programme nicht wiederholt. ift« 
— In dem Programm auf das J. 182C Ann. B. 65 S. 435 iA 
^um Elften flatt zum 76ften ^{al$ zu feUen. (Jilh: / 
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ff Afcii m* "jwto" eine "ADiwtwHitBg'"io. noHfiitiiifebcr Spiscii^ 
fingegßnQOig fie konnten aber nicht gduront werden« 

3* Eine eingelanCene.Abhahdlnng mit der Devife: So- 

ßda quaedam res eß etfx, znr Beantwortung der Frage: 

/• wie fem täfyt espck ausfickeru Beötacktungem dartkwA, 

dafs die herrfekenden Krimkkeiten in dem NiederUmden feit 

einem gtufijfen Zeitramme ihre Natur verümdert kabtm, mui 

weUkes jmd die pkjffikalifcken ürfaAea die f er Feränderuagf 

vorzßglick in Hinfickt der veränderten Art zu leben und 

fick zu nähren in unferm Lande? — verdient in mehrerer 

Hinficht ausgezeichnet zu werden; da aber der Verfaffei^ 

dem Zweck der Frage nicht Genüge geleitet hat , fo fordert 

die Gelellfchaft ihn auf, feine Arbeit zn vervoUkommneni 

zu welchem Zweck der Secretär, wenn er ihm eine Adreffe 

anonym angiebt^ die Bemerkungen der Gelellfchaft über 

das Mangelhafte des Auffatzes in Abfchrift ihm zufiellen 

wird, und fie Verlängert die Bewerbungs^Zeit bis zum i Ja« 

nuar iSiS; 

4« Ehie deutfche Abhandlung mit der Dpvife: In 
magnis et votuisse sat est , i& über die Frage eingegangen : 
fffTekkesßnd die ^suverläßgen Merkmale der wahren Fiek- 
feueke {epizootie) di^ vor dreifsig Jakren und länger, mek- 
rere nSrdticke Gegenden^ undauck unfer Faterland, betraft 
fen kat? Haben wir kinlänglicke Gründe um anzunekmeUf 
da/s die befagte Krankkeit nie in diefen Gegenden entßekt 
okne Anfleekung? Und wenn dem fo ifiy find die Mittel^ 
wetcke man in den benachbarten Ländern am^endet^ um 
ihr den Eingang und Durchgang zu verwehren, kinreickend, 
um völlige Sicherheit zu geben ? Und foUten fie noch eini' 
ge Furcht vor Anßeckung bei uns übrig lajjen, was ifl zu 
thuM rath/am und nothwendig , um alle Gefahr der Anßek- 
Au9§g möglichfi zu entfernen?'^ Die Gefellfchafi erkennt 
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dii8 Verdiehfiliche der Beantwoming der drei erften TheiUi 
der Frage in diefer Abhandliüfkig an , fordert deij Veirlaile^ 
auf auch den -vierten Theil derfelben gehiigen^Mr dadurd) 
zn beantworten^ dafs er eine auf diefes K5nigreicli Völlig 'an«r 
wendbare Verordnung zur Sicherung vor aller Gefahr der 
Anßeckung entwerfe, und verlängert ebenfall« die Bewerr 
bungszeit bis zum x Januar i&i3«' 

<• Ein hollandifcher Auffafz von 7 QaartTeiten über 
die Frage: t^W eiche Vorfichtsmaafsregein hat uns die Erfah- 
rung gelehrt bei der FervielßUtigüng und Cuttur der neuen 
i^arietäten von Fruehbäumen aus Samen zu beobachten^ um 
von ihnen die heften Früchte zu erbalten f Was hat mao - 
insbeibndere in den Niederlandeii su beobachten, um su 
vermeiden, dafs die neuen Varietäten, die man erhalten 
hat, nicht in guten Eigenfchaften abnehmen, und ganz ver- 
lören gehn?^' -*^ konnte für keine Beantwortung derfelben 
genommen werden ^ und man wiederholt daher di^ Frage 
für unbeßimmte Zeit. 

6« Ebenfalls keineswegs genügend war eine mit der 
Oevife Pindußrie eß etc. bezeichnete Beantwortung der jpra- 
^e; y^Iß irgend ein Verfahren zu erdenken, mittetß deffen 
die Beleuchtung durch Gasfich mit Vortheil einführen läjst 
bei nicht f ehr zahlreichen Privat -Familien, welche nicht an 
eine grofse Öffentliche Unternehmwig zur Gasbeleuchtung, 
wie man fie in London hat, jintheit nehmen können? ^^ — 
denn es fcheinen dem VerfalTer die neueften VerbefTerun-* 
^en unbekannt zu feyn, welche man in London in der Gas« 
belenchtung von Privathäufern gemacht hat. 

^ 7. j^uf die Frage: jyJTelche fichere und ausßhrbare 
Mittel geben uns Phyfik und Chemie in ihrem gegenwärtigen 
Zufland an- die Hand , die endemifchen oder herr/chenden 
Krankheiten abzuwehren oder zu unterdrucken , weiche qjL^, 
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. möhnHck während der ääustrocknung ousgedshmUr Sem he, 
den ütfig^enden emtretenp jmd.dHreh (k^ AuidUnflungen 
von dem S$den der Seen ^ die man austrocknet f, verurfaeht 
werden? ^^"^y |iatte die Gefellfchaf t . eiae haUändifche Ab« 
bandlang Jtiit der I>evi[e JMedicina etc. erhalten« Einfiim- 
niig wurde geiirthj^Ul^, dajjs fie gel^rönt zu iverden verdiene» 
und es fand Ach, bei Oeffaung des mit der Devife bezeich- 
neti^n verßegejten Biilets als Verf» Wt S. Bucbner Doctf 
Med* et Cbir. zu Gouda« 

8«. Die GefeUIchaft hatte ^eine voUßändige und bün- 
dige JZufatumenfieliung der Regeln verlangt , nach welchen 
die Obßbäume in den Niederlanden befchnitten werden müf" 
fen, damit man ihre Früchte vermehre und verbeßere, und 
eine Darßelluttg der fhyßfchen Grund/ätze, auf denen 
diefe Regeln beruhen.'^ Eine hierüber eingeg^ngn^ deat^ 
Iche Abhandlung mit der Oevife : Tqut eß bien etc. genügte 
nicht, weil ihr Y^rfaJQTer mit der Art die Obfibaume. in den 
iNiederlanden zu belchneiden und' zu ziehn zu wenig be* 
kannt %%., und in diefer Sache zu wenig Erfahrung zu haben 
fcheint. Die Frage wurde d&her wiederholt^ bis ?4ini i Hr 
nuar i843t 

Preisfragen abgelaufen den 4 Januar #5aa. 

I. Die Gefellfchaft hatte in dem Programm vom J. 18 iS 
ffir eine unbefiimmte Zeit einen Preis auigefetzti auf: ^Wd 
genaues Ferzeichnifs der in diefem Lande einheimi/cheUf 
iiiid nickt aus andern eingebrachten Arten der Säugthiere, 
Vögel und Amphibien y mit den Benennungen der/elben in 
4en ver/chiedenen Theilen der Niederlande ^ den kurz aU' 
gegebnen generifehen und fpecififehen Charakteren nach Lin- 
i,^s Syßem, und einer Hinweiß$ug auf eine oder meltrere 
^/i^'c//äungen bei jedem Thiere/^ ^ime hoilä^diTche Ab^ 
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handlang mit dem Titel: Initia faünäi Bitgicäi, welche 
tti Folge dlefer AnfFörderang jetzt eingegangen war, wiirde 
elnifiimmig des PreiCes IFür wiitdig erkannt. Beim Oeffniett 
des verfiegelten Zettels fanden fich als Verfafler deirfblben 
J.'A. Bennet ProfelTor zu Leiden^ und G. OliVier zn 
Koukerk« 

2. Von z^^ei eingegänghen Auflatzen, einem liöllati- 
dlfchen mit franzößfcher, und einem deutfchen mit deut* 
fcher Deviley zur Beantwortung der Frage: ,,Da die Pra- 
icis des Ackerbaues bewiefen hat, dafs währdnd der erfleH 
Zeit der Vegetation des Getreides uHd andrer angebauter 
Pflanzen , bis zuf BlUthe derfilben^ das Erdreich kaum an 
Ftuchttiarkeit abnimmt ^ iiidefs nach der Befhühtung und 
während des Reifens des Samens derfelbe Erdboden bedeu- 
tend erfchüpfl und feiner Ftuchtbarkeit beraubt wird; fo 
frUgt die tiefeUfchaft : Welches ift die Urfach diefer Er- 
fcheifiung ? iitid in Wie fern kann die Auflölung diefer Fra* 
ge Regeln an die Härid geben, welche zur VerbeJfferung des 
FeldbflTües zu befolgen iind^S -—'enthalt keine von beiden 
Unterfüchnngen, durch welche mehr Licht über diefen Ge- 
genltänd verbreitet würde, daher* ^ie Frage wiederholt wird 
auf unbeßimmte Zeit. 

3- Schon im J. x8i3 war eine Abhandlung mit'dei^ 
Devife Nihil majuS etc. auf die Frage' eingegangen: ^^Was 
iß durch Erfahrung hinlänglich erprobt über die Reinigung 
i/erdorbnen Waffers und andrer unreiner Subßanzen mtttelß 
Holzkohle; wie weit läfst fich ihre Art zu wirken aus den 
örundfätzen der Chemie erklären; und welcher weiterer 
Nutzen läfst fich daraus ziehn?" Es war geui4heilt wor- 
den, £e habe iais eine Schrift über die Kunfi unreines Waf- 
fer durch Kohle zu reinigen vielen Werth, enthalte abesr 
nichts zur Beantwortung des zWeiten Theils der Fra^e« EXok 
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worden. Obgleich diefeir kei^ieswegs genügte, lo wurde doch 
der Druck der im J« igiS.eingegengnen Abhandlung be- 
CchloIIen^ dennfie ift vpn vielem Werthe an lieh, beantwortet 
fie auch nicht die obige Frage genügend^ und es wurde ihr 
zugleich die goldneMedaille zugelprochen. IhrVerfaller ifi^Jaut 
des verfiegehen Zettel«i P. A. Garros Ingenieur zu Paris« 
4« Ueber zwei Monat nach abgelaufener Bewerbnngs- 
zdlt war inl vorigen Jahre ein iiranzQlircher Auffatz einge« 
gangen mit der Ueberfchrift : EJfaifür tapplicätioH desfc* 
phifß a lart de faire la biere. £r iß zwar an fich gut ge- 
fchrieben^ kann aber nicht als eine Beantwortung der aufge- 
gebneti Frage gelten i ;>/» wie weit kennt man nachphyß- 
kalifckeH und chemtfchen Gründen das beim Brauen der ver- 
fehiednen Biere übliche Verfahren? und was läßt fich aus 
dem gegenwärtigen Zufland unferer Kenntnijfe über diefen 
Gegenfland folgern zur Ferbeff'erung der verfchiednen Ar* 
ten dßs Biers oder zur gewinnvollern Bereitung derfelben?" 
Denn es hat lieh der VerfalTer nicht damit befcbäftigt, aus 
unfern ietzigenl Kenntnillen in Phylik und Chemie abzulei- 
ten, was zur VerbelTerung der Brauerei zu thun fey ^ und 
fein Auffatz enthalt nur das, was man in mehreren Werken 
über die Brau/etei findet« 

. 5. . ijrelche kUnßliche Mittel laffen fich anwenden, um 
die Meeresarme am Texel überhaupt^ und insbefondere beim 
Schulpengat zu üerbeffern und zu ifertiefen ? " •— Eine 
hoUändifche Antwort hierauf verdiente gar keine Berück- 
fichtignng , daher man die Frage für eine unbeßimmte Zeit 
wiederholt , 

6« Auf die Frage : Giebt die Phjffiologie des menfchU* 

ehen Körpers gut bewährte Gründe für die Lehre, oder hat 

du Erfahrung fa hisut eichend bewährt, dafs das Sauerßoff' 
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ßickte oder Asphyxirte in das Leben zurück zk rufen j und 
welches find die zweckmäfsigßen Mittel es zu dtefem Zweck 
fchnell und ficher ^anzuwenden ? '' — find eine holländifche 
Abhandlung mit deutfcfaery pnd eine deotfche Abhandlang ' 
mit italienifcher Devife eingegangen. Die Getellichaft ei^ 
kennt das Verdienfi der erfiern an, da lie fich aber in meh<^ 
reter Hinficht noch verbellem läTst, wozu dem VerffilTer die 
Bemerkungen der Gefellfchaft zu Di'enße fiehny wenn pr 
fich anonym an den Secretär derfelben wendet , fo verlän- 
gert fie die Bewerbungszeit bis zum x Januar 1824» um auch 
andern Gelehrten Zeit zu lafTen fich um den t'rds ztt bewerben^ 
Sie wünfcht, dafs man die vorgefchlagnen Mittel nach dem 
gegenwärtigen Zufiand unferer Kenntnifle kurz entwickele 
und prüfe, nnd das was hierbei Aoch zweifelhaft ifi, durch 
neue Verfuche und Beobachtungen aufzuklären fache« 

7. ijDa man an mehreren Orten bemerkt kdtj und 
noch bemerken kann, dafs verfchiedne Pflanzen, die fchnell 
anwachfen j eine Art von Torf erzeugen , fo wünfchte die 
Gefellfchaft alles gefammelt und kurz dargeflellt zu fehn, 
was über diefen Gegenfiand gefchrieben oder vielleicht beob* 
achtet worden, und eine auf diefe Beobachtungen gegründete 
Erörterung, wie man es in migen Torfflechereien anfan* 
gen muffe j um das Anwdchfen des Torfs zu befördern.'^ 
Ein darüber eingegangener AufTatz lafst fich nicht als eine 
Antwort auf diefe Frage betrachten ; fie wird daher auf un* 
beßimmte Zeit wiederholt« 

8« Ebenfalls war eine Antwort ^ franzöfifchy mit der 
Devife Ncttura creat etc. auf die Frage eingegangen : 1» Die 
vor eimgen Jahren zuerfi zu Montpellier ausgeführte und 
dann im fudlichen Frankreich verbelTerte Art des Defiilli- 
tmßf bei der map die zu deßillirenden IluOigkeiteni oder 
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den gegöhrnen Körper aus welchem He geiäjga Flüftigjkeit 
Übergetrieben werden foll, nidit über Feuer bringt, fondern 
durch Dampfe kochendes WalTers erhitzt, iß nicht nur ftko- 
nomifchet als die gewöhnliche Art zu de^lliren, fondem 
hat auch den Vorzug, dafs ße reinere und angenehmer 
fcfameckende geiftige Flufligkeifen giebt. Da et folglich 
zu wünfchen wäre, dab diefe Art xu deftilliren in untern 
Fabriken eingeführt wurde, fo fragt die Oefellfchaft : ff^el* 
chsB iß der beße Jtpparat um bei uns mit dem größi&n 
Voriheil aus dem Korn die reinße geißige Pliljßgheit (suf 
die Art tu erhalten p wie manfie in Prankreich aus dem 
Weine darßellt? (Vergl. ^nn. de Chm t. 79 p. 69 und 
GiJh. Annalen B. 32 S. 129.)'' — Die Abhandlung ent- 
hält zwar eine genaue Befchreibung nnd beurtheilende Ver« 
gleichung det Jetzt in Frankreich übliciien Brenn - Geratb^ 
fchaften, nimmt aber keine ßückßcht darauf, dafs da& 
Branntwein -Brennen aus Korn nath der neuen Art ^iner 
befondern Geräthrchaft bedarf, weil die gegolirne MalTe irt 
diefem Fall nicht flüffig ifi, wie der Wein, und die neueri 
Apparate lediglich für das Deltilh'ren von Flüfligkeiten fich 
eignen* Die Gefellfchaft wiederholt daher die Frage bis 
zum I Januar 1824« 

9. Keineswegs genügte eine holländifche Abhandlung 
mit franzöfifcher D^vife auf die Frage : „ Iß es wahr, daß 
unßr inländifches Eijen, wie einige behaupten, nicTu Jo 
gut iß als das Schwedißhe und einiges andre ausländi/ehe 
JEißn^ deffen manßch hei uns bedient ^ und daß es in man* 
chen Fällen, wo man dießs anwendet, gar nicht %u brau^ 
chen ßy? Geßtzt es ßy dem alfo , ßjragt esßch^ weU 
chen Urßtchen man dieß ßhlerhaße Beßhaffenheii deJßU 
ben Muzußhreiben habf , ob der Natur unßre einheimi* 
Jc^n Mi/ensy odisrdtr Art et su bereiten? Und wenn Jas 
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Untere der Fall wäre, läfst ea /ich niehi in einem fotehem 
Grade verfollkommnenf dafa ea an Güie dem aueländijchem 
Mifen in jeder Hinßcht gleich käme^ und wie müfete ea hi* 
I arbeitet werden , unk eine folche Güte zu erlangen ? *' Die 
Gerellfchaft wiederholt daher auch diefe Frage > mit derlei«» 
ben Bewerhungszeit bis zum i Januar 1824. 

10. Auf die über die Kuhpochen im J» 1820 nufgege« 
bene Preisfrage i(t eine Antwort nach abgelaufener Bewer« 
bungAzeit eingegangen ; es kann daher über iie erft in der 
näclinen Jahres-Verfanimlung geurtbeilt werden. 

11. Ein holländifcher Auffatz zur Beantwortung der 
Frage : |, Jf^as weifa man von der Lebenaart der Maul'» 
würfet und welche Mittel laffen fich dem zu Folge ala die ' 
zweckmäfnigften angeben^ Land, wo Jie fehädlich find^ uon 
ihnen zu bejreien ? Giebt ea t^ielleicht im Gegentheil Er^ 
fahrungen, dafa die Maulwurfe in gewiffen Fällen nütz^ 
lieh find, indem fie mehr oder minder fchädlichea Gewürm 
zerftÖren oder vermindern^ und wodurch werden diefe Fälle . 
angezeigt , in denen man ea vermeiden müfste die Maul'* 
würfe wegzufangen und auszurotten?** — enthielt nichts 
■Is das allgemein Bekannte^ daher die Frage wiederholt wird 
bis zum I Januar 1824. 

IL Die Ge/ellfchaß findet für gut noch folgende 
eilf Preisfragen zu wiederholen: 

a« Bewerbungazeit bia zum i Januar^ f894^ 

. X« ,,Tn wie weit ift es jetzt bewieferii >dafs die rogenanti« 
ten Räucherungen mit oxygeniri -falzfaurem Gae (Chlo* 
rine) nach Guy ton' a Art, gedient haben 9 die Verbreitung 
der anfieckenden Krankheiten zu verliindern? Welches find 
die aniteckenden Krankheiten» in denen die Wirkung diefes 
Anntl. d. Phjfik. B. 71. $1,5. J.iSsa« Su^* 1^ 
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Gafet rerfucht zu werden verdienen , und was hat man bei 
dtefen Verlucheu vorzuglich zu beobachten T Hat man ei* 
nigen Grand eine heilfaniere Wirkung im Vorbeugen der 
Verbrettung anleckender Krankheiten y von einem andern 
wirklich gebrauchten oder nur in Vorfchlag gebrachten 
Mittel zu erwarten?^' Man wünfcht in der Beantwortung 
auf diefe Frage eine kurze Aufziihlung der Fället zu finden» 
in welchen diefe lläucherungen lieh gegen die Verbreitung 
der verfchiednen anfteckenden Krankheiten ^rkfam bewie- 
fen haben, 

2. ,,Wa8 läföt fich als wohl erwiefen annehmen über 
den menfchlichen Magenfaft (^fuccus gaßricus) und feinen 
binßufs auf die Verdauung der Nahrungsmittel? Ift die 
Wirklichkeit dellelbVn durch die Verfiiche SpaManzani's 
lind Senebier's hinlängh'ch dargethan^ oder ift lie durch 
die Verfuche Montegr3*s zweifelhaft geworden? Was hat 
die vergleichende Anatomie, befonders durch Oeffnung des 
Marens von Thieren die man nüchtern, und andre die man 
bald nach dem Freden getödte^ hat, hierüber dargethan 
oder wahrfcheinlich gemacht ? — Und was hat man zu 
vermeiden^ im Fall fich der Magenfaft in dem menfchlichen 
Körper als wohl erwiefen anfehn läfst , um nicht die Wir- 
kung delTelhen auf die Verdauung zu fchwächen?** 

3« yy Aus welchem Grunde ßnd dann und wann, und 
insbefondere im vergangnen Jahre, die Äußern der Gefund* 
lieit fchädlich geworden? Veranlafst diefe's vielleicht irgend 
ein kleiner in der AuQer fich befindender Wurm? und ift 
dlefes der Fall, von welcher Art iß er, und wo läfst er fich 
am befien in der Außer beobachten f Sind die Äußern 
diefem nur zu gewifTen Zeiten des Jahres unterworfen y und 
giebt es Umßa'nde, welche diefen nachtheiligen Zußand her- 
Vorbringen? Hat das Gift der Äußern einige Aehnlichkeit 
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nit detDy welches die Mafchdn von Zeit zo 2eit giftig od«r 
für die Gefundheit fchadlich macht, und welches find di« 
unterfcheidenden Merkmale diefer beiden Arten von Gif- 
ren? Welche Krankheiten oder Uebelbefinden entfiehen 
durch den Genufs der giftigen Äußern oder Mufcheln, und 
.ivelcbe Mittel eignen lieh am heften | das Uebel in der Ge- 
burt zu erfiicken oder aufzuhalten?^' 

4. ,y Welcher Urfach ift es zuznfchreibetii dafs das 
FUifch des Reh (cheprette) zuweilen der Gefundheit noch« 
theilig iß? Woran lallen fich die vergifteten Rehe unterfchei« 
den? Welche Krankheiten bringt der Genufs diefes Rehflei- 
Fches hervor^ und durch welche Mittel iß der Fortgang der* 
' reiben zu hemmen^ und lalTen lie lieh heilen ? '< 

5« ,9 Man heitzt jetzt in England die grofsen Gsufächa» 
häufer auf eine für die Cultur der Pflanzen fehr zuträgliche 
Weife mit den Dämpfen kochenden WalTers, die durch Röh- 
ren geleitet werden» Statt ßch eines Ofens zu bedienen ; iafst 
ßch das bei uns in kleineren Gewächshäufern mit Nutzen 
nachahmen» und welches wäre die palTendße Einrichtung 
des Apparats ? ^' Nicht blos theoretifcb, fondern auch prak- 
tifch mufs die Antwort feyn, durch Nachweifung. des Ap- 
parats den man während des ganzen Wintert am vortheil- 
hafteßen gefunden, des Grades der Hitze , den man unter« 
halten, und des EinfluITeSy den diefe Heitzungsart auf die 
Pflanzen geäufsert hat, 

6. ,9 Welche Kenntnils hat man über die Natur, dio 
Oekonomie und die Erzeugung der kleinen Infekten erlaagl^ 
die den Bäumen und den Pflanzen , welche man in den hei« 
ften Gewächshäufern zieht» am fchädlichfien lind, und wel^ 
che Mittel iafl'en lieh diefen KenntnüTen zu Folge angebesi 
iini die Fortpflanzung diefer Infekten möglichß zu hiad«ni 
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#dtr m rennfndern , und die mit ihnen, ingefieckten Pflüi* 
ien mögUchß bald von ihnen zn befreien?^ 

7^ ,f ift es hinlänglich durch Erfahrung bewährt, dafs 
•f unter den Bäumen oder Pflanzen ^ befonders unter den 
tiutdichfien, einige giebt, die nicht gut fortkommen, vrenn 
die eine Art nahe bei der andern Aeht ? Was laden fichf 
vrare das der Fall, darüber für Erfahrungen anführen? Läfst 
fich diefe Antipathie zvvilchen gewilTen Arten einigermafsen 
aus dem erklären, was uns von der Natur diefer l'flansen 
bekannt iRf Welche nützliche Folgerungen l^flen lieh dar- 
aus für die Cultur nutzbarer Bäume und Pflanzen ziehn? ^^ 

8. »»Welches fmd die fch&dlichßen Infekten für BäUß 
HS« und Slräucher in den Forften? Worin beOeht das Ue« 
bei 9 das de diefen Pflanzen zufügen, und welche zugleich 
auf die Erfahrung gegründete Mittel lallen lieh aus der 
Kenntnifs derOekonomie oder der Lebensart diefer Infekten 
herleiten» die lieh eignen den Schaden vorzubeugen, welcba 
fie den Bäumen thun, oder diefe von ihnen zu befreien f^ 

b, MU unbegränzUr Bewerbungszeit^ 

g. Da ^{^ feuchten Bierhefen^ die ehemals ein fehr 
•intragliches Erzeugnifs unferer Brauereien waren» jetzt aus 
mehreren Urfarhen minder im Gebrauch lind als ehemalsi 
nnd man Statt ihrer die Hefen der Brandiweln • BrennereSca 
nimmt, fo verlangt die Gefellfchaft : „i) Eine auf cliemifcbe 
Analyfen fich gründende Vergleichung der Natur der feuch- 
ten und der trocknen Hefen» und eine vergleichende Da^ 
ficUnng der Eigenfchafren beider, 2) Eine Anweifung der 
Mittel, durch die fich den feuchten Hefen der bittere uitd 
unangenehme Gefchmack benehmen lafle» der von dem •] 
Hopfen herrührt, welchen man in den Brauereien der Wfir*' 1 
^•' Muhtzu S) fiine i^ng^abei vi\a maa die feuchten Heftn 
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t#«iiigftenf| einige Zeit lang anflieben könne ^ ohne dab It^ 
ihre Kraft verlieren t die GähruQg in einem Teig aus Wei*' 
senmehl aufzuregen.'^ 

zo. f^Wie "weit kennt man dU Natur der i^erfcAUd^' 
imh jifUwn von Infokten^ M'elche den naturhißorifchen (?#• 
g§nf landen f die man sn erhalten wünfchty dem Pelzw§rht 
tmd den PFolien^fVaarenfehrfchädlichfindf und welchea 
find die wirkfaniften Mittel ^ nm gegen lie diefe Sachen an 
Idiutzen oder ^\q von ihnen zn befreien?'* 

XI* ^y Welches find die Haupturfachen der j4u$artunf. 
d§r Pflanzen f darch ivelche die Varietäten entfiehn, und 
welche Vorlcbriften lallen lieh daraus für die Verbellerung 
der Cultur nützlicher Pflanzen ableiten?*' Man verlangt 
Beobachtungen und Verfnche« 

ni. Neue phyßkalifche Preisfragen ^ 
aufgegeben von der Gefellfclu in den JJ, 4894 u. #5ee. 

BewerbungMsuit biM zum / Januar fSaS, 

t. 19 Wie läfst lieh das von den Chemikern jetzt fo ge* 
nannte JSxtractive Princip des Fieifvhe^t befbnders von 
Thieren, die dem Menfclipn zur Nahrung dieneni am leichte* 
fien in bedeutender Menge erhalten? Ift es in allen diefen 
Thieren von völlig gleicher Natur, und bewiefe diefes, dafsea 
ein wirklicher und beftändigerBeßandtheil des Fleifches ift? 
Soll man den befondern Gerchmack des Fleifch- Bouillons 
von verfchiednen Thieren verrcUiednen Principieui oder 
hinzukommenden Tiieiien (^pariicules acceffoires) zufchrei« 
ben? In welchem Verhältnifs zum Gallert findet man die» 
fes Princip in den erwähnten Bouillons 1 befonders von 
Rindflcifch und vom Fleif che andrer Thiere? Hat man Ur- 
fach anzunehmen, oder Verfuche welche beweifen, dafs die 
iKtractive Materie in gewilTen Fallen eine fpecififche odeot 
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•iganthümiichere nährende Kraft als der Gallert habe; tmd 
mre dem fo, in welchen Fällen von Schwiche det menfcfa^' 
lieben Körpers verdiente diefer Extract verlacht und sam> 
Qebranch empfohlen zu werden ?'^ ' 

Zm D» in den letzteren Jahren von Buttley, Realy Döb^' 
bereiner y Rommershaufeni Barry und andern», verfcfaiednc 
Verfahrangsarten» Extracte a^um medicinifchen Gebranch to 
zu bereh^i da£i fie die ihnen zugefchriebnen Kräftie am be^ 
ßen behalten» find in Vorrchlag gebracht worden > fo fragt 
die GefellTdiaft: ,, Welches ifi die befie Art die ^um Arz»> 
neigebranch befiimmtei^ Extracte fo zu bereiten » dafs die* 
Eigenfchaften imd Kräfte der Pflanzen fo lange alr möglich 

s 

unverändert «rhaln^n werden ? Welches Verfaltren , von 
, den Genannten y verdient hierbei im Allgemeinen den Vor^ 
ziigf und läfst fich nicht noch ein zweckmäfsigeres oder 
vortheilfaafteres erdenken f Ifi das bisherige übliche Ver^ 
fahren ganz zn verwerfeni oder ifi nicht bald das eine^ bald 
das andere , nach der Natur der Pflanzen vorzuziehn ? Und 
wird dlefes bejaht; welches find die Grundlatze und wel- 
che! die aus ihnen fiiefsenden Hegeln, nach denen der Apof 
- theker zu beurth eilen hat, welche Art einen Extract zu be- 
reiten in jedem gegebnen Fall die befie ifi." *) 

3« Da der Gebrauch der jBluiigeip welche das Blut 
wörtlich wegnehmen, immer häufiger in der Kur gewilFer 
Krankheiten wird, und da diefe Thiere fich nicht übersU 
und immer zum Gebrauche bereit finden, fo wird gefragt: 
«, Hat das von dem Dr* Sariandiere erfundene^ JBdeUometn 
genannte Infirument, welches die Blutigel erfetzen füll, 

*) Siehe TrotnmsdorOs Jonrn. d. Pharm. B. 25 St. 2 S. 54; Gii- 
beres Annal. B. 64 S. 14; Schweigg. Journ. B. 15 S. 339 un4 
^. %% S. ^^Q\ Thomf. Annais B. 14 S. 387; Algem. KonCtea 
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fchon flie gröfste Vollkommenheit und Brauchbarkeit f Wel- 
che Fehler hat es noch, wie lalTen lie Heb abhelfen oder 
durch belfere Confiruction vermeiden ? *^ 

4. „ In welchem Grade haben die Intereflanten Ver- 
fache Braconnot's, Thier- und Pflanzen «Körper mit- 
telfi Schwefellaure in andere von ihnen fehr verfchiedne 
Körper zu verwandeln^ unfere Kenntnifs der Befiandtheile 
diefer Körper erweitert ? Beitätigen fich die Refultäte der- 
felben völlig bei mehrmaliger Wiederholung? Was erge- 
ben folche Verfuche mit andern Körpern , die ihnen noch 
nicht unterworfen worden find ? Und welcher Nutzen läfst 
fich aus Umwandlungen diefer Art ziehn^ und welche brauch* 
bare Produkte können fie uns verfchaffen." *) 

5. Da man feit kurzem durch Verfuche belehrt wor- 
den iß. dafs f euer und Flamme durch einen Strom Wader- 
dampf 9 den man auf eine gewiffe Weife zufuhrt fehr ver- 
fiSrkt werden können 5 fo fragt es fich : ,, auf welche Art 
und in welchen' Fällen fich davon Vortheii ziehn läfst ^ iri 
der Oekonomie oder in Fabriken ^ und überhaupt in allen 
Fällen , wo es auf heftige Hitze ankömmt/' **) 

6« ,, Welche Art von Fabriken theilen der Luft zum 
Athmen der Menfchen fchädliche Eigenfchäften. mit^ und 
gefchieht das in dem Maafse y dafs Vorbauungsmittel nöthig 
werden? Und welches find diefe beim Anlegen einer Fa- 
brik oder in fchon beRehenden Fabriken f 

7. „Was liat die Erfahrung über die hefte Art die Obft- 
bäume zu Pfropfen gelehrt? In wie weit lalTen fich aus 

*} Siehe Ann. de Pbyf. et Chetn. t 12 p« 172 nnd t 13 p« II3; . 
Gilbert*s Annal. B. 63 S. 347, und fi. 70 S« 389« Schweigg* 
Journ. B. 27 S. 328. B. 29 S, 343* 

*') Siehe Schweigg, Journ. B. 28 S, 299* 
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4er Phytiplo^e der Bäuaie die verfchiednen Arten zn Pfro* 
pfen erklären I und welche Folgerungen laiTen lieh darauf 
jsiehn , damit diefe Kunft bei alien Obftbäunien beCTer ge* 
linge.*^ Die Gefellfchaft Mrünlcbt ojine alle WeitfchweiTig« 
keit die Theorie und Praxis diefer Kunft kurz aber vollftän* 
dig auseinander gefetzt, und wo möglich mit nenen oder we* 
nig bekannten ßeobachtungen bereiphert zu lehn. 

Aufgegeben im Jahr #52«?. 

BeidferbungszeU bis zum / Januat /^^4* 

I. i^Bis zu welchem Grad läfst es fich ans der Natur 
des Bodens und aus d^n unter einander liegenden £rd» 
Xchichien , befonders in den nördlichen Provinzen der Nie* 
derlande d.arthun, dals ihrer mehrere, oder Theile derfelben» 
durch Anfch wemmung entftanden find ? Und welche Beweife 
lalTen lieh aus der verfchiednen Natur diefer Schichten und 

1 

deflen was man in ihnen entdeckt hat für die Meinung auE* 
fiellen, dafs diefe Schichten zu fehr verfchiednen Zeiten ent» 
fiandeu. findf«* Man wünfcht die hauptfächlichften Beob« 
■chtungen über diefen GegenÜand mit Genauigkeit gefam^ 
melt zu fehn« 

a. I, Welches iß die am mehrfien auf Beobachtungen» 

^gegründete Meinung von dem Urfprung der Dünen an dep* 
Sepkuße diefes Königreichs, und welche Beobachtungen haS= 
man anzuführen von Veränderungen, welche diefe Dünea^ 
die als Dämme gegen das Meer dienen, erlitten haben?" 

I 3« Der von der Gefellfchaft gekrönte Anfang de^ 
Fauna Belgica, (welclier in wenigen Monaten gedruckt z*«^ 
haben feyn \vird} enthalt eine Nomenclatur der Säiigihier^» 
der -Vögel und der Amphibien der Niederlande. Da di^ 
Gefellfchaft wünfcht, dafs diefe Fauna durch die andern 

TbinkläSea in derfelben GeCi&U möge fortgefetzt werden/ 
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fe letxt Be einen Preis : f, auf eine genaue Nomendatnr der 
Snländifchen Fifoh^ und Infekten^ mit Ausfchlub derer die 
ans andern Ländern zu uns gebracht ßnd , oder das Meer in 
geringer Entfernung von unfrer KüRe bewohnen. Beiaufii* 
gen find alle in den Niederlanden übliche Benennungen den» 
leiben t die Charaktere der Gefchlechter und der Arten» 
möglichlt nach Linn^*8 Syfiem, wobei die neuern SyQeme 
iedoch citirt werden niögen^ und Nachweifungen einer oder 
melirerer guter Abbildungen jedes diefer Thiere^ unter Bei« 
behallung der Form des Anfangs der Fauna*** Die Gefell« 
Ichaft fetzt auf eine genügende Beantwortung der ganzen 
Frage, ihre gewöhnliche Medaille und eine Gratification von 
i5o Fl.; der Frage über die Fifche aUein aber die goldne 
IVIedaille; jedoch ebenfalls noch i5o Fl. wenn man eine gd* 
naue Nomenclatur der niederländifchen Thiere aus Linne*s 
tecbfter und letzter Klaffe (dem Gewürm), die BeiFall fän^ 
de » beifugen füllte. Auch follen iaterellante Beobachtnn* 
gen über niederliindifche in der Fauna nicht genannte Thie* 
re^ nach Yerhältniis ihrer Wichtigkeit mit Freifen oder 
durch ehrenvolles Erwähnen belohnt werden.*' 

4. Da man feit einigen Jahren annimmt^ man habe 
mehrere neue Beltandtheile in einigen Pflanzen oder Pdan» 
zen-Erzeugniffen entdeckt 1 fo wird gefragt: ,jWas iß durch 
wiederholte Verfuche auf eine nicht zu bezweifelnde Weife 
in diefer Hinficht dargethan? Wie verfchafft man ßch diefe 
eigenthiimliciien Beßandtheile auf die ßcherfte i;ind einfach« 
He Weife , und welchen Nutzen bringt oder verfpricht der 
J-leilkunde diefe Entdeckung in Pflanzenkörpern, die als • 
Arzneimittel dienen? 

5. ,, Welche Fortfchriite hat man in der Kenntnifs der- 
Innigen Gährung gemacht, durch welche die Pflanzen-Säure 
^ntfiehtf Laffen (ich daraus die verfchiedneu übVii^Vv^tL k&» 
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tiBUß die verfchiednto Sorten Von EfTig zu mächen 'erklären, 
dib neue znerft ^n Deotfchland ausgeführte mit eingefchloß* 
fen» wo mau durch Verdünnung des Efligs mit gleich viel 
Waffer und Hinzufögen einer Materie eine doppelte Menge 
Sflfig von derfelben Stärke producirtf Was lafst ßch aus 
dem 9 was man davon weifs^ zur Vejbeflerung der Wein« 
effig-Fabriken bei uns ableiten ? <^ 

6* Da das Aufzeigen der heüsen Luft hi den Schom« 
Reinen, welche der Ranch mit herauf führt, yon gut be- 
kannten phyfikalifchen Urfachen abhangt/ fo muffe lieh, 
fcheint es» aus diefen die Confiruction ableiten laffen, weU ' 
dhe die Schornfieine haben mü^en um den Rauch ofFner- 
Feuecfiätte und der Oefen mittelfi der anzeigenden Luft ab« 
zuführen. Man verlangt daher : „eine klare, aus phyfika« 
lifchen Gmndfätzen und zuverläiligen Verfuchen abgeleitete 
und durch Verjfuche betätigte Theorie, über die Anlegungs» 
Art der Schornfieine, und über das, was dabei zu beachten 
ifi, damit man vom Rauche befreit bleibe. Durch welche 
liebere und einfache Mittel find , ihr zu Folge , rauchende 
Schornfieine zu verbeffem?^^ 

7. Da es für die Fortfchritte der Phyfik wichtig ifi, 
dafs in allen Theilen das ficher Bekannte von dem Wahr- 
Icheinlicfaen getrennt werde, fo verlangt die Gefellfchaft: 
;, i) Eine kurze Aufzählung aller von der magmtifchen 
Kraft hervorgebrachten gut bekannten Erfcheinungen ; 
2) eine genaue Sonderung, aus der üch lehn läfst, wel- 
clie magnetilche Erfcheinungen ßch auf eine gut gegrün- 
dete Weife erklären laffen, und welche zur Erklärung er« 
dachten Hypothefen noch zu wenig gegründet ßnd, um 
fich auf fie,verlaffen zu können; 3) eine Nachweifung, ob 
die electro • magnetifchen Verfuche Oerfied's, Ampere's und 
andrer etwas über diefen GejeututvA w\vx S^vchitrheit aufge- 
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madit h«ben , oder ob man nicht vielmehr Urtecb habe die 
über diefe Yer&iche gemachten Theorien ab ii^ocfa 'zweifei« 
lieft und ongegründet zu betrachten?'' 

IV. Die folgenden zehn phyjikalifchen Fragen hat 

di^ Gejellfchaft theila in den vorhergehenden Jah' 

rerp aufgegeben y theila in den JJ. #Ss# und 1822 

erneuert j um beanttvortet zu werden 

vor dem i Januar 18^3* 
I. a. 3* Siebe gegenwärtiges Programme L 3. 4* S* 
4* 9>WeIcbe8 i& der ^ufiand der Gefängzifft in die« 
tf/BBL Lande im Allgemeinen f Welche Mangel ilalTen fieh ' 
durch eine phyfikalifche Unterfnchung derfelb^n nachwei- 
fen I und welche Mittel hat man anzuwenden um die Lage . 
der Gefangnen in Hinficht der Gefundheit zu verbeffern? '^ 

$• ,, Welches ßnd dijs Jeichtefien und tauglichfien^ von 
Seefahrern anzuwendenden Mittel^ ,um bei einem Schiffe 
Imtch raöglichft lange die Gefahr umzukommen abzuhalten, 
und dadurch die Möglichkeit gerettet zu werden zu vergrö-- 
bern? Giebt es ein dazu tauglicheres Mitte) als der von • 
Hm de la Chapelle belchriebene Scaphandor? Oder 
labt fich diefer verh^llem, oder leichter^ oder wohlfeiler > 
. machen ? Und welche MaaCaregeln wären zu ergreifen^ um ' 
die beßen Mittel das Ertrinken der Schiffbruichigen möglichß - 
lange ^u verzogern p allgemein in Gebrauch zu bringen ? '' 

iB. 91 Welche der menfchlichen Gefundheit heilfama 
Und fchädliche Veränderungen^ erleiden die Nahrungsmittel 
Aue dem Thier- und Pflanzen-Reiche durch die Wirkung des 
t'eners in der Zufammenfetzung aus ihren Beßandtheilen f • 
Ijnd was für Regeln kann man daraus für eine etwas verän« > 
derie Zubereitung gewiflfer Nakrungsmiitet ziehn ; um ße 
anögUcibri nährend und gtfund ^1^ machevk? ^ * 



y. ßfVyh ibireit kennt mao die Natur und die Eigen* 
Xcbaften derjenigen Gattung von Schwämmen^ welche unter 
den Fulsb&den ron Holz 9 belonders. in feuchten Zininiern»^ 
entftehen, fich dafelbfi lehr Ichnell vermehren, und in kur* 
ser Zeit die Fäulnifs des Holzet verurfachen? Kann man 
aus der bekannten Natur diefer Pflanze; und aus der Art, 
^ielie^ie FauInifs d^s Holzet befchleunigt , Mittel herlei- 
ten , ihr Eniltehen cu verhindern, oder (ie, ivo fie lieh er* 
xeugt liat/ gh'nzlicii auszurotten, oder wenigstens dierchadli« 
chen Folgen ihres Dafeyns zu vermindernd 

& fyVon was für einer Natur ilt die grUui Materiif 
welche lieh auf der Oberfläche eines Hebenden WalTers bef- 
ruhiger und warmer Witterung, vorzüglich im Juli und Au* 
guß, seigti und unter dem Kamen Wajferfaden (Byjfus flo$ 
aqnOi) bekannt iftf Sind Gründe vorhanden, um ße nach 
der gewöhnlichften Meinung für ein krjrptogamifches Ge* 
wachs anzufehn, oder ift fie thierifcher Natur, oder ein un« 
organifches Erzcttgnifs, das feine Entitehung der chemifchen 
Verbindung gewiller GrundUoffe verdankt, wenn der Grad 
derW4rme und andre Umltände derfelben günüig find? Und 
was läfst fich in diefer Hinficht von der chemifchen Analyfe 
für Anffclilnfs erwarten f Giebt es ein Mittel die Erzeugung 
diefer Materie im WalTer zu verliindern, oder fie verfchwin* 
den zu machen , im Fall fie dem Gebrauche hinderlich ifr, 
den man von dem WalTer, in welchem fie fich findet, roa* , 
chen will? Haben die WalFer, welche mit diefer, tkktn 
unangenehmen Geruch verbreitenden Materie bedeckt find, 
einen naclitheiligen Einfiufs auf die Gefundheit des Men« 
fchen ; und wenn dem fo ifi, was kaim man thun oder be« 
obachten , um fich do vor zu fichern ? *^ 

p« „Was weifs man von dem Auslaufen des Saftes 

mMtger Bäummuni 5tr(iii€lier im FrüfcjaAr, wie z. B. det 
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)f der Pappel , der Efche^des Aharifs und atide» 
rer? Was lädst ßch darüber durch ferneres Beobachten ler- 
nen f Welche Folgerungen kann man daraus über die Uf* 
fach des Anßeigens des Saftes in den Bäumen und Pflan- 
zen ableiten, und welche für die Baumzucht nUtzlichc Be- 
lehrungen laflfen fich aus den Forlfchritten der Wiflenfchaft 
in Hinficht diefes Ge^entlarides ziehn?'* 

IG. ,, Welche Art von Kartoffeln baut man in den ver« 
fchiednen Provinzen diefes Königreichs vorzuglicii? Wie 
find ße in Natur und Eigenfchaften verfchiedeui und vrid 
befonders in ihren Befiandtheilen und in dem Gebrauch der 
lieh von ihnen machen läßt? Hat man irgend einen auf 
Erfahrungen ßch ßützenden Grund eine Art für nahrhaftar 
oder gefunder als eine andre zu hahen f Und welche Verbefr 
ferungen des Kartoflfelbaues in diefem Königreiche durften 
aus der Kenntnifs diefer GegenftShde hervorgehn?*' 

Philofophifche und moraliJcJie M^ißenfchafieru 

I« Neue Preisfrage 9 aufgegeben im J« zSai» 

bis zum I Januar i8a3. 

,,Sind die moralifchen Vorfchriften für Einzelne ancli 
fdr ganze Völker gültig, fo dafs es zu dan Pflichten delFen 
gehört, der ein Volk regiert , 'diefe Vorfchriften zu befol- 
gen f Wenn auf diefe Frage weder ganz bejahend noch gans 
verneinend geantwortet werden kann, welches find die 
Granzen, In denen man fich hierin zu halten hat?*< 

Die beiden folgenden Fragen findet die Gefellfchaft ßir 
gut zu wiederholen 

bis zum I Januar 2824. 

a* y,Welcben Einflufa haben die Städte^ befondera 
grofsen, auf die Sitten, die Cultur und das Wohlergehn ei- 
nes Staates ? Worin und wie weil |ind fie \ortheiibja£k> ^oit!-^ 
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in und ^ie weit fchädlich? Ifi es rathfftm oder nicht , fie 
da 9 wo iie einmal vorhanden lind beizubehalten oder zu 
vergröfsern) und Toll man da, wo es noch keine Städte giebli 
zur Gründung derfelben und zur Aufmunterung dazu, rathen 
oder davon abrathen? Wie hätte man es anzufangen, das, 
was fie Nutzliches und Gutes haben zu befördern , und das 
zu vernichten oder dem zuvorzukommen , worin Iie fchäd« 
lieh find ? " 

Die GefeUrchaft wüofcbt äiu frühern Zeitea keine hiltorirchea 
TfaatfjBchen erwähnt zu feho, alt nur folche, welche nöthig fejn 
tnffehten , um der Auflöfang die nöthige Aaroriiät und Klarheit zu 

Seben ', wohl aber Beijpiele aui fpäteren 2^exlen von dem EinfluiTe 
\h die Städte auf das Scbickfal der Staaten , auf Sitten, Wohler« 
yel^i y Indoftrie und Reichihum gehabt haben und bocE haben , um - 
mitteilt folcher Beifpiele die Frage mehr durch Thatfachea alt blos 
dnnh Speculation xu beantworten. 

3« 9^ llt es Pflicht der eingefetzten öffentlichen Autort* 
taten, dafür zu forgen, dafs die |Acbeiten , wozu man di« 
Gefangnen in Znchthäufern und in GefängnilTen anhält, nicht 

Schaden bringen oder nacht heilig werden denjenigen £in- 

« 

wohnern , welche ihre Exiftenz öder ihren Unterhalt m den 
ähnlichen Befchäftigungen ganz oder zum Theil gewinnen? 
Wird diefes bejaht ^ fo fragt es fichi aufweiche politifche 
oder moralifche Grundfätze lieh diefe Verpflichtung der öf« 
fentlichen Autoritäten gründet, und ob fle ins unbefUmmte 
geht» oder welche Gränzen fie hat? Welches (ind die den 
Fabrikanten, Künfllern und Handwerkern am wenigften 
fchädlichen Arbeiten^ die lieh mit dem mehrßen Vortheil 

nn4 am fchicklichßen in den Zuchtbäufern und in den Ge« 

•• I 

fangniflen einfuhren laflen f *^ 

Ei wird gewünfchti dfift diefe Frage, nicht durch blofieTbeo» 
iten und Speculationen » fondern Ib beantwortet werde , dafs ßch 
4ataur Refnllate iergebeii-, tod dMaen inan Gebrauch machen könne 
in einem Lande , wo die Verpflichtung su arbeiten und dadurch den 
Z^ntgrJiält' Bch zu erwerben, mit der Strafe dei Ff^ftfetiem nqiBjt^ 
l<^^«r Tcrliniiden ifi. 
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1* Aus diefer Abtheilung find bei der Getelirchaft 
zwei Abhandlungen mit den Devifen Alii etc. und Famam 
etc., eingelaufen, welche den erßen Theil der nachfolgen- 
den Frage beantworten, jedoch kein neues Licht über ße 
verbreiten, daher d ie Frage zum zweiten Male wiederholt wird 

bis zum X Januar 1824* 

Da die alten Fölker^ z, B. Phönicier, Griechen, Rö- 
mer, in unbewohnte oder wenig bewohnte Gegenden Cola» 
nieu verpflanzten, welche mit dem Mutterßaate in Verbin- 
dung blieben und zur Bluthe dellelben beitrugen, fo fragt 
man : „ i) Was ift von dem polirifchen Syßenie diefer Völ- 
ker bekannt, dem zu Folge lie diefe Expeditionen machten 
und diefe Colonien einrichteten f Wie gründeten fie diefel« 
ben, uitd werlche Vortheile entfprangen daraus für fie? 
ft) LäTst Jich bei der gegenwärtigen I^age der Dinge ihr Bei* 
fpiel von den neueren Staaten nachahmen, die im Verhält«^ 
tiifs der Mittel zur Subßltenz zu ßark bevölkert ßnd, und 
kennt man (welches vor allen Dingen genau zu erörtern iß) 
unbewohnte oder wenig bewohnte Gegenden , welche ficH 
noch in unfern Tagen erwerben und mit Sicherheit behaup- 
ten lallen, und die durch Fr udit barkeit des Bodens, oder 
durch ihrePro^ucte, oder auf irgend eine andre Art zumUn* 
terhalt der Colonien ausreichten f Und, gefetzt diefes wer- 
de bejaht, was haben zuverläßige Berichte in diefer Hin- 
licht uns gelehrt ? Und foUte es wirklich möglich feyn, noch 
)etzt zur Anlegung von Colonien völlig geeignete Gegenden 
tvL erwerben , weiches ßnd die beßen Mittel den Zweck zu 
erreichen , und He zum Vortheil der VolksklalTe zu be* 
nutzen, die aus Mangel an Arbeit ihre Subßßenz nichl 
verdienen kann?'^ Die Directoreh der Gefellfchaft fetzen 
eine doppelte gol6ne Medaille auf eine befriedigende Ant- 
wort der Frage in ihrem ganzen Umfang, und eine einfactui) 
goldne Medaille auf eine genügende Antwort eines Theils 
derfelben. •' 

2- Mit dem reiben Bewerbungs»Termin wiederholt die 
Gefellfchaift auch die folgende Frage: 1, Welches find di^Ei:^ 
eigniHe oder Uitißände, die im Mittelalter oder fpäter dazu 
beigetragen haben^ daf^ nützliche Baume und andre nutz« 
bare Pflanzen aus andern Welttheile» nach Europa verpflanzt 
Änd dort angebaut worden find?" • . 

Die Bewerbungszeu um die beiflen fpigenden Fragen 
läuft a^ den 1 Januar i8a3. 
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5. Auf welche Art iTt in Hinßcht der Form ein« pra«« 
matifche Gefchichte fo zu fchreiben , dafs lie nicht das An* 
lehn einer. philofophifchen oder politifchen Abhandlung ha- 
be « fondern den einer Erzählung der Begebenheiten eignen 
Charakter behahe f 

4. »,Da es unter der profaifchen und poetifchen 6e* 
redfamkeit mehrere Aehnh'chkeiten und mehrere Verfehle« 
' denheiten gi«bt , fo wünfcht man die diefen beiden Gatthn« 
gen von Beredfamkeit gemeinichaftlichen Charaktere » und 
die jeder von ihnen auslchliersHch eignen, nacbge weifen zu 
haben/' . 

Die GefeUrdiaft wünfcht. möglidilte Kürze in den Preis-Abliand* 
lange», WeglalTung von allem AufüerwereDtlicheu , Klarheit, and 
genaues Abfundern des wohl Bewiefencn von dem was fich nar Tür 
Uypothefc nehmen läf^t. Alle Mitglieder derGcfellfcliaft können fich 
mit um die Preife bewerben; nur mülTen ihre Auffätze und die inil 
der Deyife überfchriehenen verfiegelten Zettel, welche ihre Namen 
^thallen, mit einem L, bezeichnet feyn. ,, Keine Abhandlung wird 
xur Bewerbung zngplaß'en , der es anzufehn ifl, dafs die HandfchriTc 
Ton dem Verfafler felbit herrührt » und felblt die sugefprochene Me« 
daille kann nicht ausgehändigt werden , wenn man die Handfchrift 
des Verfaflers in der eingereichten Abhandlung entdeckt." 

Die Abhandlupgen können in holländifcher , franzöfifcher, la^ 
teinifcher oder deutfcher Sprache abgefafst, dürfen aber nicht mit 
deutrcken Lettern gefchrieben feyn. Sie werden zugleich mit einenn 
mit der Devife überfchriebnen Zettel, der den Namen und die AdrelTe 
d^s VerfaflVrs verfiogelt enthält , dem Or. van Maram in Hailem, 
hffiandigem Secretär der Gefellfchajt zugefchickt. 

Der Preis auf jcd;e Frage iß eine goldne Medaille mit dem Ni- 
' Slien des gekrönten VerfalTei«, nnd die Jahrszahl der' Preisertheilnng 
am Rande, oder i5o holländirche Gulden, wenn der Verfafler diefe 
vorzieht. In der Sitzung des J. i8ai haben die Direcloren der Ge- 
fall Ichaft befchlolTen, um zu forgfaliigerer Bearbeitung der vorgeleg- 
ten Fragen zu ermnnlern, es folle jeder Beantwortung der früher 
•ufg**gebenen und aller in diflem Pro|;ramm emhalienen neuen oder 
wiedei holten Preisfragen, welche die Gefelijchaft würdig erklärt 
gekrönt zu werden , ^aufser der gewöhnlichen Medaille noch eins 
Cratification von 156 /lolLFL ertheilt werden. — „Wer einen Preia 
CHler .ein Accedii erhält iA verpflichtet, ohne ausdrückliche Erlaubnifa 
der Qefellfchaft leinen Auffatz weder ciuzelu, noch ia einem andera 
VTerkö in Druck zu geben." 

DieGefellfchafi ernannte in diefen beiden Jahren zu Direetoreo : 
den General -Major Grafen W. F, van Reede, köuigl. Hofmar- 
fehal im Haag, J. Hayd ecop er de M a a rffe v een, Mitglied der 
Staaten der Provinz Holland und der Regierung von AmlUrdam; 
«nd den Bürgermeifier von ßrülTel J. Wellens; zum Miifiliede 
Jler Gefellfchafi aber J.^^^.B. TaoBreda, ProfeiTur der Cliemie 
und der Botauik su Franeker. 
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on DB. WIieOKLE« 
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ANNALEN DER PHYSIK. 
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JAHRGANG i8«2, ACHTES STÜCK. 



L 

jN^oc/t einiget Port Mitzrohreri und pori PPirtungen 
des Blitzen auf Fey$nßückey 

vonGiLBEiit. 
(Alt KächfchHfe sü AufT. VlI im vorher^ti« Stücke.) 



llft ri t wm^dä.^ 



. In Frankreich "Wrareri clie BlitSrohreil ü6ch iiliibekannt 
als ich vor drei Jahren mehreren irt Parid lebenden ' 
Phyfikorn und Minerälögeil BHtzrohreil aus der Pader- 
borner Senne ^ die ich bei mir hätte ^ vorzeigte. Hrn 
Orafeii von BöUrnoii und Hril Beudänt Verfah ich, 
-wreil fie deutfch lefen^ mit einem einzelnen Abzüge der 
in den Annalen erfchienenen AufTätzö über diefe Merk- 
würdigkeit des Mineralreichs. Ich hätte geirünfcht, 
es Maaren diefe AufTät^e in dad Vrätiz^Rlth^ überfetzt 
worden j blos mit Abkürzung meiner Unterfuchung 
über die 'in dei* konigL Mineralien-Sammlung zu Dres- 
den damals fchon vorhandnen^ ab«r bis ich fie dort 
i^ufnUig auffand, üiifskännten Blitzrohten *) ; eine Un- 

*) Sie (landen unter dem Kiefelfinter» und die rom Dr. Titlns ge* 
fchriebene . Etikette lautete : ^ l(JL ven RiWnus MafsUfchs 

Aiiiial. (d. I^hjfik* B, 7.1 . Sl. 4i-f . l8*a. Si* 8L "^ 
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^erftiehung^ welche füsL Ausländer weniger interefladt 
als für DeT;itfche iß, und aus der lieh ergeben hat, dafs 
Xchon vor mehr als hundert Jahren folche inwendig 
yerglaße und äufserlich aus zul/inimengefritteten Sand- 
körnern befteliende Röhren in Schießen find in Sand- 
hügeln gefunden, auch Xchon bis zu bedeutender Tiefe 
aus^gegraben worden *) , dafs man aber bei den dürfti- 

Oßeocolla benannt. Vide Ludwig de terris p, 82 N. 4. 1." Es foll 
aber nach Ludwig vorkommeä „die OAeocolIa in mehr oder we-, 
niger äfliigen Concretlonen» bald al# erdiges Mark einer (letni- 
genSubftanz» bald an der äufsern Fläche derfelben hängend, 
bald allein in Gedalt hohler oder maffiver Cylinder;" and von 
der erden von vier Varietäten Ofieacolla Maslen/ls in dem 
königl. Kabinet, <agt er, fie fey eine : ^^Gleha eUgans, erajfa, 
nucUum fungofum a radice tujjilaginis forte provenierUsm 
continens, t^rra eopiofa et crnfta denfa lapidea arenofa tw 
;.. ' herculata indwta*'* Gilh. ^ 

.*).Der damaiige lierühmte Arzt und Profeflbr Rivinas za 
Leipzig >. deOen Samalungen und Papiere durch Kaof 
in die königl. Sammlung zu Dresden gekommen find» hat- 
te diefe Röhren ( nach feiner Dijf, fiftens tentamina circm t§f 
ras meMcaleSp Lipß 1723, Oßeocolla Maslenßs vkrificata, 
y,eine nicht mit Säuren braufende, durch Feuer veränderte 
Concretfon, vom Geftalt^ ein unregelmäfsfger, zufammenge* 
drttcktiir Cylind^r, innerlich. mit einer glaßgen Rinde Ob^rzo- 
gen , an der von auffen eine fandige Rinde kleht/«) — . erhal- 
ten von dem gelehrten Paftor Hermann za Maffel in Schlf 
fien, den^ Verfafler der zu Brieg im J. 1711 gedruckten ,J«a«- 
lographia, oder Befc^raibung der Schlefifcbeja Maflel im Für- 
ftenthume Oels mit feinen SchauwOrdigkeiten . . /« unter der 
Benennung: FafJUe arhoreitene oder fogenannter Beinbruch. 
Sie wurden dort in dem Töpelberge, einem Sandhügel wor- 
in auch Urnen, Streitäxte etc. vbtkömmen (und ebenfalls 
-fn dem höheren Sandhtigel hart am DorFe Klein Schweiner 
und zu Willfcbttti b«\ HuvidäeU f«Uud«n); indem Aitncb^ 
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[en mineralogifchen Kenntniflen jener Zeit und faft 
;änzlicher Unwiffenheit über electrifche Wirkungcn^r 
Lch Ifehr fchiefe Vorßellungen von ihnen machte , die 
n unfrer Zeit Iffcherlich feyn würden *). In einem der 
Igelten Hefte der Ann. de chim. et de phyf. finde ich 
tatt einer Ueberfetzung , welche diefe Auffktze wohl 

mal der Wind üe dort fo entblSfte, duft üe wie Roril*' 
~ len- Zinken hervorfianden. Einer folcfaen too ihm entdeck- 
• ten hatte PaAor Hermann im J, 1706 6 Ellen tief nacLgegra* 
ben, bis er auf eine Quelle kam,, und das Jahr darauf einer 
andern in dem Schweinerfchen HÜ^el, ,,aber es war dem Ge« 
wächfe kein Ende zn finden , und wir würden eher von äem 
nachfchiefsenden Sande lebendig begraben worden f^jn."^ AU 
les diefes habe Ich in meinen Annalen im J^ 1819 (B^ 6t 'S»f 49) 
wieder aus der Vergeffenfaeit hervorgezogen ; dennoch ibbeint 
in Schiefien an einer fo ausgeseichneten phyfikalifch-minera* 
lifcben Merkwürdigkeit Niemand Intereife genug genommen zu 
haben, um Blitsröhrön bei Maflel aufzuAichen« welcher Ort nur 
4 Meilen von Breslau entfernt ift. Gilbt 

*) Dafs dem gelehrten Paftor Herifiann unter dieftn Umfllnden 
begegnete, was jetzt noch täglich vorkömmt, daff er nämlich 
Wahrnehmung und Beobachtung bei feinen Ausfagen mit dem 
vermengte, was ihm vorgefafsteMeinuiig eingab, i/l feiner Zeit 
fehr verzeihlich. JÖahin gehört, dafs „das Gewichs" in Ge- 
ftalt eines Baumes wachfe; dafs es je tiefer man hinunter kom- 
me, dedo dicker und üärker werde, der Stamm i:uweiIeA ein 

'. oder zwei Arme dick , indefs die bberfien Röhren oft nur wie 
ein Federkiel find; dafs es fo weich fey, dafs es verbreche, 
wenn man auch nur mit dem Finger daran flofse, (welches hei- 
fsen follte', es hat fo viel QuerfprUnge, dafs es in ausnehritend 
viele Stücke zerfilltwenn man es ans dem Saude herausnimmt); 
dafs es im Mai oder Juni in. die Höhe treibe und du^ch den 
Sand flofse; dafjp diefet Gewächs unflreitbar eine Frucht von 
^nem unterirdifchen Feuer fejr.u. d^jn .. GU% 
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verdient hätten , nur einen kurzen Auszug aus ikncn, 
der zwar Meifierhand verräth, mit dem die Verff« die- 
ier AufOltze aber nicht zufrieden fey'n dürften , da fie 
in demfelben zu fehr in dem Schatten erfcheinen *)• 
Zwei von Hrn Ramond und von d^m Freihrn von 
Humboldt erbetene Notizen , find etwas EigenthumU- 
ches , welches hinzugekommen iß , und diefe fetze ich 
mit einigen Bemerkungen hierher. 

,^BenedictvonSau f f ü r e hat auf dem Gipfel 
des Montblanc Maflen Hornblend- Schiefer gefunden, 
die "an der Oberfläche mit fchwärzliclien , hanf korn- 
grofsen, offenbar glafigeh Tropfen und Blafen bedeckt 
waren ^ und er fah fie als "Wirkungen der Gewitter- 
Electricität um fo unbedenklicher an , ..als ähnliche fich 
auf Ziegelfieinen fanden j die der Blitz getroffen hatte, 

. • ■ f " J 1 , ; 

*} So z.B. bat es das Anfehn, als rührte ntutor andern die merkwürdige 
NürhrichtdesDr.WbiteringToneinemBlitzfchlage, und die 
der Hrn Irton» Buckland und Greenough von ihrer 

^ Ausgrabung einer über 29 Fufs langen Blitzrdhre im J. igis» 
aus einem 40 Fufs hohen Hügel Triebfand zu JDrigg an der 
. Camberland'fchen Se^kjüAo, (welche in 29 Fufs Tiefe an einem 
Kiefel aus HornAelnporphyr angefchmelzt war), von dem Re- 
ferenten her» da fie doch umftändlich in Hrn Dr. Fiedler's 
erftem Auffatze B.65 S. I45 und S. 154 flehn,.und das feltne 
Werkchen yon den BItczrÖhren zu Origg wohl fchwerlich in 
der Hand des Referenten gewefen iR, dem die zugänglicheren 
nenefien englifcben Nachrichten von Blitzröhren, die ich künftig 
nachtragen werde, unbekannt geblieben find« Da man anf gnta 
Abbildungen von naturbißorifchen GegenfiSnden mit Recht ei- 
nen Werth zu legen pflegt, £0 hätten billig die Abbildungen 
von Blitzröbren auf 3 JKupfertfln in m. Annal. von dem Dr. 
Fiedler nicht ganz mit Stillfchwelgen follen Übergangen wer- 
den; Re geben eine fehr deutliche nnd richtige Vorflellnng voo 
diefütt merkwürdigen Nitutkt&i^^ctu« tQitt« 
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und er überdem beim Zeffprengeh eined Stücks Horni 
Aein dureh Entladung^fcliläge einer' fiarken Batteirie 
bemerkte, -dafs die aus einander gerifleuen Flachen thil 
gltifigen, theils zerplatzten offenen^ theils ganzen därlsK'^ 
fichligen Bläschen bedeckt warön." ' .» i 

•■•• -'„Ht, Jtain'bnd,. dÄ» diefelbe Bi'Ioheinung litil 
meihreren Gipfeln der Pyrenäen vorgekommen ift-j hat 
mir darüber, auf mein Erfuclien, folgendeNachricht mit- 
gethei}t: „Der'Ä'c du JÜidiiSi ein über dem Gebirgs-^ 
rücken feÄr hervorragender ifolirter Berg, und Teitt" 
Gipfel hat nur eine fehr geringe Ausdehnung. Er bä^ 
Aeht aus einem knotigen Glimmerfchiefer von aus^- 
nehmender Hi(rte-, die ^iiiemlich dicken, fiark an ein-» 
ander adhärireilden Tafeln delTelben Ipalten fich niciit 
weiter in Blätter, fondern zerlpringen in fchiefwink- 
lige Parallelepipede nach Art des Trapps, Er iß von 
fchwärzlich grauer, vermöge des Qlimmers etwas fil" 
berartiger Farbe, Der Blitz wirkt auf jhn nur ober- 
flächlich, und überzieht ihn m^ einer gelblichen Email«^ 
Glafur, über der fich theils ganze, theils geplatzte hoh- 
le Blafen erheben, die gewöhnlich undurchfichtig, nui» 
manchmal halb durchlichtig find. JDiefer gefchmelzte 
Theil ift nicht über i Millimeter (>|Lini^) di'ck, und 
weiter hinein ift die Maffe unverändert. Es giebt Fel- 
len , deren ganze Seitenfläche mit diefem Email glafirl 
find, und die Blafeii kommen bis zur Gröfse von Erb- 
fen vor. — Auf deni jganz mit Schnee bedeckten Gipfel 
äea Mont-'Ferdu^ den ich vor zwanzig Jahren erftie- 
gen habe, finden fich keine Felfen, nur über einander 
gefiürzte Gefchiebe bituminöfen Stinkkalks, der äü- 
fserft feinen Quarzfand einfchliefst , welcher ihm in 
ziemJicher Menge beigemifcht iÜU An mehret^tv ^v^^^^ 
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Frtgtfkente aeigen Geh -deutliqh.e Spui^n 4^1^ Wirk^^ng 
dee^ Blitzes; ihre Qb^e^flächd^^ß ^it BlaJ^n gelbliob^ejoi 
Emails bed^ckt^ und. die Sqjbmelsung .i|t äucli hier nur 
obeiifläclilich und dringt. nicht. jk^:f}jas.Oeftein, fo Jdf^n. 
auch die Stücke nur lin^« Die Hitze, wel^e die Pt^i 
flAcshe zu veTglafen rermocI^j.hatil^Q^l^jjiichtifiniual 
den Icadavrofen Geruch entzogen^, ungeachtet er dufiph 
Auflöfen oder durch heftiges anhaltendes Erhitzen de# 
Steins leicht fortzufchaffen ift. -r« Endlidb habe. ich 
auch vor ein Dutzend; Jahren auf dem au&.|Pingßein-^ 
Eorphyr befiehendeil Berg Rochs, Sanadoire imDe-f 
pft^tement des Puy-de-D6me, den iKir für vulkanifchen 
Urfprungs halten I die. Oberfläche von Felfen ganz auf 
d4« nämliche W^eiie durch des^, Blitz yerglaft und mit 
Biaien überzogen gefunden/^ 

Hr. Freiherr von Humboldt hat hier den Ort 
getiauer nachgewiefen, mto er auf der Nevada de Ta* 
luca die merk\rürdige oberflächliche Yerglafung einea 
Felfenflücke fand, auf die ich, von Hrn ProfeJTor WeÜa 
in Berlin aufxperkiam gemacht, in diefen AnnaLB. 61 
S, 26} u. 5i5 einen Beweis gründete, dalä die Blitzröh-» 
Ten denfelben Urfprung haben ^ diele Ve^glafung., 
Hn der lieh die Röhrenbildung ebenfalls auf eine über- 
rafchende Weife zeigt. „Ale er und Hr. Bonpland 
^en höchßen Gipfel des Vulkans von Toluca, Mrefilich 
von der Hauptftadt Mexico, mit d^m Barometer erßie- 
gen hatten, fanden fie dort einen. Fellen JSl frayU^ 
der an feiner Oberfläche eine Yerglafung zeigte, wel- 
che nur die Wirkung einer electrifchen Explofion feyij 
konnte. Die Gebirgsart -.war ein rothlicher Trachyt- 
Porj)hyr, welcher grofse Kryßalle blättrigen Feldfpatlil 
und ein wenig ^ornblend^e eutl^^t. I^ie verglafte Oberr 
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fläche nahm ein^Bcaum von.A.Qundratfufs ein^ ilXiri 
'Ueberzug war olivengrün^ nur 7^ Zoll dick, und glidx- 
dem einiger Aerolith^* An mehreren Orten war d(L»;. 
Gefiein durchlöchert und die Löcher hatten innerliohr 
diefelbe Glasrinde* Nur mit der flufserften Gefälle Jie& 
jfich zu der yerglaßen Stelle gelangen.) denn fie ibe'^ 
fand fich an einem iF.elfenhorn ^une e^pece de tourroff 
cheufe) das über.dem alten, jetzt mit Waffer angefüll- 
ten Krater fenkreclii «ufieigt, uhd.deflen Gipfel' niclij^ 
über 10 Fufs breit iß. -Die Höhe über dem Meere her» 
trägt 2371 Toifen (14226 par. Fuüe)i^*^. 

Der Auslage des Referenten, dafa die Yerglafun'g 
an der Oberfläche des Geiteins, de^ Rinde einiger AeV 
rolith^ gleiphe, kann ich nicht beißimmen. An ^ni'* 
jenigen Stücke de« ron Hm von Humboldt^ fui9 Ameo 
rika mitgebrachten Geßeins, welches i^hyor Augen: 
Labe, iß der Ueber;^g vollkommen glasartige fpie-i 
gelt lebhaft, iß unverJcennbar dünn-fLüIHg gcwefen^ 
sum Theil in Blafen aufgetrieben, und iß unmittel4 
bar über den Stückchen Feldfpath < welches glaQg^r zuk 
feyn fcheint) milch weifs wie fogenanntea Beinglas, auf 
den mehrßen andeiygi Stellen olivengrün 9 hier und dii 
4Uch licht - und weifslich-grün. Die Rinde der Aeror 
lithen iß dagegen, mh glasartig , hat im Aeufsern viel 
mehr Aehnlichkeit mit Hammerfchlag (oder wenn ße 
am leichtflüffigßen war, mit verdicktem Theer) als mit 
Glas, und zeigt nie Blafen, fonderi^ höchßens blätt- 
^en artige Yerfchiebungen übereinander, und Geäder, 
welches alles einer viel unvollkommneren Schmelzung 
und einer fehr fchnellen Bewegung durch die Luft ent- 
fpricht. Diefe Verfchiedenheit im Anfehn hat ihre 
Urfach theils darin, da£» der Trachyt-Por^h^r y(^vt 
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kiditer trhnyMmr ift, dt die Mdle der AmfllMa, 
wdclw ms 1 Tbeil Eifimozvd mf 2 Theile Erdm be- 
fieb *)9 tlieUs in dem Ümfimde, dals auf ilm cum 
yfui intenliTere Hitze, aber mir angcnUi^lich j wiifc- 
te^ indeCi der A^roHth wSlirend der ganxen Zeit CoBes 
Falleiis dnrcli die Atmo^lilre toh Feuer ninf^dl 
wirdi nnM allb an leiner Oberfljdie eine Schmelxong 
seigty die dnrch eine wdt llnger anhaltende Hitze be- 
wirkt ifi» Dagegen fiimmt, dar Art dtfYa^Mi">?n*^ 
die innere Fllclie der Blitzrohren mit der glafigen 
Oberfläche an dem Ton Hnmboldt'fijien Stucke Tra- 
dl jt-Porphyr überein , nur dals die BCafle dieCes Gefieins 
weit Ichmelzbarer ab QnarzCmd war , daher die Ter* 
glafung deflelben ToUkomniner und auch didur ds die 
der innem Wand der Blitzrohren ift (an meinem Stücke 
jedoch nicht über ^ Linie dick), Was aber mein Stück 
noch intereflanter macht, find die Tiden tiefen trich* 
terformigen^ in die Mafle hineingehend^i Einfoi-* 
knngen mit glafigen Wänden, indels die Stdnmafle 
an allen andern Stellen da den Verglafien ohne Höh« 
Irnigen und Vertiefungen iß. Die grofste geht in Ge* 
Jßdt #mer cylindrifchen Röhre toh f Zoll Länge und 
z Linien Weite quer durch das Stück hindurch, und 
Auf der andern Seite fetzt die hdbe grünglafige Wau4 

noch I Zoll weit längs des Porphyrs fort, 

Gilbert^ ' 

^ Die Meteorfteine zweiter Art, die gleich den StannerYchen 
Kalk und Tbonerde ihitt der Magnefia enthalten, möfifen eben 
dadurch viel leicbtflafljger als die der erden Art feyn, und das ift 
wahrfcheinlich der Grund, warum ihre Rinde dicker, toU« 
kommner verfchlackt, und vorzüglich blättrig und adrig ge* 

%9ichnti ift. 

■ t ' - ■ 1^ ■ ■ 
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Nachrichten von dem am ß Juni ^Sqü 9u J(nger$ 
herabgefallenen Meteorßeine^ 

frei ^bertragei) uii4 mit einer N^chrchrift yoQ G'ilbe^rt« 
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|, Ans eioem Schreiben des Hrn Desvaüx« Confervatenr des n«*^ 
turhiftort Afai; zu hPf^ts^ 9m d« PrMr ^^ Na(loqal-Inü. in Paris. , 

Angerji d. 12 Juni 1822. 

, • In Anjou I lind wahrfcheinlich im gröfsten 
Theild Frankreichs 9 hatte den Mai hindurch eine Hi- 
tze, wie fpnit nur in den Hund^tagen, geherrfcht, und 
die Regen y welche ini weßlichen Frankreich ziemlich, 
regelmälsig um diefe Zeit zu fallen pifliegen^ waren yxSl- 
iig ausgeblieben; f^ß immer war die Luft vollkommen 
ßill und die Atmorphäre ohne alle . "Wolken gewefen. 
Am 5 Juni aU noch keine Wolke erfchienen war, lieid 
fich, Abends um \ nach 8 Uhr, t^u Angers und an vie- 
len Orten umher, zupi Beifpie) an ^em i6 franz. Mei- 
len entfernten Jjoudun in Departement der Vieni^e % 
bei ruhiger Luft, eine Maflejebhaften Lichtes mehrere 
Secunden laug fehn, yon Angers in SüdOlt, wekhe 

*) Sanmw und JLoudun liegen beide nidöftlich von Angers^der HiupN 
(ladt ehemals von Anjoa> jetzt des Maine • and Loire-Dejmrte- 
nients , etwas feitwärts von der (nach SSO gerichteten) gera- 
den Linie nach PökierSp der Hauptftadt des Departements der 
Vienne; Saumnr macht von Angers aas ein I^'ttel, London et- 
was Über die Hüfte itt ' Wegei oadr Poitlers no«. G« 



•weUead wurde indem üß^Jicli zer&teuie. *X Auf.dicle 
Licht-Erfcheinung folgte eine fehr heftige Detonation, 
und auf fie eine fchnelle unordentliche Folge von min- 
der ftarken Detonationen, dem Feuern einer Linie In- 
fapteri^ ähnlich ^ welches 5 bis 6 3ecunden d^iuerte **), 
und einer Menge Meniph* n y, die den erfien Moment 
der leuchtenden Erfckemung des Meteors nicht wahr- 
genommen hätten, deh Punkt zu ericennen gab, wo es 
fioh gezeigt hatte. Di^fe Feuerkugel war viel näher 
bei Angers alsbei^aumur, und eß Jcheint fie habe übei^ 
Saint-Jean-deM-Mauvrets y ij fr^nz. Meilen von Au- 
gers s\m linken Ufer der Loire, den Mittelpunkt ihrer 
Wirkung gehabt. 

Nachdem in Folg^ dek* Detenatiom leüehtende Spu* 
ren erfchienen warew, erfolgte das Fallen von Steinen^ 
worbn ein Stück, 5o Unz^ti fchwer^ zu Angers in ei*> 
?iem Garten der YorRsid^' Gauuiny ^ Fufs weit von ei- 
tler Frau, die ittit Begielsen der Pflanzen befchfiftigt 
'^ar^ niedergefallefl iß. Nach aller Wahrfcheinlich- 
keit find an mehreren Orten um Angers ähnliche Stei- 
ne herabgefallen ; €8 geht davon das Oered«, doch ha- 
ben wir darüber noch keine Gewifsheit erlangen können.' 

Der Aerolith,' den ich vor Augen habe, ift ein un- 
regdmälsiges eckiges Stück, welches beweiß, dafs er 

*> Dmßenani onioyanU &n /# disp§rfanU 

*'*) Suivie d'une fnccejjion rapide d'eclats hrnijfans d*una moins 

\ f.p'ande int§nfitd, imitant U feu de file d"* armes ä Jeu, et de la 

. .dfiree de cinq a ßx fecondes; eine merkwürdige iVusfage, da 

. gewöbolicb die Dauer diefes Geräufches auf fo viel Minuten 

gefetzt wird, bei fo pl5talicben Erfcbeinuogen aber häufig un« 

^iaublicbe T^ufchungen in} Hinficiit von Z^\i» und. Gröfsea* 

Bßfiimmußgen vfwj^omafkfi^, ..Qi(b%, 
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ein Bruohßöck iß von_ einem .grij^ern Stucke. . . Er iß 
YQXi einer fchwarzbraunen , gleicliformigen .Rinde *) 
vofl merkbarer Dicke umgeVn, und d^Is diefe der 
yVirkung von Fehler zuzufolixeibfn iß^ erhellet, d^r^ 
4U8. .A^k lieh an eineip Punkt der Oberflaqhe eineBIafe 
findet; ße z^igt eiuep b.ö^ejen Qrf\d von Wirkung dee. 
Feuer» und felblt einen Anfang von Schmelzung an 
dieier Stelle an **)• Im Innern li^t djefer Aerolith daf- 
£elbe Anfehn unddiefelbe Structur, als die zu TAigle 
im J. j8o5 hei:abgefallenep, wovon 4^9 naturhiliorifche 
Mufeum zu Angers ^in Stück befit^t. 

Mehivre Perfpnen verfichern, als das Meteor fich 
ankündigte das gefundene Stück fchief haben vorbei- 
fliegen zu felin, und fie vergleichen diefen Anblick mit 
dem einer aus Fei^ergewehr abgefcho&nen Kugel. £>a. 
4as Stuck auf den harten Boden einp Allee fiel, fo 
machte es nur eii]L Loch von ^ Zoll Tiefe ^ wobei ea 
die Erde deflelben umher fchleudert^, zum grols^n, 
Schrecken der P^rfon, bei der es niederfiel. Es wurde 
faß im Augenblicke des Herabfallens aufgehoben und 
fand fich von keiner befpndef;n Wärme. Das Ther- 
mometer I^aud auf 29" ü« 

2. Aus einem Briefe des Hrn Bofsgirand des^Aelteren, ProT, der 

pbyfik. WifiTenfch. am königl. Collog. zu Poitiert, an Hrn Araao, 

- '1 ' ' * 

Poitierp d. 13 Juni iSzi.' 

Montag, den 5 Juni, um 8 Uhr Abends, als ich 
' üuf den Exercirplatz durch die füdöitliche Ecke delTel- 

*) .^Ifo der des £rxleber Meteorfteins ähnlich. G* 

"*) Diefe Wahrnehmung ift, fo vi^i ich weif^ noch an keinem 
frühern Meteorfieine gemacht: worden. G«. . 



> . • • 
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be^n kam *), wurde icli nach der eritgegengefetzten Öcke' 
zu eine fbhorie Sternfchnuppe (^loile tombante) ge- 
walir, die in Glanz ürid Art des Liclites viel Aehnlicli- 
kei^ mit den RöniifcKeh Lichtern (chandelle romaine) 
inderl^euerwcifkereilÄtte **). Sie erfchien in der Rich- 
tung' nach NNW, Wfö' dem magAetifchen Meridiane 
nahe, welches übrigeias ohne Einfliife auf das Phäno- 
nien ge'wefen feVn mag, Sie liefe einen leuchtenden/ 
dem Schein nach geradlinigen Strich hinter ßch "***),' 
der zu oberft fchni'al war, und bis zu einem nicht weit 
vom untern Ende entfernten Punkte an Breite zunahm. 
Diefer Punkt war picht blos breiter als die übrigen 
Theili und von einer ziemlich bemerklichen fcheinba-' 
ren Grofse, fondern »uch heller leuchtend, und von 
längerer l)auer. Der untere Theil der Lichtfpnr hatte 
ungefähr einen Glanz, wie ^er helle Theil des Mon- 
des, obgleich er durch d;e Dämmerung und das Mond^ 
licht gefchwächt war, und diefe» untere Ende befand 
fich im Sternbilde des Fuhrmanns , zwifchen Capella 
und dem Stern ß^ wie ich mich überzeugte fobald dirfe 
Sterne ßchtbar wurden. Allmählig veränderte der 
leuchtende Strich feine Gefialt, und zeigte fich ungefähr 
wie die Projection einer ^uf einen fenkrechten Cylin- 
^er mit Kreis-Grundfläche gezeichneten Schraubeuwin- 
dung ihelice). Die Höhe des Schraubengangs verän- 
derte fich allmählig in d^m Maafse wie der Durchmef* 



f. 



♦) En arrivant für la place d^ Armes par Vangle fud-efi. 

•») Römifche Lichter find, nath Ruggieri's Pyrotechnie S. 178, 
Raketen, welche von Zeit za Zeit glänzende Sterne answerfen, 
und diefe fwä hier wahrfcheinÜch gemeint, G» 

^**) JLUe a laijfi apres tlU wm trainie UmwiMif«. 
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C^r die/Telben grSfser wurde, und zugleich nahm der 
Glanz_des Meteore zufehends ab. Nach einigen Mi- 
iii:cten hatte der ßetige Zufammenhang aufgehört un^ 
4ie leuchtende Linie fich in ^wei Aefie gefondert, von 
denen der obere einen grofsern Theil der Krümmung 
enthielt; beide Enden jedes Altes waren nach Weßen 
gerichtet. Der obere Aß wurde langfa^l licht-fch wa- 
cher ohne feine Stelle oder feine Gefialt merklich zu 
verändern, und war io bis 12 Minuten nach feiner 
Erfcheinung völlig verfchwunden. Der untete Alt bil- 
dete damals eine unregelmäfsige Curve, und nach eini- 
gen Minuten war nufr noch der glänzendße Theil oder 
der Kern delTelben übrig , deflen Licht auch allmählig 
fch wacher wurde, und während ich ein SpiegeUTele^ 
fkqp holte um ihn dadurch zu unterfuchen , fo voll- 
kommen verfchwunden, dafs fich davon nichts mehr 
entdecken liefs, obgleich ich mir die L^g^ deHelben ge- 
gen jene beiden Sterne gut gemerkt hatte. 

Ein fehr merkwürdiger Umßand bei diefer Er- 
fcheinung iß, dafs die Lage des Kerns gegen die bei- 
den erwähnten Sterne im Fuhrmann unverändert die- 
felbe zu bleiben fehlen, fo weit ßch darüber ohne In- 
ßrumente urtheilen liefs, obfchon die Erfcheinung 
ungefähr eine Viertelßunde lang dauerte, und die täg- 
liche Bewegung der Sterne während diefer Zeit fehr 
Vierklich iß. 

Noch mufs ich bemerken, dafs der Wind dem Me- 
teor gerade entgegen blies, indem er beinalie füdfüd- 
ößlich war •, doch iß ^s fehr unwahrfcheinlich , dafs 
er auf daffelb^ einen Einfluls gehabt habe. Der Him.- 

i 

mel war Übrigens, heiter« 
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jde die Aufmerkfaihk^It vieler Menfch^h in vefüchied^ 
nenTlieilen der Stadt' ituf fich gezogen hat; fie IflfdtfiöH 
alfo nicht in Zweifel^ kiehn; Ueberdeiii iß 'es mthtd 
Seltenes, dafsStemfchnnppen einen leuchtenden Striöh 
hinter fich laflen , deör einige Dauer hat ; aber die In- 
tenfitfif diefe3 und die ihn begleitenden UmAände^ 
Icheinen beforidere Aüfnierkfamkeif zu verdienen. 

... 3« Nachrchrfft ron Gilbtrt. 

Die vorßehenden Nachrichten gehören, obfchön fid 
noch fehr unvoUfiändig find, doch zu den merkwürdig- 
Reriy die wir von Meteorßein-Fällen haben, und zwar da- 
durch , dafs daflelbe Meteor in der Nähe mit allen be- 
kannten Erfcheinungen herabfallender Aerolithe , aus 
bedeiitender Ferne dagegen 'mit den charakterißifchen 
Kigenthümlichkeiten einer Sternfchnuppe gefehn wur- 
de, die einen lange dauernden leuchtenden Strich hin- 
ter fich liefs. So etwas iß zwar bei grofsen Feuerku- 
geln noch nach einem grofsern Maalsßabe , aber noch 
nie bei einem Meteorßein-Fall bemerkt worden, und 
dient zu einem neuen Beweife für die Einerleiheit 
mancher Sternfchnuppen mit A^rolithen- führenden 
Feuerkugeln. 

Dafs aber das tu Aiigers und zu Poitiers beobach- 
tete Meteor eins und daflelbe gewefen fey, daran laflen 
die beiden vorßehenden Erzählungen von Augenzeu- 
gen, von denen jeder nur wufste wäÄ an feinem Wohn- 
orte, und nicht was an dem Wohnorte des andern vor- 
gegangen war, gar keinen Zweifel. Die Einerleiheit 
^er Zeit (Abends 8j Uhr zu Angersi und 8 Uhr zu Poi- 
tiera , weiches nur fehr ungefähr und nach den Stadt- 
fibreSi KuyetÜUItfl ift» d\eiu\>t^TilO[ddi^«ivSlldten hau- 
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fig nöbh verfchkdner gehn ) ; die voOkommne Zufam:» 
menftimmiing in der Richtung, in der das Meteor er* 
fchien , ( in SO von Angers , in NW oder NNW von 
Poitiers aus gefelm); und der Umlland, dais eine gro- 
fse Menge Meniclien in der Stadt Poitiers den | Stun- 
de lang am Himmfei flehenden hell-leucjbtenden Schweif 
der Sternfchnuppe betrachtet haben, ohne dafs eine 
Feuerkugel oder : eine zweite ausgezeichnete Stem- 
fchnuppe nach Angers zu während diefer Zeit erfchie- 
iteniß, findUmftände, welche- völlig hinreichen , da- 
von den Beweis zu geben. 

Dafs in der Erzählung , wie liian das Meteor zii 
Angers wahrgenommen hat , gar. nichts von einer 
leuchtenden Erfoheinung vorkommt^ welche nach 
dem Platzen der Feuerkugel, a^ Himmel zurückge«^ 
blieben fey, und nur bemerkt wird^ dafs die Lichtma^*- 
£ey indem fie fich zerßreute, wellend geworden Xey^ 
jTcheint mir kein Umftand zu feyn, aus dem lieh Zwei- 
felvgegen diefe Einerleiheit erheben.liefsen. Des Hrn 
Desvaux Nachricht iÄ fehr kurz,. herrührt vieles ^nicht 
was einen Phjrfiker zu wiffep intereßirt hätte,, und 
deutet durch die ibnderbare Befchreibung {devenant 
ondqyante enfe dijjperfant) zu der ich mir kein klares 
Bild zu machen weifs, (auc]ii nicht recht verliehe^ 
ob diefes vor oder nach dem Zerplatze^ des Af eteors ge^- 
fchah), auf etwas Befonderes was dabei vorgegangen iß *). 
Da überdem der von Poitiers aus wahrgenommene, 

*} Ob Hrn Devaux^s ErzlLliing S. 346 ; La Jfuite de la deton» 
nation ayant donne des traces lumineuCes auf etwas anders. 
Als das gewöhnliche Erfcheinen von leüchten4en im Herabfal- 
len erlöfchenden Funken bejm^^erplatzep hjnweiTe, i(| mir eben 
fo venig klar. GM. 
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ni. 

Eine gelatinSfe Feuerkugeln 

unterfacht ron 
RuFUS Grayes, vorm, Lect. d* Chem. zu Dartniouth % 



Zu Amherfl, in Maflachurets, in den Vereinigten Staa- 
ten Nord - Amerikas **), fah man am i3 Aug. 1819, 
Abends zwifchen 8 und c) Uhr, ein fallendes Meteor 
oder eine Feuerkugel von glänzend "weifsem Silber - 
Lichte, welche einem unterrichteten Manne, der fio 
erblickte, diö Gröfse eines Mannskopfs oder einer gro- 
fsen aufgeblafenen Rindsblafe zu haben fchien (?) Da 
diefer Mi^nn fich in der geraden Linie, der Strafse (m 
a direct line oft theßreei) befand, wo die leuchten- 
de Kugel erichien, und nicht über 5oo Yards ent- 
fernt, den Gefichtskreis durch die Käufer begränzt, fo 
konnte keine Täufchung in Hinächt il^rer Richtung 
vorgehen. Ihre fcbeinbare Hohe war, als er fie zu- 
erlt erblickte, 2 oder 5 Mal grofser als die der Häu- 
fer, und fie fiel langfam lothrecht herab , indem 
fie ein fehr helles Licht ausitrahlte, bis fie auf die 

*) Aus des Profeffor Sillfman's American Journal of fciencet 
(wohin der Prof. Dewey am Williams College dlefe ftellenweift 
ziemlich fonderbare Nachricht eingefchicki hat) melft wörtlich 
tiberfetzt von Gilbert, 

^) Vielmehr in dem Staate New-Hampfliire» deflen Univeriitll 
DarimoMh College ifiU Gilb« 
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Erde vor den Häufern {in front öf ihe buildtng^) in 
fallen fehlen und augenblicklich erlofch^ mit einer lief* 
tigen Explofion* In demfelben Augenblicke, (wie fich 
aus dem Knall (report) und aus dem Läuten mit der 
Kirchenglöcke wenige Minuten nachher ergab, Iahen 
Bwei Frauenzimmer, die in einer Stube des Hrn Era««» 
Itus Dewey bei zwei Lichtern fafsen, ein ungewohnt 
liches weifses Licht, indem plötzlich an der Wand de» 
Zimmers, die fie vor Augen hatten, nahe an der Decke 
{near the upper floor) ein heller kreisrunder Schein 
Von der Gröfse eines 2-füfsigen Klapp - Tifch - Blat^ 
tes erfchien. Diefes Spectrum ging langfam mit einer 
zitternden Bewegung beinahe bis zum Fufsboden her- 
ab *) und verfchwand« Nach der Lage diefes Zimmers 
mufste das Licht durch ein Fenfier der Oitfeite fchiof 
hereingekommen feyn , und fich an der nach Norden 
gerichteten Wand, welcher die Frauenzimmer den 
Aücken zuwendeten, dargeltellt haben, und von ihr 
auf die gegenüberßehende füdliche Mauer zurückge- 
HKorfen worden feyn, den Gefetzen der Zurückwerfung 
des Lichtes gemäfs **)« 

. *) Defcenddd ßowly with a tremutoui motion to th^ loiver floor» 

^*) Eine fcIiWer zn begreifende EjrzShIuog* Wäre ancli das Zim* 
nuer eine Art optifche Camera Obfcnra gewefeo, nüd das 
Licht nur durch eine kleine OefTnung lä einem Vorhang' oder 
einem Fenflerladen eingedrung^en , fo hätte die fchief an der 
Wand fich projicir^nde Lichtgeftalt oval feyn, und fich von 
unten nach oben bewegen müflen. £ine Bewegung des BiU 
des in entgegen gefetzter Richtung ift auf keine andre Art denk- 
bar , als dafs das Meteor fich in einer WafTerflache abgefpie- 
gelt hitte ; dann w&rden aber zwtU tilaoh horisontaler RlcÜtunf 
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FfüIi Morgens des andern Tags fand man in dem 
vor der Thür befindlichen Garten des erwälmten Era- 
ßnsDewey, ungefähr 20 Fitfs von der Hauptmauer 
des Hauled 9 eine Subftanz, die von allen bis dahin ge« 
fehenen lieh gänzlich ünterfchied* Und da fie genau 
in der Richtung 'lag, nach der man den leuchtenden 
Korper zuerft- gefehn hatte , und in der einzigen, in 
Mrelcher ihr Licht in das Zimmer gelangt lejm konnte, 
fo blieb kein Zweifel daran, dafs nicht die gefun- 
dene Subfianz der Rückitand d^s meteorifchen Kör- 
pers war. 

Als der Schreiber diefes fie zuerlt fall, war fie noch 
ganz, und nichts von ihr weggenommen« Sie war 
kreisförmig, und glich einer Saucen- oder Sallat-Schale 
von ungefähr 8 Zoll Durchmefler und etwas mehr als 
1 Zoll Dicke {in thickneßi), welche umgekehrt mit auf- 
wärtsgekehi*tem Boden liegt, Ihre Farbe war ein helles 
Leder-Gelb {bright buff colour)^ und es befand fich auf 
ihr eine dünne wollige Lage {aßne nap) wie auf ge- 
walktem Tuche, durch welche fie gegen die Einwir- 

in die "LSnge gessogne Lichtfcheiben an der Wand erfchienen» 
und in entgegengefetzter Riebtang fich bewegend , Über einan- 
der fortgegangen feyn. Wie Hch vollends die LfcbtgeiUlten 
an der gegenüber/lebenden Wand folJen gebildet haben, den 
Gefetzen der Katoptrik gemifa , ift ganz unbegreiflich , da je- 
dermann weifa » dafs die Wand einer Stube kein Spiegel ift, 
und dafs fie das Licht umher zerftrent (latt es regelmäfaig wie 
ein Spiegel zurück zu werfen. Und gefetzt es hätte an diefer 
Wand ein Spiegel gehingt, fo konnte durch ZurUckwerfung 
der Strahlen von demfelben ein Bild nicht auf der nach^SOdeo, 
fondero nur auf der nach Weiten gerichteten Waod des Zimoiani 
•ntnehen, GiU>* 
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kuiig der Luft gerdiützt zu werden fcliien. Als diefti 
wollige Decke {villous coat) fortgenonimen war, er- 
fchien eine lederfarbne ibuff coloured) weiche oder 
markige ipulpy) Mafle, TOfi der Confillenz guter wei- 
cher Seife {goodfoftfoap)j %y eiche einen widrigen, er- 
fiickenden Geruch verbreitete, der wenn man das Ge- 
ficht unmittelbar über diefelbe brachte ganzt unerträglich 
wurde und Uebelkeit und Schwindel erregte. Nach« 
* dem diefe MaflTe einige Minuten der Luft ausgefetzt 
gewefen war, hatte fich die Lederfarbe in Schwarz« 
gelb iliPid colour) wie venofes Blut verwandelt *). 
Sie zog ziemlich fclmell Feuchtigkeit aua der Luft au 
fich. Ein Halb-Pintenglas wurde beinahe zur Hälfte 
mit der Subfianz gefüllt, unddicfe zerflofs bald zu einer 
Art Schleim, Stärkenkleilter in Confillenz, jparbe und 
im Anfühlen ahnlich. Nachdem dae GJas t bis 3 Tage 
lang ruhig geftailden hatte, war die ganze Sübftanz 
daraus verdünßct, bis auf einen geringen dunkelfarbi- 
gen Rückitand, der an dem Boden und den WCänden 
feit fafs, und zwifchen den Fingern gerieben zu einen^ 
feinen afchfarbnen Pulver wurde, das ohne Gefchmack 
und ohne Geruch war, und fich in einen gewöhnli-^ 
clien Fingerhut würde haben füllen laden. Als der 
Platz unterfucht wurde , wo die SubAanz zuerß gefun« 
den worden war, zeigte fich dort nichts als eine der an 
dem Glale hängenden ähnliche dünne membranöie 
Subßanz , welche an dem Boden klebte. 

*) In dem Chladni'fcheo Werke find S. 363 u. f. nrebrere F&lla 
rerzeichueC) wo man nach Feuermeteoren etwas wie geronnt* 
net Blut gefunden hat, z. B. 154S am 6 Nov. im Mansfeldi« 
fcheh. Gilb. 
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£a wurden Säuren auf diele fonderbare Subfiani 
gebracht. Salzf&ure und Salpeterlfture wirkten auf die^- 
Telbe nicht 9 weder concentrirt noch verdünnt; mit 
concentrirter Schwefelfäure brauße fie aber heftig auf, 
wobei faß die ganze MalTo' aufgelöß wurde. Da kein 
«hemifchet Apparat bei der Hand war, konnte/ man 
daa in Menge entweichende Gas nicht auffangen uiid 
delTen Eigenichaf^en auch nicht unterfucheu *)« 

\*) Schwer zu b^eifenda Bigenfcbaften. Ein KSrper, der To 
grofse Anziehung zum Wafifer hat, dafs er ron felbft an der 

■ 

Luft breiartig wird, foll an ihr in zwei Tagen fo eintrocknen, 
dafs er beim Reiben zu Staube zerföllt! Und während daf 
Pulver und concentrirte Salpeterfäure gar nicht auf einander 
wirken» foll concentrirte SchwefelHlare damit ein heft/ges Auf« 
braufen bewirken ! Ein ehemaliger Lehrer der Chemie hätte doch 
wohl einiges dazu tbnn follen, folcbe anfcheinende Widerfprfi- 
phe SU hebeo> auch wenn er keinen Apparat bei der Hand hatte. 
Von kleinen leuchtenden Meteoren , die ähnliche fchleif 
Jnige Mafien nach dem Herabfallen zurückliefsen ^ finden fieli 
übrigens mehrere in diefen Annalen und in Hrn Chladni's 
Werke verzeichnet; z. B.: eine fehr helle Sternfchnuppe die 
Menzel in Italien 1652 in der Nähe niederfallen fah, und 
die aus einer durchfcheinenden , fchleimigen , klebrigen , ein« 
trocknenden Mafle beftand (Ann. B. 63S. 35}; ein grofser 
feuriger Klumpen, den Barch ewiz 1718 in Oftindien mit ei- 
nem Knall wie ein Kanonenfchufs herabfallen fah» und der eine 
gallertartige wie Silberfchaum gUnzende Mafl'e\far (Ann. B.23 
S. 101); eine als ein weifsgelbllcber öhliger, klebriger Schaum 
10 Ellen lang und 6 Ellen breit, (faft wie lockerer Biscuit, nach 
Oehlfirnifs riechend und wie Kampfer brennend) in der Laufitz im 
1. 1796 herabgefallene Feuerkugel (vergl. Jnn. B. 66 S. 359); 
eine gallertartige, fchlQpfrige Mafle wie ein Kindskopf grofij, 
p9i Cref^ld herabgefallen {Jtin. B. ej S. 835) etc. Gilh 



[ 559 I 

IV. 

Neue Beitrage luir Kenntni/s der Feuermeteore und 

der herabgefallenen Majfen^ 

von 

E. F. F. Chlad VI. 

Zweite Lieferung*). 



l. Nachrichten von neuerlich herabgefallenen meteorlfcben Mafien. 

? 18199 am Ende des Apri]^ £oü hei JMaJpi Lubren/ij 
im Neapolitanifchen Fiirltenthum Salerno^ bei hellem 
Himmel ein Aarkea Donnern mit einiger Erichütte- 
rung entfianden leyn, und man foll am folgenden Ta« 
ge auf dem Boden mehrere grofee Klüfte und tiefe Gru- 
ben geöffnet, und grolae Maflfen von Steinen und an 
ihnen Merkmale des Feuert angetroffen haben **), 
' 181g 9 am i3 Augull Abends fiel zu Amherfi in 
Mcißachufete^ in denVereijuigten Nordsumerikanifchen 

*) Die erfie flebt in dielen Annalen iS2I St. 8* od* B. 68 S. 399« 
Beide Lieferungen enthalten Zulätze zu dem* was (ich ttber 
diefen Gegeniland in Gilbert's Annalen findet» und xu mei« 
nem Buche „üehsr F$uermet§ore n\id äbtr die mit dtmfelh»n 
herabgefallenen Ji^ajfen* Chh 

**) Aus welcher Quelle diefes in des Canonicus Stark meteoro- 
logifchem Jahrhuche auf I8l9t gemeldet wird, weifs ich nicht. 
Ich iialte es für einen Meteorftein - Fall , auf den man aus Un- 
kunde der Sache nicht gehörig geachtet, und bei dem man 
wegen diB9 hellen Tag4l!chtsf die Feueriingel nicht gefehen 
bat. CM. 
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Staaten, eine fchmierige übelriechende MafTe mit einer 
kleinen Feuerkugel, oder vielmehr Sternlchnuppe^ 
lierab. (Siehe oben Auff..III.) 

? 1821, in der Nacht vom 5 bis 6 März bemerkte 
man im Greißm^alder Kreife in Pommern eine Erd- 
erlchütterung und hin^und wieder Riffe in der Erde, 
liöchftens 4 Fui's tief, Mait wolhe erftere einem ent- 
fernten Gewitter, und diele der KäUe und trocknen 
Witterung zufchreiben; den Umftänden zu Folge war 
es aber wahrfcheinliöher eine Luf^rfchütterung durch 
Exploßon eines Meteors, welche (wie in mehreren, in 
meinem Buclie S, 56 erwähnten Fällen) auch Häulcr 
lind die Erde erfchi^ttert^und Riffe in der Erde durch 
das Einfclilagen der Meteox'ßeine hervorbrachte. Diefe 
würde man wohl gefunden haben , hätte man nach-, 
gegraben. , ■ 

1821, den i5 Juni , gegen 3 oder 4 Uhr Nachmit- 
tags, bei JuuenaSy im Ardeche - Departement , Nieder«» 
fall eines grofcen Meteorfleins von [mehr als] 220 
Pfund, und einiger kleineren, welche denen von Jon- 
aac (^md alfo auch wohl denen von Stannern) am mei- 
ßen ähnlich ieyn follen, mit einer grofscn explodiren- 
den Feuerkugel, wovon die umßändlichen Naclirich- 
ten in diefen Annalen^ B. 69 S. 4o7 f., aus mehrern 
liericliten find mitgetheilt worden. Bei der noch zu 
erwartenden Analyfe von Vauquelin wird fich, 
wenn die Steine den bei Jonzac gefalinen wirklich fo 
ähnlich find, wahrfcheinlich auch kein Nickelgehalt 
geigen *). 

*) Diefe Veruiuthnng (der AufTatz^^urde mir nämlich von Hrn 
Chi, fehon im May z.\xfa DtucW VWäw^bc^ö^u'^ \ft. völlig gegrün- 
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? Der ohne Abgabe der Zeit im Allg, Ans« der 
Deutlbhen von einem Ungenannten gemeldete Meleor- 
Iteinfall in dem Dorie Deereaheim bei Halberßadt und 
Ofterwiek, im vorigen Sommer, welcher in diefen 
jinnalen J3, 6g ß,44y erwähnt wird, fcheint, wie Hr, 
Prof. Gilbert wohl mit Recht bemerkt, bis auf weitere 
Betätigung nicht recht glaubhaft zu leyn. 

[1822, den 3 Juni, ereignete fich zu Angera ira 
nordweltlichen Frankreich, mit Feuermeteor (das zu 
Poitiers als eine einen leuchtenden Strich am Him*- 
mel z urücklaflen de Stern Ibhnuppe erichien) und mit 
Exploiion ein Stcinfall, von dem in Aiiffatz II diefe^ 
Stücks umßändlich die Hede ift. &J . 

IL Noch einige Bemerkungen Ober meteorifche Mafien^ 

Von den i8o5 im Juni zu Conßantinopelj auf dem 
Platze Etmejrdani (Fleifchplatze) , am hellen Tage mit 
grofser Heftigkeit herabgefallenen Meteorßeinen , von 
fchwefligem Geruch, mit fchwarzer Rinde, welche in 
meinem Buche S. 278 erwähnt find, hatte bei meiner 
Anwefenheit in Wien Hr. Director von Schreibers ein 
Stückchen bekommen. Es war den bei Stannern im J^ 
1818 gefallenen dem Anfehn der Rinde und des In- 
nern nach fo ähnlich, dafs Hr. vonrSchreibera und auch 
ich feit überzeugt waren, es fey ein Stück von diefen. 
Pa lieh nun aber gefunden hat, dafs die hei Jonzac [und 

det, wip die von mir in Stück 6 S. 301 f. mitgetfaeilten Zerle- 
gungen ynuqueiin's und Larugier's beweifen. Die Erzählun- 
gen des Herabfallens im DecemberdUck ig2i diefer Annalen 
find befonders dadurch merkwUr^lig , dafs das Meteor am Him- 
mef fchon erblickt wurde, aU es nur erft iXt fcheiijbare Gröfie 
tints Sternes hatte. QiXk* 
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nicht minder die bei Juceno« 6.] herabgefallenen Steine 
ebenfalls in jeder Hinficht , und auch in der Abwefen« 
heit des Nickels, den Steinen von Stannem ganz ahnlich 
find, Eo kann das Stückchen, welches Hr. von Schreibers, ' 
vrie er mir Tagte, wirklich aus Conßantinopel erhalten 
hat, doch auch gar w%hl von dem im J. i8o5 dort itatt 
gehabten Falle von Meteorfieinen herrühren. Es 
wäre dann zu vermuthen, dafs diefe ConftantinopoU- 
taner Steine auch keinen Nickel enthalten , [und über* 
haupt zu der zweiten Art von Meteorßeinen des Hm 
Laugier gehörten £ St. 6 S. 209 f. Gj *) 

Ueber das in Jahre 1686, den 3i Januar, in Kur^ ' 
land bei Randen, gefaHn^BMeteor^Fapier hat Hr. von 
Grotthufs noch eiiie^ Nachtrag zu feinen frühern 
Nachrichten bekannt gemacht **). Er zeigt darin fein 
Verfahren an, woraus er «uf die Gegenwart des Ni« 

*} Dafk nach den Analyfon Ton Vatiqiieliii und Latrgier auch Ka« 
pfsr oin Baftandtheil d^ Mettorßeios von Javenas gewefan iü» 
darf uns eben nicht befremden^ d« die in meinem Buche $• 237 
erwähnten Meteordtine » welche. bei Ermendorf, nicht weit 
▼on Grofsenhayn in Sacbfen, 1677 <^^Q 28 Mai' gefallen find, 
nach der f{ir die damalige Zeit hinlünglich guten Analyfe von Baldul 
(in den Mtfc Ac, Nat Curiof. 1677. append. p»Ä47) gröfsten« 
theilfl aus Kupfer Ichdlnen haftenden an haben ; wie ich denn 
auch in meinem Bnche S. 47 ans verfchiednen Gründen Ko« 
pfer aU einen Beftandtheil angeführt habe, den man wahr« 
fcheinlich mehrmals finden werde. Unter den verloren ge* 
gangnen Beftandtbeilen de; Meteorfteins von Juvenas» welche 
7,8 Procent betragen haben, mag wohl, eben fo, wie bei de- 
nen von Stann^rn, anch Salzlaure und Walfer befindlich ge- 
wefen feyn. (Eine fpätere Anm. von C/t/.) 

^*) In Sciiw. u. M^inecke Nsuem Jowm, J9«l H« $ S. 34a. vergl. 
4iff. Jinß. B. 68 Sc 4 S- %W > 
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ckels fchloCi^ lu&ert ab^r in ^inem fpAUrn Aufikta« 
jenes Journals (B. 5 H. 2 8. 218) : da£i diefes nioht dai^ 
aus zn folgern fey. Er fagt übrigens j |, die Subßana 
9^komme fehr mit vegetabilifchen Körpern oder Hydro** 
^^karbonaten überein , und es möchten wohl zuteilen. 
.^Aerophyten aus denfelben Regionen zu uns kommen, 
^ans welchen Meteorfieine fallen«^ Diefes fiimmt fehr 
mit dem überein, was ich in dem ängef. Stücke dieler 
jlnnalen^ S. 3589 durch Aeufserungen einiger andern 
Phyliker veranlafst, bei Gelegenheit der bisher unter- 
fuchten Arten des Meteor «Stanbes gefagt habe, in wel- 
chem bisher auiser mineralifchen Subßanzen allemal 
audk folche find gefunden worden , die einen prgani«* 
fchen Urfprung zu haben fcheinen. IJ^. von Grott- 
hufs äufsert auqh ganz mit Hecht, dafs das Meteor-» 
Papier mit der Binde gewöhnlicher Meteorfieine nichts 
weiter, als die Farbe und einige Beßandtheile gemein 
habe; Mehr Aehnlichkeit hat es, meines Erachtens, 
mit der Subfianz der bei Alais 1808 gefallnen Meteor- 
fieine , nur möchte fchwer zu begreifen oder zu erklä-* 
ren feyn, durch welchen mechanifchen , chemifchen 
oder organifchen Procefs es das membranenförmige 
Gefüge möge erhalten haben *). 

*) Wenn, nach mehreren Zditungsnacbrichteo , Hr. ProfefiTor 
Zimmermann in Oiefsen feit einiger Zeit In dem B.0g0n El- 
fen , Nickel und manche andre anch in Meteorfteinen befindli- 
che Subftanzen gefunden hat, folft diefes gar kein Grund gegen 
den kotmifchen Url^rahg der Meteorfieine, indem diefe Befland- 
^theile durch fo ungewöhnlich viele Feutrmeteore , wie in der 
letzteren Zeit erfchlenen find» können von aufsen in die Atmo? 
fphSre bineingekommen feyn, eben f», wie waiirfeheinlitb der 
Höherauch im Jahr« xTSSt welebec d^n ^t^Hwo^XV^i^m^^ti^V 
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In derofelbeii Journ., B, 5o H. 3 6. 239 f.j hat Hr. 
Hofrath Muncke, Prof. der Phyfik in Heidelberg, 
über das GefchiciiÜiche der Feuerkugeln und über de- 
ren Erklärung Bemerkungen mitgetlieilt, Ini Wefent- 
liehen ift er mit dem^ was ic]i in meinem zu Wien 
181g erichienent*n Buche gefagt habe, ein verbanden; 
nur dals er die Entzündung der Feuermeteore /iiiclit 
einer durch CompreiBoh der Luil verurlachten Wär- 
me -£ntwiokelung|^- iondern eii\er den Mafien derlel- 
hen Yorher fchoii eignen Hitze zuichreiben möchte, 
die ihnen nur durch Anziehung 'andrer Körper ent- 
zogen werden könne. Bei einer Bewegung von etli- 
chen Meilen in einer, Sekimde, wie fio an meh^urn 
Feuerkugeln durch Beobachtungen und Berechnungen 
erwiefen ilt, ehe fie durch den A^iderltand der Luft 
immer mehr verzögert wird,, kann wohl auch in einer 
fehr dünnen Luft durch die Compreflion eine zurEnt« 
Zündung folcher Körper mehr als hinreichende Hitze 
erregt werden ; doch kann es auch gar wohl i^eyn^ dal^ 
dar Feuerkugeln anfangs öfters beträchtlich grofs und 
wolkenartig fich gezeigt haben, vor Ankunft in der 
'Luft ihre durch gegenfeitige Anziehung mit einander 
verbundnen Theile mögen durch eine ihnen urfprüng-^ 

liehen HemiTphSre uoferer Erde nnd vielleicht noch mehrere 
Gegenden tibeideckt hat Es mag wohl zu der Zeit unfere Er- 
de bei ihrer Bewegung um die Sonne, von welcher fie durch 
deren eigne Bewegung fo fortgeHihrt wird, dafs üe nie wieder 
an diefelbe Stelle kommt , Heb juft in einer Gegend des Welt- 
raums befunden haben, in welcher viel von folchen zerßreuten 
Sto£fen (ich befand, eben fo^ wie auch bei der Erfcbeinang der 
nngeiieuer vielen Sternfchnuppen in den Jahren 53^ 763, 109J 
lfa(^ aai iz j^oytmbev i|9<|. ChU 
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iieh^eigno Wärme zu einem beträchtlichen Volnmen 
aiiagedehnt gewefen feyn y welches auch bei Kometen, 
Aie mit diefen Meteoren viele Aehnlichkeiten zeigen, 
gar nicht unwahrfcheinlich iA* Die Bildung der 
fchwarzen Rinde an den Meteoriteinen fchreibe ich 
übrigens, gleich Hm von Schreibers und Hm von Sche- 
rer, nicht hauptfächlich oder ausfchliefslich der Elec- 
tricität zu, wie man nach S, 285 glauben follte, fondern 
mehr einer Ueberlinterung durch die am meißenflüIEg 
gewordenen Theile (Schwefel gemengt mit Eifenoxyd 
und erdigen Theilen) und halte diePreflungder'Luft bei 
der Explofion und bei dem* weitern Fortgange der Maf- 
fen für hinreichend, \im der flülBgen oder fchmierigen 
Subßanz, durch deren Ueberlinterung die Rinde ge- 
bildet wurde, (und fo haben fich einige Maffen auch .. 
noch einige Zeit nach dem Niederfallen gezeigt), einö 
divergirend- oder äßig - fireifige Geßalt hier und da 
zu geben. Auch der wulßige Rand, der lieh manch- 
mal an den Gränzen eines fpätem , mit dünnerer Rin- 
de überdeckten Bruches zeigt, und die an manchen 
Stellen eines folchen Bruöhet, wahrlcheinlich durch 
Anfprützung der fiü(iigen Rinden - Subßanz entßande- 
nefn Meinen fchwarzen Tropfen oder Flocken , verra- 
then einen folchen Urfprung. 

Die von Hm Fleuriau de Bellevue im Jour^ 
TUil de Pliyßque^ Fevrier 1821 vorgetragne, und durch 
eine Abbildung in Stelndruck erläuterte Vorßellungs- 
art von der Befchaffenheit des Zerfpringens der Feuer- 
kugeln, ßimmt ganz und gar nicht mit de;n vielen vor- 
handenen Beobachtungen überein. Er hält nflmlich 
dafür, ^die ganze Feuerkugel fey eine folide, mit einer 
brerinbaren Atmol|)khlre umgebene MflL(r<i^ ww^Vt-vAwcL 
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2ei^t*itlgeii hab« die grolserei melftetis conirexe 
S«ito den Impuls erhalten« Die Beobachtungen lehren 
abei* (fiehe Abfchnitt 2 und 3 meines Buches ), dal» 
der Umrifs der Feuerkugeln fehr] yeränderlich Üt, in- 
dem fie bald rund 9 bald mehr oder weniger in die 
Lflnge gezogen ericheinen; dalsman in ihnen biswei- 
len eine wallende Bewegung bemerkt hat; dals fie fich 
nach nnd nach bis zum ZerQ>ringen aufblähen; dals^ 
fo grols fie auch waren^ doch die zerfprungenen Thei- 
le^ aus der Feme betrachtet^ öfters nur in Gefialt Ton' 
Funken niederfielen^ und dals die herabgefallene MaiTe 
immer im Verhältnils der Torherigen beträchtlichen 
Grolse der Feuerkugel nur einen fehr kleinen Raum 
einnimmt; auch dafs nach dem Zer^ringen dieBruch-*^ 
ßficke fich bisweilen wieder vereinigen *)^ oder auch 
SU neuen kleinem Feuerkugeln aufblähen* Es geht 
daraus oflTenbar hervor, dals die Mafien der Feuerkugeln 
fich in einem weichen , gewlflermalsen teigartigen Zu« 
ßande befunden haben **), und durch die im Innern 

*) Die bisweilen In Meteerftefnen quer hifidorcb gebendeif# 
fcbwarzea dOnnen Streifeo oder Lagen« welche nicbtt anders 
als Rinde-Sübftanz xq feyn fchelnen , haben wahrfcheinllch ih- 
ren Grond in einer Wieder-Verelnlgnng zweier fchon mit 
Riodefubftanz bedeckt gewefenen weichen Theila* So fcheinen 
auch die fchwarzen Flecken, welche ich befonders grofs und 
blafig In maocham Steine von Agen in dem Parifer Mafenm 
gelehn habe, hineingeknetete Rindefnbftanz an feyn. C^. 

**) Einer ron den am ig April ISOS im Parmeranifchen gefall« 
nen Steinen» welcher zn Paris aufbewahrt wird (wo ich nicht 
Irre, in der Sammlnng des ConfsU dst minss) hatte einen auf 
4er Erd9 befindlichen Kiefel oingoklemmt und sum Thoil um« 

f^loffw, ireichet nIeH Utia ««\d)ftVea kennen ^ wenn die 
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«nfwicVelten el AftilbhenFl affigkeiten blafenfi^rinig aXL^g^ 
dehnt waren. Und bei dem Zerfpringen einer folchen bla* 
fenformig ausgedehnten Malle mufs die innere Seite, wel* 
che lieh an Meteorfieinen'gewohnlich kleiner und mehr 
oder weniger concav zeigt, den Impuls erhalten haben« 
Hn Pi^of« John hat im September 1821 einen 
neuern Auflatz über die grofeen Gediegen-^EifenmalTen 
in der Parifer Akademie der Willenfcbaften vorgele* 
fen, welcher in den jinju de Chim. Octobre p. ig8 
mitgetheilt iß. Er giebt darin Nachricht von feinen 
(fchon in diefen AnndUn B.68 S. 345 erwähnten) 
Analyfeu *), wideripricht der Behauptung, dafd der 
Nickelgehalt immer 11 Proc. fey , tmd fchlielst aus fei«« 
nen Unterf uchungen : 1) dals das Eifen der Meteor-» 
ßeine und der Gediegen -Eifenmaflen einerlei Beitand-» 
theile enthalte, nämlich Nickel , Kobalt, Chrom, und 
rielleicht Mangan, welches er in dem Ellbogner Eilen 
gefunden habe; 2) dafs das Eifen der MeteorAeine et«* 
was weniger Nickel, als das der greisen MalTen zu ent« 

« 
Mafle nicht wire In einem weichen Za/lande gewefim. i^nch in to | 
Brafilifch en grofaen Eifenmaffe haben dieBaierifchenNaturfor*/ 
fcherStDcke Stein wie eiageklenunt oder eingekeilt gefunden. G^ 

*} Und von dem metaiurchen Eifen dreier verfchiedner Meteor« 
Aoine, von SUtm, ron PjiigU nnd des von Chmtonnay In der 
Vend^ am 5 Aug. I8l2 berabgefallnen ^9 Pfund fchweren 
Steins , In deren jedem er genan gleich viel Eifen , nSmlicli 
'92>72 Procent > auch gleich viel Nickel, in dem von Siena 
5,10^ In jedem dephelden andern 5^50 Procent, und Oberdem 
In dem A^rolithen von Chatonnay l Proc. Schwefel, o«78 Proc» 
Kobalt^ von Chrom aber nnr eine Spur ( Beftindtheile , deren 
Gewicht er In den beiden andern nicht beftlmmt) gefoadea 
haben will. QUk. v 
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lialten fcheine; und daüe es 3) augenfclieinlich mick 
Schwefel in fich /fchlieise, der aber,- weil es lehr zflhe 
ifty nicht der ganzen Made, fondern nur kleinen Por*» 
tionen zuzugehoren fcheine, welche lieh. als Seh wefel- 
£ifen in der übrigen Mafle zerltreut finden. Die gro- 
fsen Ü^Iaflen von Eifen^ meint er, beAätigten diefes, 
da fie keinen Schwefel enthielten. Hn Laugier wolle 
«war Schwefel^n dem PallasTchen Elfen gefunden ha- 
ben, er finde aber keinen. (In>einer fpätern Note be- 
merkt er indeflen, dafs er in dem verwitternden Tlieik 
der olivin-artigen Subfianz Schwefel gefunden habe.) 

Ich halte dafür, dafs die HH. L a u g i er und J o h n 
in Anfehung diefes fcheinbaren Widerfpruchs beide 
in ihrer Art Hecht haben. In den meteorifchen Ge« 
diegen-Eifenmaflen fcheint allerdings das Eifen an 
fich keinen Schwefel zu enthalten, wohl aber be- 
finden fich in demfclben hier und da kleine Stücke 
Schwefel-Eifen eingemengt, welche wegen ihrer Härle 
beim Abfägen eines Stücks , mittelß Sägen aus Ührfe- 
dern , ein gi*ofes Hindernifs find , wie Hr. von Sclirei- 
bersj, ich, und der für die Meteorologie zu früh ver* 
fiorbene Auffeher des Ungarifchen Mufeums, John 
in Peßh, erfahren haben. Hr. von Schreibers hat 
aus dem PaUasTchen Eifen zwei Stückchen Schwefel- 
Eifen, die ich bei ihm gefehn habe, das eine ganz, 
das andere in zwei Theile zerbrochen heraus gebracht; 
und in leinen Beiträgen zur Gejchichte und Kennt* 
nifa der Meteormaffen (odeip Beilage zu meinem Bu- 
che) S, 78, a 84 in der Note, und S. 86, theilt er Be- 
merkungen mit über deflen Dafeyn auch in der Ell- 
bogner MalTe und in der von Lenarto, nebfi ei- 
ner Anatyle von Hrn IMoCex. Bei diefer ergab fich das 
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Verliältnild des Schwefele zum Eifen> in. diefer aus ein- 
s&elnen Körnern oder rnndliclien oder zapfenar^en 
Stücken hier und da eingemengten hartem und dichtem 
Snbltanz, wie 0;5o zu AA^> ^^^ ganz anders als bei 
dem terrefirifchen Schwefel -Eifen im Minimum *)• 
Von demDafeyn des von Hrn von Schreibers erwähn- 
ten zapfenartigen Stückes in der MalTe von Lenarto, 
habe ich mich durch den Augenichein überzeugt» 
In dem Gediegen -Eifen von St Jago del Eitero fand 
auch Hr. De Dree mit dem Mikrolkope kleine Theile von 
Schwefel-Eifen. In meinem Stücke der Ellbogner MalTe 
finden fich ebenfalls einige Theile davan eingemengt^ 
und an einem meiner Stücke der MalTe von Lenarto 
zeigt es iich an einer Seite ^ wo eine Spidte war^ als ein 
taieIHnggelber Anflug. Hr* Lau gier mag alfowohl 
^in Stück derPallaslchen MalTe analyfirt haben^ worin 
etwas von diefem Schwefel^Eifen eingemengt war^ und 
Hr* John eines ^ worin fich nichts davon befand« 

HI. Nacfaricbteü von Fener-lMCeteoreiu 

18059 den 10 October um 8 Uhr Abends, ward auf 
derEntdeckungsreife des Hm von Krufenfiern, auf 
dem Atlantifchen Meere , unter 57* 4o' N. Breite und 
14^ &^ Länge, eine Feuerkugel gefehn, fo hell, dals 
das Schiff während f Minute ganz erleuchtet wurde; 
fie erfchien in SW nahe bei dem Stembilde des 3chü^ 
tzen, und nahm mit mäfsiger Bewegung ihren Lauf 
in horizontaler Richtung' nach NW, wo fie bei der 

*) Es war alfo eine Verbindnncr von dieTsm Schwefel -Eifen mit 
EiTam G. 

Annal. d. PJiySk. B. 7i« S».4. J«l8aa« S1.8. Aa ^ 
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nSrdL Krone verfchwand, '»Ein breiter iieller Streif 
blieb in derfelben Richtung noch i Stunde fichtbar. 
Die Höhe dieies Streifen von Hrn H o r n e r mit einem 
Sextanten gemeflen^ betrug i5% feine freite unge- 
fähr i^ (V. Krufenftern's Reife' Th, i Kap. 3). *) 

*) Folgende Notizen, weklie ich in meinen Papieren ünde, fchalte 
ich hier ein , da theilt die Feuerkugeln , welche fie betreffen» 
theils die meriiwürdigcn UmiUnde bei denfeiben fich in Hni 
Chladni's VerzeichniiTen nicht finden« 

1807* den 6 September» fah man auf der Infel FiZAit^n und 
an mehreren Orten in Jätland, ungeachtet des hellen Sonnen* 
fcheins» eine^ Feu^kug&l, welche von NW nach SO zog, und 
Feuer und Funken fprühte. (Hamb. Correfp. v. 17 Nov.) 

18 12« den 31 October, wurde zu Fougeres und in der um- 
liegenden Gegend ein feuriges Metecr wahrgenommen , das 
ein lebhaftea Liebt» dem Wetterleuchten ähnlich, um ficb her 
verbreitete. Jn 15 bis ao Secunden durchlief es den dritten 
Theil des Horizontes, iq Geftalt einer Makete, hinter der viele 
Funken herzogen ; das Licht war heller als das der Raketen» 
und bläulich, wie das der Zink-Stei^ne in den Feuerwerken« 
Dreimai fprQhte es Funken nach allen Richtungen umher aus, 
«Is wenn es zerplatze, aber es erfolgte keine Detonation, Die« 
fes Meteor fing feinen Lauf an unter dem Sternbilde der Caf« 
' fiopea> das man in der Abenddämmerung kaum entdeckte, und 
zog nach SÜdWell. Der Himmel war den ganzen Tag ohne 
Wolken gewefen, nnd zeigte nun einige horizontale Wolken- 
ftreifen in Weften ; die Luft war frifch, und ein leichter Wind 
blies ans SadOft. — Am 26 October, ungefähr um diefelbe 
Stunde, wurde ein ähnliches Meteor wahrgenommen. (Moni- 
Umr vom 19 Nov. IgI2.} 

18 16, den 20 December, fah man nach il Uhr Nachts za 

Pefih in Ungarn, eine Feuerkugel gröfser als der Mond nach 

Norden ziehen. Bei Ihrem Zerplatzen hörte man Keinen 

Schall, und ihr Licht (leuchtende Spur?) folL noch einige An- 

- ^anblicke nach ihrem Verfchwinden fichtbar gewefen feyn. — 

7a^ darstuf f den %i De€«m\>eT , «t^V\«u ^%^«a 9 Uhr Abends 



[ 371 1 

/ iSiSy den s März um 6 Uhr Abends, wurde tuf 
der vom Grafen RumanzolF veranfialteten Entdek- 
Icungsreife, Unter 22** 2' füdl. Breite und 289*40' Län- 
ge y das ScIiiiF durch eine grolse Feuerkugel wie am 
Tage erleuclitet; fie erfchien zuerft an der öfilichen 
Seite der Plejaden , und ging fenkreoht gegen den VLo^ 
T\%onU Die Erfcheinung dauerte . nur 5 Sekunden. 
(Entdeck« Reife des Hrn O. von Kotzebue B. 2 S« 144.) 

Von dem 1819, am i3 November um 7 Uhr Abendsi 
Ulli üfayli beobachteten Feuermeteore^ welches ich in 

in eiD«r andern Himmelsgegend M[jeder eine folche Kugeln die 
man auch bei Holitfch beobachtet hat. 

ISIS» am 15 Februar» Sonntags um 5 Uhr 57'\AbeadAr 
wurde zu Montauban ven vielen eine randliche Fsuerhmgelf 
grörser als die Mondfcbeibe gefisho, die fTch aus 40'''' Höhe nach 
dem Horizonte zu fenkte und von SW bis NW ging. Die« 
ganze Erfcheinung dauerte nur 5 bis 6 Secunden» £in Beob- 
achter verßchertey fie habe ihm viel^rdfser als die Mondfchei- 
be gedünkt, und /ich um ihren Mittelpunkt gedreht , wie die 
Sonnen der Feuerwerker. Sie verfchwand mit einem feurigen 
Streif/ und jemand will bemerkt haben, dafs fie fleh unmittel'* 
bar vorher verlängert habe. Ihr Licht war fo lebhaft « dafs' die 
Stadt und die Gegend umher fo flark als am hellen Tage er^ 
leuchtet waren. Es wurde «in Knall 4 bis 6 Minuten nach def 
Erfcheinung gehört» entfernten ICanonenfchüffen, Donnerfchlä«* 
gen oder Musketenfeuer ähnlich ; man vermuthete daher, daft 
Meteorfleine herabgefallen feyen. 

igI8> den 23 September, fonim Kirchfpiele Kilkel durch 
das Haus einer Wittwe, die fich und ihre Söhne vom Weben 
ernährte, eine meteorifcbe Kugel hlpdurchgefahren feyn, und 
in demfelben und nachher in 'den Kartoffelfeldern« aa BSumen 
und FeldgerSthen viel Schaden angerichtet, jedoch keinen Men« 
' fchen verletzt haben. (Zeit* Nachr. Lond. d. 9 Oct. iglSO 

• Gilbert. 
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djef. Ann. B. 68 S. 362 erwSlint liabe, iß der Bericlil 
dort zn Port-au-Prince 1820 in Druck erfcliienen , auf 
einem halben Bogen, unter dem Titel: üeflexions ßir 
Je m^tiore qui a paru le 4 3 noi>. ^S^g^ ä y heurea du 
foir. par M. Colombel (Secretär des Präfidenten, und 
Mitgl. der Commiff. für d. öfFentl. Unterricht). *) 

1821, den 5 Jnni, grofse explodirende i^^ewcr^zi^^ 
-welche den Meteorfteinfall bei Juvenas gab, und fchon 
als Sternl'chnuppe ankommend bemerkt wurde ; fie iß 
Ichon unter I erwähnt. 

1821 9 den 20 Auguß, Abends, auf der Infel SU 
Thomaa in Weßindien, eine grofse hellrothe Feuer- 
kugely verfchwand ohne hörbaren Knall (vermuthlich 
wegen zu grofser Entfernung); man hatte aber zuyor 
ein Knißem wie von einem groiaen Feuer gehört, nach 
diefen Annalen B. 69 S« 223. Der kurz zuvor be- 
merkte Erdßofsy wenn er damit in Verbindung ^eßan- 
den hat, kann wohl eine Folge der Luft-Erfcliütte«- 
rung bei einer frühern Explofion des Meteors gewefen 
feyn, wie denn in mehrern Fällen^ die in meinem Bu- 



*) i820# den 29 November, gefen 7 Uhr Abends» wnrde (nach 
dem GiomdU encyclopidico di Napoli N. I nnd 2. Ig2l) ia 
der Provinc Lecce und an andern Gegenden des KönigrelcbA 
Neapel eine Explofion wie ein Piilolenfchnfs , wenige Augen» 
blicke darauf eine fa weite därkere, und dann ein brüllendes 
Getöfe gehört, während deflen ein feuriges Meteor von Nor- 
den nach SOden zog , das einen Streif flammenden Lichtes zo- 
rOckliefs. Es verfchwand mit einer Explöfion« und man glaubte 
es bei Kalabrien in das Meer fallen zu fehn. Die ganze Daner 
der Erfcbeinung foll 3 Minuten betragen haben. Zu Neapel, 
30 ital Meilen von Lecce, verbreitete es fo viel Licht, dafii 
es in den Straben fo heU a\s z^^ ^VUi% var. Güb. 
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che S. 36 angefülirt find, und auch am 7 October 1821 
Häuler find davon erfchüttert worden , und die Bege-* 
benheit von Manchen iß für ein Erdbeben gehalten 
worden. 

1821, den 8 Sept. Abends gegen g Uhr, wurde auf 
dem Schlofle zu Czernikowitz in Böhmen erniQ'JFeuer" 
kugel gefehn, mit gluthrothem Schweife; die gan?^ 
Gegend wurde dadurch erleuchtet. Den fcheinbaren 
Durchmefler fchätzte man auf ungefähr \ der Mond- 
fcheibe. Man horte kein Getöfe. (Berl. Spen. Zeit. 
6 Oct.; 1821.) — Die Feuerkugel, welche nach der 
Leipz. Z. V. 6 April 1822 am 7 September Abends um 
9 Uhr zu Ketfchenbroda in der liaufitz foll feyn nach 
S gehend gefehen worden, wird wohl diefelbe, nur der 
Tag in einer der beiden Nachrichten unrichtig ange- 
geben leyn. 

1821, Sonntags den 7 October, Mittags gegen 12 
Uhr, eine Feuerkugel^ die befonders in der Gegend 
von Beizig (im Preufs. Herzogthum Sachfen),bei ih- 
rer Explofion viel Getefe mit Erichütterung machte. 
Zu Folge der bei Beizig vom M« SeyfFarth eingezognen 
Nachrichten ( Annal, B, 69 S. 418) ging fie wcftwärts 
nach Magdeburg zu. Reifende haben fie bei Löbegün 
(nicht weit von Halle) fich fchief herabfchlängeln ge- 
fehn , mit einem dem Pechdampfe ähnlichen Schwei«^ 
fe, und mit fo hellem Lichte, däfs (wie in einigen 
ähnlichen Fällen) ungeachtet des hellen Sonnenfchei- 
nes, doch die ganze Gegend ftärker erleuchtet gewe- 
fen ift *). 

*) Nach der Preufs. St, Znt. vom 20 Oct. (wo aber unrichtig 
der 5te ibitt der 7, Oct. fleht). \m Halle ^ Wittenberg, Kern* 
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1821, den 3oX)ctober, Abends nach 7 Uhr, beob- 
achteten £inige in Marienwerder eine Feuerkugeln 
welche in NW ans einem fchwarzen Gewölke (ohne 
Zweifel von Rauch und Dampf des Meteors) fchnell 
«mporltieg, ungefähr 2 mal gröfser als derVollmond^ 
hierauf £ch' einmal hinter einem fchwarzen fchmalen 
Wolkenhaufen verbarg, wieder daraus hervorkam, 
dann wieder von diefem Gewolke verhüllt wurde, und 
verfchwand. /Das Gewölk nahm hierauf eifte kreuzfor- 
mige Geßalt an. Die Erfcheinung (unftreitig die des 
nachgelaflenen Gewölkes mit einbegriiFen) dauerte et- 
wa 10 Minuten in einer Höhe von 78** über den Hori- 
zont , und ward von Einigen erß für den Mond , und ' 
dann von Andern , wegen des blendenden Lichtes, für 
einen Blitz gehalten. Auch fremde Reifende beobach- 
teten diefe ßrfcheinung, (Prculs. St. Zeit, vom 4 De<« 
9&ember 1821.)' 

1821 , den 28 November, nach 2 Uhr Nachts , Iah 
man zu Neapel ein glänzendes ilfei^eor, das einen wei- 
ten Kreis von ü nach W befchrieb , Preufs. St. Zeit, 
5 Jan. 1822. Die bald darauf zu Termoli und Porto- 
cannone bemerkte Erschütterung kann eben fowohl 
die Folge einer Explofion des Meteors^ als ein da-* 

berg» Trebitz etc. ift dief« Feuerkugel von Mehrern, die ich 
gefprochen habe« gefehn worden, die Bericht* aber Ober die 
Richtung u. f. w- ßnd su nnbeftimmt»als dafs fie fich in An* 
fchlag bringen liefsen. In Bardewitz bei Treuenbritzen will 
man fie von NW nach SO nach Jüterbog haben ziehn » auch 
Nachmittags um 4 Uhr eine andere von nach W gehende 
Feuerkogel gefehn, ein Saufen upd hernach ein$n Knall ge- 
höTt und eine Erfchtttterung verfpürt haben. ( Berl, Spen. Zei^ 
rom 1 Nov.) ' CKi^ 
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mit in keiner Verbindung ßehendes Erdbeben gewo» 
fen feyn, 

18219 den So November, Abends zwifchen 10 und 
li Uhr, fah man zu ' Delitzfch (im Merfeburger Re- 
gierungsbezirke) eine grofse von SW nach O gehend« 
Feuerkugel y welche einige Minuten lang über di# 
'Stadt viel Licht verbreitete, nach einem Berichte dee 
Kreisphyfikus Dr. Bttmüllerin der BerL Spen. Zeit, 
vom 2 Febr. 1822. 

1821 , Sonnabends den 1 Dezember, gegen 5 Uhr 
Abends wur^e eine Feuerkugel zu Leipzig .von dem 
Haths-l^rmacher Zademach bei dem Zumachen der 
Fenfterladen in der Abenddämmerung, nach der Weß- 
feite, doch nur auf ein Paar Augenblicke gefehn. Sie 
kam von der linken Seite , alfo nach dem von mir be- 
fichtigten Lokal zu urtheilen, ungefähr von S, i>nd 
verfchwand mit einer blitzartigen Erleuchtung, Bauern 
auf einem benachbarten Dorfe, die noch auf dem Felde 
-waren, wollen gefehn haben, dafs fich erft ein Ichwor-^ 
zer fich fchnell vergröisernder Fleck (ohne Zweifel von 
ausbrechendem Rauche und Dampfe) vor derfelben ge- 
bildet, und die Feuerkucel zwei hüpfende Bewegun- . 
gen gemacht , und fich in zwei an einander hängende 
Theile getheilt habe , die ' fich bei dem weitern Fort- 
gange wieder vereinigt haben Tollen ; welches alles ganz 
richtig feyn kann, da ähnliche Erfcheinungen fchon 
an mehrern folchen Meteoreh find beobachtet worden. 
1821, Sonntags den 2 Dezember, zeigte fich nach 
xo Uhr Abends eine beträchtliche Feuerkugel an meh- 
rern Orten in Sachfen, der Laufitz und Schlefien^ Zu 
Leipzig fah fie unter andern Hr, Doctor Stieglitz, 
durch eine auffallende Helligkeit aüfmerkfam gemacht^ 
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ungefähr nacli ONO wie einen Feuerklumpen nach 
dem Horizonte zu geheti. Nach der Preujs. St^ Zeit. 
i5 Dez. 1821 , 3ten und 5 Jan. 1822, und nach andern 
Zeitungen Iah man fie zu Ggrlitz langfam von SW 
nach NO gelin; das Licht war weifs, und fie gab blaue 
und weifse Funken; der Schweif erhellte die ganze Ge- 
gend; die Sichtbarkeit dauerte 2 Minuten und nach' 
ihrem Verfchwinden folgte ein langfam dumpfrollen- 
der Donner. In der Gegend von Laubarij Greifen» 
berg und Löwenberg Iah man fie in mehrere Stücke 
zerplatzen^ mit dem Knalle eines SchuITes aus fchwe- 
rem Gefchütz. Der Landratli zu Löwenber^ hat ei- 
nen Preis ausgefetzt für den^ der etwas von den nie- 
der^efallnen Maßen fände. Zu FoLnifch fVartenberg 
in Schießen fah der Kreisfekretär Nowack neblt meh- 
rern glaubwürdigen Perfonen fie ganz hoch von W 
nach N mit einem zikzakförmigen Schweife (aus dem 
auf eine eben fo gefialtete Bahn zu fchliefsen) fchief 
niederwärts gehen ^ ohne hörbares Getöfe. 

An demfelben Tage^ in der Nacht, fah man auch 
zu Brighton in England , einige Sekunden lang ein 
Feuermeteorj einer Rakete ähnlich, welches viele wei- 
fse Funken nachliefs, Zeit und Richtung werden 
nicht gemeldet {Morn. Chrono 8 Dec.^^ und Tiüoch 
Deep. 457). •) 

*) J821, den 3 Dex* um 9 Uhr Ab. fah Hr. Ingen. Geogr. und 
Gartenbau-Iufpector W e i fe in Weimar , von der Strafse aus 
eine Feuerkugel in der fcheinbaren GrÖfse von J Monds-Durcb- 
mefler. Sie erfchien ihm in NW, in einer Höhe von 70 bis 75®, 
und nahm im rafchen Flug ihre Richtung nach NNO> wo fie 
hinter feinem GeHchtskreis verfchwand, ohne dafs er den ge- 
ringüen Knall hörte. Si« ViatXft d;ais ^e>9i'6WUclie blendend wei- 
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1821, den 4 Destember, fahen znGorlii^ des Mor- 
gens um 5 Uhr mehrere Perfonen eine FeuerkugeL 
Preufs. St. Zeit. 3 Jan, 18:^2. 

1821 y den 11 Dezember y wurde kurz vor 10 Uhr 
Abends in der Gegend von Durham in England ein 
Meteor gefehn, viel glänzender als glühendes Bifen, 
zuerfi So*^ vom Zenith. Es ging füdwärts gegen den 
Horizont, verfchwand in einer Höhe von 10% und 
dauerte 6 bis 8 Sekunden. Der Schweif war lebhaft 
carmofinroth und blau, und nach beiden Enden zuge- 
fpitzt. {Morn, Chron. 19 Dez. 1821, aus AemJDurham 
Chronicle). — Zu Gosport hat es W. Burney 20 
Minuten vor 10 Uhr fehen in einer Hohe von etwa lo« 
zwifchen dem Drachen und dem Bootes herabkom* 
men\ die Bewegung war langfam, und machte mit dem 
Horizont einen nach NW geneigten "Vv^inkel von un» 
gefähr 10% (nach TiUoch^s phiL nuig. Dec. 1821 p.464). 
1821, den 18 Dezember, uxn 5 Uhr Morgens wur- 
de zu Neapel nach der In£el Procida zu (alfo ungefähr 
gegen SW) eine fehr glänzende Feuerjkugel einige Se- 
kunden lang gefehn ; fie liefs einen langen Lichtßrei- 
fen nach. (Hamb. Borf. Hallen-LiJße 19 Jan. 1822). 

1821, den 24 Dezember, Abends noch 6 Uhr, eine 
merkwürdige Feuerkugel^ die in Leipzig^ Halle^ Ber^ 
lirij Ruppiriy Boizenburg^ Stettin^ JNeubrandenburgy 
Vckermünde etc., auch im Regiet'ungsbezirk von Min» 
den und bei Bamberg und im H^ürtembergifchen iß 
gefehn worden j und mehrere^ Explofionen und (wie 
gewöhnlich) wunderbare Kreuz- und Querfprünge ge- 

fse Licht, fpriihte aber nicht, ( Aus einem Schreiben an mich 
von 23 Febr. 1822. GiJherU) 
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macht haben mufe. Es find von ihr in diefen Annal, 
B. 69 S. 420 weitere Nabhrichten gegeben worden ^ 
[nnd in dem n^lcbiten Stücke werden mehrere folgen]. 
Es wäre fehr zu wünfchen, dafs man aus der Gegend 
von Stralfünd, oder aus der Infel Rügen, vielleicht 
«uch aus dem öAlichen Theile von Dänemark^ oder 
dem füdweßlichen Theile von Schweden» Nachrich- 
ten von dem weitern Fortgange des Meteors erhalten 
könnte *). 

1821, den \25 Dezember , in der 6ten Stunde fah 
man zu Deubitz bei Rothenburg in der Oberlaufits 
ein Meteor j das von SO kam, und in NO verfchwand 
(Freiifs, SL ZeiL 1 Jan. 1822). 'Schwerlich war es das 
vorhererwähnte mit unrichtig angegebnem Datum, weil 
diefes nicht hätte dort an derO-Seite des Himmels kön- 
nen geiehen werden. (Auch in Leipzig und in Halle 
redeten Einige von einem Meteor, das man am 25ltei|, 
auch von e^nem, das man am 27 Dezember um die Abend- 
zeit gefehen haben wollte, die Nachrichten waren aber 
zu nnbeßinunt, um Gebrauch davon zu machen). *^> 

*) Am leichteden würde diefes wohl gefchehen können» wenn ir- 
gend ein fprachkundiger Liebhaber der Wiflenfchaft in Harn* 
bürg» in dem Lefekabinet der dortigen für Beförderung, man« 
nigfactier Keqntni0e fo nQtzlicben xBörfenhalle, welcher Ich 
such manche in meineiQ Buche benutzte Notizen verdanke, in 
den Dänifchen und Schwedifchen Zeltungen von Weihnachten 
I82I bis in den Januar 1822 nachfehen wollte, ob fleh nicht 
weitere Nachrichten davon fänden, und He in diefen Ahnalem 
mittheilte. CU. 

**) Den 26 Desember» 3 7 Uhr wurde zu fVsimar die Stube des 

Hm Gart. Infp. Weife. plötzlich fo hell, wie von einem vor dem 

Fenüer berabf«hrendenBV\U{lLt«\)LV«f\«vLchtet« und als er fchnell 
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1821, den 28 I>e«enibcr, Abendg um 6 Uhr 35' 52^ 
wurde zw Augsburg am öfUichen Himmel plötzlich 
ein heller röthlicher und etwas feuriger Streif ficht- 
bar , ungefähr wie der Kometenfeh weif im Jahre 1811, 
(Ohne Zweifel der Schweif einer plötzlich erfchiene- 
nen und weitergegangenen Feuerkugel.) Er ging ver- 
tikal ; gegen den Horizont ward er fchmäler, nach oben 
aber breiter und mehr feurig und ßrahlig. Die fchein- 
bare Länge betrug über 1 5**» Dor obere Theil war von 
einer dichten Wolke bedeckt , oberhalb welcher noch 
eine dünnere Wolke einen hellen von diefem Streifen 
reflectirten Schein eriiielt. Unter diefem Streifen war 
am öfilichen Horizont ein heller ausgebreiteter Schein 
zu bemerken. Die ganze Ericheinung dauerte niur ge- 
g^n 2\ Minuten, ijillg. Zeit. 1 Jan. 1822.) Diefelbe 
Lichterfcheinung iß auch in Weßplialen, im Regier 

an das Fenfter fpran^» fali er eine Feuerkugd von der fcfaein«» 
baren Gröfs'e des Mondes fich von SW nach N bewegen, in ei- 
ner fcbeinbaren H6he von ungefähr 6o**. Während ihres nicht 
allza fchnellen Fluges machte fie fiotationeo nnd fprtihte dabei 
Funken von fich , wodurch Ge das Aniehn eines Sterns erhielt* 
Sie verfchwand aus Hrn Weife's Ge0chtskreis ohne KnalU 
(Aus dem ob. angef. Briefe an mich.) — Noch (lehe hier aus 
dieiem Briefe folgendes: t»Den 8 Dezember kurz nach Son« 
iien-Untergang UuchlBte der Sfiliche und nordöAÜche Horizont 
fo fehr, dafs man hier glaubte» es müfle in jener Gegend Feaer 
feyn , welches aber bald als nngegrOndet befunden wurde« Ja 
einem noch höhern Grade £and diefea am 20 Dez. Abenda um 
1 Uhr ftatt; bei der ftarken FeaerrStfae, die den ganzen Hori* 
zont von SO bis NO bedeckte« wurden die Landfpritzen abge» 
fchickt um das nahe Feuer so löfcfaeo i nachdem Ge i Stunde 
weit gefahren waren« tiberzeogte man fich^ dafs die RSthe ein 
blofses Leuchten der Luft %» uad kehrte aarück%*' GU&> 
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TMUgsheziTk Minden gefehen worden (Nat^Z. 3o Jan.); 
das Meteor mufs alfo, wie fo viele andere , in einer 
' fehr beträchtlidLien Höhe gegangen Tejm^i 

1822 y den 11 Januar, um 9 Uhr Abends , zeigte 
fich zu Gumhinnen in Preufsen eine von N nach S 
ziehende Feuerkugely die nach kurzer Zeit zerplatzte. 
(JPreufs. St. Zeit. 21 Febr.) 

1822 9 den 14 Januar, um loi Uhri Abends Iah 
man zu Ueiligenßadt im Eichsfeld, gegen W zu aus 
einer (fcheinb^^r) nicht beträchtlichen Höhe einen 
grofsen Feuerklumpen fallen, welcher, wie ein Blitz, 
die Gegend erleuchtete , und bei deflen Zerlöfchen ein 
Knall wie ein Kanonenfchufs gehört ward. dPreuJa. 
St. Zeit. 1 Febr.) 

1822, in der Nacht vom 25 Januar fah man in 
dem. Forß von Johanni^burg (in Preufsen) eine von 
NW nach SO gehende Feuerkugel^ die bei ihrem 
fclmellen Fluge fich bald dem Geficht entzog, ohne 
dafs man ein Zerplatzen bemerkte (Pr. St, Z. 21 Febr.), 
und auch zu St. Petersburg fah ^lan an demfelben Ta- 
ge (^f Januar) Nachmittags ein Meteor ^ wie eine 
'})r^nnende Fackel, in einer geringen Höhe von WSW 
nach OiSO gehen j es verlofch ohne bemerkbares Ge- 
räufch und hinterliefs auf einige Augenblicke einen 
lichten bläulichen fclilangenflSrmigen Schweif, {jib. 

Zeit. 2^ Apr. Beil.) 

1822, den ^ Febr. Abends nach ix Uhr, bei Neu^ 
häufen y nicht weit von Landshut in Baiern ^ eine 
Feuerkugel mit vielem Getöfe und (wie in mehrern 
Fällen) einer einem Erdbeben ähnlichen Erfchütte- 
rungf bei deren Befchreibun^ einiges übeiirieben zu 
JTeyn fcheint. Nach 4^T Fraafcf . 06. Poß J. Z. il Febr. 
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lind andern Zeitungen ,^ erhob fich dort iim ii Uhr 
9 Min. Abends unter dem Dorfe ein entfetzliches Brau- 
fen und donnerähnliches Getöfe, (welches wohl mehr 
in der Luft mag gewefen feyn) ; diefes dauerte 4 Minu- 
ten lang, darauf folgte zuerfi eine Erderfchütterungy 
und dann innerhalb 80 Sekunden 'S Erdfiöfse, durch 
welche ein Haus einßürzte, und die Kirche nicht nur 

' befchädigt, fondern auch 5 Zoll gefunken (?) feyn foU; 
die Luft war während diefer Erdüöfse ruhig, der Him- 
mel trüb und umwölkt. Ueber der Gegend zeigte fich 
ein dunkelrother Schein, der fich zuletzt in eineyei^ 
rige Kugel zufammenzog , die in der Richtung von S 

' nach N verfchwand.*^ (Die Feuerkugel mag alfo, wie 
mehrmals gefchehen, mehrete Explofionen gemacht 
haben.) 

1822, Sonnabends den g Februar gegen ^f Uhr 
Abends, fahen mehrere in JLeipzig und in der Gegend 
umher (von denen ich Einig« felbA geiprochen habe) 
ein Feuermeteor, nicht fehr grofs, und einer Rakete 
ähnlich, nach der SO Seite gehn. Zwei Perfonen ver- . 
fieberten, es habe (wie viele andere Feuerkugeln) Zik- 
zakbewegungen gemacht, mit abwechfelnä ßärker und 
fch wacher werdendem Lichte. (Mehr davon im folg. 
Stücke diefer Annalen^) 

1822, Sonntags den 3i März, Abends nach 7 Uhr 
ward zu Leipzig eine Feuerkugel gefehn , weit klei- 
ner als der Mond, von Aarkem, nicht feuerrothem 

"fondern gelbem Glänze, an der Nordfeite, dem Zenith 
Häher als dem Horizonte gehend. Der Schweif war 
anfangs von derfelben Farbe wie die Kugel, ging aber 
nach und nach in verfchiedne Regenbogen - Farben 
über ; er endigte fich ifi eine Spitze. Je >«^\\.w 4aÄ 
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Ktigel nach W kam, deßo bläffer wurcle ihr und des 
Schweifes Glanz; zuletzt glich fie einem von Dutifl^ 
umgebnen Mondsyiertel;, und löite fich endlich in ein- 
zelne fchnell yei^fch winden de Funken auf. Diefes Yer- 
fchwinden erfolgte anfclieinend in gröfserer Höhe, als 
'die Kugel anfange gegangen war. Die D^uer der Be* 
obachtung betrug ungefähr lo Sekunden. Diefe Nach« 
rieht hat Hr. Dr, Dörrien in Leipzig mir mitzutheilen 
die Güte gehabt, nebß einer von deffen Gattin, welche 
die Erfcheinung aufmerklam beobachtet hat, verfertig« 
ten (allem Anfehn nach der Natur fehr getreuen) Ab- 
bildung des Meteors, wie es bei dem Fortgange fowohl 
als bei der Zertheilung fich gezeigt hat« 

1822, am 9 April, früh vor 5 Uhr Zeigte fich bei 
Halberßadtj in füd weltlicher Richtung ein Ji^etear» 
An einer durch Schwärze fich auszeichnenden Wolke 
( die ohne Zweifel keine eigentliche Wolke gewefen Ü^ 
fondern aus Rauch und Dampf einer meteorifcheir 
Maffe befianden hat) ward ein fiarker Blitz von auffal- 
. lend hellem Lichte bemerkt, dem unmittelbar darauf 
ein dem Donner nicht gleichendes Krachen folgte. 
Die Wolke fchien fich in der Mitte zu offnen , und es 
entfiel derfelben eine Feuermaffe von bedeutender 
Orolse, welche fich zur Erde fenkte, aber der ange* 
ßellten Unterfuchung zu Folge keine Spur hinterliefs. 
(Hier mag wohl , lo wie in vielen andern Fällen , eine 
optifche Täufchung vorgefallen, und die Stelle des 
Niederfallens für weit näher gehalten worden fejrn , als 
fie wirklich gewefen iß.) In dem Augenblicke, wo die 
Feuermalle er fchien ,- trat (vermuthlich zu Folge des 
Druckes der Luft bei der Explofion) ein heftiger 
^tVSndßols ein» Er xeTUtt^idiU ^ da& eine Erfcliütte* . 
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rung des Märien-Kirditliums fülilbar ward uiid das iit 
deoifelben befindliche Fenfier zu Boden fiel , £o wie in 
methrern Fällen durch die Explofion eines Meteors Er- 
fchütterungen , fafi wie bei einem Erdbeben , find ver- 
urfacht worden. (Pr, St. Z. 3o April.) 

1822, den 17 Juni wurde Abends gegen g Uhr exr- 
xiQ Feuerkugel bei Ijeipzig^ Kemberg^ l^eu-Ruppin^ 
CoBÜn etc. gefehn, von der im folg. Stücke diefer An- 
nalen mehrere Nachrichten folgen *)." 

In den letzten Monaten des vorigen Jahres und 
den erAen des jetzigen ^ find alfo ungewöhnlich viele 
Feuermeteore gefehn worden, und der in andern Län- 
dern wahrgenommenen, bei uns nicht fichtbaren, mag 
wohl noch eine weit gröfsere Anzahl gewefen reyn« 
Es ifi nur Schade, dals die Meißen auf alles, was bei 
der Erfcheinung folcher Meteore zu bemerken ifi, zu 
wenig Acht haben. In. England , Frankreich , Italien 
und Nord-Amerika ift man öfters auf dergleichen Er- 
eignifle aufmerkfamer gewefen, als gewöhnlich in 
JDeutfchland gefchieht, fo dafs bei mehrern Feuerku- 
geln die Höhe, die wahr6 Bahn, die Gef^hwindigkeit, 
die Gröfse etc. durch Berechnungen aus correfpondi- 
renden Beobachtungen haben können fo gut befiimmt 
werden, als man es bei einer fo fchnell vorübergehen- 

*) Unter dem 2 Jali wurde von Hamburg aus In Zeitungen ge« 
meldet, bei AÜcrmohr (einem Doirfe im Hamburger Stadtge. 
biete) fey durch meteorifcfaes Feuer (ohne Gewitter) ein Ge- 
höfte angezündet worden. Ungeachtet Ich in m. fiucbe 3 Abth. 
$. 29 mehrere Beifpfele diefer Art angeflQbrt habe, fo ift die 
Sache doch kaum wahribheinlicb/da daron nicht weiter die 
Itede gewefen ift. CM 
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den Erfclieinung verlangen kann. Diele Beobachtun- 
gen imd Berechnungen y deren Hefuhate nebA den 
Quellen in meinem Buche treulich angegeben find^ 
muis man kennen, wenn man, nicht io fchief, und Ib 
ganz ohne alle Kenntüifs der Sache darüber urtheilen 
will 9 wie es 9 Telbit von Manchen die Meteorologen 
feyn wollen , gelchehen ift, und mitunter auch noch 
gelchieht. Die in diefem AuflatsEie angeführten 2^-» 
tnngen werden übrigens wohlthun , wenii fie uns fer- 
ner, aufser den nicht immer erfreulichen politifchen^ 
Nachrichten auch Nachrichten , von merkwürdige 
Naturbegebenheiten geben ^ fo wie fie es bisher^ in 
neuerer Zeit mehr als vormals, gethan haben ^ und 
zwar fö viel 68 feyn kann, von verßändigen und wahr- 
iieitliebenden Perfonen beobachtete Thatfachen , ohne 
Einmengung von Urtheilen und Erklärungen *)• 

Wenn wirklich, (wie Hr. Hofrath Muncke meint) 
den meteorilchen Mafien fchon vor ihrer Ankunft ei- 
ne beträchtliche Wärme foUte iirfprünglich eigen ge- 
wefen feyn, oder auch allenfalls, wenn, dergleichen 
!&u mancher Zeit in der Gegend des Weltraums , wo 
unfere Erde fich fo eben befindet, in Menge vorhan- 
dene Stoffe auf irgend eine Art zu einer beträchtlichen 
Wärme -Entwickelung in der Atmofphäre Anlafs ge- 
ben können, — fo möchte man wohl vermuthen, dafs 

*) '.NTur mälTen, wenn fie fich nicht lächerlich machen wollen, 
folche Artikel von jemand redigirt werden, der Kenntniffe der 
Phyfik genug hat, um Albernheiten oder Grofsfprechereien tod 
phyfikalifchen Merkwürdigkeiten und Entdeckungen zu unter- 
fchelden , und nicht wohl gar vorzugsweife nach jenen zu grei* 
fen, welches bisher n\c\vt mit' allen der Fall war. Oilb» 
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die fo ungewöhnlich vielen Feuerkugeln ^ welche in 
,diefem Winter fich gezeigt haben ^ mit der eben fo 
ungewöhnlich warmen Witterung mögen in Yerbin^ 
düng gefianden haben, und eine YeranlalTung zu di«^ 
fer gewefen feyn« Sollte nun bei Kometen j als gr&» 
fsem ziemlich unter diefelbe Kategorie gehörenden ^ 
Mafien, eine ähnliche Wirkung in einer fehr beträclit^' 
liehen Ferne lätatt finden^ fo könnte dieües die Vermu- 
tliung erregen , es möge wohl nicht ganz zufällig feyn, 
dafs in dem Jahre l8ii, wo der bekannte groise Ko- 
met fo lange fichtbar war, und i8ig, wo der ebenfalls 
bekannte Komet zwifchen uns und der Sonne hin- 
durch gegangen ift, und feinen Schweif auf kurze Zeit 
gerade auf uns zu geftreckt hat, der Sommer fo anhal'» 
tend warm gewefen, und alfo der Wein beffer als ge- ' 
wohnlich gerathen ifl, ohne dafs man deshalb nöthig 
halte, manche blos in der Idee Einiger, aber wohl 
nicht in der Wirklichkeit Statt findende fiderifche 
Binflüfle anzunehmen. Doch ift diefes nur eine ilüch<* 
tig hingeworfene Idee. 

IV. Nachrichten von Mafleo, die vor der Sonne vorüber ge- 
gangen find, (Nachtrag zn AnnaU B. 6g S. 366 > und 
meines Buchs Abth. 7 S. 34.) 

1820 , am ißen und 2 November, ging ein Son- 
nenfleck in 21 Stunden durch den vierten Theil dee 
Sonnen - Durchmeflers , ( nach T i 1 1 o c h's ph. mag. 
1821 p. 1l49) alfo weit fchneller, als ein eigentlicher 
Sonnenfleck vorüber gehen könnte, aber doch weit 
langfamer, als die andern Flecke, welche von mir find 
erwähnt worden. 

Ann«!, d. Phyfil^. B. 71, St, 4. h i&ta, St. 8. lBb\^ 
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Hr. CanoniHis Stark in Augsburg verfichert in 
f, meteoroL Jahrbuche auf ^Sig^ S. 21, er Labe am 
^6 Juni 181g, des Morgens um 7J Uhr, einen kleinen 
nicht fehr begrenzten Flecken auf der Sonne gefeiten, 
•welcher Mittags 12 Uhr nicht mehr fichtbar war, und 
Yielleicht der vorübergehende Komet konnte gewefen 
feyiiy den auch' Hr. Gruithuifen vor der Sonne 
gefehen zu haben verfichert, [wovon im nächfien 
Stücke mehr]. 

Audi am 9 October 181g fah Hr. Canonikns 
Stark, nach S. 37 f. Jahrb., vor der Sonne einen 
fchwarzen rein begrenzten Kernflecken von der fchein- 
baren Grölse des Merkurs, welcher lup 4 Uhr 37' 
Abends nicht mehr zu fehn war *)• 



y. Schwarzes Email durch Fiatin. 

jL)en Niederfchlag , welchen Auflöfungen falzlanren 
Platins und neutralen falpeterfauren Qüeckfilbers mit 
einander bilden, fetzte man einer Hitze aus, welche eben 
hinreicht, das entitandne erfie Chlorine -Queckfilber 
zu verflüchtigen-, man erhält fo ein fchwarzes Pulver, 
lind diefes giebt mit einem Flufle aufgetragen ein fcho- 
nes fchwarzes Email. (Ann. de Gh. Juin.) 

• *) Folgendes (lehe hier aus der Berl. Spen. Zeit, vom 26 ApHii 
1821, zur Ausfüllung leeren Platzes: pVien d. Ig April iS2I* 
,fie\ der Stephauskirche hatte am 14 Februar ein'e feltne Na« 
tur-Erfcheinung Statt. Gerade über dem Thurme bildete /ich 
eine ungeheure Nebelfaule (?)» fo gehaltet, als ob auf dem Ste- 
phansthurm ein zweiter, eben fo grofser Tburm, und zwar 
Spitze auf Spitze ftände/« G. 
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VI. 

I 

Gefeti^e der Anziehung eines galvanifcli^lectrijchen 

Stroms j und eines Prechtl^fchen Transverfal^Magm 

neten auf die Magnetnadel^ abgeleitet aus der 

Anziehung der einzelnen Punkte j 

und yergUichung mit der Erfahrung^ 

in Bezieiiiing auf das Muncke'fche Gefetz combinirter freand- 

fchaftlicher Magnetpole ; . 

Dr. G. G. Schmidt, Prof. d, Math. u. Pliyf. in Giefsen. 
Ein Schreiben an den Prof. Dr, Gilbert in JLeipzIg. 



Giefsen den %2 Juli \%%%, 

In meinem in dem diefsjährigen 3ten Stücke Ihrer 
Annalen S. 245 f. enthaltnen Auffatze hatte ich mich 
bemüht, das Gefetz der Anziehung , eines galvanifch- 
el^ctrifchen Stromes auf die Magnetnadel , \vie es £ch 
aus den Beobachtungen ergiebt, feßzufiellen. Jetzt 
will ich verfuchen dieles Gefetz aus der Vorausfetzung 
abzuleiten, dafs jeder einzelne Punkt des electrifchen 
Stromes im verkehrten Verhältniffe der Quadrate der 
Entfernungen auf die Pole der Magnetnadel wirke. 
Ich werde mich dann zu den Gefetzen der Einwirkun- 
gen der von Hrn Prechtl entdeckten Transverfal- 
Magneten auf die Magnetnadel wenden, und die Wir- 
kungen diefer Magneten mit den Wirkungen des 
galvanifchen Stromes vergleichen; und l\\^Td>\xc\x x^\x.^ 
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ungleich das von Hm Prof. Muncke entdeckte Ver« 
halten zweier combinirten ungleichartigen Pole auf die 
Magnetnadel in ein helleres Licht gefetzt werden. So- 
bald ich diefes fcharffinnigen Phyßkers Yerfuch über 
den Electro- Magnetismus im 2ttfn Stück dief. Annal. 
gelefen hatte, fchrieb ich ihm, das von ihm aufgeteilte 
Gefetz der combinirten freundfchaftlichen Pole zweier 
Magneten, lafTe fich aus den fchon früher bekannten 
Gefetzen des Magnetismus herleiten ; das Folgende wird 
diefe Behauptung rechtfertigen. 

Ehe ich jedoch zu der Abhandlung felbfi fchreite, 
*will ich hier eine Beobachtung voraus£^icken, die mir 
wenigfiens noch neu war, und die fich auf die Frage be- 
zieht: Wie verhält fich die Wirkung eines galvanifchen 
Stromes auf die Magnetnadel in dem luftleeren Hau» 
me? Di^fe Frage durch einen Verfuch zu beantwor- 
ten fcliien mir um fo mehr der Mühe werth , da be- 
kanntlich ein Strom der gemeinen Electricität fich in 
dem luftleeren Räume zerfireuet und fchwächet. 

Den Apparat zur Aufteilung diefes Verfuchs zeigt 
Taf. V Fig. 1. Es iß /IBCD ein kleiner 4 Zoll weiter 
und. 6 Zoll hoher Glascylinder , auf dem Teller der 
Luftpumpe abgefchlifFen , oben mit einer ebenfalls ab- 
gefchliffnen Metallplatte DC bedeckt. Durch die Me- 
tallplatte gehen zwei gläferne Röhrchen, und durch 
diefe der vierfach unter rechten Winkeln gebogene 
Leitungs- Draht EFGHIK lüftdicht. Etwas Kitt be- 
wirkt diefe Befefiigung in den Glasröhrchen. Unter 
den horizontalen Theil des Drahtes GH im Glascylin- 
der wurde eine kleine Magnetnadel mn geftellt, und 
unter den Thell des DralUes IK aufserhalb eine ähn- 
liclm mfn' in gleicliev TBiivltetTvvwv^ notv ^««^ Dralite. 
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Naclidem der Glaecylinder von Luft entleert worden war 
(die Baroraeterprobe zeigte 3''') wurde der galvanifclio 
Strom von E nach K durch den Draht geleitet. Es 
wichen fogleich beide Magnetnadeln um gleiche Win- 
kel aus dem magnetifcJien Meridian y nSmlich bei def 
erlteh Berührung gegen 5o^, und kamen bei 18"* zum 
RuheAand. Der Verfuch wurdfe mehrmals mit d«m-^ 
felben Erfolg wiederholt. Der galvainifche Apparat 
war ein 6 Zoll hoher und breiter« 1 Zoll weiter Kallen 
von Kupfer mit eingehängter Zinkplatte , die PlftiBg^ 
keit bis auf ^V verdünnte Schwefelfäure. 

Es ift alfo durch diesen Verfuch erwiefen, dafs ein 
galvauifcher Strom, wenigftens, von diefer Stärke, in 
Hinficht feiner Wirkung auf die Magnetnadel durch 
die ableitende Kraft des luftleeren Raumes nicht ge-^ 
fchwächt wird. Der Verfuch fcheint auch in Bezug 
auf die Theorie der Nordlichter, die ebenfalls in einer 
fehr ßark verdünnten Luft Statt finden, nicht unwich« 
tig zu fe]m. 



1. , 

Ableitung des Gefetzes, daß der galvanlfche Strom im verkehrten 

VeAlItnilTe der perpendicularen Abftände atrf die Pole einer 

Magnetnadel wirkt, aus der Vorausfetzung : jeder einzelne 

Punkt des StroinAi zieht oder Aoise ab dfe Pole der Magnetnadel 

in dem verkehrten VerhäJtn» der Quadrate der Entfernungen. 

§. . 1. Es bezeichne acb Fig. 2 eine um c bewegli- 
che Magnetnadel 9 und v^iS eine ilir parallele Linie, 
welche wir vorerß mit ab von gleicher Länge anneh- 
men wollen. In dcrfelbcn befinden fich eine unzähli- 
ge Menge Punkte pj p/^ weiche auf a anziehend ^ avif 6 
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* ■ > 

' abltofsend in dem* verkehrten VerhältniiTe der Quadrate 
Von pa^ p^b \vrirken mögen. Man fuclit die Gefammt- 
Wirkung der Linie AB auf die Magnetnadel ab. 

Der Zug des Elementes p nach pa läfst fich in ei- 
nen auf die Magnetnadel fenkrecliten , und in einen 
mit ihr parallelen oder zufamnienfallenden zerlegen. 
Bios der erße ift hier der wirkfame Theil. Ein Glei- 
ches gilt von dem Stofse des Elementes p' auf den 
Pol 6. Und da die Wirkungen beider Elemente fich 
>yechfelsweife unterfiützen , fo darf man nur das Inte- 
gral aller Wirkungen von -^bis B verdoppeln, um die 
Gefammt-Wirkung der Linie AR auf die Magnetna- 
del zu finden. 

Es heifse u^jp^rAT, das Element jprzrrfjc, die Kraft 
deffelben in der Entfernung i = m; fo erhält man für 
die "Wirkung des Elementes p auf a, in der Richtung 

aA^ folgenden Ausdruck : — ^ . cos paA, 

Der Winkel paA werde gefetzt =r y und der per- 
pendiculäre Abfland u^a =; a, fo kann man für die- 
fes Differential der Kraft auch ichr^iben, 

oder, weil x :=:: a tangy und dx ^z: a 4 d (tang^ 

wovon das Integral iß = — fin y. 

Diefes Integral verfchwindet zugleich mit dem 
Winkel JK> und wird voUfiändig, wenn man j'Ss^aJ? 
fetzet. Man nenne AB ==: Z, fo hat man 

Ru AaB = -7 — ; — TTx \ ^"id daher wird der Ausdruck 
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für die gefammte PP'irkung der Linie .4B auf ctit 

Magnetnadel =^' Af+/» - Denkt man ficli alfo 

a veränderlich, aber immer klein gegen Z, fo fielien 
die Wirkungen der Linie AB auf die Magnetnadel 
nalxe in dem verke|irten Verliältnifle von a. 

$. 2. Iß die Magnetnadel um den Winkel aca* 
ausgewichen, fo wird nun die Wirkung der Linie AB 
auf den Pol a' in der Jenlrec fiten Riciitung a'A^ wenn 

man Aa^zzz a* bezeichnet, durch ~ . --__^^ und iii ^ 

der mit AB parallelen Richtung durch ^ . ■ ^ ^-^ 

dargeßellt. Denn es ifi das Differential dieler Wir- 
kung (wie man lieh leicht durch eine ähnliche Be- 
trachtung mit der vorßehenden überzeugen kailhj 

a^ Rnydy^ und davon iß das Integral — cos r. Eben 

fo erhält man die beiden "Wirkungen der Linie AB ^ 
auf den andern Pol der Magnetnadel, wenn deflen fenk-» 
rechter Abßand von AB =: b^ heifst, 

HL ^ Ä ^ ^' 



Da die mit AB parallelen Wirkungen auf beide 
Pole in Hinficht ihrer drehenden Kraft einander ent- 
gegengefetzt find, fo werden fie ficIi aufheben, wenu 

fid gleich find. Es war aber die eine -7 — 7* . ,, . 

die andere - v, ^^ , . So lange a' fowohl als 6' gegen 

/ klein find| geben beide Ausdrücke nahe eine und 
diefelbe Gröfse; man kann alfo dann immer noch die 
gelkmmte Wirkung der Linie Aß auf jeden Pol in 
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perpendicularer Richtung, und dem verkehrten Ver- 
hältnifle der Entfernung proportional nehmen. , 

§. 5* Man denke lieh die Linie jiB nach D und 
JE? zu verlängert j und noch jenleits A und B wirkfa- 
me Theile; fo werden jetzt um fo mehr nur die per- 
pendicularen W^irkungen der Linie ED auf die Mag- 
netnadel in Rechnung kommen , als nun die fymme* 
trifch in. Bezug oxii A und B liegenden Punkte jp, p''; 
P'jP^^^ in Hinücht ihrer mit der Linie DK parallelen 
"Wirkungen fich wechfelsweife aufliebend, zerßören. 
Man kann daher die gefammte H'irkung der Linie 
£17 auf den Pol a darllellen durch 



üi (fin AaE + ßn AaD) , 
und eben fo die WTirkung auf den Pol b durch 
JÜL (fin BbD + fin BbE). 

a 

Sind die Winkel DaA, BbE gegen AaE und BbD 
klein ; oder nimmt man auch nur Aa gegen AD fo- 
wohl als AE klein an ; fo kann man in beiden Aus- 
drücken für die Summe der SiiiulTe fehr nahe den Si- 
nus von DaE fchreiben. Nennt man nun DE z:z: l 
Aa ==: a , fo erhält man für die Gefammt- Wirkung 
der Linie DE auf die Magnetnadel den Ausdruck 

i . . - ' 

''— • v ^ . »a ' I wie in '§. x , und es gelten für ihn die- 
« yfa* -}-/*' ' ° 

felben SchlüiTe. 

5, 4. Man denke fich endlich die Linie DE in 
einer parallelen Lage über oder unter der Magnetna- 
del, und die Wirkungen der einzelnen Punkte der 
Linie auf die beiden Pole der Magnetnadel, wie es bei 
d^m electrifclien Strom« ^ex ¥^\l iß^ xn entgegeiigO'- 
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I 

fetzten Richtungen liegendy übrigens im verkehrten 
, der Quadrate der Entfernungen. 

Es erhellet, dafs nun die Gefammt- Wirkungen 
der polaren Linien auf die Pole der Magnetnadel in 
fchiefe Ebenen fallen, welche um einen gewiffen Win- 
kel n gegen die horizontale Drehungsebene ' der Nadel 
geneigt find. Will man daher die Wirkungen in der 
fchiefen Ebene auf die W^irkungen in der horizonta- 
len Ebene zurückführen , fo mufs man fich jene mit 
dem cos n multiplicirt denken. Nun heifse der per- 
pendiculare Abßand aa^ eines Poles der Magnetnadel 
von der über ab liegenden Linie f)E in der fchiefen 
Ebene genommen = a , dagegen der Abitand in der 
horizontalen Ebene genommen oder a^coenzzzb-y und 
die Höhe der Linie DE über ab = h. Man erhält 
dann für die Gefammt» fPiriunff auf jeden Pol der 
Magnetnadel in der fchiefen Ebene , -wie oben 

VL . -— — i , und in der horizontalen Ebene 

a yfa* + l^ ' 

— . cos n : "T-z rri oder da cos ^ :i:: - ;=: 



iß, für die Wirkung in der horizontalen Ebene 
mh l mh l 

Iß nun h gegen 6 klein (wie diefes bei meinen früher 
in Rechnung gezogneu Verfuchen der Fall war), fo 

Xanh man für -- auch r fchreiben. Und fomit 

a* b 

glaube ich die Ableitung des in der Ueberfchrift an-' 
geführten Gefetzes unter den bereits erwähnten Ein- 
fchränkungen demonßrirt zu haben. 
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2. 



Erfcheinungen , welche die PrechtPfchen Transverfal - Magneten 
zeigen, und Sntwickelung ihrer Gefetze. ^ 

§. 5, Zur Darftelliing der folgenden Erfcheinun- 
gen bediente ich micli durchweg verfchjedner Trans- 
ver&l- Magneten, die ich mir auf die im 3ten Stück 
Ihrer Antiale» -S» 229 befchriebene Weife verfertigt 
hatte. Es hat licji aber dort eine Unrichtigkeit in den 
Ausdruck eingefchhchen , die ich vorerft hier verbef- 
fern will. Wenn man nahe über ein um einen Glas- 
cylinder gewickeltes Stahldraht- Gewinde, deffen ein- 
zelne Windungen fich berühren, und parallel mit der 
Axe des Cylinders j'teine geladne FJafche entladet, fo 
wird nicht die Linie des cylindrifchen Drahtgewin- 
des, über oder unter welcher der electrifche Funke 
hergefahren ift, polar ifch (wie es dort heifst), fonderu 
fio bleibt vielmehr eine Linie der magneiifchen Indif» 
ferenz^ und die links der Linie liegende Hälfte des 
Cylinders (wenn man fich an dasjenige Ende verfetzt, 
wo der pofitive Strahl eintritt, und den Cylinder vor 
fich hat) wird norflpolarifch ^ die rechte Half te fUd^ 
polarifcL - Alfo ganz dem OerßädTchen Gefetze von 
der Einwirkung des electrifchen Stromes auf den 
Magneten gemäfs *). 

*) Ef ift allb dlaStelk St. 3» 1^21 > S* 229 u. 230, wo von Hm 
Prof. Sdiinidt'a Art die von Hrn Reg.R« Ptechtl entdeckten 
und in diefen AnnaU bekannt gemachten fchraubenförmigen 
Transverfal* Magneten hervorzubringen die Rede ift, folgen» 
dermafsen zu verbeftem: ,»Durch Entladen einer Leidner 
Fh^che durch einen im HenleyTchen Entlader über das irdirte 
Tifchch^n gerptnnun CVnVvttdAVtn •\)i%lu von der dOnnften 
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Es bezeichne jäNBS Fig. 3 einen feakrecliien 
Querfchnilt des fchraubenförmigen Draht -CyJinder$, 
lind j4 die Stelle, wo der pofitive Strom eingetreten 
ift, £o ift die Hälfte jiNB nordpolar^fch^ die andre 
Hälfte jiSB füdpolarifch. Es fieigert fich aber dio 
magnetifche Kraft von A und B aus nach N und S 
zu, und man kann fich daher an einem alfo magneti- 
firten Drahtgewinde, zwei Linien der Indifferenz 
durch A und B^ und zwei polare Linien durch N" 
und S parallel mit der Axe des Cylinders denken, wo- 
von je zwei einander diametral gegenüber liegen, und 
zwar fo, dafs die fie verbindenden Durchmefler fich 
unter rechten Winkeln fchneiden. 

Hiervon kann man fich leicht durch das Verheil- 
ten einer kleinen Magnetnadel, deren Pole man den 
verfchiednen Punkten des Umfangs eines Transverfal- 
IV^gneten nähert, überzeugen. Ich hatte mir meh- 

Sorte, über welchem auf Wacbstaüt ein um einen cylindrf* 
fcben Stab fch rauben förmig gewundner Stahldrabt mit einaii« 
der berührenden Umgängen liegt > entftebt in diefem Scbrau« 
bendrabte unmittelbar über dem Clavirfaiten-Drahte eine Linie 
magnetifcher Indifferenz« und um einen Quadranten dairon» 
Unki vom Fliefseu dts pofitlren Entladungsftromes eine aus lan« 
ter Nordpolen , rschts eine aus tanter Südfolen begehende ge- 
rade Linie/* — Daff diefet fibrigenf ganx den von Sir H. 
Davy entwickelcen Gefetzen dea Magnetifii»«! dujrcb Electri« 
dtit entfpricht, erhellt aus dem Vorigen Stücke diefer Ai^ah 
S. 232» ttod in io fern fclille&en (ich diele Verfacht an die fei« 
nigen an. Einige wichtige in noch näherem Zulanuneiih^ngt 
^mit ihnen Hebende Reihen von VerAKhen andrer Fhy/iker» die 
für gegen w. Stflck beftimmt waren ,. legte Ich zurück , uro die 
ausgezeichneten Unterfuchungen eines der erften deutfchei^ 
Phyfiker tingeniumt meinen Lefern zu tibtrfab^tk« 0\VV^ 
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rere Traneverfal- Magneten Von verfcliiednen Durcli- 
meflerU auf die befchriebene Weife verfertigt. Die 
Linie 2 nach welcher der electrifche Schlag über das 
Drahtgewinde weggegangen war, bezeichnete 'ich in 
ihnen mit einem feinen Seidenfaden, der durch zwei 
Korkitopfely die an beiden Enden in die OefFnnngen 
des CyHnders pafsten, feßgehalten wurden. In der 
Folge werde ich unter Linie der Indifferenz ftets die 
fo bezeichnete Linie verßehen. Die Transvcrfal-Mag- 
neten brachte ich in ein hölzernes 'gabelförmiges Ge- 
fielle acb , Fig. 4 , worin fie durch zwei mefiingne 
Schräubchen a und bj die Ach in Spitzen endigten, 
fo befefiigt waren, dafs fie fich um ihre Axe drehen 
liefsen. An der Gabel ach befand 'fich ein prismati- 
fcher Stiel cd , der durch eine Hülfe e verfchiebbar 
ging; die Hülfe felbß ruhte auf einem lothrechten 
Stab , welcher in dem Fufegeltelle auf und nieder ee- 
fchoben werden konnte. Beide Verfchiebungen lic- 
i^QW fich durch zwei auf den Stäben angebracllte Thei- 
lungen in Zollen und Linien meOen, Auf die Art 
hatte ich es in meiner Macht den Trai^sverfal-Magne- 
ten m n unter, über, oder neben eine Magnetnadel zu 
bringen, die Entfernungen zu melTen, und zugleich 
dem Magneten )ede beliebige Drehung um feine Axe 
KU geben. 

Die folgenden Beobachtungen habe ich mit drei 
verichiednen Transverfal - Magneten angeßellt , die 
ich mit I, II I und III bezeichnen willf und welche 
folgende Dimenfionen hatten : 



Magnete 


I ; II ; UL 


Durchmeffer 


a.2'" ; 4,S'" ; 1"' (ptr, Linie) 


JLüiiC« 


K^ \ K^ \ ^K 



\ 
I 
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Die zunadiß flehenden Beobachtungen wurden 
mit dem Magneten I und einer aus einer ÜKrfeder 
verfertigten Magnetnadel angefiellt, deren Pole um i5 
Linien von dem Mittelpunkte entfernt lagen. Es foU* 
ten diefe Beobachtungen dazu dienen , das Verhalten 
des Transverfal-Magneten gegen die Magnetnadel im 
Allgemeinen kennen zu lernen. Die beigezeichneten 

Figuren 5 verfinnlichen die verfchiednen Ls^gen dea 

« 

Transverfal-Magneten gegen die MagnetnadeL 

Einwirkung des Transverfal -Magneten auf die 

horizontale MagnetnadeL 

Fall I. (Fig. 5 A.) Die Pole des Magneten In einer vertlka« 
len Ebene« die Linie der Indifftrens parallel inlt der Axe der Mag« 
aetnadel «nd^ ihr zugekehrt. 

Keine Ableokaog der Magnetnadel < wenn der Abftand über 6 
Linien betrug. Bei größerer, Annfilterung fuhr bal4 der Nordpol» 
bald der Südpol der Nadel an den Magneten « jener unter, diefer 
über der Linie der Indlfiferenz. 

Wall %. (Fig. 5. B.) Die Pole des Magneten in einer horizon- 
talen Ebene mit der Axe der Magnetnadel und ihr parallel, die Li- 
nie der Indifferenz nach oben gekehrt« 

Abweichung des Nordpols der Magnetnadel Öftlich , der Mag« 
liet mochte öflllch oder weftlich von der Nadel fiehn. 

r * ' ■ 

Fall 3. (Fig. 5. C.} Die Linie der Indifferenz in einer verti« 
kälen Ebene parallel über der Axe der Magnetnadel und nach 
oben gekehrt. 

WeÜllche Ausweichung des Nordpols der Magnetnadel. 

Fall 4. (Flg. 5. D.) Die Linie der Indifferenz in einer vertl* 
kalen Ebene über der Axe der Magnetnadel und nach unten 

gekehrt. 

I 

Oeflliche Ausweichung des Nordpols der Nadffl. , 

FaUs. (Fig«5«B*) Di« Pol» ia timt («^\a!ft^Hs«k ^S^mcü^ 
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(iber der Axe einer "Magnetnadel, den Nordpol nach unten gekehrt, 
die Linie der Indifferenz Öfilich. 

Senkung des Nordpols der Magnetnadel ohne bedeutende Ab« 
weichang. 

Fall 6. (Fig. 5. F.) Die Pole in einer | feukrecbten Ebene 
Aber der Axe 4tr Magnetnadel, der Südpol unten, Linie der In« 
diiTefenz wedlich. * 

Hebung des Nordpols der Magnetnadel. 

In den fechs bis hierher befchriebenen Fällen if ar 
die Axe des Magneten ^horizontal und parallel mit der 
Axe der Magnetnadel. In den beiden folgenden Fäl- 
len ßand die Axe des Magneten pertical in dem mag- 
netifchen Meridian vor dem Nordpole der Magnet- 

ff 

nadel. 

Fall 7. (Fig. 5. G.) Die Linie der Indifferenz in döm mag« 
, aetifchen Meridian» nach dem Nordpol der Magnetnadel gekehrt 

WefUlche Abweichung deü Nordpols der Magnetnadel. 

FaU g. (Flg. 5« H.) Die Linie der Indifferenz in de« magne- 
tifchen Meridian» aber von dem Nordpol der Magnetnadel abge- 
wandet» 

OefUlche Ausweichung des Nordpols der Maguf tuadeL 

Betrachtet man die befchriebenen Fälle genauer, 
fo geht namentlich aus 3; 4; 7 und 8 eine Beltätigiuig 
d^s von Hrn Miincke entdeckten Verhaltens der 
Magnetnadel gegen die combinirten entgegengefetzten 
Pple jjweier oder eines Magneten hervor. 

Ferner lälst fich aus ihnen eine Folgerung zielien, 
welche für die AuffieJlung einer Hypothefe zur ErJdä- 
rjing der electro-magnetifchen Erfclieinungen nicht 
unwichtig leyn dürfte. Es iß diefe : Es bezeichne m 
den Nordpol einer lioTixontal fchwebenden Magnetna- 
del, Mfth führe um äitn£Ä\\)^ti Va im^m \v\dv\ allzu 
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engcn Kreife ABCD (Fig. 6), einen Transverfal-Mag- 
neten dermafsen herum, dals die Axe des Transverfal- 
Magnelen ßets mit der Ab weichungs -Linie parallel, 
und die Linie der Indifferenz nach der Magnet- 
nadel gekehrt fey, fo wird der Transverlal - Magnet 
eben fo auf die Magnetnadel wirken, wie ein über, 
unter oder neben derfelben vorbei fliefsen^er galvani- 
fcher Strom *). 

Einwirkung des Transperfal" Magneten auf die 

vertikal fchwebende MagnetnadeL ^ 

Es mögen in den Figuren ^^ Cj D bezeichnen ni 
den Nordpol einer fenkrecht frei fchwebenden Mag- 
netnadel , und iVJEiS einen fenkrecht und parallel vor 
die Nadel gehaltenen Transverfal - Magneten. Hier 
weicht der Nordpol der Magnetnadel ofUich oder welt- 
lich nach det Richtung NS in die Hohe , je nachdem 

*) Das Vorftebende ift Thatfache, von deren Riclitigkeit ficb Je- 
der durch einen Verfach leicht Qberzeagen kann« Man könn« 
te daran folgende Hypothsfs knüpfen« Jeder galvanifche 
Strom > der einen Leiter durchfliefst , ift entweder feibft eia 
Transverfal • Magnet , oder erregt in dem Leiter diefien Mai^ne« 
tlsmus« Ein von einem galvanlfcben Strom durchzogener Lei- 

« 

ter hat in jedem feiner Querfchnitte eine magnetifche Axe, und 
eine Linie der Indifferenz, die einander unter rechten Win-^ 
kein fchneiden. Die Linie der Indifferenz (worunter man fich 
auch eine electrifcfa - polare Linie denken könnte ) beHtzt eine 
richtende Kraft gegen andere Magneten » und (lebt fomit auch 
unter dem Einfluffe des £rd«Magnetismus eta Es liegt jet&t 
aufter meinem Zweck diefe Hypotbefe weiter zu verfolgen. 
Sind eril die Gefetze der Erfcheinungen vollftindig entwickelt» 
fo wird fich ohne Zweifel auch eine genügende Erklärung dar« 
bieten. Schmidt, ^ ^ ^ 



die Richtung von NS öfilich oder weßlicli geht. Alfo 
gilt hier daflelbe GeletJB wie bei der horizontal fchwe^ 
benden Magnetnadel. ^ 

Einwirhung des Tranaverfal" Magneten auf die 

aßatifche Magnetnadel. 

Nachdem ich die im diefsjährigen 5ten Stück die- 
fer Annalen S/ ?43 befchriebene Magnetnadel in die- 
)enige Ebene gebracht hatte, worin fie fich aufser dem 
Einflufs des Erd- Magnetismus befindet, liielt ich 
einen Tratisverfal-Magneten parallel über die Ebene 
diefer altatifchen Magnetnadel, und zwar in Bezug auf 
die Lage feiner Indifferenz - Linie , wie die Figuren 5> 
C Vi, D 'es darßellen. Dabei ergaben fich folgende 
Heiultate : 

1. Wenn die Axe des Transverfal-Magnet^n die 
Axe der Magnetnadel unter einem rechten Winkel 
fchnitt, keine bemerkliche Abweichung. 

2. Diefe zeigte fich, fobald der Winkel, unter 
welchem fich beide Axen fchnitten, ein Jpitzer war, 
wurde grofser mit der Abnahme des Winkels, und 
i^ar am ßärkßen^ wenn man den Transveffal-Magne- 
fen parallel über die ruhende Nadel hielt Die- Aus- 
weichung des Nordpols ^er Nadel erfolgte ßets nach 
äer Richtung NS des Transverfal-Magneten« Der Ru- 
hepunkt des Nordpols konnte übrigens in Hinficht auf 
die W^eltgegenden nach fehr verfchiednen Richtungen 
fallen» — Die Gröfse der Magnetnadel betrug in iteü> 
nem Fall, felbß bei dem am ßärkßen wirkenden, oben 
mit II bezeichneten Transverfal- Magneten go^, und 

jrichtete fich nach dem Abßande des Transverial-Mag- 

Mißt^n von der Drehu.n^^-l^\)eiv« ^«t lA.^^tvetnadel. Ich 
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beobachtete die gr5rste Ausweichung von 73* wenn 
jener Abßand 56 liinien betrug 0- Bei gröfsern AbftSn- 
den fchien die Trägheit und Reibung der Nadel al- 
len fernem Einflufs aufziiheben , und die Nadel blieb 
fiill ßehen ;• wurden aber die Abßände vermindert, fo 
fing die Magneinadel an zu ofciliiren und ging auf ei-^ 
ne kleinere Ausweichung zurück. Wenn der AbfUnd 
634 Linien betrug , welches der kleinfie war , den ich 
dem Magneten von der Drehungs-Ebene der Mngnet- 
nadel an dicfem InArumente geben konnte, fo war dif 
Ausweichung rs: i6^[ 

3. '^ "■■■ 

• .,"...-. ■ ■ i 

Theorie und Gefetze der Anziehungen der Transverfal-Magneten. 

i. 6. iEs lieilen in Fig. 7 j^H un4 CD zwei mag- 
netifch - polare Linieti^ vor, die unter einander u*id mit ' 
der Magnetnadel mn in einer horizontalen Ebene par« 
allel find. Die eine Linie j^ß .enthalte in ihrer gan- 
zen Länge lauter jNordpole p^ die andere lauter Süd'^ 
pole p'. , Man- 'fragt : i4>elche8 die gefatnrritei fPir-- 
Jbunff beider Linien aufdiä Magnetfiadel fey. 
- Aus dem was §^1 bis §; 3 Vorgetragen worden, 
katin man folgern ^'ijiafs die Wirkung del» beiden> pola- 
ren Linien auf die Magnetnadel dargefiellt wird durch 

in CmD\ 

-IST ^^'^cur) ' ■ ■■•i'-' 

« 
l^enn man die Kraft jedes einzelifien Poles in der Ent- 

fetnung 1 tlüf ^^ fetzt. Nun heifae 

• ■ ■ * ' 

^3 Auf dervorlr. Seite 2. 5 V. u. ]ef«r ipsn (iMt: t)ie Qr6fse der 
. Mgtn. » .Die Gräfte. 40f,jMiipeieAung det^Magne/Lv^del. G* 
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Jmssh. Cm-h + d, JBziCDzzt, 

fb Verwandelt fich der obige Ausdruck in 

l l 



f.* 



= **" G/(^»+/») "^ (fc+aj/tti+iij^+i«])' 



Diefe Kraft kann man fich in die Perpendiculare CAm 
fftlleüd denken. Iß nun die Magnetnadel um einen 
gc^wiflen Winkel n ausgewichen , und nennt man die 
KraH: des Erdmagnetismus auf die Magnetnadel = Mf 
fo erhält man ' ' 

V . cofin n zi M . ün n, , oder v z: M * tang n. 

Es muffen fich alfo die Kräfte v wie die Tangenten def 
Ausweichungs- Winkel verhalten. 

Jpolgefatt. So lange / fowohl gegen 6 als 6 + ^ 
grofa iß, kann man. v der Grofse y - 5p = ^j^ 
proportional fetzen. Nimmt man nun wieder d gegen 
i6kleir^ an, fo geht der Ausdruck in y- über; das lieifst: 

i,die Wirkungen eines Transverlal -Magneten auf die 
^Magnetnadel Aehen^ unter diefen Bedingungen , 
^,im verkehrten. Veirhältniffe der Quadrate der Entfer- 
y^niingen, und im directdki diss Durchmeflersdee Mag* 
jijpeten." 

Diefes fcheint nicht mit den Wirkungen eines 
galvanifchen Stromes auf die Magnetnadel überein zu 
l^immen, welche, wie wir wiffen, im einfachen yei^ 
kehrten Verhaltniffe der Entfernungen ßehn. Indeffltai 
konnte man hiergegen bemerken, dafs die oben ange- 
nommene Lage der polaren Linien nicht diejenige (ey, 
welche man in einem gälvanilclt^n Strome vorau^Gfltt- 
«en milfl^, wenn er aut dVe ^%^t\^VxkiLdAl wirkt. 
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f^ergleicJiung der vorfiehenden Theorie mit der 

Erfahrung. 

Es diente mir zu diefer Vergleichung der oben 
jnit I bezeichnete Transverfal-Magnet, den ich in ver- 
fchiedene Entfernungen parallel neben eine kleine be- 
'wegliclie Magnetnadel von 24'" Länge ßellte, an wel- 
cher die Ausweichungen des Nordpols beobachtet wur<^ 
den. So erhielt ich die in der Tafel fiehenden beob« 
achteten "Werthe. Berechnet man aber | die Auswei- 
clmngs-Winkel erßens nach dem verkehrten Verhält* 
nifle des Quadrates der Entfernungen ^ und zweitene 
nach der vollltändigen Gleichung für %^j fo erhält man 
die in der Tafel daneben ßehehden berechneten *Werthe 



AbftSnde 



Ausweichung des Nordpols 





beobachtete 


berecfanete 






*rß4nt 


zweitens 


1% Linien 


r 


1" 


r 
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3 


3} 


S.08, 


«4 


>i 


1* 


i»6S 


30 


I 


lA 


0.99« 


36 


i 


l 


Q164 



Die zweite berechnete R^ihe ßimmt fo genau mit den 
Beobachtungen 9 als man es erwarten kann. 

Da die Wirkung diefes Transverlal - Magneten 
überhaupt ichwach war^ fo fuchte ich die Kraft deflel« 
ben durch eine wiederholte electrifche Entladung zu 
verltärken, un4 Ülellte dann damit noqh zwei Reihen 
von. Beobachtungen an. Sie gaben folgende Wertli^^ 
denen ^ch die mittelß der Fprmel für y berechneten 
Abweidiungs-'Winkel beifuge; 
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K4 


AI 
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► 


7i 


n 
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6 


^t 


4i 
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4.8 


30 


3i 


■ 




4 



berecbnete 

17 J* 

11,77 

8,35 
6,16 

4>68 
3*04 

Auch liier itimmt wieder die Berechnung nahe mit 
den Beobachtungen überein. Näher als i5 Linien 
durfte man den Magneten der Nadel nicht bringen^ 
wenn nicht der der polaren Linie zunSchft liegende 
freundichaftliche Pol fogleicli bis zum Anhaften gezo- 
gen werden follte. 

§. 7. Es feyen ABj CD Fig, 8 zwei parallele eni^ 
gegengefetzt »polare Linien. Mitten unier ihnen be- 
finde fleh in einer gewiflen Tiefe a ^AA^^zCO Fig,8*) 
die bewegliche Magnetnadel mn. Man fragt^ iPelche 
H^irkung die beiden -polaren Linien auf die Mag" 
netnadel ausiiben werden? 

Wir wollen jiB nordpolarifch, CD füdpolarifch 
fetzen. Da in diefem Falle die Aofsende Kraft von jlB 
auf den Pol m durch die ziehende von CD auf den- 
felben Pol unterßiU;&t wird, fo wird der Nordpol der 
Nadel nach der Richtung mm' ausweichen müflen. Ift 
drcfer Pol jcnfeits C/) gekommen, fo wird die Kraft 
Von CD der Kraft von AB entgegengefetzt, und es 
%ird der Ruheftand der Magnetnadel da erfolgen, wo 
der ünterfchied jener Kj^äfte der reAitüirendeii Kraft 
des ErdnAgnetisttius gleich wird. Nach diefer allge- 
Meinen Betrachtung Wollen wir' die Erfchelnungen 
n^her in Rechnung ne\\iÄ*\\» 
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Aus den $. i bis §.4 dehionfirirten Sflizen dürdn 
wir Ichliefsen^ dafs die perpendiculare Wirkung der 
polaren Linie jiB auf den Pol m' der Magnetnadel in 

der Ebene jim/B = 1^" ^"'^ betrage, und in der lio- 

rizonlalen Drehungs-Ebenc der Magnetnadel (Fig. 8*) 
= fin . ^m'B • cos Jim'A' fey. 

' Eben fo^wird die Wirkung der polaren Linie C/> 
auf den Pol m' in der Drehungs-Ebene der Magnetna- 
del durch = IlL?!^ . cos CWC dargeßellt werden. Die- 

fer beiden Wertlie Unterfchied giebt die GefamiPt Wir- 
kung des Magneten auf den Pol m/. Und da die pola- 
re Linie AB gerade fo auf den Pol n* wie die polar© 
Linie CD auf den Pol m' der Magnetnadel , und um- 
gekehrt CD auf n' wie AB aufm' wirkt, fo darf man 
den Unterfchied diefer beiden Werthe nur verdop- 
j>eln um-die Totalkraft v beiger polarer Linien auf die 
Magnetnadel ;^u erhalten. Es mögen nun 

AB zz CD zz l heifsen, fo erhält man die- 

CC = AA' =:a fem zu Folge für die Kraft p 

^ folcenden Ausdruck : 

^ Bl hl 

^ '^ U^+¥T7Ta^ + B^ + n "^ (a^+fc»>V^ta*+&»+n 

wobei die Kraft des Magnetismus der polaren Linien' 
in der Entfernung i zur Einheit angenommen iß* 

Nennt man die Kraft des Erd' Magnetismus auf 
die Magnetnadel z=.M^ fo erhält man wie in §.6, wenn 
n den Ausweichungs-Winkel (der Magnetnadel bezeich- 
net, V z=z M. . tang n. Da nun für einerlei Magneten 
die Längte / eind beßändige Gröfse ift, fo verhalten 
fich die Tangenten der Au3weichun^'5-W\wVÄ ^'v*^ 
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_^ B h . 

Setzt mtn, wie bei der oßatiTchen Magnetiuidel der 
Fall ilty üfczo, fo wird der Ruliefiand blos durch 
die Kraft v beßimpit und da eintreten , wo c^ sc o^ 
alfo wo iß 

/ JB l > • 

Zufatz 1. Wenn man / gegen a^^ und 6 grofs 
nimmt, fo kann man die beiden "Wurzel - Grölsen in 
den Nennern, als eine faß befiändige Gröfse, aus dem 
Verliältnifle laflen, und dalTclbe ßellt ficli einfacher 
dar durch 

B _ h ia^--Bh) (B^h) 

«»4-B* a*+b* — (a»+jB») C«*+^*/ 

Helfet der HalbmelFer der Magnetnadel bis an die Pole 
= r, der Abßand der polaren Linien Cji ron einan- 
der = d, fo ift 5 = r Uli n + idy 6 = r £n /z — ^d, 
alfo if— 6= cf und Ä6=: r- fin /i* — J d\ Man übcr- 
fieht, dafs hier die beiden Factoren des Zählers wach- 
fem wenn d wfichft; dagegen nimmt in dem Nenner 
nur der eine Factor a* + B^ mit d zu , der andere 
nimmt ab^ weil b kleiner wird wenn d wächft. Hier- 
' a^s kann man die Folgen ziehn , dals die Kraft v bei 
einiirlei Intenfitfit des Magneten mit dem Abßande d 
der beiden polaren Linien von einander zunehmen 
müfle, und wenn df = o oder B zszb wird, die Kraft 
f ganz verfchwindet. 

Zufatz 2. Denkt man Geh in den beiden Aus- 
drücken für Vj dem voUftändigen und dem genäher- 
ten, alle Gröfsen bis auf a unveränderlich, und lälst 
erftena d abnehmen Vis t^ ^sl Bi^ >nvc^^ Co wird die 
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Gleichung in Zufaiz i geben f^ s=: o. Itftlst man eu^ei* 
ten$ a über alle Grenzen wachfeni To giebt die yoU- 

Aflndige Gleicliung v ss -JZI. ss «-i- abermald s=: o^ 

Es muis olfo für einen I>ef(immten Werth von a ein 
gröffitea i^ geben, und dielea Grofste wird zugleich 
von B — b zz d abhängen. 

S. 8. Nehmen wir nun, um die in §• 7 vorgetrag- 
nen Sätze durch die Erfahrung zu prüfen, die S. 4oi 
angeführte fieobaclitung mit der aßätilchen Magnet- 
nadel in Rechnung, fo haben wir den Halbmeflcr der 
Magnetnadel = 2'' 2'" = 26''', a =z 6,4'", l =,4o% 
d = 4,8'" und /i = 16** zu fetzen. Es findet ficli dem 
gemäls der Werth von v nach der voUiiändigen Formel 
CSS o,ooo2i4* Und fetzt man alles eben fo, nur n s== 17% 
fo erhält man für i^ =; — 0,000225« Es mufs alfo 
zwifchen den Ausweichungen der Magnetnadel /zr=: 16* 
und n =: 17** einiWcrlh p^ss: o fallen, und der dazu 
gehörige "Werth von n müfste der Ruheßand der Na- 
del nach der Theorie feyn. Dafür gab die Beobach- 
tung 16**, 

Ich habe mit den drei oben, S. 396, befchriebenen 
und mit I, II und III bezeichneten Trans verfal -Mag- 
neten drei Reihen von Beobachtungen angeßellt, de- 
ren Ergebnifle man in den beiden folgenden Tafeln 
2ufammengeßellt findet. Ea wurde dabei der Trans- 
verfal- Magnet mit leiner Linie der Indifferenz parallel 
über die Axe der Magnetnadel in verfchiednen Ent- 
fernungen geßellt, und die Ausweichung der Magnet- 
nadel) nachdem fie zur Rulie gekommen war, in jeder 
diefer Lagen beobachtet. Der Halbmefler der Mag* 
netnadel betrug ig^^' par. Maafs« Die folgend« TalAl 
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zeigt die Refn^ata der beiden ecfien Reihen diefer Vei> 
bicbe^ und daneben Aefaend die Werthey welche iw 
fie die Berechnung nach meiner Formel giebU 
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Bei der t'itten R^ihe dicier Verfuche, welche mit 
dem Transverlkl -Magnet III angefiellt wurden ^ gab 
|nir die Magnetnadel 
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Die in der erlten Tafel neben den Beobachtungen 

Ziehenden berechneten Werlhe, wcJche lieh nicht eiur 

geUammer ti'vuden^ t\ns^n«Ld\i^v F9rmel «^:;=ilitang» 
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berethnet worden^ indem icli dabei den gröfitim 
WcTth Ton n (der Ausweichung der Magnetnadel in 
der Verfuchs -Reihe, welcher in der Tafel mit einem 
Sterne bezeichnet ift) zum Glied der Vergleichung ge- 
wählt habe. Wehn gleich diefe berechneten Wcrtlie 
von den Aüsweichungs^Vt^inkel nicht genau mit den. 
beobachteten übereinfiinimen^ fo zeigen fie doch im 
Ganzen ein Ähnliches Gefetz, und (ie geben nur die 
W*erthe von n fiir die groCiern Entfernungen des 
Transverfal - Magneten von der Magnetnadel etwas zu 
gröfd an. Hiervon überzeugt man fich noch mehr, 
wenn man vermittelft d^ Formel für v aus jedem 
vorhergehenden beobachteten Gliede der Reihe eines 
Yerfuches, das zunftchlt folgende durch die Rechnung 
fucht* Ich habe auf diefe Art für die erße Reihe von. 
Yerfuchen die in der dritten Spalte der erßen Tafel den 
berechneten beigefügten eingeklammerten Werthe der 
Ausweichung erhalten. 

Ich luche die Urfache , warum die Rechnung die 
"Werthe von n etwas zu grofs giebt, in der der Formel 
zum Grunde liegenden Vorausfetz ung, die magneti- 
fche Kraft eines Transverfal-Magneten fey in zwei Li-? 
nien concentrirt, welche, um einen Durchmeffer ent- 
fernt, einander gegenüber liegen. Aus dem Verhal- 
ten einer Magnetnadel gegen einen Transverfal-Mag- 
neten , folgt blos, dafs das Maximum der Wirkung in 
zwei folchen Linien liege; wohin aber der eigentliche 
Mittelpunkt der Anziehung in jedem Querfchnitte des 
Transverfal-Magneten falle , das hängt thells von dem 
Gefetze der Anziehungen nach der Entfernung , tlieils 
von der Vertheilung der niagnctifchen Kraft in die- 
fem Magneten ab. Es könnte alfo vif oKl C«>jw^ is&& ^^^ 
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Abftuidl d«r polarm läoien, wmn mmn fick die Kraft 
T«rcmxgl ieakmb aialsCe, etwas Ueiner ab der Durch- 
melErr dea TraniTcrial-Migiialca anafide, 

Terdeidicn wir die drei Iwiiliachfftm Reilieii Ton 
Auaweichnngen der HagnetmiUy welche in den bei- 
den Tafehi dargefteDt find^ nnfer einander, fo ergiebl 
fich folgendes: 

1) Die Krall der Transrerla]- Magneten wichft 
mit ihrem Darchmeßer. 

a) Bei jedem Transrerial-Biagneteny deflen In- 
differenzlinie fich parallel über der Axe der Magnet- 
nadel befindet ^ findet ein Maximum ä 9 "^^''irknng Statt 

5) Die Entfernung 9 wo das Maximum der Wir- 
kung eintritt, nimmt mit dem Durchmefler des Trans- 
Terfid- Magneten ab. 

Dieles alles ift nnlerer Theorie gemSfs. 

Jetzt bleibt mir noch übrigi die Gefetze der Anzie- 
hungen eines galranilchen Stromes mit den Gefetzen 
der Wirkungen des Transverfid- Magneten genauer 
zu yergleichen« Diefen Theil meiner Unterluchung 
verfpare ich auf mein nächltes Schreiben, um Ihre 
Lefer nicht durch eine zu groise Ausdehnung der Ab- 
h^U^ung zu ermüden. 

Dr. G. G. Scfmide. 
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VIL 

Ueber Mlectro^ Magnetiamua. 

Zw§it§ Fcrtfettungt vorgelef. in der Gefellfch. für NaturwtiT. 

and Heilkunde am 29 lunl 18^2 

▼ OD 

MuKCKE , Prof, d. PhyC in Heidelberg •). 



Unter den verfchiedenen Aeufderungen über niein^ 

Anficht der electro-magnetifchen Erfcheinungen , yrd'* 

mit einige berühmte Phyfiker mich beehrt haben, war 

eine Bera^erkung meines hochgefchätzten FreundeS; des 

Hrn Pro£ Schmidt in Giefsen bei weitem die wich^ 

tigße und belehreadfte. Diefer fcharffinnige Gelehrte 

machte mich nämlich darauf aufmerkfam, dafs das von 

mir aufgeßellte Gefetz : der Nordpol der Nadel geht 

t>or dem Nordpole combinirter freundfc/iaftUcher Pole 

ff or über, vor dem Südpole vorbei^ und wird von letx^ 

terem abgeßofsen^ lieh aus dem bekannten Gefetze 

der magnetifclien Abftolsung und Anziehung erklären 

laffe; und eine Rechnung in genäherten Werthen zeig- 

%e die Richtigkeit dieler Behauptung. 

Ich hatte zwar gleich anfangs bei meinen Verfu- 
chen mich befragt, ob dieiem nicht fo fey, eine Be« 
rechnung darüber aber unterlaflen, weil di# Grö&e 
ab (Taf. Y Fig. 9) bei zulammen liegenden Magneten 
verfchwindend ilt, und die ßrfcheinung fich bei einer 

*) Sieh« St. t S* 141 und St $ S« «o di«^^ \i^tv <^«k KtÄa^u 
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itl ron 241 Zoll Linge gun imverlndert xcigUy 
daher den Einflnls der e utfe ii ilcfu NadcUpIfx« 
yenuehWngen xn dürfen gUnbte in der Yonnatet- 
%ungf das Phlnomen könne ans der hochfi irahr- 
Icheinlich fiaftifindenden gegenfätigen Ansiehnng b«. 
der Magnetismen der rerbnndenen firenndichafiliehen 
Pole genügend erklärt werden. Ich habe jetxt diefe 
Rechnungen angeßellt, und zwar ohne Yemadilsfli- 
gnng der kleinen Grölsen , ma(s aber, ehe ich die Re- 
inltate derlelben mittheile, auf einen Umitand ani- 
roerklam machen, der leicht bei der Wiederholung 
der Hauptrerfuche zu unrichtigen Schlüflen führen 
kann« 

Meine beiden Ichdnen Magneifiäbe (£ Ann. 8t s 
8. 141) waren durch den oftem und fo rerfchiedenen 
G^rauch in ihrer magnetifchen Kraft fo ungleich ge» 
worden, dafs, als ich den Verfuch mit den combinirten 
Polen nochmals mit genauer Beltimmung der Groisen 
anjß;ellen wollte, die Refultate fo ungleich ausfielen, 
als wirke bald einmal bios der Nordpol, ein andermal 
blos der Südpol. Sehr möglich daher, dals andre 
Phy&ker aus demielben Grunde das Gefetz nicht betä- 
tigt gefunden haben« Zwar find auch Eines Magnet« 
Aabes entgegsngefetzte Pole nicht fiets vollkommen an 
Stärke gleich, doch iß disfes nrehr der Fall, als an 
awei übrigens noch fo gleichen Magnetßäben. Ich ha- 
be mich daher bei den folgenden Verfuchen ßets nur 
Eines Magneten bedient, und um noch ficherer zu ge^- 
hen, den Verfuch jederzeit erfi am Nordpole der Na- 
del und dann an iliremSiidpole angejßeilt, wobei Ano- 
malien nothwendig zum VorCchein kommen mufsten. 
Die ü^tgnetnii^deV, äer^u \c^i Tv\\tW^<ime, iß eine 
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Yortreffliclia Bränder'fche^ welche in einem länglichen 
Kafien, unter einer Glasfcheibe^ mit der Nordfpitsto 
vor einem in halbe Grade getheilt^n Kreisbogen fich 
bewegt. Diefe ßellte ich auf einen langen Tifch ^ der 
auf einer Mauer fo feß Aand^ däfs er nicht zitterte 
auch wenn ich mich bewegte % und liefs fie genau auf 
o* derTheilung einfpielen. Darauf fpannte ich i Zoll 
über derfelben einen Faden im magnetifchen Meridian, 
zog auf einem dünnen Brette einander rechtwinklig 
fchneidende Linien ^ und bewegte die auf diefem lie- 
genden Magnete langlkm in einer horizontalen £^bene 
gegen die Nadel. Taf. V Fig. lo yerfinnlicht diefen 
Apparat und zeigt die Elemente der Rechnung« Es 
£ey K die abflofdende Kraft des gleichnamigen, K^ die 
anziehende Kraft des ungleichnamigen Poles ^ welche 
eine Umdrehving der Nadel bewirkt ^ die magnetifche 
Kraft jedes der wirkenden Pole, welche ich bei beiden 
gleich grofs fand, -uz looooooo gefetzt. Ferner fey 
die Linie AB ^ a-, JlCzizzb^ AD=:ey JLEzzä; 
J^Dzsie, BEisnf, CDz=ig', CEt=ih', a + fr = /, 
die Länge der Magnetnadel I)E,zzz n\ der Winkel 
ADC^a-, AECz=^ ßy EDC^n BEC^ S. Es iß 
dann, unter Voraussetzung der Richtigkeit des Cou« 
lombfchen Gefetzes .• . : > 

K = 4 firt « + 4 fin /sr, tifid Ä' zi 4 ^^r + -n ^»'*- ' 

■ ' ' ■ • ' ■';■■■ , ' ■ . * 

Werden für das. in C. rechtwinklige Dreieck die Wer- 

p 

*) Bei dem Ausbai) der neuen Indjtute liefs es. fich ohne Seh wie« 

' rjgkeit erreichen, daPs ein Platz im pRynkalifchen Cabinette 

auf einer 2,2 F. dicken von onten auf mafriven Mauer ruht. 

Wohin die TifbhÄ^Biim &lp0rimefitireil gebellt werden klHi« 

■ neBt .^ jfs. .'■,..-} .. ^ * > ^ •« 
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tclpunkt der magnetircfaen Krlfle an die äufaeta OrXa- 
z« der Schenkel letat, die GrSlse' a = 1,8 Zoll wm*.- " 

K-K' 



7314 

I3g22 

36485 

61465 

J83779 

1487165 



Setzt man dagegeil, wie mit grSfster "Wahrlcheinllch- 
Iteit 211 vermuthen iß, den Centralpitnkt der Kraft in 
die Mitte jedes Schenkels, delTen Breite genau 0,66 Z. 
Wrug, fo war 6 o,33 Z. gröfser und / eben fo viel klei- 
ner i\x fetzen ; und fo gab die Itechn«ng folgende Dif- 
ferenzen für K ~ K' 5o37-, 8353i' .17392; 40957; 
126195; 613190. 

Dritte Verfachareihe mit feinem vortrefflichen, 
ungemein ßarken, 12 Pfund tragenden, arjnirtea 
Magnete, aus der Sammlung phyttkaliÜcher Infiro- 
mente des hieligen Kaufmanns H. Berlheaud. Die£> 
Verfudie find vorougsweife mit'gr5J«t«r Genauigkeit 
i angeßellt, weil ein ärmirter Magnet die magnetifclien. 
Erfcheinungen in ihrer uripriinglichan Aeinheit dar» 
bietet. Ea war der Abfund , der , aoieern Fliehe ^ 
Füfee von einander := 3^ Z., die Difke eines Fulses 
=s:o,66 Z., die halbe Dicke alfo := o,33 Z. Da nun 
die Erfahrung zeigt, ^eS» jeder Vu& der Armatur auf 
feiner ganzen untern Fliehe magnetifch ift, fo U&t 
£ch die Summe der magnetifchen Kraft am QcKerjten 
in die Mitte derfelben fetzen, und für dief« Anlicht 
g^hi die folgend« Tabelle die Hefnltate : 









l 


4n 
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V«rf. 


b ' 
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l. 


h 


K 


K' 


1 


IM3 


I5»48 


14.53 


22»63 


23111 


83653 


2 


10,33 


12,84 


12,53 


19.99 


32148 


31241 


3 


8,33 


10,67 


lo,53 


17*82 


445»7 


43130 


. 4 


6,33 


7.83 


8.53 


14.98 


76732 


716CO 


5 


4*33 


5.17 


6,53 


12,32 


160629 


137108 


6 


3.33 


3»96 


5.53 


11,11 


a6ir57 


204676 


7 


a»33 


.2,67 


4-53 


9*82 


546186 


347367 


8 


l>33 


1*59 


^ 3*53 


8,74 


15 12399 


650450 



458 

907 

1397 

513a 

33531 

57081 

I98«I9 
861949 

Wird die Summe der magnetifclien Kräfte an der in^ 
nern Seite der Sclienkel angenommen ^ £0 giebt die 
Rechnung folgende Refultate für K — K^ ^25; G48; 
1008; 3707-, 17109; 41908-, 146957; 649299. 

Diefe ohne Ausnahme übereinitimmehden Reful- 
täte, "«wonach K allezeit grofser gefunden wird als K\ 
lallen fich auf keine andere Weife erklären y als wenn 
wiiv annehmen ^ dals die freündfchaftlichen Magnetis- 
men (ich wechfelfeitig nach Art der luigleichnamigen 
Electricitäten anziehen und binden. Nacli diefer Vor- 
ausJGetzung aber mufs der Nordpol -Magnetismus des 
Poles A durch die ^ Anziehung des Südpol -Magnetis^ 
mue des Poles B rückfichtlich feiner Richtung und 
Wirkung auf den Nordpol der Magnetnadel ge- 
fchwächt, die Wirkung des Südpoles ß aber auf glei- 
che W"eife xverßärkt werden, worauf dann das Verhält- 
nils der Gröfse b : g das aufgehobene Gleichgewicht 
wieder herßellt. Kennen wir die Differenz der Grö-.' 
Isen K — K^ in obigen Verfuchen =:: A^p; fo drückt 
A^ : 1 •— Ax das Verhältnifs diefer wechlelfeitigen Be- 
dingungen der Magnetismen zur magnetifchen Kraft 
überhaupt aus, und das von mir in der erfien Ab- 
handlung aufgeitelltie Gefetz, wonach bei verbunde- 
nen Polen die Nadelfpitze vor dem gleichnamigen Pole 
Ann«!, d. Phylik. B. 71. St. 4. J. id»2, Sc« ä, /C^ &. 
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vorüber zum nngleiclinaniigen , nnd vor diefem vor« 
beigeführt und abgefiofsen virird, iß ibmit grofaten- 
theils eine Folge der bekannten Gefetze des magne- 
tilcli- polaren Verhaltens; zum Theil aber folgt es aus 
derjenigen Modification^ welche ich durch Fig. ^ jener 
Abhandlung erläutert habe. 

Auf dlefe Weife fände alfo die Annahme der pp- 
laren Linien im Leitung^» Drahte zur Erklärung der 
electro • magnetifchen Erfcheinungen in diefen Rech- 
nungen und Verfuchen eine n^ue Stütze ^ und viel- 
leicht läfst fich das einzige^ 'aus diefer Hypothefe nicht 
unmittelbar folgende Phänomen , nämlich das Umlau- 
fen der Nadelfpitze um den ganzen Umkreis des lotb« 
machten Leiters^ auf das eben erwiefene Gefetz der wach- 
felfeitigen Ströiriungen zurückführen. Was mich vor- 
züglich bewegt, von der aufgeßellten Hypotheie nicht 
nbzugehen^ iß die unverkennbare Deutlichkeit der Er- 
fcheinungen f weldie der oft erwähnte Fundiunemtalr 
Verßich des Hm von uiUhaue darbietali nnd ich 
wünfclie daher fehr, dafs dieier, wie der 'Yolta'iebs 
für den Galvanismus, allgemein und genau gekannt 
werden möge. Ein Draht , Taf. V Fig. 12, etwa ^^ bis 1 
Linie dick , wird als Rectangel in die Form ctbcdefh 
gebogen, und das herabgehende Ende durch einStfick* 
chen Seidenzeug von dem untern horizontalen Theila 
getrennt. Beide Enden müflen genau in einer loth- 
recliten Linie liegen, wenn .das Ganze am ungezwim- 
ten Seidenfaden / aufgehangen ilt, und^^die gefchabten 
Spitzen in die kleinen Gefäfse mit Queckiilber^,^ ein- 
getaucht find. Der Träger /z/i, und das Fundament 
mm find durch die Zeichnung klar. Werden dann 
die beiden Pole eui^s (o\iYr«L^«iv'\c^%!&kQn Appara-» 
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te6 mit dem Quackfilbar in g und ^ verbunden, fo be- 
findet fich der «ulserft bewegliche Apparat in der Lei- 
tung der galvanifchen Electricitat , und man wird 
durch einen genäherten Magnet, am befien eine kloi- 
ne Magnetnadel, nicht blos die Anwefenheit der pola- 
ren Linien unzweifelhaft wahrnehmen, fondern fich 
auch bald überzeugen, dafs die Wirkung derlelben 
Aärker ift, wenn man den Magnet in der Ebene dee 
Rectangele nHhert, als in einer auf dielelbe normalen 
Richtung* E9 fcheint mir daher, obgleich icli die Nei- 
gung der magnetifchen Axen unter einander noch 
durchaus nicht mit genügender Schärfe aufzufinden 
vermochte , nach dem Refultate der vielfachften Beob- 
achtungen keineswegs zweifelhaft, dafs fie im horizon- 
talen Drahte unten und oben einen kleineren Winkel 
bilden , als go'j woraus eine etwas ßärkere Wirkung 
auf die Declinations -Nadel als auf die Indinations - 
Nadel erklärlich wird. Nehmen wir nun Fig. 11 als 
Querfchnitt eines lothrechten Drahtes zur Erläuterung 
des genannten Problems , nämlich dafs die Nordfpitze 
der Nadel in der Richtung eadß um den Draht her- 
umläuft; fo ergiebt fich als Refultat unzweifelhafter 
Verfuche Folgendes: 

1 ) Indem die Trennung von + und — M. vor- 
zugsweife und hauptfächlich im Centro vor fich geht, 
diefer Punkt alfo , wie klein er auch fey , als combi- 
nirte ungleichnamige Magnete wirkt, von wo aus die 
Magnetismen fich nach aufsen verbreiten , und in ih- 
rer Trennung die magnetifchen Linien nicht fowohl 
eigentlich auf der Oberfläche des leitenden Körpers, 
als vielmehr in der Umgebung feiner Axe bilden; fo 
inu& die Nadel allezeit vor die&ui l^xxx^x^^ ^ ^^^T ^^^ 
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Axe das Leiters, vorbeizugehen follicitirt werden^ oh- 
ne dafs eine eigentliche Anziehung oder Abftofsung 
wie von einem einzigen magnetifchen Pole flatt fin- 
den kann« 

2) Weil ferner die äufsern Punkte eadß nur 
die Richtung der getrennten Magnetismen nach Au- 
fsen bezeichnen; fo iß fchon an fich klar, dafs die dre- 
hend auf den Nordpol wirkende abftofsende Kraft, die 
Nadelfpitze allezeit gegen die Axe des Drahtes gerich- 
tet angenommen, in e und dzzz p^ und die anziehend 
wirkende in a und /?= o fey, mithin dals die Nord- 
fpitze fleh noth wendig von e und d aus über a und/? 
hinaus nur nach einer Seite bewegen könne« 

5) Blofs für die Räume zwifchen ad und ße 
Icheint die beobachtete Bewegung aus der Theorie der 
polaren Linien, welche übrigens alle Erfcheinungen 
fehr einfach erklärt, nicht abfolut zu folgen, ohne ihr 
jedoch zu wid^erfprechen; vielmehr fcheint es blols ei- 
ner kleinen Modification zu bedürfen , um auch diefe 
Schwierigkeil zu befeitigen. Wir wollen vorerß ein- 
mal annehmen I die Figur ßelle die polaren Linien 
und die Richtung der Nadel in derjenigen Lage dar, 
. in welcher die beobachtete Bewegung am ichwierigßen 
5ra erklären iß* Ohne die Sudpolarität vorläufig zu 
berückfichtigen mögen die + Magnetismen in den 
Punkten e und d concentrirt einßweilen fälfchlich an- 
genommen werden. Die vom Pilnkte e ausgehende^ 
die Nordpolfpitze rückwärts treibende Kraft iß s: 

^\: , die von d ausgehende, diefelbe normal b&we« 
gende iß =5 r^^. SeUew mt ac = i, und JMtssi^ 
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Verhalten wir 71^ : -^ ;= ^ß^Ü«! : ÜiJ^ = 

— 1I945 : 9932; allo mit einem beträchtlichen Ueberge- 
wichte der negativen Kraft| welche durch den Einfluf« 
der Pole a und ß noch vermehrt werden würde. Al- 
lein das Refultat diefes Calcüls beruhet auf der falfchen 
Yorausfetzung, dals die wirkenden Pole in der Peri» 
pherie des leitenden Korpers liegen ^ da doch die Mag- 
netismen bloja in die/er Richtung' gefchieden werden. 
Wenn wir dagegen den fogleich zu beweifenden Satz 
zugeßehen , dals der Hauptfitz der durch Galvanismus 
' getrennten Magnetismen in der jixe des Drahtes liegt, 
und von hieraus in der Richtung der polaren Linien 
wirkt; fo kommen aufser den Punkten e und d noch 
viele andere itärkere und einander nähere, zuletzt un- 
endlich nahe, in Betrachtung, die Winkel 125^ und 
und i3o% 5o** und 45* werden bis auf eine verfchwin- 
dende Gröfse einander gleich, bis — M i:z + M wird. 
Es muls aber durch das Nebeneinanderfeyn beider 
Magnetismen in c, wie bei verbundenen freundfchaft- 
liehen Polen, noth wendig eine drehende Bewegung 
der Nadel entliehen, und es darf dann nur eine, wenn 
auch noch fo kleine Kraft vorhanden feyn, um die nor- 
male Richtung zu bewirken, Diefö fcheint mir nun 
vorerlt, und bis diefe Phänomene anderweitig genü- 
gender erklärt find , in dem oben nachgewiefenen Ge- , 
fetze der magnetifchen. Strömungen zu liegen. Wenn 
nämlich die polaren Ebenen e und a^ d und ß mehr 
convergiren, fo findet eine -fmagnetifche Strömung *) 

*) Einen belferen Ansdrack ftfr das oben nacligewiefene Verhal- 
ten der freundfiJiaftlichen Magnetismen weifs icli voreril nicht 
- aiifkufiodeii. M^ 
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von ^ nach a^ von ä nach ß^ und eine --^ magnetifche 
in entgegengefetzter Richtung ßatt ^ Mrodurch fich die 
durch EL getrennten Magnetismen nieder neutralili- 
ren, und indem diefe zugleich repulfiv und attractiv 
auf beide Pole der Nadel wirken, (auf welche ohnehin 
in jeder Lage der magnetifchen Axen gleich grolse dre- 
hende Kräfte/a und ag gerichtet find, deren Ungleich- 
heit blofe auf dem Verhältnifs des ungleichen Abfian- 
Aesfe und gd beruhet, welches aber bei näherem Zu- 
lammenrücken diefer Pole verfchwindet) ; fo geht aus 
den oben aufgefundenen Gröfsen von K — JS? fchr 
leicht hervor, dafs diefe zur Hervorbringung der er- 
fcheinenden normalen Declination vollkommen hin« 
reichen« Hieraus ergiebt fich übrigens zugleich fehr 
einfach , warum die Declination der Nadel unter und 
über dem Leitung« - Drahte hervorltecliend ftark iß, 
und warum die Nadelfpitze bei breiten und flachen 
Leitern am Rande eine verticale Bewegung erhält, 

Inzwifchen würde es weder mit der Achtung ge- 
gen das Publicum, noch mit den zutn wahren Wohl 
der Wiflenfchaft Aren gen Grundfätzen des verehrten 
Herausgebers diefer Zeitfchrift verträglich leyn , wenn 
ich den wichtigen Satz : „ dals die Trennung der Mag- 
netismen vorzugaweife und am ßärkßen im Mittel- 
punkte des Leitungs -Drahtes gefchehe,^^ ganz ohne 
Beweis laflen wollte. Der Beweis liegt in folgenden 
Verfuchen. In dem früher befchriebenen Glaskaßen 
brathte ich Leiter von fehr ungleichem Durchmeflfer 
. in leitende Verbindung mit den Polen eines Volta- 
fclien Apparates , und mafs im Mittel aus drei Verfu- 
chen unter übrigens ganz gleichen Bedingungen die 
Stärke der Declination m ^e\d\«ii t^^xidAu der Na-i 
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del von der geömetrifchen J^x^ der Leiter, Letztai^ 
waren allezeit 20 Linien, und folgende Tabelle giebt 
die Ueber£clit der Refultate. wenn d der Durchmefler 
des gebrauchten Leiters in Linien j a di^ Abweichung 
der Nadel beim Schliefsen^ a im StillAande bezeichnet« 
Ich brauchte fehr fchwach gefäuertes, bei jedem Ver- 
lucha aus der nämlichen Flafche erneuertes Wafler, 
und die früher erwähnte, mit einem in Grade getheil- 
ten Kraife beichwerte Magnetnadel 



Verf. 

I 

2 
3 
4 
5 
6 



mit 


d 


a 


Silberdraht 


h 


5.0- 


Silberdraht 
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Aus dielen Verfnchen geht hervor : 

1) W*enn dei;^ Draht zu dünn iß, fo findet ent- 
weder «ine minder vollkommene Leitung ßatt, oder 
die magnetifch- polaren Linien können nicht gehörig 
getrennt werden, fo dals entweder aus jeder diefer ein« 
zelnen , oder aus beiden vereinten Urfachen die Wir- 
kung fchwächer ift 

2) Bei zunehmender Dicke des Drahtes erreicht 
die magnetifche Wirkfamkeit nach Malsgabo der grö- 
Iseren oder geringeren Stärke des geb:^aucliten Appa- 
rates ihr Maximum, über welches hinaus fie wieder 
fchwächer wird, wahrlcheinlich weil die EL fich iu 
zu dicken Körpern zu fehr zerßreut, und ihre Wirk* 
lamkeit verliert. 

3) Alle Leiter wirken £0, als -ob die fiäskO^ %Wf^t^« 
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nuigneiifche Kraft in der Axe des Leiters ihren Silx. 
hatte ; denn obgleich die Axe der Nadel in Yerfuch 4 
ig^5 Lin* von der Oberfläche des Leiters abßand^in 
Yerfuch 6 aber nui* 4 Lin.; fo war docli in jenem die 
Abweichung Itärker als in diefem. Sehr dicke Leiter 
find daher noch weniger geeignet, die Lage der pola« 
ren Linien aufzufinden , als dünne. ^ 

Zur leichteren Ueberficht des Ganzen möge noch 
folgende Betrachtung dienen. Wenn Fig. 12 den 
Querfchnitt eines lothrechten Leitungs - Drahtes be- 
zeichnety und e^d die Nadeln mit denjenigen Declina- 
tionen^ welche die Verluche ergeben; fo wird 

1 ) ^ie itärkße, wo nicht einzige, magnetifche Strö- 
mung der getrennten und in jedem Augenblicke ficli 
wieder vereinigenden Magnetismen in derjenigen 
Richtung und an dem Orte fiattfinden, wie und wo fie 
> in der Figur durch a i^nd ß ausgedrückt find. Hier- 
durch mufs fchon die beobachtete Dedination der Na- 
del befiimmt werden. , 

2) Man kann unmöglich annehmen, da& die 
Magnetismen im Leitungs- Drahte geometrifche , oder 
nur fehr dünne Linien bilden, wie fie in der I^gur 
als aay bb gezeichnet find. Auch bei einem kunfili- 
chen Magnetßabe würde es gegen Theorie und Erfah- 
' tung ßreiten, die + und — Magnetismen in den flu* 
Xserfien Enden allein vereinigt zu denken; denn wenn 
man einen folchen Magnetfiab in der Mitte trennt, So 
bildet fich von lelbß ein •{- und ein — Pol an den En- 
den, welche verlier in unmittelbarer Berührung völ- 
lig indifferent waren. MüfTen wir alfo zugeitehen, dafii 
die Magnetismen in imgleicher und fchnell wadifen- 
«lerSlärke^ der nord'po\%c<ä vom.^^'&.'Sl^l« bis zu^iNord« 
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pole^ und der füdpolar^ vom Nördpole bis zum S^äd- 
pole reichen; fo haben vir eben diefes auch im Lei-* 
'tunga- Drahte anzunehmen. Die äulserßen Grftnzen 
diefer Scheidung laffen fich durch die Linien aß und 
yS bezeichnen. Es ifi fomit der ganze Raum ycß nord«' 
poIari£ch mit grölster, durch die Südpolari.tät am \re- 
nigflen gefchwächter Stärke in a u. f. w. "Wirkt aber 
diefer ganze Raum auf die Nadel e ^ fo zeigt fchon der 
Anblick der Figur | dafs fie nach der Winkelkraft 
die normale Declination annehmen müfle; und eben 
fo für die Nadel J, wenn wir zugleich auf die Anzie* 
iiung durch den fndpolaren Raum yca Rücklicht neh- 
men ^ nicht vergeflend, dafs die Hauptßärkcf der Mag- 
netismen in c auf allen Fall eine drehende Bewegung 
hervorbringt. Durch diefe Darltellung fchelnt mir 
Jeder Zweifel an der Richtigkeit der Hypothefe geho- 
ben zu feyn« 



Nachtrag 
zu diefer Vorlefang* 

Der Torfiehende AuCTatz war völlig ausgearbeitet, als 
ich das fünfte Stuck der Annalen der Phyfik in die Hände 
bekam; und darin mehrere Einwürfe gegen die aufgefielltB 
Hypottiefe fand. Ich laHe ihn dennoch unverändert^ Wte 
Ich ihn in der GeCellfchaft vorgelefen habe. Die erhobe- 
nen Zweifel ßnd grofstentheils in dem Vorftehenden erle- 
digt» indem ße in der Hauptfache darauf beruhen » dafi daii 
von mir zur Erklärung der Phänomene aufgeftellte Gefetz 
lieh völlig auf das bekannte der magnetirrben Anziehung 
und AbßoCsung zurückführen lafTe« Oiefes iE aber eben 
das, was meiner Vorfteflung am beftimmtelleciiiwCAi^^^ \isql^ 
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die Hauptfache der gegebenen Erklfining ifi der Sali: 
€kciro'magn€iifcA0n Er/cheinunggn find r§in magtutifeh, 
indem Jeder LeUunge^^Dral^ für die Dauer der eleciri» 
/cAen DUrehfirömung mu einem eigenthüniUoJun , indUfi^ 
dueüen Magnete wird* Es kommt fomit blob darauf aOf 
nachzuMreifeni in wiefern da« eigenlhümllche Verhaken dea 
Leitungs« Drahtet fich, ohne Widerfprnch mit bekannten 
Thatlachen , auf die uasweifelhafken magaetifchen Wirkun- 
gen zur&ckrdhren lafloi und diefes ifi durch den» Ton mir 
nachgewiefenen, in der vorfiehenden Abhandlung noch na* 
her begründeten Hauptfatz über das Verhallen verbundener 
freundfcbaftlicher Pole für den gröfsten Theil der Erlchei- 
nnngen gefchehen. 

Im Ganzen fcheint es mir mit der Erklärung des Eleo- 
tro- Magnetismus eben fo zu gehen» als es früher bei der 
Erfindung der KleilUIchen Flafcbe, des Electrophors und 
des Galvanismus der Fall war« Man machte^ durch die 
Neuheit der Sache bewogen , unglaublich viel daraus j und 
Jim Ende fügten fich die gefammten Erfcheinungen fehr ein- 
fach in die bekannten Naturgefetze. Eben deswegen aber 
fcheint mir die aufgeftellte Erklärung .gerade lo vorsüglicbf 
vreSl fie im Einklänge mit bekannten Natur «Erfcheinungen 
«lies auf den eiafacheo Hauptfatz reducirt: Der elecirifche 
Strom macht den leitenden Draht für die Zeit dee Durchs 
ftrömene zu einem doppelten Traneperfyl-'JlIagnete^ fo dab 
ivir» eben wie bei der Electricität^ nunmehr gleichfalls fo- 
\irohl nicht-magnetüirte^ als auch magnetißrte Nichtleiter 
luid Leiter des Magnetismus haben, 

Herr Prof. K r i e s findet Bedenken dieler Anficht bei- 
xutreten , weil der Leitung» ^ Draht in feinen Verfiichen 
Jkejh £i(enfeii anzog. Mir ift es gleichfalls nicht gelungen. 
Anhangen zu beobacVileu^ ^^tugi wenn es geEchah« 
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war ich iiicht ficher, ob es nicht Folge bloCier Adhafion 
fey ; aber Devy fah allerdings phne Ausnalitne die Eifenfeil 
lieh nmduBi an den Leitängs- Draht anhängen, ,nnd fomit 
iß der Hauptlatz meiner Erklärung , wonach der Leitungs« 
draht in feiner ganzen Lange ein Magnet feyn foU, factifch 
unwiderfprechlich erwiefen« Leider Und Vfir Deutfehen 
nicht im Belitze folcher Riefen »Apparate, ab welche den 
Engländern su Gebote ftehen» fonft würde die zweite Hälfte 
der Hypothefe, nämlich dafs der Leitnngs- Draht ein dop» 
pelfer TranaverfaU Magnet £ey, rielleidit gleichfaUs bald 
entfchieden werden. 

Der finnreich ausgedachte Verfuch des Hrn R a f p b i g, 
wonach ^r vier Pole^ alfo ein Element eines Leitungs« 
Drahtes 9 mit kleinen Magneten in einem KorkftÖpfel nach« 
bildete, und hiermit die Erfcheinungen Über und nnter dem 
Leitnngs-Drahte erhielt, beweifet gleichfaUs die eine Hälfte 
der Hypothefe. Worum aber vermittelfi delFelben nicht 
alle Erfcheinungen nachgemacht werden können , ergiebt 
lieh fehr naturlich daraus, dafs bei ihm die Magnetismen 
nicht im Centro> fondem blos an den Enden befindlich 
find» So ^ewiljB übrigens die Volta'fche Electricität mit der 
durch Reibung erzeugten im Welenllkhen identifch ifi^ fo 
wird doch niemand auf ganz gleiche 'V^uife beiderlei Er* 
fcheinnngen hervorzubringen vermögen^ aber es wäre un«» 
recht, deswegen die Identität beider zu verwerfen *}• 

*) Eine Beftätigung der anfg eftellten Hypothefe ans Verfuchen, 
welche ich (elbft bisher nicht anzaflellen vemochte , finde ich 
in Hrn Profeflbr Burdach's, zu Königsberg > intereffanten 
Verfhchen über den Electro - Magnetismus , in feinem mir^gü- 
tigft fiberfendeten Bericht yon der dortigen anatomifchen An« 
ftalty.auf S* 14 n* 15 ef zählt Wenn man einen Transverfal* 
Magnet fe Über die Nadel bähi dafi leine nord^ftUt^ ^Vv» V'öw 
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Meiner ErkläinAg^ iah die gröbte Intenfifat derpoU* 
ren Linien (oder £benen) vom Mittelpunkte aufgehend in 
almehmendjer Starke nach abfsen ficfa rerbreite» wird inan 
deswegen irielleicht befreiten; weil ficb die El: blob auf 
der Oberflgehe der Leiter verbreite» mithin im Innern der 
Maffe felbfi gar keine Veränderung hervorbringen konna. 
Gegen diefen, faft allgemein angenommenen Satz habe ich 
mich bereits in meinem Compendio S. 248 bis 25i erklart, 
weil er zu ganz unhaltbaren Folgerungen führe *), und fo 
eben ift von Davy das Gegentheü (in den phii^ trän: 1821 
P. II S. 434 } durch folche entfcheidende Verfuche erwie* 
fen I dal^ künftig Ichwerlich noch ein Streit darüber fiattfia- 
den kann **)• Haben wir demnach den leitenden Körpar 

Often ift* fo weicht die NordQpiCze der Nadel weftlich ab u.f. v«^ 
Man lieht deutlich , daft diefes meiner Erkiärang beiUnunt zu« 
lagt, indem nach derfelben der Leitangs- Draht nichts anders 
ift, als ein doppelter Transverfair Magnet mit entgegengefttzt 
liegenden Polen, and gröfster magnetffcher Kraf^ Im Centro« Üf • 

*) piefe Ueberzeugung mufste ich nach einer grofsen Reihe Ton 
Verfuchen hegen, welche in meiner erden Schrift: Syftem der 
atomiftifchen Phyfik, Hannover 18C9» enthalten find. Obgleich 
diere Abhandlung fSr ficb nicht ohne Werth ift, fo darf ich 
doch auf das ganze Werk kaum aufmerkfam machen, ohne co« 
gleich zu bemerken , dafs es übrigens der JugendAlnden gar 
manche enthält. Ein Unternehmen der Art war fßr meine da« 
maligen Kräfte noch viel zu fchwer. M. 

'*) In den Phil transact. I82I P. 1 p. 434- M* [Die hier ci- 
tirte Ab'handlang ift die zweite der im vorigen Stücke diefer 
Annalen nach meiner freien Bearbeitung mitgetheilten Sir IL 
Davy's, in welcher indefs von diefer Coulomb'fchen Lehre nicht 
gerade hin, nur von der großen Verfchiedenheit des Leitnngs- 
Vermügens der Körper unter mannigfaltigen Bedingungen die 
Reda ifl. Gilb.] 
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gleichlam al» den Kern anzufeilen , an welchen die EL^ ib* 
res Streben) nach Auben ungeachtet ^ £o gebunden ifi^ dab 
ihre Inten&tat der Entfernung rom Centro in einem bis 
)et£t ^nnr nvahrrchcinlich ausgemittelten VerhaltnilTe unge« 
kehrt proportional abnimmt , To folgt hieraus von lelbfi^ 
daTs ein hohler Cylinder von einem maffiven hinfichtlich 
feiner electrilchen Leitungsfahigkeii und electro -magneti^ . 
fchen Wirkongsart nicht verfchieden feyh könne. 

Bei allem diefen bin ich keineswegs (ur die au%efiellte 

Hypotfaefe Ib lehr eingenommen ^ dafs ich glauben follte» 

das Umlaufen eines magnetifchen Poles um den Leitungs« 

draht nnr nach einer Seite mit unzweifelhafter Evidenz er^ 

wiefen zu haben. Denn die in Torfiehender Abhandlung 

enthaltne Demonfiratloui welche auch diefes erklart, beru* 

het felbfi auf einem noch nicht roUkommen begründeten 

Satze, nämlich der gröfseren Cionvergenz der polaren Li<^ 

nien unten und oben im horizontalen Leiter { erfi wenn 

diele genügend wird erwiefen feyn , kann man von der iiiü 

leugbar dargethanen gegenfeitigen Strömung der Magnetis^ 

men Gebrauch machen. Noch immer hoffe ich| die e(« 

gentlicfae Richtung der polaren Linien durch irgend einen 

entfcheidenden Verfuch genügend auszumitteln ; dann wird 

lieh auf einer federen Grundlage fufsen lalFen. 

Bei diefer Widerlegung beachtenswerther Einwendun-« 
gen habe ich auf anderweitige Hypothefen keine Rückficht 
genommen. Weil aber Hr. Prof. Pohl als Argument ge« 
gen mich anführt , dafs die bekannte Bypothefe der Wirbel 
oder Umkreifmtgen die Phänomene viel belTer erklare, als 
die meinige; fo ifi es Pflicht , auch hierüber ein Wort zu 
reden. 

Ur. Pohl nimmt (hauptlachlich in Gemäfsheit feiner 
Zeichntingen) einen Wecbfel von -f M und «^ V^ n^sx^^iV 
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{»eitungs«" Draht an: Hierbei frage Idti tnertit Sind dief« 
Vrechlelnden Magnetismen in Bewegung oder fiillfiehend? 
Nehmen wir das Erfle an, to wird in jedem Angenblicke an 
jeder Stelle um den leitenden Draht -f M und <— M wech« 
lein, es müITen lieh die entgegengefetzten Wirkungen auf« 
heben y und fomit kann gar kein ERect ßatt finden, Wol« 
len wir dagegen das Zweite annehmen > to bilden fich nm 
den Leiter, mit feiner Längen- Axe parallel, lauter -f-und — 

. «nägnetifch polare Linien , und man erbalt fomit eine der 
tneinigen ähnliche Hypothefe , welche fich aber gar nicbt 
prüfen lüfst, weil die Zahl der polaren Linien nicht be- 
nimmt i&. Hr. Rafchig bemerkt hier&ber S. 44 mit 
{ieeht^ daCi die Vermehrung der polaren Linien die Ge- 
fanuptheil der Phänomene noch dunkler mache. Wir muf- 
fen daher billig. annehmen» und fo iß auch die eigentliche 
Meinung aller Anhänger diefer Hypothefe , dafii um den 
g^r^ztn Yolta'fchen Leiter nach einer Seite hin eine Str6* 
Ximng 4" M* und nach der entgegengefetzten eine gleiche 
r— M. fiattfinde, welche anziehend und abfioliiend den M. 
jedea genäherten Magnetes ergreifen | und analog mit den 
bekannten magnetifchen Erfcheinungeh mit fich fortfiihren. 
3Varum man bei diefer Anficlit erfi zur Identität der Electri- 
fiüit und des Magnetismus feine Zuflucht nehmen zu mullea 
/gjaübte^ ilt mir ni9 klar geworden« Nach diefer Vorfiel- 
lang IR in jedem Punkte um den Leitungs-Draht vredcr a« 
gentltlcb Hh ^* noch — M. getrennt vorhanden > fondern 
beidej der eine nach der einen» der andere nach der eat« 
gegengefetzten Richtung fich bewegend und durcii die Kraft 
der £1« getrennt 1 umkreifen den Leitimgs • Draht wahrend 
^r Zeit des Durchfirömens der Eleciricität« Man könnte 
,«iir Unterfiützung diefer Vorftellung das Verhalten der El. 

$m I«eitunga «Dr^hlUs b^nuUeu » \xi yi^VJoaui nach der duali- 
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fUfchen Anfidit 4- E. nach einer Seite, — E. nach der ent« 
gegengefetzten ftrömend angenommen vrird> und wären 
dann Electricität und Magnetismus identifch > fo müCste au« 
berdierer electrifchen Längen-Strömung noch einerotirende 
fiattfinden> welche leutere aliein ^ aus künftig erß nachzur 
weifenden Gründen, die Magnetnadel zu bewegen vermögte; 
denn bis )etzt ifi noch nicht genügend nachgewiefen » war- 
um die erfiere nicht eine gleiche Wirkung hervorbringen 
foUte. Aus dtefer Hypothefe nun ftheint das Umlaufen 
einer Magnet «Nadelfpitze um einen lothrechten Drabt^ und 
überhaupt die Bewegung der Magnetnadel über und unter 
dem Leitnngs-Drabte und an feinen Seiten^ aDerdings leicht 
erklärbar zu feyn; wir wollen indels die Erfcheinungen 
etwas näher prüfen. 

Znerfi foll ficii der bekannte Amp£re*fche Y^fh^p 
dafs zwei bewegliche Drähte bei gleicher Strömung abge« 
fiofsen, bei ungleicher angezogen werden, und über ein- 
ander in Ruhe kommen, am leichteßen hieraurerklären Uim 
fen. Mir fcheint keines von beiden , am wenigfien das An- 
gezogen*werden nnminelbar zu folgen ; denn da + M. und 
— M. Qberall vorhanden find, fo miifste das bewegende 
Agens aus ihrer Richtung und mechanifchen Kraf^ entnom- 
men werden , welches mir bei dem magnetifchen Fluidum 
etwas gewagt fcheint. Wenn aber Hr. Pohl einmal die 
polaren Linien auf zwei Stäbchen zeichnen will, um die 
Erfcheinung auf das Einfachlte zu verlinnlichen ; fo wird 
er finden , dafs wenn beide parallel über einander gehalten 
werden, bei gleichartiger Strömung die frenndfchaftlichen, 
bei ungleichartiger die feindlichen übereinander zu liegen 
kommen, fo dafs nach unbeftreitbaren magnetifchen Ge-^ 
fetzen Anziehung und AbfioCsung von felbß folgt. 

Auberdem aber haben die Anhän|jst dvt&lex \l\:9iimc<^ 
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Itungs^Theorie die inextrieable Aufgabe zu löfeti , vfC nnd 
.V^nrum die Strömungen bei fehr breiten and flachen hei» 
fern das Metall durchdringen« Irre ich nicht lehr, fo fchei- 
tcrt diefe Hypothefe völlig an den Helnltäten der von mir 
in der erfien Abhandlung befchriebenen Verfuche lo u. 1 1, 
-welche übrigens jeder ohne die mindefte Schwierigkeit nach* 
inachen kann, weswegen ich es für überfluHig halte ^ ein 
yVort weiter darüber zu verlieren. 

Hiermit zufammenbängend iß eine dritte nicht geringe» 
.re ^Schwierigkeit. Man hat nämlich oft genug von der Um- 
Jkreifung des Magnetismus (Cey derfelbe mit Electricität 
identifch oder nicht j um den Leitungs -Draht geredet, und 
die Zeichnungen des Hrn Pohl (teilen dlelelben auch fehr 
anfchaulich dar; allein noch niemand hat dabei, fo viel 
ich weils» die Frage aufgeworfen oder beantwortet, ob 
dieC^ Umkreifung Qrepoluiion der Franzofen) um die ma- 
jthiefmatilche Axe des Leiters, oder an feiner Oberfläche, oder 
ijn eitiiger Entfernung Itatt findet; ob zwei magnetifche Spi« 
r^lpA in entgegengefetzter Bichtung» oder ob grofse mag- 
oetifche Cylinder von einer mit der Entfernung abnehmen- 
den Intenfitat denfelben umwirbein. So lange man bei 
kleinen Dimenfionen dehn bleibt, iß die Sache noch denk- 
b^> wenn man aber beruckfichtigt, dafs der rerfiorbene 

• 

Boeckmann Stablnadeln in siu^ei Fuja Abfland vom Lei- 
tungs-Drahte magnetijirte , indem er diefen ySo F. lang um 
eine Trommel von pUr Fuf$ HalbmelFer gewunden hatte, 
dals man folglich magnetifche Spiralen oder Cylinder von 
mindefiens 4 F. Durchmeffer um die ganze Länge des Drah- 
tes annehmen mu£s, welche in der Blitzesfchnelle des 
Durchganges des electrifchen Funkens diefe wahrhaft un- ' 
feheuern Touren machen ; dafs ferner die Trommel in be- 
/agten Yerfnchcn nur awei Fujs V^^ng^e hatte, und fomit 
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di« magMtifiBlien Cylinder der iab erfiea Prlibte Über di« 
ganze Länge derfelben hüi«u8reicliten ) jund dab endlich^ ^ 
nicht, etwa em eimti^er folcher coloITal^ Cylinder^ fon«. 
,dem bei So Windungen deren nicht ivenSger als dreifsi^i 
neben einander liegei^de anzunehmen find ; fo kommt man 
in ein Iblches Labyrinth der fich hierbei offenbar in eimin«. 
der wirrenden 4" ^^^ "^ magnetifchen Wirbel ^ dafs zum 
mindefien meine Vor&ellungskraft nicht anardchti mir ei-, 
nen natürlichen Zofammenhang zwÜc^hen Urfache ond Wir-, 
kung klar zu denken« Ifi aber durch den erwähnten V^r«i 
fnch Boeckmann'a (welclien ich felbß mit Sog F« Orabt-: 
lange und z F. Durchmeiler der Trommel gewil# fchoa. 
fimFzigmal wiederholt habe) ausgemacht, dafs die Wirl^nng 
des lliKigneliimiia Ins «nf mehr als a F« vom Leitungs^DraJite 
reicht, fo mnis diefes auch dann der Fall leyn» wenti ma9> 
etwa 80 bis 100 Windungen in wechfelnder Richtung, um i 
eine gemeine Glasröhre vonetwa a Lin. Durchmeffer legtn« 
nnd hierdurch Magnete mit weehTelnden Polen macht $ des- 
gleichen wenn man 5o bis 100 befppnnen» Drähte iffii ei«. 
nem Poggendorf'üchen Condenf^^tor vereinigt« Dafs hieiy 
durch ein, alle klare VorfieUnhg aufhebendes wahrhaft da«, 
dalifches Gewipre entgehen miilTe, halte ich für ttbe]:flüO$gt 
zu erwähnen« Gefetzt aber es liefsen fich auch diefe 
Schwierigkeiten tiberwiaden» fo frage ich endlich nod^». 
wenn man von der bildlichen» einen Slillftand darfiellenden ) 
Zeichnung zur Wirklichkeit der Bewegung übergeht» lOW 
imd wie folche im Kreife nmlaufende Magnetismen einen '^ 
Stahldraht magnetifiren können? Nimmt man z.B. einen« 
unmagnetifch^ Stahldraht » und bewegt um denfelben iii 
derjenigen Richtung» in welcher diefes durch ein Element: 
des -gewundenen Drahtes gefchehen müfste ,1 den 4* Pol eii* ,p 
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ifts fiarken Magnetes^ und gleichsftlttg in entg«gengetetKter 
(jte —-Pol eines gleich Abrken Magnetes in einem beliebigen 
Ißpoire ) fo jwird der Stahldraht hierdurch nicht blols nicht 
liiagnetifch werden >' lohdern man wird auch niaht' einmal 
begreiflich machen können, warum und an welcher Seite er 
ff- oder — M. erhalten foll. Zeichnet man dagegen die 4 P<H 
laren Linien auf einen Draht, und biegt diefen in diebe« 
kannten Windungen 1 Co kominen auf die eine Seite blöa ^ 
und auf die andere blofs — - Pole 2u liegen 5 es mnfs fich 
daher ein (o gewundener Draht fowohl lelbfi pcdariTch ein- 
fielieh» als auch Stahlnadeln magnetifch machen, wie fchon 
' Hr^'T*' Althatia fehr deutlich gezeigt hat« 

'In dem hier Gfefagten liegen Gründe genug die mich 
rtiditfertigen 9 -wenn ich Bedenken trug den HypotheDen 
d^' HH. Ampere und Oerßed beizupflichten ^ vorzuglich 
(ifitdem die Hauptfchwierigkeiten | yirelche der. Annahme 
der polaren Linien im Wege ßehen> durch den in-^ler er- 
fien Abhandlung aufgefiellten ^ in der vorgehenden genauer 
beHimmten Hauptverfuch über = die. Wirkung . verbundener 
Magnetismen beleitigt lind^ obgleich es übrigens für die 
^elebrltät eines deutlchen Phyfikers am gerathenfien i&, 
lidi'den Meinungen berühmter Ausländer ansnlchliefiien« 

Üebrigens bin ich bereit, die bisher vertheidigte Hj<v 
Jpottiefe fogleich aufzugeben^ lobald irgend ein erwiefenea 
Phänomen aufgefunden wird, welches mit derfelben im 
Widerfpruche ßeht. Ein Verfuch, welcher die fireitige 
Brage vielleicht vollkommen zu enlfcheiden geeignet tejn 
l?^»de, iß mir bisher noch nicht genügend gelungen ^ weil 
eine einzige fehr gcohe Flafche und eine kräftigere Mafdii-j 
ne erfordert wird als mir bis jetzt noch zu Qebote &dim 
Pia Wirkung der Batterie- fcheint mir für diefen individuel-! 
hn PiiH weniger geei|!'Uö\ %\x fe^'i\% Lafc* w*"» nämlich bei 
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c&nftiger Witterung aus einer foldten groben und fiark ge« 
ladenen Flafch» einen Ftinken durch . eineti etwa i Linie 
dicken , in einer Glasröhre eingefchloQenen lothrechten 
Draht und eine auf die Glasröhre geiteckte Scheibe von Ei«. 
fenblech> oder belTer einen auf einer Pappfcheibe ruhen« 
den^ etvra li bis 2 Z« weiten Itählernen Riag^ ftrdmen$ 
fo nehmen die Scheibe' oder der King fchwache Tetrapola-' 
rität an» welche an [^iner fehr beweglichen Magnetnadel 
bei Torfichtiger Vermeidung der gegenfeitigen Anziehung 
beider fichtbar wird. Weil die 4 Pole aber fchwer im Ei«* 
fen bleibend au erhalten find, fo ifi mir der Yerfuch bisher 
nur unvollkommen und keineswegs ehtfcheidend gelungen, 
ich zweifle jedoch nicht, d^fs ev mit belTerh Apparaten voll*. 
i|ändig gelingen werde« Um nicht unnutze Zeit aufzu-* 
opfern 9 habe ich die weitern VerriKhe verfchoben, bis, 
ich, wie ich baldigß hoffe, im Befitze einer* fiarker wir|iei|-« 

den Mafchine feyn 'vV'erde, 

■ I '\ .- • • ' 
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VIIL 

f^erßiche über das Frieren mit Oel be^eoJ^ien fPäJfersj 

von 
H. fl De LA Bi&E •), 

Uer Harke Frolt im Monat Januar 1820 iß vou dem 
Verf., der fich damals in Genf aufliielt, benutzt ^or-» 
den , um auf eine fehr einfache Art das Entbinden la* 
tenter Wärme während de$ Gefrierens von S?Vafler 
nachzuweifen. 

Er ßellte eine Flafche , welche i^ T|ieile Waffer 
und darüber itehend. 1 Theil Baumöl enthielt, einer 
gleichbleibenden Kälte von — 9«» R. aus, und fetzte da- 
neben ein Trinkglas mit Baumöl. In dem Waffer fiand 
ein kleines Thermometer ; an einem zweiten, um auch 
das Oel damit zu verfehn, fehlte es ihm, Anfangs 

*) Ausgez. aus d. Bibls umverf, aus e. Vorlef. in d.Gi^tA^x^Vv^.^'^V 



iknk das Thermometer etwas unter den Nullpmikt, im 
Augenblick aber als das Frieren ibegann itieg es ^enau 
auiden Froß-Punkt, und lo laiige die Eisbildung vor 
fich ging blieb das BaumSl flüISg, obgleich eine weit 
Iiiohere äufsere Kälte darauf einwirkte «lg die , l^ei der 
es gewohnlich gefriert, und 4^8 Oel in dem Trinkglafa 
fehr bald gefroren war. Das in der Flafche übiet dem 
"Wttfler flehende Oel fror erß 2 bis 5 Stunden naoh* 
dem alles 'Wafler darunter gefroren zu fera {chien; 
Jchien^ denn da die Urfach, welche das Oel flülfig er- 
hielt, das Entbinden der latenten %V9rme aUs dem 
VVawer war, fo mufste das Oel fogleich firieren, nach^ 
depi alles AValTer darunter zu Eis gewoipden war* 

Bei einem zweiten ganz ähnlichen Verfüche jRellte 
Hr. De la Beche die Kugel des Thermometers in das 
Oel fiatt in das Wafler. Bald nachdem das Wafler 
angefangen hatte zu frieren, 9ceigte das in dem Oel be« 
findliche Thermometer — 0,6 ** R., und erß haohdem 
alles Wafler dem ^nßheine nach völlig gefroren war, 
lank es auf — A,^ R«, das Oel blieb aber dennoch flüfr 
fig. Endlich gefror es ebenfalls ^ und nun ging das 
Tiiermometer auf — 9^ R* herab j welches lehr nahe 
die Temperatur der umgebenden Luft war« Das ge« 
frorne Oel hatte in diofem Yerfuch ungefähr die Conß- 
ßenz von Seife. 

Wiederholungen diefer Verfüche während der 
Kälte im Januar, gaben immer die nämlichen Refultate, 
Als eine Flaicne mit 2 Thln Wafler und 1 Thl Gel 
in eine Temperatur nicht von — ^Q^j fondern von +o,6* 
A. geßellt wurde y fror das Oel fehr bald, alles Wafler 
darunter aber blieb flulfig; ein Beweis, dals in den vo«* 
ijgen Verfuchen das Oel blos weil das darunter befind« 
liclie, Wafler fror, flu/lig blieb* M^ darauf die Flafche 
mit dem gefrornen Oeie in eine Kälte von — 8^ R. 
verletzt wurde, fror das Wafler, das Oel aber thaute 
an feiner die Luft berührenden Fläche zu ^ feiner 
Dicke auf, blieb hier flülfig, unter nur fehr geringer 
Vermehrung des gefchmelzten Antheils, bis das Waf? 
ferdem Anfcheine nach ganz gefroren war, und wurde 
erß dann wiedei" feß. 
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^ ter itt c« heiler, clndi ift iler Hori?..rtflif beilunficC. ücutr, % U« 
f irfcbeiat der Montl 1114 neiii>ii Liclup. 

1 m 19. fekr düune wölk. Bedckg, wird diehier uud dichter tiud 
^ n eiuiga heller« Stelleu. Am ao. bi» Miit§s wölk. Bedckg, 
r /'ormittga« um a bei gAnx düfirer von W fich hernberzi«heDde 
« Üg.y gelinder bif 3; Abdt, beübod, in N Cum. in fonß urolk. 
j gleicht wird. Am ai, früH häufige Girr, Sir«, Mittg« hohe 
« iam.| oben aber dichte Cirr» Str* über heiu Grnnd siebend; 

1» NW Grewttfrm.^ nm 6 fchArfer Heg. bi« 8 \ da» Gewtt. ziehet, 
\ , nördlich de» Zeniths nach O nnd NO } ihm folgt ein 
^ iudlich 4et Zenitht nach SO und } 8 find beide Torüber^ 

k. bed,, in O Cum., in SW Nimb. ; um a zeigt £cb in SW 
( id fchwacher Donner fchallt von dort herüber, Nacbmittgt etw« 

. Bedckg und nach etwa Reg., um to auf heit. Grunde viel 
I 5. Morg. nnd um 8 wenig K^%,, dann bed.^ Miitgs in 5 n. W 
. •nft darüber hohe Cum. und auf heit, Grunde Cirr. Str., Abd« 
' ünne Girr. Str., durch die viel Sterne. Am 24. früh wolken- 
I u S n« W viel lockere Girr. Str., l^agt gleiche weifse Decke, 
j iiire Stellen und in S u« W Gewtt,Format. *, fpüt<^r Blitze hi 
Diea Gewitter hat von SchaaCdüdt bis Halle, alfo in eine4 
. 1 Stunde vrow.lich nach hier her und a Stunden in der Breite 
i ( Am a5. früh Cirr. Str. auf heil. Grunde in O Cum. Mitt^}:« 
I Nachmittga hatte fich in W Gewtt«Format. gebildet, und obe ii 
** Reg. und mäfkigem Donner ein Gewitier beiüber ludl« de» 
'• ch SO, ein atea folgt kurz darauf bei itatkeiu Regen, uürdlicji 
^ O gebend., Um 9 Uhr, während in W ßel& fcliwaciier Dout- 
1 Itarke Blitze, leuchtet der ganze W lloriz. bi» S u. ^'. Du 
1 it heftigem Reg. abermals herüber, in zwei karz fich M^aw 

' eine gehet über N nach KW, der andre kehret um 11 U. b<!i 
1 und Blitzen und bei darkem Reg. zuiück nach SW, gegen 1;; 
^ ler und auch der Regen böit auf. J Stunde SOUch voq H.nlKe' 

Um 11 U, 59' heute tritt das erite Viertel des Mondes eii|, 
i a 36. wölk. Bedckg löft erR Nachmittgs in Cirr. Str. fich aui'; 
j Cum., in N duRre Gewiit. Format«; fpäter iR es heiter uii.d 

riz. liehen geringe Cirr. Str. Am 27. bis Mittag wie gefiero i 
ein Gewtt. in NW, ziehet herüber nöidlicb nach O, nach i ü. 
^ Donner, um 3 U. ilt es vorüber, daun bis Nebt» l>ed eckt, 

] igy foharf um 1 U. , fanft von b bis Nchu, Regen« Amt aä« 
^ i. Grunde, Tags hohe Cum^, Abds meift, fpäter ganz bed. 
Mond tuuk aten Male in diefem Monat in feiner Erdferne. 
^ . Abds Cirr. Str., Mittgs und Spui^Abds wölk. Bedckg, um 
8 u 5 mäfsig. Reg. Am 5(>. früh beiler, Horiz. bei. und in SYi 
] gs Cirr. Str. in wölk. Bedckg fich modifiz. und Abds berrfcb«; 
"' f der Cirr, Str. Rehen. Am 3i. Morg. ud«I Nachmittga uaiea 
4 eode Ciir. Str. auf heit. Grunde, Miti{:s diefe meiR i»edeckeud 

felbige iiui fehr einzelu iiuch am Horizonte. 
< )iJonats : tnib, feurht, oft re^iicntl und «{«willcrreick,, Tiiäfüi^^ 

ichend, dit hauä^ o^icb SW, WKin^er uuch NW abij^itiu^ee* 
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